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Gehet Hin in die ganze Welt und lehret fie Alles halten, 
was dd end geſagt habe. 


Hand-Pofille, 


oder: 


chriſtkatholiſches | 
Ünterrichts- und Hrbanngsbuch 


des ehrwürdigen 
Leonhard Goffine, 
weiland Prämonfiratenfer-Ordenspriefter zu Steinfeld, 
| in dem 
alle fonn= und feittäglichen und Yaften- Epifteln und Evangelien, 
alle Glaubens- und Sittenlehren und Gebräuche der Kirche 


erflärt, die Gebete der Kirche, viele Betrachtungen, insbejondere 
für die hl. Saftenzeit, und verfchiedene Andachten enthalten find. 





Neu bearbeitet und herausgegeben von 


ccudwig Donin. 


Fünfte, umgearbeitete Auflage. 


Erſter Band. 





1878, 


Drud und Berlag von Ludwig Mayer, 
@ingerftraße, deutfches Haus. 


LOAN STACK 
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Einleitende Gedanken. 


Glaubensmattigkeit, Glaubensloſigkeit und Glan- 
bensfeindlichfeit find Heutzutage nicht mehr felten zu 
finden. Auf die Trage, woher dieſe Erfcheinungen, 
ift nicht Schwer zu antworten, weil viele Urſachen 
derjelben fich dem einfachften Beobachter. deutlich Fund 
geben; Unwiſſenheit und Unflarheit der Begriffe hat 
auch einen nicht geringen Antheil daran, jelbft bei 
Menjchen, deren fonftiges Wiffen und deren Lebens— 
freisS weit über andere hervorragt. Der Sat des 
Ratehismus: „Um die Sonn- und Feiertage nad) 
der Abficht der Kirche zu Heiligen, ſoll man nebſt 
der heiligen Meſſe auch die Predigt aufmerkſam an- 
hören, die heiligen Saframente der Buße und des 
Altars empfangen, geiftliche Bücher lefen, dem nach— 
mittägigen Gottesdienste beiwohnen, und andere gute 
Werke verrichten,“ wird vielfach unbeachtet gelaffen, 
weil eine große Zahl von Menjchen dasjenige, welches 
die Kirche als das unerläßliche von einem eben 
fordert, und mit dem Worte wenigftens bezeichnet, 
nur nothdürftig erfüllt und meint, man brauche 
höcftens das zu thun, was ausdrüdlich geboten ift, 
als müßte man Gott nur den Anlaß zur Strafe 
benehmen und nicht auch durch freigemählte Werfe 
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der Tugend ſich Gottes Huld erwerben. Da nun 
das Anhören einer Predigt gar manchen nicht möglich 
iſt, ſo iſt das Leſen geiſtlicher Bücher ſolchen um ſo 
mehr nothwendig, als es je für alle Bedürfniß iſt, 
ihren Glauben zu nähren, durch wiederholte Erin- 
nerung an das in der Jugend gelernte und durch) 
Eindringen in da8 tiefere Verſtändniß deſſen, was 
im jugendlichen Alter noch unverftanden ‚blieb. Eine 
gute Anleitung biezu, welche für den einfachften Leer 
faglich und für den Belefenften gleich anregend ift, hat 
Leonhard Goffine in feiner Hauspoftille gegeben.*) 

Diejer ehrwürdige Prämonftrantenjer wirkte mit- 
telft diefer feiner Haus-Boftille feit mehr als einem 
Sahrhunderte unter allen Ständen fo erfolgreich, wurde 
jo beliebt, daß fein Werk unzählige Male aufgelegt 
wurde. In Wien, wo e8 bisher nicht gedrudt war, 
ließ ich e8 feit 1849 mit vielen Beigaben und An— 
merfungen in vielen Zaufenden von Cremplaren 
druden. Ich übergebe diefe neue Auflage freudig meinen 
von mir innigft geliebten Landsleuten, und Hoffe, 
daß fie als ein nie raftender Apoftel die Yamilien 


*) Leonhard Goffine wurde den 6. Dezember 1648 zu Köln 
am Rhein geboren; den 19. Juli 1669 trat er in das jetzt aufgelöfte 
Prämonftratenferftift Steinfeld im Herzogthume Sülih ein, und. 
verfah zu Oberftein und Kösfeld im Bisthume Münfter viele Jahre 
die Seelforge. Er ftarb 1719 im 71. Lebensjahre. Zu Kösfeld ver: 
faßte er diefe Haus-Poſtille (d. i. die Erklärung, welche der 
Prediger über das abgelefene Evangelium ertheilet, und die man 
Postilla — i. e. verba evangelii nannte). Diefes Unterrichtsbud) 
wurde 1690 das erfte Dial gedrudt, und bald darauf die erfte neu- 
bearbeitete Auflage in 3000, eine zweite und dritte in 5000 und 
die vierte Auflage in 6500 Exemplaren herausgegeben. Durch fein 
Wert wollte er auf Erden nicht glänzen, fondern blos für den 
Simmel wirken, was er aud) vielfach erreichte. 





Einleitende Gedanken. VII 


belehre, ermuntere und im heiligen Glauben ſtärke. 
Ich las bei der gegenwärtigen, neuen vervollſtändigten 
Herausgabe alle jetzt im Auslande beſtehenden neueſten 
Ausgaben, ſo wie auch jene, welche zu Köln 1769 
erſchien; vermehrte ſie mit vielen Betrachtungspunkten 
bei jedem ſonntägigen Evangelium, mit Faſtenbetrach— 
tungen nad) Schneider, mit den Beſchreibungen der 
im Kaiſerthume Defterreich befonders verehrten Hei- 
Yigen Gottes, mit wefentlichen Umarbeitungen litur- 
gifcher, dogmatifcher und aszetifcher Artikel, und mit 
einer befonderen Anweiſung über die Art und Weiſe, 
mit anders Dentenden von religiöfen Gegenftänden 
zu reden? Ich benüste bei der Bearbeitung befonders 
die Bolemit von Merz und Lohner, den geiftigen 
Kampf von Scupoli, die Liturgie von Bona und 
Migne, von Bergier, Nonotte und den dogma— 
tiſchen Katechismus von Menne. 


Diefe Darftellung dürfte nicht blos den Laien ein 
fehr willfommener Leitfaden für den häuslichen Gottes- 
dienft, fondern namentlich auch für jüngere Briefter 
ein ganz befonderes Hilfsbuch fein zum Behufe der 
Evangelienerflärung, zur Berfaflung entſprechender 
Homilien und Predigten. Befonders jedoch dachte 
ich bei der Bearbeitung an die Yamilienväter und 
Familienmütter, welche den aufrichtigen und feelen- 
eifrigen Willen haben, die Ihrigen in der Furcht 
Gottes und in der heiligen Liebe zu erziehen, und 
fie in der heiligen Religion immer beſſer unterrichten 
wollen. Diefe können jeden Sonn und Feiertag ihre 
Pflegebefohlenen zur beftimmten Stunde zufammen- 
rufen, und das entfprechende Stück mit allen Beleh— 
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rungen entweder felbit vorlejen, oder von ihren Pflege— 
befohlenen vorlefen laſſen. So machten e8 unfere 
Boreltern, fo erfüllten diefe ihre heiligſte Pflicht. 
Daher traf man in der Zeit, in welcher faum der 
fünfzigfte Theil leſen um fchreiben konnte, bei weiten 
weniger in den wichtigsten Wahrheiten Unwiſſende, 
al8 in unferer jo gepriejenen Zeit, in der die Meiften 
wohl alles Angenehme kennen, viel Nützliches für die 
Zeit und aus dem Naturleben willen, dabei aber in 
dem allein Nothwendigen wenige und unflare 
Kenntniſſe haben. Ya, es gibt nicht wenige Ehriften, 
welche nicht einmal die nothwendigſten Glaubens- 
wahrheiten kennen, oder vollftändig willen, wer Jeſus 
Chriſtus iſt! was ſie Ihm verdanken — und worauf 
ſich der katholiſche Glaube gründe. Dieß veranlaßte 
die Wiederauflage, wobei Alles aufgeboten wurde, um 
durch Wohlfeilheit das Buch allen zugänglich und 
durch Ausstattung befonders mit guten Bildern es 
recht einladend zu machen. 


Allen in diefem Buche gebrauchten Ausdrüden 
wünſchte der Herausgeber feine andere Deutung bei- 
gelegt zu willen, als eine folche, welche mit der 
Lehre der katholiſchen Kirche vollkommen übereinitimmt, 
als deren aufrichtiges Kind er zu leben und zu fterben 
befliſſen war. 


— ERBI— 


Unterricht. 





Bon dem Ratholifhen Kirheniahre überhaupt. 


Was verfteht man unter den katholiſchen 


a Kirchenjahre ? 
Else dem fatholiichen Kirchenjahre verſteht man 
jenen Zeitabſchnitt (Zyklus) des Jahres, in welchem 
dieſelben Feſte und Sonntage wiederfehren. Dasjelbe be- 
ginnt mit dem erften Sonntag im Advent und endet 
mit dem legten Sonntag nad) Pfingiten. 
Wie Iange beftcht diefe EintHeilung ? 

Ohne Zweifel ſchon feit den Zeiten der Apoitel, 
welche bereitS den Sonntag (dies dominica) al3 Tag 
des Herrn und mehrere Feſte als Erinnerungstage an 
beſondere Wahrheiten und großartige Ereigniffe oder an 
den Hingang und das Leben großer Glaubenshelden, 
gefeiert haben. 

Warum ift das Kirchenjahr fo eingetheilt ? 

1. Um alle Menſchen beftändig daran zu erinnern: 
a) was der dreieinige Gott gethan hat, um die Menjchen 
feit der Erſchaffung der Welt ihrer endlichen Beltimmung 
zuzuführen; b) was fie der unendlichen Liebe und Barm- 
herzigfeit des dreieinigen Gottes verdanken; c) daß hier— 
nieden nicht die wahre Heimath, ſondern die Borbereitungss 
zeit für die Ewigkeit jet. 

Inſoferne ift 2. das katholiſche Kirchenjahr mit feinen 
Evangelien und Epifteln, — jeinen Zeremonien — feinen 
Seiten, ein Allen verftändlicher, lebendiger, ftetS predigenver 
Apojtel, der ohne Ende rufet: „Habet nicht fe die Welt, 


Goffine's Unterrihtsbuch v. Donin. 
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noch was in der Welt iſt!“ R — „Dein Wille (0 Gott!) 
gefhehe wie im Himmel alſo auch auf Erden!" N) — 
„Folget Mir (Jeſu) nah!" — Dadurd) Sollen alle Katho⸗ 
lifen daran gewöhnt werden, nie zu vergeffen, daß nicht 
ein Jeder felig werde, welcher Herr! Herr! ruft, fondern 
nur derjenige, welcher den Willen des himmlischen Vaters 
vollzieht, um fo ein Fatholifch-Firchliches Leben zu führen. 

3. Damit dadurch den Menfchen die von dem Er- 
löſer erworbene Gnadenfülle mehr zugemittelt werde. 

Welche find die vorzüglichiten geheiligten Zeiten. 

Eigentlich ift jeder Tag des Kirchenjahres ein durch 
das Feſt eines Heiligen geheiligter Tag; insbefondere 
aber gibt es im Slirchenjahre folgende geheiligte Zeiten: 
1. die Zeit vom erjten Aoventjonntage bi3 zum Weih- 
nachtsfeſte, welche an die Sehnſucht der Patriarchen 
und Propheten nad) dem fommenden Erlöfer erinnert, 
und vier Wochen dauert; 2. vom Weihnachtsfefte bis zum 
Sonntag Septuagefima, zur Erinnerung an die Freude, 
welche der Menjchheit durch die Geburt Jeſu Ehrifti zu 
Theil geworden ift; 3. vom Sonntag Septuagejima bis 
Dftern ift die Zeit des Ernites, der Prüfung und der 
Betrachtung des Leidens Chrifti; 4. die Zeit von Oftern 
dis Pfingjten ift die Zeit der Hoffnung auf den ver- 
prochenen heiligen Geilt; 5. vom Pfingftfefte bis zum 
legten Sonntag nach Pfingften werden wir an die Liebe 
des heiligen Geiftes erinnert, durd) welchen den Gläubigen 
die Früchte der Erlöfung mitgetheilt worden. 


Welche find die vorzüglichften geheiligten Tage? 

Die vorzüglichften geheiligten Tage find: 1. Die 
Sonntage; 2. die Feſttage; 3. die Faſttage. 

1. Was für ein Tag if der Sonnteg? 

Er ift jener Tag, an dem fich die Chriften von den 
zeitlichen Geſchäften und Zerjtreuungen enthalten, und fich 


2) 1. Joann. II. 15. — ?) Matth, VI, 10. — ®) Matth. VII. 21. 
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ganz befonders mit Gott und ihrem Seelenheile beihäf- 
tigen follen. 


Warum ift Ein Tag — und zwar der erfte Tag beftimmt? 


Ein Tag ift zur Heiligung bejtimmt, 1. weil Gott 
Selbit bei der Erihhaffung der Welt Einen Tag geheiliget 
(U. Mofes 20, 10), und deſſen Heiligung ausdrüdlic 
befohlen und eingeichärft hat; 2. um die Menfchen von 
jeder irdischen Leidenſchaft des Geizes zu bewahren, fie 
vor der Gottlofigfeit zu ſchützen, und auf den Werth 
des Heiles ihrer Seele eindringlicher und lebhafter auf- 
merfam zu machen, worauf‘ der Menſch jo leicht im 
Getümmel der Welt und bei feiner Neigung zum Irdiſchen 
vergißt; 3. damit fie nicht vergeffen, daß Gott fie 
erfchaffen hat und fie Ihm Alles verdanken; 4. damit fie 
nicht darauf vergeffen, warum fie erichaffen worden find. 


Der erjte Tag der Woche wurde fchon von den 
Apoſteln al3 heilig gehalten und im zweiten Jahrhunderte 
bereits allgemein gefeiert:) 1. um die Chrijten von den 
Juden zu unterfcheiden; 2. weil an diefem Lage Himmel 
und Erde erfchaffen, Jeſus geboren und getauft worden, 
von den Todten auferftanden und an diefem Tage auch 
der heilige ©eift fichtbar über die Apoftel herabgefommen 
it. Der Tag wird Sonntag nach der Weife der Heiden 
Depwegen genannt, weil er bei ihnen der Sonne, als 
einer ihrer vorzüglichiten Gottheiten, geheiliget war. — 
Er heißt auh der Tag des Herrn,?) meil er zur 
Berberrlihung der Mafeftät des Herrn beftimmt tft. 
Er heißt auch der Nuhetag des Ehriften, und erinnert 
ihn an den ewigen Sabbath nach vollbrachtem Lebens- 
faufe. Die Sonntagsfeier dauert von der Veſper des 
Samftags bis zur Veſper des Sonntags. 


», Hl. Suftinus in feiner Apologie. 
) So nannte ihn ſchon der heilige Apoftel Johannes. Offen- 
barung 1, 20. 
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Wie fol der Chrift demnach den Sonntag zubringen? 


1. Soll er fich jeder Beichäftigung enthalten, welche 
den Zag entweder entheiligt, oder deſſen Heiligung hindert ; 
2. jener Verrihtungen, welche den Körper mehr anftrengen 
als den Geift und gewöhnlich von Knechten für Geld 
verrichtet werden, das ift knechtlicher Arbeiten. Gott 
hat im alten Bunde die Entheiligung des Sabbaths mit 
den fürchterlichiten Folgen bedroht und beftraft; 3. fol 
man Gott an diefem Zage mit Geift und Leib und Ver- 
mögen dienen. Ein Menſch dienet daher Gott, wenn er: 
1. dem öffentlichen Gottesdienfte gewiffenhaft umd mit 
möglichiter Andacht, wo möglih in der Pfarrfirdhe 
(Conc. Trid.) beiwohnt; ‚2; das Wort Gottes anhört, fer 
es in der Predigt oder Chrijtenlehre, aufmerkſam, de— 
müthig und mit willfährigem Herzen; 3. auch den häus- 
lihen Gottesdienft mit allem Eifer übet, welcher in 
Gebeten, Betrachtungen und aufmerkfjamen Leſen ſolcher 
Bücher befteht, welche von Gott, Seinen heiligen Werfen, 
Seinen Dienern, oder von dem Seile der unfterblichen 
Seele Handeln; 4. wenn er einen Unwifjenden belehrt 
und unterrichtet; einem Hmeifelhaften recht rathet; einem 
Betrübten tröftet; Jenem, der ihn beleidigt hat, vom 
Herzen verzeiht; für die Lebendigen und Zodten bei Gott 
bittet; einen Hungrigen fpeifet; einen Kranfen auf eine 

hriftliche Weife bejucht, oder einem Gefangenen beifteht; 
5. wenn er die vorausgegangene Woche und die in der- 
jelben verrichteten Gejhäfte ein wenig überdenft und ſich 
frägt, wie er fie verrichtet Hat? 6. öfters an diefem Tage 
die heiligen Saframente der Buße und des Altares mit 
würdiger Vorbereitung empfängt. 

Gntheiliget würde der Sonntag, wenn man ohne 
Noth ſchwer arbeiten, den vor- oder nachmittägigem Gottes- 
dienst ohne wichtige Gründe leichtſinnig unterlaffen, müffig 
herumgehen, jpielen, unmäßig efjen und trinten, oder ande: 
ren ſündhaften Geſchäften und Handlungen nachgehen würde. 


1) II. Mofes 26; III. 28. 


Don dem Tatholifhen Kirchenjahre überhaupt. 5 


Ver den Grund der Einjegung gläubig und ver— 
nünftig überdenft, der wird gewiß gar bald einjehen, daß 
der Sonntag als ein Tag des Herrn auch nad dem 
Willen des Herrn zugebracht werden foll. Die Art der 
Heiligung des Sonntag war von jeher das faft un— 
trügliche Heichen und der ficherfte Beweis des religiöfen 
Lebens und der Sittlichfeit einer. Yamilie, einer Gemeinde 
oder eines Staates. Selbſt die Heiden verftanden diefe 
durch tägliche Erfahrungen beftätigten Wahrheiten. ') 

„Ich bin eine Chriftin,” fagt die hl. Blutzeugin 
Thekla vor ihrem Richter, als er fie fragte, ob fie am 
Sonntag dem Gottesdienjte beigemohnt habe, „und weil 
ich eine Chrijtin bin, babe ih den Tag des Herrn 
gefeiert, habe mich bei den Berfammlungen der Kinder 
Gottes eingefunden, und der Feier der heiligen Geheim- 
niffe beigewohnt. Wir fürchteten uns nicht den Tag Des. 
Herrn zu feiern, weil man es ohne Sünde nidt 
unterlafjen kann. Das Geſetz Gottes verordnet, diefen 
Tag zu heiligen, und eben diefes Geſetz Tehret ung, wie 
wir ihn feiern müſſen. Und ſollte es uns auch das Leben 
koſten, ſo würden wir, trotz aller Gefahr, dieſen Tag 
beobachten und heiligen.“ — „Herr, weißt du etwa nicht,“ 
ſagte Felix zu dem Landpfleger Aulin, „daß der Chriſt 
durch die Feier der heiligen Geheimniſſe und durch die 
gottſelige Begehung der Sonntagsfeier das feierliche Be— 
kenntniß ſeiner Religion ablegt, und dieſe Feier ein 
glänzender Beweis für die Wahrheit ſeines Glaubens iſt?“ 


Bitte für alle Sonntage, 


D Herr! der Du den Sonntag nur zu dem Ende 
eingejeßt haft, damit wir an diefem Tage Dir dienen und 
uns Deiner Gnaden theilhaftig machen; verleihe, daß wir 
an demſelben allezeit unferen Glauben erneuern, und ung 


1) Siehe hierüber eine gründliche Abhandlung bei Sohann Croiſet 
in der Geſchichte des Sonntags, I. Bd. 
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zu Deinem Lobe und zur Anbetung Deiner Majeſtät auf- 
muntern mögen, durch unferen Herrn Jeſum Chriftum, 
Deinen Sohn, welcher mit Dir und dem heiligen Geifte 
lebt und regiert von Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


2. Was find die Feſt- und Feiertage? 


Felt: und Feiertage find jene Tage, an denen fi 
die rechtgläubigen Chriften, von der knechtlichen Arbeit 
ausruhend, gläubig und andächtig an die befonderen Gnaden 
erinnern jollen, welche Gott dem Menjchengefchlechte durch 
Jeſus und Seine heilige Mutter oder andere Heilige 
erwiefen hat; daher gibt es Feſt- und Feiertage 1. des 
Heren, 2. Maria's, der Engel oder der Heiligen. ?) 


1) Man unterfheidet ſolche Feiertage, welche öffentlidr 
begangen werden, das ift: gebotene Feiertage, von denjenigen, welche 
blos in der Kirche, ohne öffentliche Feier gehalten werden. Lettere 
wurden früher aud) öffentlich gefeiert, wie: das Felt, des HI. Joſeph 
in Oeſterreich und anderen Ländern, des HI. Florian, Mariä Heim=. 
ſuchung und andere. 

So fette Gott ſchon durch Mofes Feſttage ein. B. a. 3.68 D. 
(Siehe „die biblische Gefchichte von Donin.) 

Am alten Bunde feierte man: 

1. Den Sabbath. Sechs Tage follt ihr arbeiten; der fiebente aber 
foll heilig heißen megen der Ruhe des Sabbaths. Kein Geſchäft 
follt ihr da thun; denn es tft der Ruhetag des Herrn. 

2. Das Paffah, d. i. Oftern: Ihr follt ein fehllofes Lämmchen 
nehmen, ein Jahr alt, und es ſchlachten am vierzehnten des 
erften Monats, und das Fleifch effen, gebraten am Feuer, mit 
ungefäuertem Brote und bitteren Kräutern dazu. Und fieber 
Zage follt ihr Ungejäuertes efjen, zum Denkmal an die Bitter- 
leiten, die ıhr in Egypten getragen. 

3. Bfingften, das Feſt der Wochen, das Feft der Ernte und des 
Gejeßes, fo der Herr, euer Gott, euch gegeben Hat. Und du 
jollft dic) alsdann erfreuen vor dem Herrn, deinem Gott, dır 
und dein Sohn und deine Tochter und bein Knecht und beine 
Magd, und der Levit, und der Fremdling, und die Witwe und 
die Waife, die in deiner Mitte find, an bem Orte, den der Herr 
erwählen wird, Seinen Namen dafelbft wohnen zu laſſen. 

4. Das Laubhüttenfeft. In Laubhütten follt ihr wohnen ſieben 
Zage, auf daß euere fünftigen Gefchledhter wiſſen, daß Ich die 
Kinder Iſraels in Laubhütten wohnen ließ in der Wüfte vierzig 
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Warum wurden in der Fatholifchen Kirche die Feſt- oder 
Veiertage insbejondere eingeführt ? 


1. Die Fefttage des Herrn wurden eingeführt, 
um uns die Liebe Gottes und Seines eingebornen Sohnes 


Jahre, als Ich fie ausführte aus Egyptenland. Denn Ich bin 

der Herr, euer Gott. 

5. Der Berföhnungstag. Diefer Tag foll euch Heilig fein, und 
ihr ſollt eueren Leib fafteien und dem Herrn opfern. Und wer 
feinen Leib nicht Fafteiet am jelbigen Tage, fol ausgerottet werben 
aus dem Volke. Und an diefem Tage foll der Hohepriefter in’s 
Allerheiligfte gehen, vor den Gnadenthron, und fid) und fein Haus 
zieren mit dem Blute des Stieres, und dann das Volk mit dem 
Blute des Bodes verjühnen. 

6. Das Sabbathjahr. Sechs Yahre follft du dein Land befäen, 
und feine Früchte einfammeln. Im fiebenten Jahre follft du es 
ruhen Yaffen, daß die Armen unter deinem Bolfe davon effen. 
Alfo ſollſt du auch thun mit dem Weingarten und dem Delgarten. 

7. Das Zubeljahr. Und du follft zählen fieben Jahreswochen, 
fieben Jahre fieben Mal; das madjet 49 Jahre. Da follt ihr 
die Poſaune blajen, durch al’ euer Land am zehnten Tage des 
fiebenten Monats, d. i. am Tage der Berföhnung. Ind ihr follt 
das fünfzigfte Jahr heiligen, und e8 fol ein Erlaßjahr heißen, 
da ein Seglicher wieder kommt zu feinem Erbe und zu feinem 
Geſchlechte; und auch die Knechte und Mägde follen frei, und die 
Schulden erlaffen werden; denn es ift das Subeljahr. 

Die Kirhe bat ſchon in den erften Zeiten der Chriftenheit an- 
geordnet, außer den Sonntagen aud) andere Tage zu feiern, fo: 
Weihnachten, Oftern, Pfingften, einige Felttage zur Verherrlichung 
Marid-und anderer Heiliger. 

Während des ganzen Kirchenjahres, welches mit dem erften 
Sonntag der Adventzeit beginnt, werden deßwegen viele Fefttage 
gehalten, um das Leben Jeſu Ehrifti auf Erden immer wieder vom 
Neuem vor die Augen hinzuftellen, und die Gläubigen anzueifern, 
die gnadenreichen Geheimniffe immer. mehr zu beherzigen und Gott 
daflir zu danken. 

Dean theilt das ganze Kirchenjahr nach den drei größten Feſten, 
in Brei Seftkreife ein, nämlich: den Weihnachts-, Ofter- und 
Pfingſtfeſtkreis. 

Zum Weihnachtsfeſtkreiſe gehört: die Adventzeit — das 
Weihnachtsfeſt ſelbſt — das Feſt der Beſchneidung — das Feſt der 
Erſcheinung — das Namen-Jeſu-Feſt — und die bis zum Aſcher- 
mittwoch zu feiernden Seite. 

Zum Ofterfeftfreife gehört: die vierzigtägige Faſte, das 
Ofterfeft, und die bis zum Samftag vor Pfingften einfallenden Fefte. 
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bon Neuem zu vergegenwärtigen, in uns den Glauben zu 
vermehren, die Hoffnung zu ftärfen, Seine heilige Liebe 





— — 


Zum Pfingſtfeſtkreiſe gehört: das Pfingſtfeſt ſammt der 
Vorfeier, und alle Feſte bis zum erſten Adventſonntag. 

Die Feſttage werden insbejondere in: 1. die Seltage des 
Herrn — 2. in Tefttage der Engel und Heiligen eingetheilt; letztere 
aber wieder a) in Feiertage der feligften Jugfrau Marta; b) in die 
Feſttage der Engel; e) in Fefttage der Heiligen. 

Die vorzüglichften Fefttage des Herrn find: 1. Weihnachten 
(25. Dezember), zur Erinnerung an die Nacht, in welder Sefus 
Ehriftus zu Bethlehem geboren wurde; 2. das Feft der Beſchneidung 
(da8 neue Jahr), an welchem Tage Ehriftus den Namen Jeſus er- 
halten hat; 3. das Feſt der Erfcheinung oder der heiligen drei 
Könige (6. Januar), wo die drei Könige Kafpar, Meldior und 
Balthajar in Bethlehem angefommen find; 4. das Namen-Jeſu— 
Feſt (zweiter Sonntag nad) dem Fefte der heiligen drei Könige), an 
welchem Fefte man einen vollfommenen Ablaß gewinnen kann; 5. der 
Palmfouantag und die drei letzten Tage der Charwoche; 6. Oftern, 
zur Erinnerung au die Auferftehung Jeſu von den Todten; 7. Chrifti 
Simmelfahrt, zur Erinnerung, daß Jeſus aus eigener Macht in 
den Himmel aufgefahren ift; 8. das Pfingftfeft, zur Erinnerung 
an die Herabkunft des heiligen Geiftes; 9. ver Dreifaltigfeits- 
jonntag, zur Erinnerung an die drei göttlichen Perfonen, und 10. 
das Dil nleichnamsfeſt, zur Erinnerung an die Einfegung des 
allerheifigften Saframentes des Altars. 


Die vorzüglichften Feſte Mariens find (fiehe den engliſchen 
Gruß):1.das Feft der unbefledten Empfängniß (8. Dezember, 
als den Tag der Erſchaffung Mariens); 2. Mariä Geburt (8. Sep- 
tember); 3. Mariä Namen; 4 Mariä Opferung (21. November, 
zur Erinnerung an den Tag, an weldem Maria von der hl. Anna 
im Tempel anfgeopfert worden if); Mariäi Berfündigung 
(25. März, zur Erinnerung an den Augenblid, in dem der feligften 
Jungfrau von dem Erzengel angefündigt worden. ift, daß fie die 
Mutter Jeſu werden wird); 6. Mariä Heimſuchung (2. Juli, 
zur Erinnerung an den Tag, da Maria die HI. Elifabeth heimgefucht 
hat); 7. Dariä Lichtmeſſe (2. Februar, als der Tag, an welchem 
Jeſus im Tempel aufgeopfert worden ift); 8. Mariä Schnerzen 
(zur Erinnerung an die fieben Schmerzen Mariens); 9. das Rofjen- 
franzfeft (an erften Sonntag im Oftober, zur Erinnerung an 
den großen Sieg über die Ungläubigen bei Lepanto); und 10. Mariä 
‚Simmelfahrt (15. Auguft), zur Erinnerung an den Tag, an 
welchem Maria in den Himmel aufgenommen worden ift). 


“ Die vorzüglichften Fefte der Engel find: 1. das Felt des Erz= 
engels Gabriel (24. März); 2. das Felt des Erzengele Raphael 
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immer mehr zu entzünden, um uns das fräftige Beiſpiel 
Jeſu Chrifti öfters Tebendig vor Augen zu halten und 
uns zu eifriger Nachfolge zu begeiftern. 

Die Feittage der Heiligen Maria, der 
Engel und der übrigen Heiligen find eingejegt 
worden: 1. um alfe Chriften daran zu erinnern, daR es 
gut und nützlich ift, die Engel und Heiligen zu verehren 
und um ihre Fürbitte anzurufen; 2. um uns zu zeigen, 
daß man in jedem Stande und Alter Gotte3 heiligen 
Willen, der in den zehn Geboten ausgejprochen ift, gerne, 
genau und ‚allezeit erfüllen und ein Jeder heilig merden 
kann; 3. um uns auf die Macht ihrer Fürbitte auf- 
merffam zu machen und uns aufzufordern, fie um ihre 
Fürbitte bei Gott anzurufen und ihren Beilpiele nachzu— 
folgen; 4. um uns jene SHerrlichfeiten ſtets vor Augen 
zu jtellen, welche auch wir zuverfichtlic) erwarten fünnen, ' 
wenn wir bis ans Ende die Gnade Gottes zu bewahren 
bejorgt find. 

Warum kann die Kirche Yeiertage einfeßen ? 

Weil Jeſus Chriftus den Apoſteln und ihren redt- 
mäßigen Nacdfolgern, den Bilhöfen und Priejtern, Die 
Gewalt zu binden und zu löjen, das iſt, nad) der Be— 
deutung dieſes Ausdrudes, das Necht gegeben hat, Alles 


(24. Oktober); 3. das Felt des Erzengels Michael (29. Septeniber), 
und 4. das Schukengelfeft (1. Sonntag im September). 

Die vorzüglichen Fefte der Heiligen find: 1. das Feſt des 
HL. Stephanus (26. Dezember), zur Erinnerung an feine Marter ; 
2. der bh. Petrus und Baulus (29. Juni); 3. des h. Johannes von 
Nepomuk (16. Mai); 4. des Hi. Joſeph (19. März); 5. des hl. 
Wenzeslaus (28. Septeniber); 6. des hi. Leopold (15. November) ; 
7. Allerheiligen (1. November); 8. Allerjfeelen (2. November zur theil- 
nehmenden thätigen Erinnerung an die Seelen der Berftorbenen, 
weiche ſich im Reinigungsorte befinden ꝛc. ꝛc. 

Jedes Fett kann man betrachten: 1. von Seiten der Geſchichte 
der Einführung; 2. von Seiten des Geheimmiljes, oder der Begeben- 
heit und des Tages; 3. von Seiten der bejonderen Pflichten, zu denen 
das Feſt den Chriften auffordert. 

Die Beranlafjung zur Einführung der meiften Feſttage des 
Herrn ift in den Evangelien enthalten. ' 
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anzuordnen, was zum wahren Wohle der Gläubigen dient. 
Diefes Recht kann Fein denkender Chrift der Kirche ab- 
iprechen, weil fie e3 nicht von Menſchen, jondern von 
Gott ſelbſt empfangen hat. Die Kirche übte, wie es die 
Kirchengefhichte lehrt, Diefes Hecht jederzeit aus. Die 
hriftliche Kirche richtete fich bei Einjegung der Feſte nad) 
dent, wa3 der Herr im alten Bunde gethan bat, indent 
Er felbft Feiertage anordnete, und zwar: 1. zur Er- 
innerung an den Auszug aus Egypten, das Dfterfeit; 
— 2. an die Geſetzgebung auf dem Berge Sinai, das 
Pfingitfeft; — 3. an die 40jährige Wanderſchaft durch 
die Wüfte, das Laubhüttenfeft. — Anders handeln 
auch die einzelnen Familien, Vereine und Länder nicht, 
ee ebenfall8 Wamilienfefte, Vereinzfefte, Landesfeſte 
eiern. 


Was geſchah, als man bemerkte, daß die Feiertage nicht würdig 
und entfprechend begangen wurden ? 

Als man bemerfte, daß die Feiertage nicht ſo be— 
gangen, fondern daß durch Unmäßigfeit und Miüffiggang 
an denjelben mehr Sünden begangen wurden, als an 
anderen Zagen, jo machte die Kirche von ihrer, von 
Chriſto erhaltenen Vollmacht Gebrauch, hob vereint mit 
der Staatsgewalt die öffentliche Feier marcher Feſte auf, 
und ordnete ihre Feier nur für die Kirche an. Derlei 
Teiertage werden gewöhnlich „abgebrachte Feiertage“ ge= 
nannt ; dergleichen find: Joſephi, Michaeli, Georgi u. f. w. 
Die übrigen heißen „gebotene Feiertage." 

Wie fol man die Feiertage nach der Abficht der Kirche zubringen ? 

1. Keine ſolchen Arbeiten verrichten, weldhe den 
Körper mehr anſtrengen, al3 den Geift; noch ſolche Ver— 
richtungen unternehmen, welche den Tag entweder ent— 
. heiligen, oder deſſen Heiligung hindern, als: erjchöpfendes 
Spazierengehen‘, unnöthiges Reifen, Spielen, Tanzen, 
Sagen 2c.; 2. dem vormittägigen Gottesdienſte, der in 
einer heiligen Meſſe und in der Predigt bejteht, jo wie 
dem nachmittägigen, beftehend aus dem heiligen Segen, 
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der Veſper oder Litanei sc. ganz und mit Andacht bei» 
wohnen; und 3. den häuslichen Gottesdienft mit aller 
Sorgfalt üben, der im Gebete, Leſen geiftiger Bücher ') 
und ung echt chrijtlicher Werfe der Nächftenliebe 
beiteht. 


3. Was find die Safltage? 


Faſten überhaupt heißt, fih etwas verfagen, 
was man gerne möchte Falten insbejondere heißt, 
ih im Eſſen und Zrinfen Abbruch thun. Fafttage über: 
haupt find aljo ſolche Tage, an denen man fich eine 
Gattung Speife oder alle Speijen verfagen foll, Die Tage, 
an denen man fich vorſchriftgemäß Speifen verfagen fol, 
find dreierlei: 1. jolche, an denen man fich blos von 
Fleiſchſpeiſen enthalten ſoll (Abftinenz), wie der gewöhn- 
liche Freitag; 2. joldhe, an denen man wohl Fleiſch eſſen, 
aber fich nur Einmal während des Tages fättigen darf, 
wie die Tage in der 40tägigen Faſte, und 5. ſolche, ar 
denen man fich ſowohl von jeder Fleiſchſpeiſe enthalten 
ſoll, al3 auh nur Einmal fättigen darf, wie die reis 
tage in der 40tägigen Faſte. 

Warum ift die Beobachtung der Zafte nothwendig ? 

Die Nothwendigkeit, fi) etwas zu verfagen, (d. i. zu 
fajten), liegt 1. in der Beitimmung des Menfchen, 2. in 
der Natur des Menſchen, 3. in dem Willen Gottes, 
4. in der Lehre Jeſu, und 5. in dem Beiſpiele aller 
Freunde Gottes. 

Wer hat die Fafttage angeordnet? 

Die Kirhe hat die Gewalt, Fafttage einzufeßen 
allezeit geübt. Im Konzilium zu Jeruſalem gaben die 
Apoftel ſchon ein Faftengebot mit den Worten: „hr folit 
euch enthalten von Götzenopfern, vom Blute der Er- 
ſtickten und der Umnlauterfeit; wenn ihr euch davon bemwahret, 


1) Das heilige Evangelium mit Erflärungen und gute Religions- 
biicher, nämlich: Lebensgefchichten der Heiligen und andere den Glau— 
ben, die Hoffnung und die Liebe belebende und befeftigende Schriften. 
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werdet ihr wohlthun.“) — Später war e3 nicht noth- 
wendig, bejondere Faſttage anzugeben, denn die erften 
Chriften waren jelbft fo eifrig, die Faſte aus eigenem 
Antriebe mit allem Eifer zu halten, und ſchon im dritten 
Jahrhunderte fajtete man vierzig Tage im Jahre. „Denn 
wir halten,“ jchrieb der hl. Hieronymus, „nad der apo⸗ 
jtolifchen Ueberlieferung nur Eine A0tägige Faſte.“) — 
Die 40tägige Fafte wird gehalten: 1. zur Erinnerung 
an das A0tägige Faſten Jeſu Chrifti; 2. an die Buß— 
predigt des Jonas, der den Niniviten eine AOtägige Faſte 
vorjchrieb, durch die fie fich gerettet haben; 3. um die 
Chriften würdig auf das Dfterfeft vorzubereiten. Da 
jedoch die Hauptſache der Vorbereitung in Gebeten und 
Betrachtungen befteht, fo fieht Jeder leicht ein, daß bie 
Faſte nothwendig ift, weil man befanntlich mit vollem 
Magen fchleht betrachtet und noch elender betet. Ueberdieß 
liegt auch die Nothmendigfeit der Fafte in der Natur des 
Menſchen, denn es fann fein Menſch in feinem Stande 
und Alter ohne Faſten beitehen. Seit der erſte Menſch 
das Faſtengebot übertreten hat, welches alſo lautete: 
„Don allen Früchten des Paradiefes magft du effen, nur 
von dem Baume ſollſt du nicht eſſen,“ fam der Fluch 


‚ des Herrn über ihn, und der enthielt eine fortwährende 


Selbjtverleugnung. „Du follft unter der Gewalt des 
Mannes ftehen, und er wird über dich herrſchen,“ fprad) 
der Herr zu Eva; und zu Adam; „Im Schweiße deines 
Angefichtes folljft du dein Brod eſſen.“ — Seit der Zeit 
kann der Menſch kaum einige Stunden ohne Fajten 
verleben. 


Welhen befonderen Nuten gewährt das Falten ? 

1. Wird durch das mit Geilt beobachtete Faften das 
Fleiſch abgetödtet, 2. Gott befänftigt; ?) 3. wird dadurd) 
die zeitliche Strafe gemildert *) wie bei den Niniviten ; 
4. wird die Gewalt des böfen Feindes gebrochen; 5) 5. wird 


2) Act. 15, 29. — ?) Der hl. Hieronymus im 54. Briefe. — 
3) III. Buch der Könige 21, 27. — *) Yofias 3, 5. — °) Markus 9, 25. 
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man mehr zum Gebete gejtimmt; 6. erlangt man dadurd) 
von Gott vielen zeitlihen Segen und endlich das ewige 
Leben. ') *) 


Welche Ausflühte Hat man gegen das Falten ? 


„Das Faften ſchadet.“ — Wie fommt es denn 
dann, daß der Arzt gerade den Kranken vor Allem das 
Faſten vorjchreibt? Warum hat gerade das unmündige 
Kind nichts als Faftenipeife? Warum kann denn ein Jeder, 
der ganz arm tft und vom Betteln leben muß, faften? 
— Bulett weiß Jeder, daß in der Faſtenſpeiſe leicht ein 
Unterfchied gemacht werden fann. 

„Die Faſtenſpeiſe ift zu theuer.* — Warum 
haben denn gerade die ganz Armen nichts als Faften- 
ſpeiſen? und dabei find gerade dieſe Diejenigen, die vecht 
gefund und Träftig find, und fich Arbeiten unterziehen, 
zu denen die anderen oft gar nicht fähig find. 

„Kur was aus dem Munde herausgeht, 
‚ift eine Sünde, was bineingeht, ift feine Sünde.“ — 
Auf diefe Weife hätte Adam nicht gefündigt, denn er af 
die Frucht hinein. Dann würde auch der Näfcher nicht 
jündigen, weil er auch hinein ift. Somit ift Kar, daß 
eine jede Ausflucht blos Einbildung ſei. 

Welches find die vorzüglichiten Yafttage ? 

1. Die 4Otägige Faſte; 2. die Quatemberfaſte; 3. die 
Bigilienfafte; 4. die Freitage und Samftage. Die legten 
find, wenn nicht auch ein anderer Yalttag dazu Tommt, 
bloße Abjtinenztage, die erjteren aber ftrenge Faſſt— 
tage. An einigen Orten find, nachdem mehrere Feiertage 
auch abgeftellt wurden, welche Vigilienfajte hätten, vie 
Bigilienfafttage auf die Freitage und Samftage 
der Adventzeit verlegt worden. Die gebotenen Faſttage 
werden jedesmal in der Pfarrfirche beim Gottesdienſte 
bejonders befannt gemadit. 


1) Matthäus 6, 16. 
*) Hierüber ift leſenswerth Höpfners Katechismus. 3. Th. ©. 700, 
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Warum find die einzelnen Faſttage eingefett? 


Die 40tägige Faſte wird, wie bereitS bemerkt 
wurde, vor dem DOfterfeite gehalten, zum XTheile zur 
Nahahmung des Beiſpieles Chrifti, zum Theile als Vor- 
bereitung auf das große Dfterfeft, zum Theile auch zur 
Belebung und Stärkung des Bußgeijtes. 

Die Quatemberfafte (die in den vier Jahres— 
zeiten gehalten wird) ift von dem Papfte Kalliftus I. jo 
beitimmt, wie man fie gegenwärtig hält. Die Worte des 
Breviers hierüber lauten: „Kalliftus fette die vier Zeiten 
im Jahre feft, zu welchen die Faſte fo, wie man fie nad) 
apojtolifcher Weberlieferung überfommen. wurde, von Allen 
beobachtet werden ſoll.“ 1) Sie foll gehalten werden: 1. um 
die Sünden abzubüßen, welche man in dem PVierteljahre 
‚begangen hat; 2. um für diejenigen Träftiger und erfolg- 
reicher beten zu können, die jonft gewöhnlich in diefer Zeit 
zu Priejtern geweiht wurden;“ das gefchieht nach dem 
Beifpiele der Apoftel, wo e8 heißt: „Alsdann fafteten die 
Apoftel und fie beteten und legten ihnen (dem Paulus und 
DBarnabas) die Hände auf, und ließen fie ziehen ;"?) 3. wird 
die Quatemberfafte gehalten, nämlich in der vierten 
Woche des Advents, in der zweiten Faſtenwoche, im ber 
Pfingſtwoche vor dem Dreifaltigfeitsfeite, und dann 
in der dritten Woche im September, um dem Geifte 
mehr Kraft über den Körper und feine fündhaften Gelüſte 
zu verihaffen und ihn zu ftärfen. | 

Die Vigilienfafte iſt diefenige, welche vor be 
jtimmten größeren Kirchenfeften gehalten wird. Sie heißen 
„Digilien” von dem Iateinifchen Worte: „vigilare — 
wachen," weil die erften Chriſten in der Regel die Nächte 
vor gewiffen Feſten in Gebeten und Betrachtungen zu⸗ 
gebracht haben, ohne fich zur Ruhe zu begeben. Anfangs 
waren die Vigilienfafttage zahlreicher; ſpäter wurden 
viele wegen dabei eingejchlichenen Mißbräuchen ſchon vom 
Papfte Bonifaz I. aufgehoben. Jetzt befteht nur mehr 


1) Das Brev. 14, Oft. — 2) Act. 13, 8. 
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die einzige Nachtwache vor dem Weihnachtzfefte, dem jo- 
genannten heiligen Abende, während an den Tagen vor 
einigen Feſttagen doc) noch die Faſte gehalten wird, welche 
Tage dann PVigilienfafttage genannt werden. Gegenwärtig 
find in Defterreich folgende PVigilienfafttage: 1. der Tag 
vor Mariä Empfängniß (der 7. Dezember); 2. der Tag 
vor dem Weihnachtsfejte (24. Dezember); 3. der Tag vor 
dem Pfingftfeite; 4. der Tag vor Peter und Paulus 
a uni); 9. der Tag vor Mariä Himmelfahrt 
14, Auguft) ; 6. der Tag vor Allerheiligen (31. Oftober). 
An diefen Tagen iſt nur die einmalige Sättigung erlaubt. 
Am Freitag und Samftag joll man fih vom 
Fleifcheifen enthalten, um den Heiland, unjeren Erlöjer, 
gebührend zu ehren, der am Freitag als Menjch befonders 
an Seinem Xeibe von 12 bis 3 Uhr gelitten bat und 
für ung am Kreuze um jene Nachmittagsjtunde geftorben 
it, und am Samſtag im Grabe geruht hat.) Vor Zeiten 
hat man an diefen beiden Tagen ganz und gar jehr jtrenge 
gefajtet. Jetzt enthält man ſich blos von gewiſſen Speifen, 
namentlih dem Fleiſche. I" den deutfchen Ländern ijt 
an Samjtagen fogar der Genuß des Fleiſches ſchon er: 
laubt. Die rechtmäßige Erlaubniß, an gemiffen Tagen jogar 
Fleiſchſpeiſen genießen zu fönnen, gilt nur für Jene, welche 
in der Didzefe find, in welcher die Erlaubniß ertheilt wurde. 


Wer ift zur Faſte verpflichtet? 

Zur Abjtinenz find alle Chriften verpflichtet, welche 
bereit3 ſieben Jahre alt find. Zur ftrengen Faſte, oder 
zur blos einmaligen Sättigung find unter einer ſchweren 
Sünde Alle verpflichtet, welche über 21 Jahre alt find, 
mit Ausnahme 1. derjenigen, die das Alter von 60 Jahren 
überfritten haben; ?) 2. der Schwerfranfen, die wirklich) 
fiegen und durch das Faſten einen bedeutenden Schaden 
an der Gejundheit leiden würden; 3. der Frauen zur Zeit 
des Wochenbettes; 4. Reiſender, welche jehr ermüdende 


1) Siehe Innozenz I. Sendfchreiben an Dezentius. 
2, Siehe Pius V. Erklärung. 
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Reiſen unternehmen; 5. Armer, welche nicht jo viel haben, 
dag fie fich während des Tages fatt eſſen fünnen; 6. der- 
jenigen, die eine giltige, nicht durch Lift oder Falſchheit 
erſchlichene Diſpens befiten. Jene, welche durchaus die Faſt—⸗ 
tage nicht nach dem Buchſtaben der Vorſchrift beobachten 
fönnen, follen fie wenigftens im Geiſte halten, und durch 
andere Arten der Selbitverläugnung und gute Werfe den 
aufrichtigen Willen, zu faften, fund geben. 

Der Katholik foll die Faſte überall und vor Allen 
halten, ſelbſt vor den Nichtlatholifen, denn die leere 
Menfchenfurchtift eine Schmad) für einen denkenden Chrijten, 
und eine Entehrung Gottes. Leben Andere wie fie wollen, 
folgen Andere ihrer Natur, wie das liebe Vieh, warum 
joll nicht auch er leben fünnen, wie er fol, und feinem 
beſſeren geijtigen Erfennen folgen fünnen und dürfen? Der 
Katholik ift die Haltung dieſes Gebotes Gott, der Kirche, 
feinem Gemijjen und den Katholiken jchuldig. ’) 


Wann verfündigt man fi, gegen das Waftengebot ? 


1. Wenn man an einem Fajttage wiſſentlich und 
ohne Noth und hinreichenden Grund Fleiſch ißt; 2. wenn 
man fih an eigentlichen Faſttagen, ohne Noth oder Diſpens 
öfter als einmal jättigt; 3. wenn man bei der Faſte 
allzujehr dem Gaumen ſchmeichelt, und daher nicht weniger 
ißt, jondern nur die Speifengattung ändert. Kannft du 
nicht quantitativ falten, jo fafte qualitativ. 

Ein Jeder joll es wohl bedenken, „daß es Feine geringe 
Sünde fei, die gebotene Fate zu brechen.” ?) “Die Bre- 
hung der Faſte joll man in der heiligen Beichte vollitändig 
angeben, und beichten, wie — in welcher Beziehung 
— wie oft und wann man die alte gebrochen habe. 


1) Ein Katholif darf bei Afatholifen nur unter folgenden 
Bedingungen Fleifch eſſen: 1. wenn er an einem dergleichen Orte 
aus Noth ift; 2. er fonft feine andere Speife hat; 3. er feft ent- 
ichloffen ift, den Ort fo bald wie möglich zu meiden. Gibt er An 
deren durch das Fleiichefien Aergerniß, fo muß er fo handeln, mie 
Eleazar. 2. Machab. 6. 

2) Der Hl. Ambrofius in der 25, Rede. 


» 
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Was ift die Kollation? 

Die Kirche erlaubte bei immer ſchwächer werdenden 
Bußeifer Abends an den Falttagen eine Heine Ergquidung, 
ungefähr den vierten Theil einer ordentlichen Mahlzeit, 
zu fih zu nehmen. Dieje Erguidung wird gewöhnlich 
Kollation genannt, weil in der Vorzeit die Ordensmänner, 
bevor jie diefe Erguidung nahmen, die Abhandlungen der - 
alten Mönche zu leſen pflegten, welche lateiniih „Col- 
lationes® heißen. Zur Kollation wurden in der Regel 
nie gefochte Speifen genofjfen. Eine ſolche Erguidung 
war um jo nothwendiger, als die Faſte um Mitternacht 
anfängt und um Mitternacht aufhört. *) 

Warum fol man denn gerade am Mittwoch, Freitag und 
Samftag faften? | 

Weil diefe Tage ganz befonders dem Leiden Chrifti 
geheiligt find; denn am Mittwoch wurde der Tod Jeſu 
im Rathe beichlojfen, am Freitag wurde Er gefreuzigt 
und am Samftag lag Er im Grabe. 


Bitte beim Beginne der Faſte. 

D Herr Jeſu Chrifte! in Bereinigung mit Deinem 
Faſten opfere ich Dir auf mein Faften zu Ehren Deines. 
bitteren Leidens und Sterbens, zur Dankjagung für jo 
viele empfangene Wohlthaten, zur Genugthuung für meine 
and Anderer Sünden, aus Gehorfam gegen die katholiſche 
Kirche, zur Erhaltung der Gnade, ein reines und feufches 
Leben zu führen und um diefe oder jene Tugend oder 
Wohlihat zu erlaugen x. 


Die Sogenannten Werktage. 


Die Kirche Heikigt einen jeden Tag durch ein bejon- 
deres Feſt irgend eines Hetligen. Dadurch führt fie dem 


1) Bevor man eine erübrigte Fleiſchſpeiſe verderben läßt, jol man 
fie noch nicht fiebenjährigen Kindern oder einem ganz Armen geben. 
Goffine's Unterrihtshudh v. Donin. 
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denkenden und unterrichteten Chriften während des ganzen 
Jahres alle Wunder der Gnaden und Erbarmungen des 
Herrn in der mannigfaltigften Weife zur Betrachtung 
vor, und fo begleitet fie diefelben bis zum Grabe. Darum 
jo ein Jeder, der ein wahrer Katholik heißt und es 
auch fein will, ſich befleißen, jeden Tag etwas zu lejen 
und zu betrachten, was fi) auf das Feſt bezieht und 
das dargeftellte Geheimniß betrifft. (In diefer Beziehung 
ift zu empfehlen: „Der wahre Weg zur Vollkommenheit.“ 
— „Der treue Führer.” — „Der Triumph des wahren 
Glaubens." — „Der bi. Joſeph.“ — „Die Hl. Anna." 
— „Die Hl. Therefia.” — „Der bl. Antonius." — 
„Die Skala.“ — „Der hl. Franzisfus." — „Der Heine 
Magiſter“ — ſämmtlich von Ludwig Donin.) 

Diefer Geift ift nur in der katholiſchen Kirche an- 
zutreffen, und dieſes heilige, belebte und belebende Weſen 
ſucht man außer ihr in den fogenannten Konfeffionen und 
Sekten vergebens. Der Katholif, der nach diefer Weifung 
der Kirche Lebt und, ihre Winke beachtend, fie im Leben 
darftellt, führt ein Firchliches Leben. ' 


— — 


Allgemeine Bemerkungen über Die Adveutzeit 
überhaupt. 


Advent ift ein lateiniſches Wort und heißt: An⸗ 
kunft. Der Advent wird vier Wochen vor dem Weih- 
nachtsfejte gefeiert. Dadurch will die Kirche an die 

000 Jahre erinnern, welche die Patriarchen und Propheten 
auf den verfprochenen Erlöſer gewartet haben. Dieſer 
Erlöfer war nothwendig, weil Adam und Eva und wir 
in ihnen gejündigt haben, jomit wir Alle der Gnade 
Gottes und der Verfühnung mit Gott beburften, um ſelig 
werden zu können; denn ohne dieſen Erlöjfer hat Feiner 
ver Patriarchen felig werden können, und fie waren bis 
zur Himmelfahrt Jeſu von dem Himmel ausgefchloffen. 
Die Menſchen wurden nämlih durch die Sünde der 
erſten Menjchen unglüdlich in Betreff der Gnade — des 
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Geiſtes — des Leibes — des Vermögens und der Ehre. 
Daher konnte fie nur ein Gottmenſch erlöfen, um ver 
göttlichen Gerechtigkeit für die Menſchen vollfommen 
genug zu thun. Diejer Erlöfer war Jeſus Chriftug, 
Der auch in Betreff der Gnade — des Geiſtes — des 
Leibes — des Vermögen? und der Ehre litt und ung 
Dadurch dieſe Gikter wieder erwarb. 


Wann ift der Erlöfer gefommen ? 


Das erfte Mal kam der Erlöfer vor 1878 Jahren 
in der Geftalt eines Menfchen in Bethlehem zur Welt. 
Das zweite Mal wird Er kommen am jüngften Tage, 
zu richten die Lebendigen und die Todten. 


Warum wurde die Adventzeit in der Kirche eingefett? 


1. Damit jeder Fatholifche Chrift an den traurigen 
and armjeligen Zuftand der Menfchheit vor der Ankunft 
Jeſu Chrifti öfters lebhaft erinnert werde; 2. um die 
Sünder aufmerffam zu machen, wie troftlos jeder Chrift 
ohne Chriftus jet; 3. um uns die unendliche Erbarmung 
des Herrn recht Tebendig vor Augen zu ftellen, und ung 
die Liebe Gottes recht zu veranjchaulihen; 4. um die 
Chriſten anzuleiten, über das hohe Geheimnig der Menſch⸗ 
werdung Chrifti ernft nachzudenken, und in diefer Betrachtung 
die Tugenden der Demuth, Geduld, Liebe ꝛc., die Jeſus 
in Seiner Menfchheit offenbarte, immer beſſer Tennen zu 
fernen; 5. um uns zur eier der gnadenreichen Geburt 
Jeſu Chrifti recht würdig vorzubereiten, und 6. damit 
fein Chrift auf die Zeit vergefle, in der Jeſus Chriftus 
mit Seinen Engeln zum Gerichte wiederfommen wird. ') 

Wie fol man die Adventzeit zubringen ? 

Die Adventzeit foll man nach dem Geifte der Kirche: 
41. mit Betrachtung, 2. Gebet, 3. Falten, 4. Almojen- 
‚geben zubringen. — Früher fing die Adventzeit mit dem 
Martinstage an und dauerte fomit durch ſechs Wochen. 
Sp heißt es im erjten Konzilium zu Macon (581): 
„Man ſoll vom heiligen Martinstage bis zum Weihnachts⸗ 


1) Siehe die „Meſſianiſche Vorſchule“ 3. Aufl. von Donin. 
9% 
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fefte am Montag, Mittwoch und Freitag fasten und die 
Dpfer wie in der 40tägigen Faſte darbringen.” Kaiſer 
Karl der Große verordnete auch in feinen Rapitularen 
die AOtägige Fafte vor Weihnachten. Dieje Faſte wurde 
auch vom HI. Ludwig IX. (F 1270) noch mit der vollen 
Strenge gehalten. . 

1. Man ſoll in der Zeit alle zerjtreuenden und lär- 
menden Unterhaltungen meiden; denn die Adventzeit tft 
eine Bußzeit, daS zeigen die firhlichen Gebräuche deutlich 
an, als: die violette Farbe bei dem Gottesdienfte, die 
einfache Verzierung der Altäre, das Schweigen der Orgel, 
das Unterlaffen des Gloria und das Wegbleiben des Te 
Deum bei den priefterlichen Tagzeiten, die Roratemeſſe 
(fo genannt von dem eriten arte des Einganges der 
heiligen Meſſe: „Rorate“, d. i. „Thauet“) und alle 
Eptiteln ımd Evangelien. 

2. Man ſoll ſich mehr Zeit zum Betrachten nehmen, 
andächtiger und öfter beten, um Gott zu danken für die 
große Gnade, daß Er die Welt fo fehr geliebt hat, um 
Seinen eingebornen Sohn Hinzugeben, damit die Welt 
nicht zu Grunde gehe, fondern das ewige Leben habe. 

3. Soll man befonders Mittwoch, Freitag und Samftag 
fih einen Abbrud an den Speifen thun. Wo die Vigil⸗ 
faften der abgeftellten Feiertage auf die Freitage und 
Samftage des Advents verlegt wurden, find an diefen Tagen. 
ſtrenge Faſttage. 

. Aus Dankbarkeit und Liebe zu dem Weltheilande 
Arme unterftüßen, Kranke bejuchen und andere Werfe der 
geiftigen und leiblihen Barmherzigkeit verrichten. !) 

. Die heiligen Saframente der Buße und des Altares 
empfangen. Der hl. Karl Borromäus verordnete, daß die 
Geelforger ihre Pfarrfinder fleißig daran erinnern follen, 
daß fie die Verordnung des Papftes Silverius beobachten, 
der beitimmte, daß jene, welche die hl. Kommunion eben 
nicht oft empfangen, fie doch wenigftens an den Sonn- 
tagen im Advent und in der Faſte empfangen möchten. 


1) Wer im Advent mehr leſen will, leſe die „Meſſianiſche 
Vorſchule“ von Donin. 
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Bitte in der Adveuntzeit. 


O Gott! Der Du die Welt durch Deine gnadenreiche 
Ankunft erfreuet Haft, verleihe ung die Gnade, daß mir 
uns durch eine wahre Buße zu ihrer Feier und zum 
Gerichte nach dem Tode und am Ende der Welt vor: 
bereiten. Amen. 


Der erfie Sonntag im Advent. 


Der erfte Sonntag im Advent ift der erite Tag des 
neun beginnenden Kirchenjahres. An diefem Tage fängt die 
Kirche in ihren Gebeten an, die Gläubigen an die Sehn- 
jucht zu erinnern, welche die Altväter nach der Ankunft 
Des verfprochenen Erlöjers Jeſu Chrifti hatten, und die 
Gläubigen zur Buße zu ftimmen, indem fie die erjte und 
zweite Ankunft Jeſu Chrifti vor Augen ftellt; dieß gejchieht 
Towohl im Eingange als auch in der Epijtel und dem 
Evangelium der heiligen Meſſe. Der Eingang lautet. alfo 
(Plalm 24): „Zu Dir, o Herr!“ 


Bitte der Kirche. 

Wir bitten Di, o Herr! erwede Deine Macht und 
fomme, auf daß wir von den drohenden Gefahren unferer 
Sünden durd Deinen Schuß errettet, und durch Deine 
Errettung felig werden, Der Du mit Gott dem Vater in 
Einigkeit des heiligen Geiftes, als gleicher Gott lebeſt und 
regiereft von Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


Sspiflel aus dem Briefe des heil. Apoftels Paulus an die 
Römer, 13, 11 — 14. 


11 Brüder! ihr erkennt, daß die Stunde ſchon ba, wo wir 
vom Schlafe erwadhen follen: denn jeßt ift unfer Heil 
12 näher, als da wir gläubig wurden. Die Naht ift vor: 
gerüdt, der Tag aber hat fi) genaht: Taffet uns aljo- 
ablegen die Werke der Finfterniß und anziehen die Waffen 
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13 bes Lichtes. Wie am Tage lajfetunscehrbarwan- 
deln! nicht in Schmaufereien und Trinfgelagen, nicht in 
14 Schlaffammern und Unzucht, nicht in Zank und Neid: fon= 
dern ziehet den Herrn Jeſum Ehriftum an. 
WBetrahfungspunkte. Die Zeit ift ein großes — ein 
heiligeg — ein unwiederbringliches Gut. 
Die Werte der Finfterniß können fein: in der Un; 
gnade — zur Ungnade — wegen ber Ungnade. 
Die Werte des Lichtes find die, welche man in der 
heiligmachenden Gnade — Gott zu Liebe — freiwillig verrichtet. 


Nachdem der HI. Apoftel Baulus den Römern die 
Hauptpflichten des chriftlichen Lebens auseinandergefett 
hat, ermahnt er die Stadtgemeinde, die Tugenden aus» 
zuüben, und hält ihnen Folgendes als Beweggründe vor: 
1. die Annäherung des Todes, 2. die furze Dauer des 
Lebens, das die Menjchen jo oft unnüt, wie Träumende, 
vertändeln. 

Wenn der Apoftel da8 von den Römern fordert, 
was wird er erit von uns Chriften fordern, die eine joldhe 
Menge bejtätigender Zeugen, fo viele beijpielreiche chriſt⸗ 
lihe Helden voraushaben, weldhe für die ewigen Wahr- 
heiten jeit 1878 Jahren mutbig in den Tod gegangen 
find! — O, wie viele haben bereits ihren Schlaf ge⸗ 
ſchlafen: es gilt von ihnen, was der heilige Geiſt fagt: 
Sie ſchlafen ihren Schlaf und es fanden nichts in ihren 
Händen die Männer des Reichthums.!) 


Was verfteht man unter dem Schlafe? 


Die Blindheit des Geiftes, ein laues, träges, 
weichliches Leben; den Zuftand eines ganz leichtfinnigen 
Menſchen, in dem er das Licht des Evangeliums nicht 
mehr fieht, die göttlichen Einfprechungen nicht mehr achtet ; 
die Heilsmittel verachtet und um das Ewige unbefümmert 
fortlebt, bi er dann zu ſpät von feinem Schlafe aufs 
wacht. 2) 


5 Pſalm 75, 6. — ?) Iſa. 29. 
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Was verfteht man unter Naht und Tag? 


Unter der Naht verfteht man die Unwiſſenheit im 
Geiſtigen, den Unglauben, die beides veranlaffende Sünde; 
denn wo die Sünde herrjcht, dort ift es geiitig Nacht ’), 
indem es in der Seele ganz finjter wird. Der Tag tft die 
Zeit des geiftigen Wiffens und Glaubens, der Gnade und 
rende an Gott und der Begriadigung des heiligen Geiftes. 


Welche find die Werke der Finſterniß, die man ablegen foll? 


Die einzelnen Sünden, bejonders jene, die man im 
Berborgenen begeht, und bei denen man die Dunkelheit 
der Nacht fucht, als: Diebftahl, Unlauterfeit, Mord⸗ 
thaten 2. Dur die Sünde wird die Macht des freien 
Willens auf zweifahe Weile gebrochen, nämlidh: zum 
Handeln und Annehmen; zum Handeln nämlich, weil 
der Sünder das nicht thun Tann, was er foll, noch das 
meiden, was fehadet. Zum Annehmen, weil er in dem 
Zuſtande der Sünde zum Empfange der bleibenden Gnade 
ganz unfähig if. So wird auch in Folge der Sünde 
die Vernunft in gleicher Weife geſchwächt und unfähig 
gemacht zum richtigen Benrtheilen deſſen, was recht 
und unrecht, gut oder böfe ift; und dann in Betreff 
des Entichluffes zu dem, was nüßt oder ſchadet. In⸗ 
gleichen wird auch die Begierde in zweifacher Weife 
verborben; nämlich in der Ordnung und in der Weile, 
weil diefelbe nicht immer geordnet ift.?) 


Welche find die Waffen des Lichtes? 


Alle jene Mittel, die Gott zum Theile durch die 
Bernunft, zum Theile durch Seine heilige Kirche an- 
gewiefen bat, um dadurch die böſe Neigung und die 
Feinde des menschlichen Heiles, den Satan, die Welt und 
das Fleiſch, zu beſiegen. Diefe Waffen find: der Glaube, 
die Doffuung, die Liebe, die heiligen Sakramente, die 
Gnade Gottes, die guten Werke, das Gebet, Almofen, 
Selbitverleugnung 2c.°) 


2), Siehe den Unterricht vom Gebete. — ) S, Bonavent. J. 3., 
7. — 9 1. Theflalon. 5, 8. | 
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Was heit: am hellen Zage wandeln? 

Das heißt jo Leben, folche Werke vollbringen, vie 
man ohne alle Scheu vor Gott umd allen - gottliebenden 
Menſchen verrichten Tann. 

Was Heikt: Iefum Chriftum anziehen ? 


Das ift: fein natürliches und ſinnliches Leben ver= 
laſſen, gleichjam ausziehen, und dann mit Gottes Hilfe 
jo denken, verlangen, reden und handeln, wie e8 Jeſus 
gelehrt, wie Er gedacht, geredet, begehrt und gehandelt 
bat, und e8 in Seiner von Ihm geftifteten Kirche durch 
den heiligen Geift noch immer lehrt. Alfo nicht in une 
fläthigen Gedanken, nicht in ſchmutzigen, neidifchen, geizigen 
Begierden, nicht in zankfüchtigen Worten, nicht in ver- 
dammlichen Trachten fortleben. Zuerſt nur das fuchen, 
was Gott angeht, und dann fich erjt um jenes küm— 
mern, was den Geift, den Leib, das Vermögen und end⸗ 
lich die Ehre betrifft. 


Svangeſium Luk. 21. Kap. 25 — 33, V. 

In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 

25 Es werden Zeichen an der Sonne, an dem Monde 
und den Sternen fein, und auf Erden große 
26 Angft unter der Völkern wegen des ungeftümen 
Rauſchens des Meeres und der Fluthen, und die 

- Menfchen werden verfchmachten vor Furcht, und 
vor Erwartung der Dinge, die über den ganzen 
Erdfreis kommen werden; denn die Kräfte der 
27 Himmel werden erfchüttert werden. Dann werden 
fie den Menfchenfohn in der Wolke kommen fehen 
28 mit großer Macht und Herrlichkeit. Wenn nun 
* Diefes anfängt zu gefchehen, dann fchauet auf und 


Der erfte Sonntag im Advent. 25 





erhebet euere Häupter; denn es nahet euere Er- 
29 löfung. Und Er fagte ihnen ein Gleichniß: Be— 
30 traditet den Feigenbaum und alle Bäume. Wenn 
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fie jest Frucht (aus ſich) bringen, fo wiſſet ihr, 
31 daß der Sommer nahe ift. Ebenſo erfennet auch, 
wenn ihr dieß gefchehen fehet, daß das Neich 
82 Gottes nahe if. Wahrlich, fag’ Ich euch, dieß 
Geſchlecht wird nicht vergehen, bis alles dieß ge= 
33 Ichieht. Himmel und Erde werden vergehen, aber 
Meine Worte werden nicht vergehen. 
Diefes Evangelium enthält die Weiffagung Jeſu Chriſti 
von dem allgemeinen Weltgerichte und ben Zeichen, weldhe dann 
wahrgenommen werden. 


Die Stunde dieſes Gerichtes gab Jeſus niht an, damit 
wir allezeit darauf vorbeitet feien. 


Dnbalf. Der hl. Eoangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus die Vorzeichen des allgemeinen Gerichtes befchreibt. 


Glaubenslehre. Bor dem allgemeinen Gerichte werben 
Zeihen an Sonne, Mond und Sternen und auf ber Erde 
fein. — Himmel und Erde werden vergehen, — das Wort 
Gottes bleibt ewig. 


Sittenſehre. Wir ſollen uns befonders zur Zeit einer Ver⸗ 
ſuchung an die fchredlihen Zeichen des allgemeinen Gerichte 
erinnern. — Wir follen uns zur Zeit einer großen Trübſal 
mit dem Gedanken tröften: Es kommt ficher eine Zeit der Er— 
löfung. — Wir follen das Wort Gottes, welches nie vergeht, 
feft glauben. 

Vorſatz. Ich will nie darauf vergefien, daß ein allge= 
meines Gericht fein wird. —. Ich will jetzt Jeſus Herzlich 
lieben, auf daß ih Ihn eimft nicht zu fürchten brauche. 

Wettachtungspunkte. Jeſus ſagte Seinen Jün— 
gern zum Troſte, zu ihrer Warnung, zu ihrer Ermunterung: 
Es werden Zeichen fein an allen erfchaffenen Dingen. .... 
Diefe Zeichen werden von Gott beftimmt zum Beweife Seiner 
Allmacht, Seiner Weisheit. — Wer fagte diefe Zeichen? der 
Allwiffende; wem fagte Er fie? Seinen Jüngern; warum? 
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aus Liebe und Sorgfalt. — Die Menfhen werben 
verfhmadten.... in der Erinnerung ihrer Ohnmacht, der 
fommenden Dinge, der verübten Thaten. — Der Menfden- 
fohn.... Jeſus ift ber wahre Sohn Gottes, beftimmt zum 
Richter der Tebendigen und der Todten, als welder Er kommen 
wird mit großer Macht und Herrlichkeit. — Erhebet euere 
Hänpter!.... Der Untergang der ſichtbaren Welt beweift 
die Klugheit der Frommen, die ihr Herz nie am fie hingen; 
die Thorheit der Weltmenjchen und die Wahrheit bes göttlichen 
Wortes, indem es ſchon über 4000 Jahre verfündet wird. 

Bann dieß zu gefhehen anfängt.... — Die 

Natur ift ein beftändiger Prediger, fie lehrt die Wandelbarkeit 

des Irdiſchen durd ihre Veränderung, die Weisheit der 
göttlihen Borfehung, die Hilfloſigkeit der Menſchen (die 
nicht8 ändern können an den Naturgefegen.. — Himmel 
und Erde werben.... Gottes Wort ift ewig, ift unver⸗ 
änderlich, ift inhaltsreich. 

Komme, Herr, und verweile nicht zu Tange, vergib Deinem 
Volke feine Sünden.... Erwede Deine Macht und komme 
uns zu erlöjen. Pf. 79, 5. 

Betrachtung, Die kurze Lebenszeit. 

Welche Zeichen werden dem jüngften Gerichte vorangehen? 


Die Sonne wird verfinftert werden; der Mond 
wird feinen Schein mehr geben; die Sterne werden ihr 
Licht verlieren und vertilgt zu fein jcheinen. — Große 
und mannigfaltige Zrübfale — Belt, Krieg, Hunger, 
Erdbeben werden fein. — Wenn der König der ewigen 
Glorie zum Gerichte fommt, werden ſich alle Gejchöpfe 
gegen die Sünder bewaffnen.) — Das Zeichen des 
Menſchenſohnes, das heilige Kreuz, wird um Schreden 
der Sünder, die es gehaßt, und zum Troſte der Ge 
rechten, die es geliebt haben, am Himmel erfcheinen. 

Diefe Zeichen werden: 1. den Untergang der 
Welt; 2. die nahe Ankunft des Richters; 3. die 
Größe der Sünde; 4. den Zorn in den Geichöpfen 


1) Sap. 5, 21, 


28 Der erite Sonntag im Advent. 


gegen die Sünder; 5. das Ende der Buße und Gnaden- 
zeit anzeigen. 

Was wird das Rohr dann machen, wenn die Säulen 
Ihon zittern? S. Gregor. Denn die Strenge des Richters 
wird nah der Meinung des heiligen Bonaventura fo 
groß, und Seine Unerbittlichleit jo feit fein, daß, wenn 
jelbft die feligfte Jungfrau und alle Engel und Heiligen 
Gottes Ihn Iniefällig und unter Thränen für irgend 
einen Zodjünder anflehben würden, fie der Nichter doch 
nicht erhören würde. Er wird fi den Auserwählten 
milde, den Berworfenen aber ſchrecklich zeigen. 
S. Isidorus. ” | 


Warum werden die Gefchöpfe gleihfam bewaffnet fein? 


Weil fie der Sünder mißbraucht und dadurch Gottes 
Gebote übertreten, Seinem Willen zumider gehandelt, 
Seine Majeftät beleidigt bat. 


Warum befiehlt Jeſus das Haupt zu erheben ? 


Das jollen die Gerechten thun, welche, fo lange fie 
auf Erden leben, von den Gottlofen verfolgt werden ; 
die werden nun vollkommen frei und haben alle Urjache, 
getroft und hoffnungsvoll Himmelwärts zu jchauen. 


Wie wird das Gericht anfangen ? 


Die Engel werden durch Poſaunenſchall alle Menſchen 
zum Gerichte rufen’). Dann werden die Verftorbenen 
mit ihren Xeibern wieder vereinigt werben, die Böfen 
werden von den Guten gefondert, die Guten auf die 
rechte, die Böfen auf die linke Seite geftellt werben). 
Zugegen werden außer dem Sohne Gottes alle guten 
und böfen Engel fein. Dabei werden die Sünder voll 
Furcht und Zittern verweilen, und alle Menſchen über 
jeden böfen Gedanken, jede gottlofe Begierde, jedes 
unnüge Wort, jede fchlechte That, und jede unterlaffene 
gute Handlung gerichtet werden, die fie im Leben, fei es 
durch eine vollfommene Neue oder eine aufrichtige heilige 


2) I. Theff. 4, 15. — ?) Matth. 25, 28. 
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Beihte noch nicht getilgt haben. Dann werden bie 
Gerechten mit verflärtem Leibe zur ewigen Freude, die 
Gottlofen aber nicht verflärt zur ewigen Verdammniß 
eingehen. ') 

Warum wird ein allgemeines Gericht gehalten werden? 


I. Wegen Gott Selbft, um Seine Güte und Heilig- 
feit zu offenbaren; denn Gott wird oft: 1. als unbarm- 
herzig betrachtet, daß Er denen Krankheit und Armuth 
ſendet, welche um Geſundheit und Ueberfluß bitten; 2. Viele 
meinen, Gott ſei nicht heilig, weil Er oft Gottlofen 
Seine ordentlichen und außerordentlichen Gnaden in Dienge 
gibt; 3. halten Ihn Viele oft für ungerecht, weil ber 
Sünder nicht felten mit Reihthum, Anfehen und Geſund⸗ 
heit in der Welt herumtobt, und der Fromme und Gottes- 
fürdtige in Armuth, Verachtung und Krankheit jammert. 
Die Wege der Borjehung werden daher am jüngften Tage 
erft vollkommen erklärt werden. 

DI. Wegen der Gerechten; denn auch der Leib 
wirkte als Werkzeug mit bei der Tugend, daher muß auch 
diefer einen Lohn befommen, den er beim befonderen Gerichte 
nicht empfängt. Es wird derer Tugendwandel offenbar, 
den die Gottlofen oft verhöhnen, verjpotten und verdäd- 
tigen, und ihre Ehre wird vertheidigt werden; und fie müſſen 
mit Leib und Seele vor aller Welt gerechtfertigt werden. 

IT. Wegen der Gottlofen; deren Leib erſt ge- 
richtet, deren Gottlofigfeit bekannt, deren Sündenleben 
erſt vollkommen gerichtet werden wird. 

Somit wird daS Gericht zur Ehre des dreieinigen 
Gottes, zum Trofte und zur Rechtfertigung der 
Gerechten und zur Beihämung und Strafe der Ber: 
dammten gehalten. 


Bie fol man ſich auf das Gericht vorbereiten? 


1. Dur) eine wahre Buße; denn dort hört nad 
dem Zeugniffe des Hl. Auguftinus das göttliche Strafge- 
richt auf, mo eine wahre Belehrung vorangeht; denn Gott 


1) Eccles. 1, 8. 
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will Jene fchonen, welche offen bekennen, und Jene nicht 
richten, welche fich jelbit richten. Bekehre dich daher vor 
dem Gerichte vollfommen, und du wirft vor Gottes An- 
gefiht Gnade finden.!) 

2. Durh ein unerfhütterlihes Vertrauen 
auf Gottes Barmherzigkeit, im Hinblide auf die Ver—⸗ 
dienste Jeſu Chriſti; 3. durch eine große Mildthätig- 
feit gegen die Armen: „denn das Almofen jteht beim 
Richterftuhle Chrifti, und bemegt den Nichter, daß Er ſich 
des Schuldigen erbarme, und bittet für ihn.“ 

Anmuthung. Gerecht bift Du, o Herr! und gerecht ift 
Dein Gericht. Ach! durchdringe doc meine Seele mit ber heil- 
famen Furcht diefes Gerichtes, damit ich dadurch beftändig vom 
Böſen abgehalten und zum Guten angetrieben werde. DI daß 
ih mit dem büßenden Hieronymus fagen könnte: „Ich möge 
eſſen oder trinken oder etwas anderes thun, jo dünfet mir, es 
erſchalle in meinen Ohren die erichredliche Stimme der Pofaune: 
„Stehet auf, ihr Todten, und kommet zum Gerichte!“ 2) 


Am Jeſte des Heiligen Apoflels Andreas. 


(Den 30. November.) 


Andreas, ein Bruder des heiligen Petrus, aus Beth- 
faida am See Genejareth gebürtig, war zuerft ein Jünger 
Johannes des Täufers. Als Diefer mit den Worten: 

iehbe das Lamm Gottes! auf Chriftus Hinwieg, 
ging Andreas zu Chrifto, blieb einen Tag bei Ihm, und 
führte dann auch feinen Bruder Simon zu Jeſu, Der 
diejem den Namen Petrus d. i. Felfenmann gab.) 
Später traf Chriſtus die beiden Brüder am See Gene- 
jareth, lehrte von ihrem Schiffe aus, wirkte das Wunder 
bes reichen Fiſchzuges, und.berief fie zu dem Apoftelamte, 


.) Fern 1,8. Gfofge Shrifi, I. Buch, 24. 8 
) Lefung aus der Nachfolge Chrifti, I. Buch, 24. Kapitel. 
Joh. 1, 40—44. 
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indem Er zu ihnen ſprach: „Folget Mir nad, fo 
will Ich euh zu Menſchenfiſchern maden."') 
So getreu Andreas feinen Beruf eines Yilchers erfüllt 
Hatte, eben jo getreu erfüllte er nun den Beruf eines 
Apojtels. Er. war beftändig um den Herrn, hörte begierig 
Seine Lehren, jah Seine herrlichen Wunderthaten, und 
war auch Zeuge Seiner lebten Leiden, Seines ſchmäh—⸗ 
lichen Todes, Seiner Auferftehung und Himmelfahrt. 
Nah der Sendung des heiligen Geiftes predigte er zuerft 
den Juden das Evangelium, durchreifte dann Schythien, 
Epirod, Thrazien zc. und befehrte durch feine Lehre 
und Wunder unzählige Menſchen zu Chrifto. Als er zu 
Paträ, einer Stadt in Achaja, Chriſtum predigte, wurde er 
von dem Landpfleger Aegeas unter furchtbaren Drohungen 
aufgefordert, den Götzen zu opfern. Er antwortet dem- 
jelben: „Sch opfere alle Zage dem allmächtigen Gott ein 
lebendiges Opfer; aber nit das Fleiſch brüllender 
Ochſen, oder das Blut der Böcke, fondern auf dem Altare 
des Kreuzes eim unbefledtes Lamm, deſſen Fleiih dann 
von der ganzen Chriftengemeinde genoifen, und deſſen 
Blut getrunfen wird. Das Lamm, welches geopfert wird, 
bleibt jedoch unverfehrt und lebendig.” Hierauf brach Aegeas 
in beftigen Born aus, und befahl den Apoftel ins Ge- 
fängnig zu werfen. Am anderen Tage forderte er ihn 
nochmal auf, den Götzen zu opfern; al3 dieſes nichts half, 
ließ er ihn aufs Grauſamſte geißeln, und gab endlich den 
Befehl zur Kreuzigung. Als Andreas hbinausgeführt wurde 
und das Rreuz erblidte, rief er laut aus: „Sei gegrüßt, 
o Kreuz, welches du durch den Leib Ehrifti geheiligt und durch 
Seine Glieder wie mit den Föftlichiten Edelfteinen geziert 
worden bift. Die Gläubigen wiffen es, welch große Freuden 


amd wie viele Önaden du verſchaffſt. O beglüdendes . 


Kreuz! das ich fo oft begehrt, um das ich Nächte lang 
gejenfzt babe. Nimm mich nun weg von den Menichen, 
umd bringe mich zu meinem Meifter, damit Der von dir 
mich empfange, Der an dir mich erlöft hat!" Hierauf 


) Matth. 4.19, Luk. 5, 1 ꝛe. 
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ließ er fich freudig ans Kreuz beften, blieb (weil Aegeas 
befohlen Hatte, ihn jo langfam als möglich zu martern) 
zwei Tage daran hängen, und hörte nicht auf, von dem⸗ 
jelben herab den Glauben an Chriftus zu predigen, bis 
feine Seele zu Dem emporitieg, Dem er in der Todes 
art gleich zu werden jo fehnlich verlangt hatte. *Folge 
dem heiligen Andreas in der Liebe des Kreuzes nach, und 
du wirſt einjt auch an feiner himmliſchen Herrlichkeit 
Theil haben. — In der Abbildung hat der Heilige An- 
dreas ein jchräges Kreuz unterm Arme oder zur Seite, 
wodurd feine Todesart angedeutet wird. 

Die fernere Beichreibung fiehe im „Zriumphe des 
wahren Glaubens" vom 30. November. 

In dem Eingange der heiligen Meſſe aus Pſ. 138 
verfündigt ung die Kirche, wie-jehr die Apojtel von Gott 
erhoben worden feien, da Er fie zu Lehrern und Vätern 
der Welt gemacht hat. Sie ruft deshalb aus: „Deine 
Freunde, o Gott, find von mir hochgeehrt; ihre Herr- 
haft ift überaus mächtig geworden. Herr, Du erforicheit 
mich und erfenneft mih: Du kenneſt mein Siten und 
mein Aufftehen.” Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirche. 


D Herr! wir flehen in Demuth zu Deiner Majejtät 
und bitten, daß Dein heil. Apojtel Andreas, jo wie er ein 
herrlicher Lehrer und Lenker Deiner Kirche geweſen, alio 
auch ein bejtändiger Fürfprecher bei Dir für uns werden 
möge; durch Jeſum Chriftum, unſeren Herrn ıc. 


Sektion aus dem Briefe des heil, Apoftels Baulırs an die Römer. 
10. K. 10 —18 38. 


10 Brüder! Mit dem Herzen glaubt man zur Ge— 

rechtigfeit, und mit dem Munde gejchieht da8 Bekenntniß zur 
11 Seligkeit. Denn die Schrift fagt: Ein Jeder, welder 
12 an Jeſus glaubt, wird nicht zu Schanden werden. Denn 
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es ift kein Unterfchted zwifchen Juden und Griehen; denn 
Ein und Derfelbe ift der Herr Aller, reih für 
13 Alle, die Ihn anrufen. Denn Yeder, der den Namen des 
14 Herrn anruft, wird felig werden. Wie werden fie nun 
den anrufen, an den fie nicht glauben? Oder wie werden 
15 fie an den glauben, von welchem fie nicht gehört haben? 

Und wie werden fie hören ohne Prediger? Und wie 

Tonnen fie predigen, wenn fie nicht gefandt werden ? wie ge- 

ſchrieben fteht: Wie Schön find die Füße Derer, die den Frieden 
16 verkünden, die frohe Botfhaft vom Guten bringen! Aber 
17 nicht Alle gehorhen dem Evangelium; denn Iſaias fagt: 

Wer glaubt unjerem Worte, dad man hört? So 

kommt alfoder Glaube vom Anhören, das Anhören 
18 aber von der Predigt des Wortes Chrifti. Ich frage 

nun: Haben fieetwanidhtgehört? Aber „über die 
ganze Erde geht aus ihr Schall, und bis an die Enden des 

Erdkreifes ihr Wort.” 

Erklärung. Der Apoftel unterrichtet uns hier, daß der 
Glaube des Herzens zur Seligkeit nicht genug fei, fondern daß 
man Chriftus aud mit dem Munde, d. h. im Worte und in 
der That befennen müffe; denn Beides gehöre nothwendig zu- 
fammen, da es ohne Befenntniß feinen wahren befeligen- 
den Glauben, und ohne Glauben fein wahres befeligendes 
Bekenntniß gebe. Daß der Apoftel unter einem wahren Belennt: 
nifje ein Bekenntniß in der That, durd) ein nüchternes, keufches 
und frommes Leben und durch den Gehorfam gegen die Gebote 
Gottes verftehe, geht aus Röm. 2, 13 deutlich hervor, wo er 
fagt, daß nicht die Hörer des Gefeges, fondern die Befolger 
desfelben bei Gott gerechtfertiget werden. Ferner lehrt Paulus 
in diefer Lektion, Gott mache feinen Unterfchied zwifchen Juden 
und Griechen (d. i. Heiden), fondern es fünne Jeder felig 
werden, wenn er an Chriftus glaube, und feinen Glauben auf 
die genannte Art befenne. Und glauben fünnen Alle, da der 
Glaube vom Hören fomme, und das Wort Gottes durd, Seine 
Gefandten ja überall geprediget werde. Deßwegen feien aud) 
die Juden wegen ihres Unglaubens nicht zu entſchuldigen. So 
find auch die Ungläubigen unter und nicht zu entjchuldigen ; 
denn die Kirche fendet ihre Apoftel und Prediger, von denen 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 3 
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bier gefagt it: „Wie ſchön find die Füße Derer, die den - 
Frieden verkünden und die frohe Botfchaft vom Heile bringen,“ 
aller Drten aus. Man kann fi alfo nicht beklagen, dag man 
nit hören und glauben könne, wohl aber ift zu bedauern, 
daß fo Viele den wahren Glauben nicht annehmen, oder den- 
felben zwar mit dem Munde bekennen, duch ihr undhriftliches 
Leben aber verleugnen. 


Evangelium des HL. Matthäus 4. K. 18.—22. ©. 


18 Im jener Zeit, als Jeſus am galiläifchen Meere 
wandelte, jah Er zwei Brüder, Simon, der Da 
Petrus genannt wird, und ‚Andreas, feinen Bruder, 
wie fie ihr Net in’8 Meer warfen, denn fie waren 

19 Fiſcher. Und Er ſprach zu ihnen: Folget Mir 
nad, fo will Ih euh zu Menfhenfilhern 

20 machen. Sie aber verließen alsbald ihre Nee, 
und folgten Ihm nad. Und als Er von da weg 

21 ging, ſah Er zwei andere Brüder, Jakobus, den 
Sohn des Zebedäus, und Johannes, feinen 
Bruder, in dem Schiffe mit Zebedäus, ihrem Vater, 

22 welche ihre Netze ausbefjerten; und Er rief fie. 
Sie aber verließen allfogleich ihre Nete 
und ihren Vater, und folgten Ihm nad). 

Belrahfungspunkte. Iefus berief Seine Iünger von 
ihrer Arbeit — mit Liebe — mit Macht zu Seinem Dienfte. 

Wer Jeſus wahrhaft kennt, der verläßt leicht Alles — der 

folgt Ihm freudig nach — und bleibt ftandhaft bei Ihm. Die 

natürliche Liebe hindert oft auf dem Wege der Bollfonmmen- 
heit, — beraubt oft der Kraft — und Hält ab von der Vollkom— 


menheit. Eines ift nur nothwendig — das lehrt 
Jeſus — das beweifen die Apoftel, da8 zeigen die Erwählten. 
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Warum erwählte Chriftus gleich beim Anfange Seines Predigt- 
amtes einige zu Apofteln? 

Damit fie zu dem Apojtelamte, wozu fie erft die Sen» 
Dung des heiligen Geiftes fähig machen folite, fich jet ſchon 
durch Anhörung Seiner Lehre, und durch den Anblid Seiner 
Thaten, namentlich Seines heiligen Wandels, vorbereiteten. 
Warum bat Chriftus arme, einfältige Fischer zu Apofteln gemacht? 

Dieß ist geichehen, wie der bi. Ambroſius meint, da- 
mit die ganze Welt erfennen möge, daß die Einführung 
des Chrijtenthumes allein da8 Wert Gottes fei; und 
Reiner einwenden könne, daß Chriftus die Welt mit Lift 
oder mit blos menſchlicher Klugheit hintergangen, wie wenn 
Er überfluge Leute dazu auserjehen; oder daß Er die Welt 
durch Geld und Reichthum überwunden und an fic) gezogen, 
wie wenn Er Reihe ‚dazu erwählt; oder daß Er die 
Menſchen durch Seine Macht zum Glauben gezwungen, 
wie wenn Er Gewalthaber berufen hätte. 


Was heißt: Ich will euch zu Menfchenfifchern maden ? 
Es heißt: Ich will euch die Gnade geben, die Seelen 

zu befehren und zu Gott zu bringen. 

Wie können die MWeltleute auch Menfchenfifcher fein? 

Wenn fie die, fo um fie find, oder unter ihnen jtehen, 
zum Guten ermahnen, zum öftern Empfange der heiligen 
Saframente, zur Anhörung des Wortes Gottes antreiben, 
fie von böſen Gejellichaften abhalten, ihre Fehler brüder- 
lich beftrafen ꝛc. Der hl. Auguftin jagt, daß die Haus- 

väter auf ſolche Weife ein bifchöfliches Amt vefrichten. 

Welche Betradhtungspunfte enthält diefes Evangelium ? 
1. Daß man nad) dem Beispiele der Apoftel, welche 
der Stimme Chrifti auf der Stelle folgten, nicht verweilen 
jolfe, Gott zu gehorchen, wenn Er ums einen guten Ge— 
Danfen eingibt oder ung zu einem befjeren Xebenswandel 
ruft; denn die Schrift jagt: Heute, wenn ihr Seine 
Stimme höret, verhärtet euere Herzen nidt.') 


1) Bf. 94, IR 


®. 
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2. Daß man, um der Stimme Gottes, wenn Er Seiner 
Auf ergehen läßt, zu folgen, alle fleifchlichen Begierden 
und Neigungen zu zeitlihen Gütern hintanjegen, ja fogar 
auch feine Aeltern verlaffen folle, wenn fie daran hinder- 
lich fein wollen. Dieſes verlangt Chriſtus,) da Er Denen, 
die zu Ihm kommen wollen, befiehlt, Vater und Mutter, 
Weib und Kinder 2c. zu haffen, d. i. weniger als Ihn 
zu lieben, oder durch nichts fich hindern zu Laffen, Seine 
Lehre zu befolgen. Deßwegen jagt Er auch:) Wer Vater 
und Mutter mehr liebt als Mid, ift Meiner 
nicht werth. | 

Anmuthung. Gelobt feift Du in Ewigfeit, o gütigfter 
Jeſu! Der Du mit den Augen Deiner Barmherzigkeit arme 
Tifcher fo gnädig angefehen und fie zu der hohen apoſtoliſchen 
Würde erhoben; Der Du nicht Weife, niht Mächtige, nit 
Reiche, fondern was vor der Welt thöriht war, ermählt haft, 
damit Du die Weisheit und Macht der Welt zu Schanden 
madteft; wir bitten Dich, fieh” auch uns, Deine ſchwachen 
Kinder, mit väterlichen Augen an: berufe und bewege, ja ziehe 
ung alfo nad Dir, daß uns Nichts auf der Welt von Deiner 
Nachfolge abhalte, fondern daß wir, nad) dem Beifpiele des HL. 
Andreas, das von Deiner Hand und zugefhidte Kreuz willig 
annehmen, und denken, daß Alle, die für Gott leben wollen, 
Berfolgung leiden müfjen. Wir wollen uns aljo jederzeit in. 
Deinem Meuze rühmen, in welchen all’ unfer Heil, unfer Segerr 
und Troſt befteht! 


Am Jeſte des hl. Aranziskus Kaverins. 
(Den 3. Dezember.) 


Franziskus Xaverius, mit dem Beinamen: der 
Indianer⸗Apoſtel, wurde 1506 auf dem Schloſſe Xavier 


— 





1) Luk. 14, 26. — ?) Matth. 10, 37. 
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in der Nähe von Pampeluna in Spanien geboren. Er 
am im achzehnten Jahre feines Lebens nad) Paris, und 
dort bielt er gar bald im Collöge Beauvais feine Vor⸗ 
leſungen eben zu der Zeit, al3 der große Ignatius nad 
Baris kam, um dort als ein Mann von 33 Jahren feine 
Studien zu beginnen. Alsbald erfannte Ignatius die 
großen Geiftesgaben des Franz Xavier. Er nahte fih ihm 
Daher, wurde aber von dem ftolzen und eitlen Profeſſor 
nie einer befonderen Aufmerfjamfeit gewürdigt. Dadurch) 
ließ ſich jedoch der feeleneifrige Ignatius nicht abhalten. 
So oft er ihn ſehen und ſprechen konnte, wiederholte er 
ihm- die Worte: „Zavier! was nützt e8 dir — und wenn 
Du auch die ganze Welt gewinnft, an deiner Seele aber 
Schaden leidejt?" — Diefe Worte fingen endli an ihre 
Wirkung zu thun; Xavier wurde ein Schüler des hl. Ignaz 
und lebte von nım an bis in fein 46. Lebensjahr als 
ein demüthiger Nachfolger Chriſti. Er wandte fih num 
ganz der erniten Betrachtung ewiger Wahrheiten zu, und 
begann das Werk der hriftlichen Selbftverleugnung mit 
jo beharrlicher Entfchloffenheit, daß ihm von da an feine 
Entjagung zu fchwer, feine Arbeit zu mühfam vorkam, 
und fein anderer Wunſch mehr fein Herz bewegte, als 
zum Heile der Seelen auf Erden Alles zu leiden, und zur 
größeren Berberrlihbung Gottes Alles zu wirken, wozu 
Die Vorſehung ihn berufen würde. Am Jahre 1541 be- 
gann er feine Laufbahn als Miffionär, und von nun an 
muß jein Leben eine ununterbrodhene Reihe von Auf- 
opferungen, Verleugnungen und menjchenfreundlichen pand- 
lungen genannt werden. Die Kirche hat ihm den Namen 
eines Apofteld der Indier gegeben, denn er auch durch Be⸗ 
fehrung zahlreicher Völker und Reiche, durch die Voll- 
Tommenheit in allen evangeliihen Tugenden, und durd) 
die unleugbarften Beweiſe der ihm innewohnenden Kraft 
von oben (worin er Kranke heilte und fogar 36 Xodte 
erwedte) im vollen Maße verdient hat. Ganze indifche 
Bölferfchaften nennen ihn den „Großen Vater," und felbft 
Nichtkathofifche, die an Ort und Stelle Nachforſchungen 
nah ihm angeftellt, nehmen feinen Anftand, ihn einen 
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würdigen Abgefandten Jeſu Ehrifti, einen neuen Paulus, 
einen wahren Apoftel der Indier zu nennen. Und in der 
That, welche Ausdrüce könnten geeigneter fein, als dieſe, 
um einen Diener Chrifti zu fchildern, der in nicht weniger 
als 52 größeren und Fleineren Reichen der indiſchen Halb- 
infeln, des indiſchen Archipel3 und der japanischen Inſeln 
den chriftlichen Glauben verbreitet und fogar herrichend 
gemacht, an 3000 Orten das Kreuz aufgerichtet, und mit 
eigener Hand Hunderttaufenden von Heiden und Sara= 
zenen die heilige Taufe ertheilt hat! Er ftarb auf der 
Inſel Sanzian am 2. Dezember 1552. Seine letzten Worte 
waren: „Auf Did, o Herr, babe ich gehofft; ich 
werde ewig niht zu Schanden werden.“ 


Abgebildet wird ber hl. Sim in der Sefnitenfleibung, ein 
Kreuz oder Kruzifie in der Hand, einen Indianerknaben zur Seite. 


Eingang zur heiligen Mejfe: Ich redete vor 
Deinen Zeugniffen vor Königen und ſchämte mich nicht. Ich 
betrachtete in Deinen Geboten, die ich über Alles Tiebte. 
(Pi. 118.) Lobet den Herrn, alle Völker, lobet Ihn, alle 
Nationen; denn es ift beitätigt über ung Seine Barın- 
herzigfeit und die Wahrheit des Herrn bleibt in Ewigfeit. 
(Pi. 116.) Ehre ſei ꝛc. 

Die Epiftel fiehe am Fefte des bi. Apoftels Andreas, ©. 32; das 
Evangelium am Fefte der Himmelfahrt Ehrifti von den Worten an z 


„Und Er Sprach zu ihnen: Gehet hin 2c.“ bis „und fie werden gejund 
werden.” 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du die Völker Indiens durch die Pre- 
digten und Wunder des heil. Franziskus Xaverius Deiner 
Kirche einverleiben mwollteit, verleihe gnädig, daß wir die 
Beiipiele feiner Tugenden nachahmen, gleichiwie wir feine 
glorreichen Verdienſte verehren; durch Jeſum Chriſtum 
unferen Herrn ꝛc. 
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Bon der Ansbreilung des Glaubens. 


Gehethin indie ganze Weltund prediget 
das Evangelium allen Geſchöpfen. ') 

Diefem Befehle Jeſu, in die ganze Welt hinzugeben 
und das Evangelium allen Geſchöpfen zu predigen, ind 
die Apoftel treulih nachgefommen. Sie kannten fein 
größeres Glück, als ihren Mitmenfchen die frohe Botſchaft 
vom Reiche Gottes zu verfündigen, und ihnen den Namen 
Jeſus, in Dem wir allein jelig werden fönnen, befannt 
zu machen. Deßhalb ließen fie ſich auch weder durch die 
Beihwerlichkeiten und Gefahren der Reifen, noch dur) 
den Haß und die Verfolgungen, die ihnen drohten, davon 
abhalten, die Xehre vom Kreuze Chrifti in die - entfernteften 
Zänder.zu tragen; ja fie hörten fogar in Ketten und 
Banden, und felbft unter den graufamften Martern, nicht 
auf, den Glauben an den Sohn Gottes zu predigen. Diejer 
Eifer, den Heiden das Evangelium zu bringen, ftarb aber 
mit den Apofteln nicht aus; vielmehr gab es, wie wir 
foeben an dem Hi. Franzisfus Xaverius gejehen haben, 
in der fatholifchen Kirche immerfort fromme Männer, die 
e3 fich zur Aufgabe ihres Lebens machten, das Chriften« _ 
thum unter den ungläubigen (oder auch irrgläubigen) 
Völkern zu verbreiten. Man nennt diefelben Sendboten 
oder Miffionäre; und es ift leicht einzufehen, wie ver- 
dienftlich das Amt eines folchen ift, da e3 in nichts Anderem 
beiteht, al3 darin, dem Herrn Jeſu Chrijto Seelen zu= 
zuführen, die ſonſt ewig verloren gehen würden. Gewiß 
wünſcht auch jeder wahre fatholiihe Chrift an einem fo 
perdienjtlihen Werfe Theil zu nehmen. Da nun aber 
nicht Jeder Mifftonär werden kann, fo haben am 3. Mat 
1823 einige fromme Männer zu Lyon in Franfreich die 
„Bruderſchaft des HI. Franzisfus Kaverius zur Ausbreitung 
des Glaubens" geftiftet, wobei fie verfprachen, daß fie 
vereint für das Heil der Ungläubigen beten und die 
Miffionen nach) ihrem Vermögen mit Beiträgen an Geld 


1) Mark. 16. 15. 
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unterjtügen wollen, um fich wenigjtens hierdurch der Ver- 
dienste dieſes apoftolifchen Werkes theilbaftig zu machen. 
Papft Pius VII. hat diefe Bruderfchaft bejtätigt, und in 
einem Schreiben vom 15. Mai 1823 den Mitgliedern 
derjelben folgende Abläffe ertbeilt: 1 Volllommenen Ab- 
la am 3. Mai, dem Kreuz - Erfindungs-Feite, ald dem 
Stiftungstage der frommen Geſellſchaft; ferner am 3. De⸗ 
zember, dem Feſte ihres Schußpatrones, des hl. Franziskus 
Zaverius, und jeden Monat einmal, wofern das den Mit- 
gliedern auferlegte tägliche Gebet getreulich verrichtet wird. 
Zur Gewinnung diefer Abläffe ift der würdige Empfang 
der heiligen Saframente unerläßlih. Damit muß auch ein 
Kirchenbejuch verbunden werden, mobei für das Wohl der 
Kirche und die Ausbreitung des Glaubens gebetet wird; 
2. ein Ablaß von 100 Tagen, jo oft man wenigjtens 
mit veumüthigem Herzen die Gebete der Geſellſchaft ver- 
richtet, zur Unterftügung der Miffionen Almofen ertheilt, 
oder jonjt ein Werf der Liebe und Barmherzigkeit ausübt. 
Alle dieſe Abläffe wurden von den Päpiten Leo XIL., 
Pins VI. und Gregor XVI. bejtätigt. 

Das tägliche Gebet der Mitglieder der „Bruderichaft 
zur Verbreitung des Glaubens unter den Heiden“ ift ein 
Vater unſer und engliſcher Gruß und der Verfifel: „Heiliger 
Franziskus Xaverius, bitte für uns, auf daß wir würdig 
werden der Berheißungen Chrifti,” — nebit einem Al- 
mofen von wenigjtens einem Kreuzer jede Woche zur Unter- 
ſtützung der Miffionen. 

Möchten doch immer mehr Chriften fich in Diefe 
Bruderſchaft aufnehmen laſſen, um jo zu dem frommen 
Werke der Ausbreitung der chriftfatholifchen Religion unter 
den Heiden etwas beizutragen, an den Verdienſten des⸗ 
jelben Theil zu nehmen, und den Heiden zu dem größten 
Glücke, das es gibt, zu dem Beſitze des wahren, allein felig- 
machenden, hriftlich apoftoliichen Glaubens, welchen Chri⸗ 
ſtus gelehrt, die HL. Apoftel gepredigt und alle auserwählten 
Kinder Gottes umd der ewigen Seligfeit ſtets geglaubt 
und gehalten haben, zu verhelfen! Denn es gibt nur 
Einen Herrn, Einen Glauben, Eine Taufe! Eine Taufe 
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befreit von Sünden, nicht zwei! Ein Glaube führt zum 
Heile, nicht zwei! Ein Herr und Gott ift unjer Segen 
und Heil, nicht zwei Götter! O, fo lafjet ung unaufhörlich 
beten, Lafjet ung auch durch Almojen an die Miffionen, fo 
viel in unferen Kräften liegt, beitragen, auf daß die Mit- 
glieder der wahren Kirche Chrifti fih immer mehr ver: 
mehren, und immer mehr Mienjchen des geilen, das ung 
der menſchgewordene Sohn Gottes durch Sein Leiden und 
Sterben erworben hat, theilhaftig werden ! 


Am Jeſte des hl. Bilhofes Nikolaus. 


(Den 6. Dezember.) 


Der große Diener Gottes, Nikolaus, welcher durch 
den Glanz feiner Tugenden und die Menge feiner Wunder 
in der ganzen Welt berühmt geworden ift, hat zu Patra, 
in Lyzien, das Licht der Welt erblidt; und gleichiwie ihm 
das Gebet und die Frömmigkeit feiner lange Finderlofen 
Aeltern das Leben verfchafft, jo machte auch das Gebet, 
die Frömmigkeit und der Zugendeifer fait die ganze Be— 
Ihäftigung feines Lebens aus. Schon in der Wiege ent- 
hielt er fich Mittwochs und Freitags jedesmal bis auf 
den Abend der mütterlihen Nahrung; und er behielt die 
Gewohnheit, an diefen Tagen zu falten, fein ganzes Leben 
hindurch bei. Der frühzeitige Tod feiner Aeltern machte ihn 
zum Erben großer Reichthümer, die er aber freiwillig 
unter die Armen, namentlich folche, die fich des Bettelns 
ihämten, vertheilte. Ein Beifpiel feiner ausgezeichneten 
riftlihen Wohlthätigfeit ift diefes: Ein Edelmann hatte 
drei erwachjene Töchter, die er aus Armuth nicht ver- 
heirathen konnte und der Unzucht preisgeben wollte. Als 
Nikolaus davon hörte, warf er Nachts durch das Fenſter 
jo viel Geld in das Haus desfelben, als zur Ausfteuer 
einer Tochter nothwendig war. Er wiederholte dieß zum 
zweiten und dritten Male, und die drei Jungfrauen 
wurden drei tugendhaften Männern zur Ehe gegeben. Ein 
ſo großes Tugendlicht war würdig, auf den Leuchter geftellt 
zu werden, was auch wunderbarer Weiſe geſchah. Durch 
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Dffenbarung Gottes. wurde für den erledigten Biſchofſitz 
zu Myra derjenige beitimmt, dev am anderen Tage Morgens 
zuerft in die Kirche kommen würde. Die war Nikolaus; 
er wurde daher zum Bifchofe geweiht. Dieſe hohe Stelle, 
die er nur aus Gehorſam gegen den anerfannten Willen 
Gottes annahm, diente nur dazu, ihn noch demüthiger, 
wohlthätiger und in allen Tugenden volllommener zu 
machen. Durch feine Tugenden und Wunder zierte er mehr 
jeine Würde, als daß er Glanz von ihr erhielt. Wegen 
der unzähligen Wunder, die er wirkte, wurde er der 
Wundermann genannt. Bei allem dem verhängte Gott, 
um feine Geduld zu prüfen, über ihn, daß er um des 
Glaubens willen eine jchwere Verfolgung, Verweifung ins 
Elend, Feſſel und Kerfer fo lange erdulden mußte, bis 
die Kirche durch den Kaifer Konftantin Frieden erhielt. 
Hierauf beftritt er mit Eifer die Abgötterei und die neu 
entitandene arianiſche Keßerei, welche zu verdammen er ſich 
auch im hohen Alter auf den Kirchenrath zu Nicäa begeben 
hat. Davon zurüdgefehrt, fühlte er bald feinen Tod nahe, 
betete den 30. Palm, und als er zu den Worten gekommen 
war: „In Deine Hände befehle ich meinen Geift!“ 
— wanderte feine Seele dem Himmel zu (i. %. 352). 
Sein heiliger Leib wurde fpäter nach Bari in Apulien ge- 
bracht, und wegen der vielen Wunder, die dabei geichahen, 
in hohen Ehren gehalten. Abgebildet wird der heil. Nikolaus 
immer als Bifchof, und zwar mit einem Anker, al3 Patron 
der Schiffer, deren er einmal einige wunderbar rettete; 
drei Brode auf einem Buche oder in der Hand bhaltend, 
weil er während einer Hungersnoth zu Myra einem Kauf- 
manne in Sizilien im Traume erſchienen iſt und dieſem 
geboten bat, Getreide nad) Myra zu führen; drei Kinder 
in einem Taufbecken tragend, weil er einft drei Kinder 
einer rau gerettet; oder mit drei Kugeln als Zeichen 
jeiner Wohlthätigfeit. (Siehe den Triumph des wahren 
Glaubens, 3. Aufl.) 

Eingang zur beil. Meffe: „Er ſchloß mit ihm den 
Bund des Friedens, und machte ihn zum oberften Priefter, 
auf das die Würde des Priefterthumes ihm bleibe ewiglich. 





Der zweite Sonntag im Advent. 43 


— Gedenke, Hear an David, und an alle feine Sanft- 
muth (in Erduldung feiner Leiden).“ (Pf. 131.) Ehre fei ꝛc. 


Bitte Der Kirche. 


D Gott! Der Du den Hl. Nikolaus mit unzähligen 
Wundern geehrt haft, wir bitten Dich, verleihe ung, daß 
wir durch feine Verdienfte und Fürbitten von dem Feuer 
der Hölle befreit werden, durch Jeſum Chriftum, unferen 
Herrn ꝛc. (Die Epiftel und das Evangelium fiehe am Ende 
des zweiten Bandes. 


Der zweife Sonntag im Advent. 


Nachdem die heilige Kirche am erften Adventfonntag 
dur die Hinweifung auf das jüngſte Geriht mit den 
Erzpätern nad) der Erlöjung durch Jeſu feufzen lehrte, 


retten, und der Herr wird hören laſſen die Serie 


Bitte Der Kirche. 


Ermede, o Herr! unfere Herzen, die Wege ‘Deines 
eingebornen Sohnes zu bereiten, auf daß wir durch Seine 
Ankunft würdig werden, Dir mit gereinigtem Gemüthe zu 
dienen. Um dieſes bitten wir Dich durch denjelben Jeſum 
Ehriftum, Deinen Sohn, unferen Herrn ꝛc. 
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FSpiflel des bi. Paulus an die Römer 15. Kap. 4. - 13. V. 


4 Brüder! Alles, was gefchrieben worden, ift zu unferer 

Belehrung gefchrieben, damit wir durch die Geduld und den 

5 Troſt aus der Schrift die Hoffnung haben. Der Gott der 

Geduld und des Troftes aber gebe euch, daß ihr 

6 einerlei Gefinnungen unter einander habet, Jeſu Chriſto 

gemäß; damit ihr einmüthig mit einem Munde Gott, den 

7 Bater unferes Herrn Jeſu Ehrifti, preifet. Darum nehme 

Einer ſich des andern an, wie aud) Ehriftus Sich euerer annahm 

8 zur Ehre Gottes; denn ich fage: Jeſus Chriſtus ift Diener 

der Bejchneidung um der Wahrhaftigkeit Gottes willen ge= 

9 worden, um die Berheigungen der Väter zu beflätigen; und 

die Heiden preifen Gott um Seiner Barmherzigkeit willen 

wie gefchrieben fteht: Darum will ih Dich, Herr, preifen 

10 unter den Bölfern, und Deinen Namen lobfingen. Und 

wiederum fpricht (die Schrift) : Freuet euch, ihr Völker, mit 

11 Seinem Volke. Und abermals: Xobet den Herrn, alle Völker, 

12 und preifet Ihn, alle Nationen. Und wiederum Spricht Iſaias: 

Die Wurzel Jeſſes wird e8 fein, und Der (daraus) hervor⸗ 

fommen wird, die Völker zu beberrfchen, auf Den werden 

13 die Bölfer hoffen. Der Gott der Hoffnung aber erfülle 

euch mit jegliher Freude und mit Friede durch den 

Glauben, auf daß ihr überreich feid an Hoffnung durch die 
Kraft des heiligen Geiſtes. 


Durch dieſe Epiftel wollte der HI. Apoftel gewiſſe 
innere Zwiſtigkeiten heben, welche ſich aus dem Geiſte der 
Eiferjucht unter den neu befehrten Juden und Heiden ent- 
ſponnen hatten, Bier beweilt er ihnen, daß fie Alles der 
Gnade und Barmherzigkeit des Heilandes verdanfen, und 
in jo ferne keineswegs Urjache haben, einander zu ver= 
achten, jondern fich zu lieben, fich mwechjelfeitig zu unter- 
jtügen und zu dienen. 

Betrahitungspunkfe. Die Heilige Schrift Hilft im 
Leben — zum Leben — im Tode. 


Nur Diejenigen werden einerlei GOefinnung 
haben und bewahren, welche Jeſus Lieben — Ihm ges 
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horchen und nah Seiner Lehre denfen — begehren — 
reden und handeln. 
- Die wahre Freude fommt nur von Gott — ift nur 
in Gott — bleibt nur mit ©ott. 
Wozu nützt die Heilige Schrift? 

1. Sie nügt zur Belehrung und Zurechtweifung, zur 
Befjerung und zugleich zur Ermunterung durd) gute Bei- 
Ipiele und Nachfolge Jeſu; 2. fie tröjtet, beruhiget und 
bewahrt vor den mannigfaltigften Täuſchungen der Welt 
und ihrer Genofjen, und fichert den denkenden Menichen 
vor den mannigfaltigften Verfuchungen und Neden der 
Welt; 3. fie jtärkt in den mannigfaltigen Verſuchungen 
des Lebens, fie mögen vom eigenen Fleiſche, von der Welt 
oder vom Teufel fommen, wie wir bei Jeſus in der Wüſte 
jehen. Mit Recht fagt der bl. Auguftinus: „Die heilige 
Schrift ift die Lehrmeifterin aller Wiſſenſchaften und Lehren, 
welche nach Außen die Sitte und nach Innen das Trüges 
riſche erfennen lehrt." 

Diefen Nuten kann fi nur Der verfprechen, der fie 
mit Demuth, Glauben, Andacht und aller Vorficht, und 
wenn fie mit Erklärungen verjeben ift, fieft. Das Geleſene 
muß man jederzeit dem Urtheile der unfehlbaren Kirche 
unterwerfen, und dann joll man das Gelefene ftet3 auf 
das Leben anwenden. 


Warum wird Gott ein Gott der Geduld genannt? 


1. Darım, weil Er gegen ung arme Sünder lang- 
müthig auf unfere Sinnesänderung wartet; 2. weil wir 
nur durd Seine Gnade die Leiden geduldig ertragen 
förmen und ertragen. 


Evangelium des hl. Matthäus 11. Kap. 2.—10. V. 

2 Sm jener Zeit, als Johannes die Werfe Chriſti 
im Gefängniffe hörte, fandte er zwei aus” feinen 

3 Füngern und ließ Ihm jagen: Bift Dues, Der 
da Tommen fol, oder jollen wir auf einen Anderen 
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4 warten? Und Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: 
Gehet Hin und verfündiget dem Johannes, was 
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5 ihr gehört und gefehen habt: Blinde fehen, Lahme 
gehen, Ausfägige werben gereinigt, Taube hören, 
Zodte ftehen auf, Armen wird das Evangelium 

6 gepredigt; und felig ift, wer fich an Mir nicht ärgert ! 

7 Als aber dieſe hinweg gingen, fing Jeſus 
an, zu dem Bolfe von Johannes zu reden: Was 
jeid ihr in die Wüſte hinaus gegangen, zu jehen? Ein 

Ss Rohr, das vom Winde hin und her. getrieben wird ? 
Dder, mas feid ihr. hinaus gegangen, zu ſehen? 
Einen Menſchen, mit weihlichen Kleidern an- 
getban? GSiche, die da weichliche Kleider 

9 tragen, find in den Häufern der Könige. Oder, 
was feid ihr hinausgegangen, zu jehen? Einen 
Propheten? Ya, ich ſage euch, er ift noch mehr, 

10 als ein Prophet. Denn diefer iſt's, von dem ge- 
ſchrieben fteht: Siehe, Ich fende Meinen Engel 

vor deinem Angefichte her, der deinen Weg vor 
dir bereiten ſoll. 


Dnhaff. Der heil. Evangelift Matthäus erzählt, daß 
Johannes der Täufer durch feine Jünger Jeſus fragen lieh, 
ob Er der verſprochene Erlöfer fei; und Jeſus ihm damit 
antwortete, daß Er fie an die vom Profeten Iſaias angege- 
benen Merkmale des fommenden Erlöſers wied und den HI. 
Johannes vor allem Bolfe lobte, 

Glaubenslehre. Jeſus ift der verfprochene Exlöfer, da- 
von zeugen Seine Werfe. — Es ift erlaubt, die Heiligen zu 
foben, zu preifen und zu ehren. — Johannes der Täufer 
ift der Borläufer Jeſu Chriſti. 

Siffenfehre Wir follen fo leben, daß unfere Werke be- 
zeugen, daß wir Fatholifche Chriften und Yünger Jeſu find. — 
Wir follen Denjenigen loben, der Lob verdient. 
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Vorſatz. Ic will jederzeit und überall meinen Glauben 
durh die Werke zeigen. — Ich will nad dem Beifpiele Jeſu 
ChHrifti befonders die Heiligen verehren. 


Warum war Iohannes im Gefängniſſe? 


Weil er dem Könige Herodes Antipas freimüthig 
fagte, daß ihm mit der Frau feines Stiefbruders in einer 
ehebrecherifchen Verbindung zu leben, nicht erlaubt ſei. Spä- 
ter foftete ihm dieje ernfte Bußpredigt das Leben auf An- 
jtiften der Herodias. Bei weiten beſſer ift es, nichts zu 
befigen, als die Wahrheit zu verlieren! 


Warum fhidte Johannes die Jünger aus dem Gefängniffe 
zu Jeſu? 

Weil er wußte, daß er bald jterben müſſe, darum 
wollte er feine Jünger nicht al3 Waifen zurüdlaffen, und 
fie jelbjt überzeugen, daß Jeſus wirklich der verheißene 
Erlöjer fei, auf das fie Ihn nad feinem Tode zu ihrem 
Meifter wählen und Ihm nachfolgen. 

So follten e8 alle Hausväter und Hausmütter machen, 
und dafür forgen, daß ihre Untergebenen in der heiligen 
Religion gründlich unterrichtet werden. 


Warum antwortete Jeſus den Süngern des Johannes nur: 
Gehet hin... ? 

Die Propheten gaben als ein befonderes Kennzeichen 
des fommenden Meſſias an, daß Er den Blinden die 
Augen, den Tauben die Ohren öffnen werde. Das haben 
die abgeordneten Jünger nun bei Jeſus mit ihren leiblichen 
Augen gejehben, weil Er es in ihrer Gegenwart an 
Bielen gethban hat; in fo ferne alfo war dieje Antwort 
die überzeugendfte; denn wo Thaten antworten, find viele 
Worte überflüfjig. 

Warum ſprach Er: Und felig, wer fih an Mir nit ärgert? 

Das fagte Er um deren willen, die in dem kom⸗ 
menden Erlöfer einem mächtigen Herr erwarteten, der 
mit Glanz und Herrlichkeit umgeben iſt, die aljo an Ihm 
jett irre wurden, weil fie auf der einen Seite die vielen 
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Wunder, auf der anderen die große Demuth, Armuth und 
endlih den ſchmachvollen Tod am Kreuze jahen, und deß⸗ 
wegen an Seiner göttlihen Würde zweifelten. 


Was wollte Jeſus durch Seine Frage an Johannes andeuten? 


1. Die Starkmuth und die Standhaftigfeit des Jo⸗ 
hannes rühmen, der fich durch Fein menjchliches Anjehen 
irre machen Tieß in feiner Pflichterfüllung und feinem 
Predigtamte. Ohne Scheu und Furcht rief er dem ge- 
trönten Sünder Herodes zu: „ES ift dir nicht erlaubt." 

2. Wollte Er damit die Juden auf die große Würde 
des hl. Johannes, auf feine erhabene Sendung und feinen 
gotteswürdigen Beruf aufmerkſam machen. 

3. Wollte Er ihnen feinen Bußgeift und fein 
Büßerleben ein wenig anſchaulich machen, und fie 
zugleih den Unterſchied zwilchen einem gewöhnlichen 
Weltmenſchen und einem Manne Gottes lehren. 


Warum nannte Chriftus den hl. Johannes mehr als einen 
Propheten ? 


Weil Kohannes 1. auf eine wunderbare Weije dem 
Zacharias im Tempel durch einen Engel angefündigt worden 
war; 2. vor feiner Geburt durch ein Wunder ausgezeichnet 
wurde, als Maria zu Elifabeth kam, um ihr Glüd zu 
wünjchen; 3. weil feine Geburt durch viele Wunder ver- 
berrliht war; 4. weil Johannes merfwürdiger als alle 
Propheten zu lehren anfing, lehrte und bei der Zaufe 
Jeſu jelbft ganz wunderbar begnadigt worden ijt. Er 
lebte ftetS engelrein, weshalb er ganz vorzüglich ein 
Engel und Bote Gottes genannt wird, welcher die An- 
funft des Heilandes verfündigt und vorbereitet hat. 


Wie hat Johannes den Weg vorbereitet ? 


1. Durch fein Beifpiel, indem er fehr ftrenge lebte; 
2. durch feine Predigten, die zur Buße ermahnten; 3. durd) 
die Wafjertaufe als ein fichtbares Zeichen der vollfommenen 
Sinnesänderung. 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 4 
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Dieß Evangelium wird in dieſer Zeit gelefen, um 
zu überzeugen: 1. daß Jeſus der verfprodhene Meſſias 
jet, indem angezeigt wurde, daß an Ihm Alles in Er- 
füllung gegangen ift, was die Propheten von dem fommen- 
den Erlöfer angegeben haben; 2. daß wir ung durd) wür⸗ 
dige Früchte der Buße auf das Weihnachtsfeft vorbereiten 
follen, damit wir nach dem Beifpiele des Johannes durch 
unferen ernften Wandel Andere die Art und Weiſe lehren, 
die Adventzeit chriftlich zuzubringen. 


DBetrahtungspunkte. Johannes vernahm die Werke 
Chriſti als Gefangener, als unfchuldig Gefangener, als ein 
geduldig Gefangener. — Er fandte zwei, um fie belehren, 
belohnen, ermuntern zu laffen. — Bift du e8? dieſe Frage 
ift vernünftig (denn Jeſus muß e8 am erften wifjen, wer Er 
ift), ift belehrend für Alle (die Jünger, Zuhörer), ift glaubens- 
voll (zeigt Bereitwilligkeit und Entfchiedenheit), nämlih: wir 
wollen handeln, wie.... 

Sefusfprad:... Er offenbaret Seine Kenntniſſe der 
Schrift (auf die Er ſich beruft); beweift Seine Meſſiaswürde 
(inden Er die Weiffagungen von fid) anführt, und lehrt Seine 
göttlihe Allmacht (indem Er die Wunder anführt, die Er ge: 
wirkt). Den Armen wird das Evangelium verkündet, weil 
fie am menigften an der Welt hängen, am wenigften zerſtreut 
find und es am liebften hören, indem ihr Herz am freieften ift. 

ALS aber diefe hinweg gingen, fing Jeſus 
an: ... Jeſus lobt den Iohannes auf eine Art, die ihn demüthig 
madt, (Er lobt nur Gottes Gnade an ihm), die ihn dankbar 
macht (Er führt an, daß Gott ihn mit erhabenen Dingen 
ausgezeichnet hat, nicht mit Wankelmuth, irdiſcher Pracht), 
die ihn eifrig macht (indem Er feine Aufgahe erwähnt, die 
er von Seiten Gottes befommen). 

Siehe, Ich fende... Gott bereitet die Menſchen 
auf Seine einftige Ankunft und zum Gerichte vor: 1. durch 
Menfhen; 2. durch innere Einfprehungen; durch äußere Um— 
fände, die man nicht überjehen fol. 

Jeſus bemweift hier Seine göttlihe Sendung und 
Würde den Ungläubigen und Heiden durch die Wunder; den 


Der zweite Sonntag im Advent. 51 


Juden durch die Ausſprüche der Propheten; den Rechtgläubigen 
durch die Art Seiner Lehre. 

Anmuthung. O Herr Jeſu Chriſte! Der Du ben 
Heiligen Johannes, Deinen Vorläufer, wegen feines Prediger: 
eifers, feiner Standhaftigfeit und Buße gepriefen Haft, verleihe 
und Deine Onade, daß wir nad) feinem Beifpiele die und An- 
befohlenen entweder felbft oder durch Andere in Glaubens: 
fachen forgfältig unterrichten, und entzünde aud) unfere Herzen, 
daß wir feiner Standhaftigkeit und Buße nadhfolgen und feinem 
Menfhen etwas zu Gefallen thun, was Dir mißfällig fein 
und Deine göttliche Majeftät beleidigen könnte. 


Brof in Widerwärtigkeit und Vraurigkeit. Gott 
aber, der Urheber derHoffnung, erfülleeucd bei 
euerem Glauben mit jeglider Freude.) 


Was kann und fol uns in Widerwärtigfeiten tröften ? 
Der feite und Lebendige Glaube an folgende Wahr- 


en: 

1. Daß Alles, was uns begegnet, es mag an- 
genehm oder unangenehm fein, mit Wilfen und Willen 
Gottes geſchieht, der ung über unfere Kräfte nie prüfen 
und verjuchen laſſen wird. Glück und Unglüd, Armuth 
und Reichthum, Leben und Tod fommen von Gott. ?) 
Wenn wir nun das Gute aus Gottes Hand gerne an- 
nehmen, warum nicht auch das Böfe??) Den Beweis 
liefert die Gejchichte des ägyptiſchen Joſeph, des alten 
To bias und die Reden des Erzengel Raphael, dann 
Die Gedichte des vielgeprüften Job. 

2. Daß felbft Gott für das Geringfte forgt, daß 
ohne Sein Wiffen jo wenig ein Sperling vom Dache als 
ein Haar vom Haupte fällt.) Ohne Seine Zulaffung 
kann weder ein Menſch noch ein Teufel uns fchaden. 5) 


1), Röm. 15, 13. — 9) Luk. 11, 14. — ®) 306. 2, 10. — ) Luk. 6,7, 
5) Job 1. 


— ⸗ 
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3. Daß Gott jederzeit helfen Tann, will, wird, 
beſonders wenn wir darum kindlich bitten. „Rufe zu Mir 
am Tage der Trübſale, fo will Sch dich erretten,” ruft 
Er uns ſelbſt zu. „Du jollft Mich prüfen." „Kann wohl 
eine Mutter des Kindes vergeffen, daß fie fih nicht 
erbarmte des Sohnes ihres Leibes? und wenn fie es auch 
vergäße, jo wollte doch Ich (Gott) dich nicht vergefjen.“ ") 
„Siehe, in Meine Hände habe Sch did) gezeichnet." 2) 
„Wenn Gott für uns ift, wer mag wider uns fein?“ 3) 

4. Was nützt auch alles Sträuben, alles Klagen ? 
Mit allen unferen Sorgen fünnen wir fein graues Haar 
Ihwarz machen, und unjerer Größe feine Eile zufegen. 
Gott allein ift weiſen Herzens und ftarfer Kraft. „Wer 
widerfegt jih Ihm und hat Frieden ?*) 

Die Leiden führen ung zu Gott, reißen von der 
Welt los, bringen zum Nachdenken und bewahren die Tugend. 

6. Se geduldiger und gottergebener man die 
Leiden erträgt, deſto Leichter werden fie, dejto mehr Hilfe 
befommt man felbft beim Menfchen; das Verdienſt wird 
dadurch größer, der Lohn jenſeits erhabener. 

7. Ehriftus, der Sohn Gottes mußte ja fogar leiden, 
und durch viele Leiden in Seine Herrlichkeit eingehen. 
Ihm folgten auf dem Kreuzmege alle Jene, die wir jetzt 
als verflärte Freunde Gottes um ihre mächtige Fürbitte 
anrufen. Wer mit Jeſus nicht den Leidenskelch trinfen will, 
der wartet vergebens auf den Troſt, mit Ihm an Seiner 
Herrlichkeit Theil zu nehmen. (Der Leidende kann aus 
der Nachfolge Jeſu das Kapitel von dem königlichen Wege 
des Kreuzes lefen, und aus Blofius den Troſt der Klein 
müthigen.) 


Bitte ans den Pſalmen Dapids in Trübjalen zu 
ſprechen. 

O allmächtiger, gütiger und getreuer Gott! Der Du 

geſagt haſt: Rufe zu Mir am Tage der Trübſal, ſo will 


2, Bf, 49, 15. — 2) Zſaias 49, 15. — 9) Röm. 8, 13. — 
) Job 9, 4. 
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Ich dich erretten und du ſollſt Mich preifen: ) fiehe, im 
Bertrauen auf Dein Wort nehm’ ich meine Zuflucht zu 
Dir in meiner Notb. Darım gib Deinem Namen die Ehre 
und errette mich, wenn e8 Dir gefällt und mir nütlich 
ift, damit Alle die große Wahrheit erkennen, daß ‘Du ein 
Helfer bift zur Zeit der Noth!?) 


Am Fefle der unbeſteckten Impfängniß Maria. 


(Den 8. Dezember.) 


Die Fatholifche Kirche begeht heute und acht Tage hin⸗ 
Durch mit befonderer Feierlichkeit die danfbare Erinnerung 
an die mafelloje Empfängnig der allerfeligiten Jungfrau 
Maria, welche von Ewigkeit her zur Tochter des himm- 
liſchen Vaters, zur Braut des heiligen Geiftes, zur Mutter 
Des göttlihen Sohnes umd zu einer Königin der Engel 
und Menſchen beftimmt war. Bis zum Jahre 1854 war 
die Xehre, dag die feligite Jungfrau Maria ohne Mafel 
jeder Sünde erjchaffen und geboren worden fei, noch nicht 
als Slaubenstlehre ver katholifchen Kirche erflärt ; allein 
fie wurde bereit3 mit großer Gelehrſamkeit vorgetragen. 
Man führt für diefe Lehre an, daß es im hohen Liebe 
von der Brant, worunter Maria zu verfteben tft, heiße, 
Daß fie rein fei, wie die Sonne (6, 9), und daß fein 
Makel an ihr zu finden (4, 7). Origenes begründet 
Diejelbe damit, daß er jagt: das Wort „Du Gnaden- 
volle“ werde in der heiligen Schrift von Niemanden 
als von Maria gebraucht, woraus zu fchließen ſei, daß 
fie von Gott die ungemein große Gnade der unbefledten 
Empfängniß erhalten habe. Der heil. Ambroſius 
Tagt, daß Maria von jedem Sündenmafel frei geweſen 
jet u. |. w. Dieſe Lehre ist alfo nichts Neues, wie manchmal 
gelagt wird; nur wurde fie erft in neuerer Zeit als ein 
Glaubensartifel feierlich erklärt (wiewohl zu bemerken, daß 
Das Gegentheil zu lehren, d. h. zu behaupten, Maria fei 


1) Pſalm 49,15. — 8. a. d N. Chr. IIL 18. 
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mit der Erbfünde empfangen, von dem Oberhaupte der 
Kirche auch ſchon früher verboten war). 

Don den Abbildungen der feligften Jungfrau und 
Mutter Gottes Maria nennen wir jene, bei denen fie mit 
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einem weiten Mantel angethan ift (unter welchen Gnaden⸗ 
mantel, Mantel der Liebe, fie, als größte Fürbitterin, die 
Gläubigen aufnimmt), und jene, welche fie mit dem Finde, 
von einer ftrahlenden Sonne umgeben, auf dem Haupte 
eine Krone von zwölf Sternen, ein goldenes Szepter in 
der Hand, zu ihren Füßen ben Mond, der wieder auf der 
Erofugel fteht, um welche die Schlange (mit einem Apfel 
im Maule) gewunden ift, darftellt. Dieſes Bild der feligiten 
Jungfrau (nad) Offenb. 12. Kap.) wurde aud) auf die 
Kirche gedeutet, welche die Braut Chrifti ift (Krone), in 
ewiger Wahrheit (Sonne), erhaben über alles Wandel 
bare (Mond), die Welt (Kugel) beherrſcht (Szepter), und 
die Trägerin des menſchgewordenen Wortes ift, das die 
Schlange, welche die Welt gefangen hielt, zertrat. 


Wie kann man das Felt der unbefledten Empfängniß Mariä 
würdig begehen ? 


1. Wenn man fi alle Mühe gibt, die Taufgnade 
zu bewahren und das Kleid der Unfchuld nicht zu ver⸗ 
Tieren oder zu bejubeln, der bei der heiligen Taufe erhal- 
tenen Andeutung gemäß: „Nimm hin das weiße Kleid und 
bewahre e3 rein, biß der Herr Jeſus zum Gerichte kommt.“ 

2. Wenn man alle Mittel anwendet, das Gewiffen 
immer zarter und reiner zu machen, durch die chriſtliche 
Wachſamkeit, den often Empfang der heiligen Kommunion 
und die findfiche Verehrung der jeligften Jungfrau Maria. 

3. Wenn man die Feſte der jeligiten Jungfrau mit 
aller Andacht, Würde und Aufmerkſamkeit begeht. 

4. Durch Wort, Schrift und That auch Andere auf 
den Weg der jungfräulichen Unſchuld zu führen und auf 
demfelben zu bewahren trachtet. 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt die 
Kirche aus Sebulius: „Sei gegrüßt, heilige Gebärerin! 
die Du ung als eine glückliche Mutter den König geboren 
haft. Der Himmel und Erde von Ewigkeit zu Ewigkeit be- 
herrſcht. — Aus meinem Herzen fteigt ein ſchönes Lied; 
ich weihe mein Lied dem Könige.“ (Pf. 44.) Ehre fei ıc. 
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Bitte der Kirche. 

Wir bitten Dich, o Herr, ertheile Deinen Dienern 
das Geſchenk Deiner Gnade, damit ung, denen die Mutter- 
Ihaft der jeligften Jungfrau der Anfang unferes Heiles 
geworden, die feitliche Feier ihrer Empfängniß (Geburt) den 
Frieden vermehre, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn zc. 
Sektion aus den Sprühen Salomons 8. 8. 22.—35. 8. 


22 Der Herr hat mich. gehabt im Anfange Seiner Wege 
23 ehedenn Er etwas gemacht hat, vor Anbeginn. Ich bin 
eingejegt von Ewigkeit, von Alters her, ehedem die Erde 
24 geworden. Die Tiefen waren noch nicht und ih war 
25 ſchon empfangen: die Wafferquellen brachen noch nicht hervor : 
die Berge ſenkten ſich noch nicht in ihrer fehweren Laft: und 
26 vor den Hügeln ward ich geboren. Noch hatte Er die Erde 
nicht gemacht, nicht die Ylüffe, nicht die Angeln des Erds 
freifes. Als Er die Himmel bereitete, war ich dabei, als 
27 Er nad) genauem Gefege einen Kreis zog um die Tiefen, 
als Er den Luftraum oben befeftigte, und die Wafferbrunnen 
28 abwog; als Er rings um das Meer feine Gränze feßte, 
29 und den Waſſern ein Gefeß gab, ihre Gränzen nicht zu 
30 Überfchreiten, da Er die Gründe‘ der Erde legte: da war 
31 id bei Ihm, und machte Alles, und erluftigte mid) Tag 
32 für Tag, und fpielte vor Ihm allezeit, und fpielte auf dem 
Erdfreife, und meine Luſt ift, bei den Menfchenfindern zu 
33 fein. Nun alfo, ihr Kinder, höret mih: glüdfelig find, 
34 die meine Wege beiwahren! Höret die Lehre und werdet 
35 weife und verwerfet fie nicht! Slüdfelig der Menſch, der 
mid) höret und der an meinen Thüren wadet, Tag für 
Tag, und meinerwartetan der Pforte meiner 
Thäre. Wermid findet, findet das Leben, und 
ſchöpfet das Heil vondem Herrn. 

Erflärung und Anwendung. Diefe Leltion ift 
zwar zunäcft eine Lobrede von der göttlichen und uner- 
Ihaffenen Weisheit oder dem göttlichen Worte, Welches allezeit 
und vor allen Dingen bei und in Gott war; durch Welches 
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Alles gemacht, geordnet und erhalten wird; Welches Sich an 
Seinen Werfen erfreut und diefelben liebt, namentlich die 
Menſchen, die Es auch zu Seiner Liebe, Hohihägung und 
Nachfolge ermahnt, und ihnen dafür zeitlihe8 und ewiges 
Glück verheißt. Indeſſen kann doch das Meifte von diefer 
Lektion auch von Maria verftanden werden; denn von Maria 
fann mit Wahrheit gefagt werden, daß fie als die heiligfte und 
vortrefflichfte unter allen reinen Kreaturen den erften Plat 
in dem Herzen Gottes beſeſſen. Aus diefer Urſache wendet 
die Kirche, auch jene Worte des weifen Mannes (24 5) auf 
fie an: Ih binaus dem Munde des Allerhödften 
Hervorgegangen, zuerft gezeuget vor aller 
Schöpfung. Denn fie ift, wie Rihardus fagt, die Würdigfte 
inter Allen; Niemand bat ein jo volles Maß der Keinigfeit, der 
Heiligkeit und aller übernatürlichen Gaben erhalten, als fie, und 
an feinem Gefhöpfe find die Wunder der göttlichen Güte jo 
ſichtbar, al8 an ihr; weßwegen fie auch billig die Freude der 
allerheiligften Dreifaltigkeit zu neumen ift. Bewundere aud) du, 
andächtige Seele, diefe Erftgeborne der Schöpfung, und erfreue 
dich an ihr. Aber laſſe e8 dabei nicht bewenden, jondern höre, 
was dir Maria in bdiefer Lektion zuruft: Höret mich, jagt fie, 
meine Kinder! Selig find, die meine Wege bewahren; denn wie 
ich beftändig auf den Wegen der Tugend und der Vollkom— 
menheit gewandelt, die großen Gnaden Gottes nicht umfonft 
empfangen, ſondern unaufhörlih mit ihnen gewirkt, und fo 
meine Seligfeit erlangt habe; fo müßt aud) ihr in meine Fuß⸗ 
ftapfen treten, wenn ihr meine wahren Kinder fein und felig 
werden wollet. Höret die Unterweifung an, und verwerfet fie 
nicht. Selig find, die meine Worte hören und mich mit kindlichem 
Bertrauen ſuchen. Sie follen mid) al8 eine Mutter des Troftes 
finden, und durd; meine Yürbitte von Gott hier das Leben der 
Gnade und dort das Leben der ewigen Herrlichkeit erlangen. 


Evangelium des Hl. Lukas 1. Kap. 26.—29. V. 
26 Im derfelben Zeit ward der Engel Gabriel von 
37 Gott gefandt in eine Stadt in Galiläa mit Namen 

Nazareth, zu einer Jungfrau, die mit einem Manne 
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vom Hauſe Davids verlobt war, welcher Joſeph 
hieß, und der Name der Jungfrau war Maria. 
28 Und der Engel kam zu ihr hinein und ſprach: 
Gegrüßt ſeiſt du voll der Gnaden, der Herr iſt 
mit dir, du biſt gebenedeit unter den Weibern! 


(Die Auslegung dieſes Evangeliums ſiehe am Feſte 
Mariä Verkündigung.) 


Inhalt. Der hl. Evangelift Lukas erzählt, wie der Erz- 
engel Gabriel der jeligften Jungfrau die Menfchwerdung Jeſu 
verfündigte. 


Glaubensiehre. 1. Der Erzengel Gabriel verfündigte 
die Menfchwerdung Jeſu. 

2. Die heilige Maria lebte in Nazareth. 

3. Jeſus ſtammte vom Stamme Juda ab. 


Sittenſehre. 1. Wir follen die Menſchwerdung Jeſu 
und die Wunder bei derfelben oft betrachten. 

2. Wir follen beſonders die hohe Würde Mariens, die 
ohne Makel der Sünde erfhaffen worden ift, immer befler 
fennen zu lernen tradhten. 

3. Wir follen zur Berherrlihung Mariens be ‚fonder& 
dag Ave Maria oft betend betrachten. 


Betrahfungspunkte. Maria, die feligfte Jungfrau, 
ftammte von Abraham und David ab; fie übertraf Beide am 
Glauben, in der Hoffnung und in der heiligen Liebe. — Maria 
war arın, und doc reich an mächtigen Ahnen; auh an Un— 
ſchuld und natürlicher Gnade reich, — Maria war ohne Makel 
der Sünde erjchaffen, dieß glaubten die erften Chriften — 
Maria war ohne Mafel der Sünde geboren, das verfündigte 
der Engel. — Maria lebte ohne Makel der Sünde, dafür 
Spricht ihr feliger Tod. — Maria ift ein Vorbild der Unfchuld, 
ein Mufter der Büßer, ein Troft der Berfudten. — Maria 
war die Mutter Jeſu, die Mutter Gottes, die Mutter der reinen 
Liebe. — Maria war groß vor Gott, weil fie unbefleckt 
empfangen war; groß vor der Welt, weil fie die größten Könige 
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zu ihren Ahnen zählte; groß vor den Heiligen, weil fie 
allein ohne Makel der Sünde empfangen war. 
Aumufhung zu Maria. O allerreinfte und unbefledte 
Jungfrau, wie ſchön und vollkommen bift du; nicht der geringfte 
Makel ift an dir. Wie glüdfelig bift du, o gebenebeite Mutter 
Gottes, daß du für Gott zu leben anfingft, fobald du zu leben 
angefangen; und — wie armfelig find wir, da wir gewöhnlich 
erft für Gott zu leben anfangen, wenn wir bereitö dem Tode 
nahe find! Wir betrüben uns, daß wir wider unferen Willen 
in Sünden empfangen und geboren wurben, und — maden 
uns nicht8 daraus, in der Sünde freiwillig zu leben und zu 
fterben! Ach, reinfte und feligfte Mutter Gottes! da meine Enı- 
pfängnif nicht unbefledt geweſen wie die deinige, jo bitte bei 
Gott für mid um Seinen Beiftand, daß wenigftens mein Leben 
rein ſei, wie das deinige; und da ich die Erbjünde an mid 
gezogen, fo erhalte mir- die Gnade, die wirkliche Sünde zu 
meiden. Mache durch deine Fürbitte, daß ich die Unſchuld, die . 
ich durd) die Sünde verloren, durch die Buße wieder gewinne, 
damit dein Sohn bei meinem Tode zu meiner Seele ſprechen 
fönne: Du bift ganz ſchön, Meine Geliebte, und 
fein Makel ift an dir! (L. a. d. N. Chr. III. 12.) 


Der dritte Sonntag im Advent. 


Die Kirche fucht, je näher das Weihnachtsfeft rückt, 
um fo mehr die freudige Stimmung der Gläubigen zu 
erhöhen. Deßwegen beginnt fie die heilige Meſſe an diejem 
Zage mit den Worten des bl. Paulus: „Freuet euch...“ 


Bitte der Kirche, 
Neige, o Herr, Dein Ohr zu unferem leben, und 
erleuchte die Finfterniffe unferes Gemüthes durch die Gnade 
Deiner Heimjuhung, Der Du lebeſt und regiereft ꝛc. 
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Spiftel des HI. Paulus an bie Philipper. 4. 8. 4. -7. 3. 
4 Brüder! Freuet euch allezeit im Herrn, abermal fage ij, 
5 freuet euch! Euere Sittſamkeit werde allen Menſchen hund : 
6 der Herr ift nahe. Seid nicht ängftlich beforgt, fondern in 
allen Dingen lafjet euer Anliegen im Gebete und Flehen 

7 mit Dankfagung vor Gott fund werden. Und der Friede 
Gottes, der allen Begriff überfteigt, beſchirme euere Herzen 
und eueren Sinn in Chrifto Jeſu. 


Diefen Brief fchrieb der heil. Paulus aus dem Kerker 
an die chriftliche Gemeinde zu Philippi, und ermahnt fie 
darin zur Freude in Gott, zu allen fittlichen Tugenden, 
zum Vertrauen auf Gott; denn die Philipper waren nad) 
der Meinung des heil. Johannes Chrifoftomus Leute von 
einer vollendeten Tugend. 


BSetrahtungspunkte. Die Freude im Herrn ift allein 
eine wahre — eine beruhigende — eine dauernde Freude. 

Die wahre Frömmigkeit iſt vertrauensvol — 
heiter — tugendreid. . 

Der Friede Gottes übertrifft jeden Begriff — jeden 
Defig jeden — Genuf. 


Was heißt, fid „im Herrn“ freuen? 

Das heißt ſich freuen: 1. weil man fich feiner Sünde 
bewußt ift, und ficher glaubt, in der Gnade Gottes und 
Bereinigung mit Gott zu fein; 2. daß man, zum wahren 
Glauben berufen, in der allein ſeligmachenden Kirche fidh 
befindet; 3. fich freuen, wern man wegen Gott und für 
Gott etwas leiden kann, verfpottet und verfolgt wird. 
So freuten fich die Apoftel, al3 fie vom hohen Rathe ent- 
laffen wurden, im Herrn; jo freute ſich auch der beil. 
Paulus. ') 

Wozu ermahnt der Hl. Paulus ? 


1. Durch das fräftige Wort und den erbaulichen 
tugendhaften Xebenswandel Jedem ein gutes Beiſpiel zu 


) II Kor, 7, 4, 


Der dritte Sonntag im Advent. 61 


geben, weil der Herr nahe tft; 2. warnt er vor jeder 
ängftlihen Sorge um das Zeitliche: 3. erinnert er, alle 
zeitlichen Sorgen dem Herrn zu überlaffen, der noch nie 
Jemand verlafjen Hat, der fih zu Ihm vertrauenspolf 
wandte. Wenn Gott für den Wurm im Staube forgt, 
wie jollte Er unfer vergeffen, die wir doch nach Seinem 
Ebenbilde erichaffen, durch das Blut Seine Sohnes er- 
löſet, und durch die Xiebe des heiligen Geiftes geheiliget find. 


Worin befteht der Friede Gottes ? 


Der Friede Gottes bejteht in einem ruhigen, reinen 
Gewiſſen, das feine Sünde kennt und die Vereinigung mit 
Gott bewahrt. Diefer innere Friede hat alle Märtyrer 
und heiligen Katholiken, alfe die um der Gerechtigkeit willen 
Berfolgungen erlitten, getröftet. Bon der Süßigfeit diejes 
Friedens Tann fich der Weltmenfch, der geiſtloſe Sinnen« 
menſch feinen Begriff machen; bier kann nur die eigene 
Erfahrung enticheiden. 

Darum ſuche dein Herz zu Heiligen, fuche die Liebe 
Gottes mit Ernft, und du wirft auch den inneren Frieden 
Gottes koſten. | 

Das einzige Mittel zur Zeit der Traurigkeit ift das 
vertrauensvolle und Tindliche Gebet, wie wir es bei dem 
Heilande am Delberge jehen. Er betete, und der Herr 
jandte Ihm den Engel, der Ihn ftärktee Denke: Haben 
Sie Jeſus Beelzebub genannt, den Hausvater, um wie 
viel mehr werden fie Seinen Diener jo nennen.!) Selig 
find wir ja, wenn uns die Menſchen jchmähen und ver- 
folgen, um Jeſu willen alle böjen Reden wider ung führen; 
freuen wir uns und frohloden wir, denn unfer Lohn wird 
groß im pinmel jein.?) Denke, o Leidender, an den 
armen Naboth, der unjchuldig getödtet wurde, weil der 
König Achab feinen Weinberg haben wollte?) Wie ſchmäh⸗ 
ich wurde die unfchuldige Sufanna in Babylon verläumbdet, 
und der Herr hat fie durch Daniel gerettet.) Wie lange 


1) Matth. 10, 35. — ?) Matth. 5, 11. — °®) IH. Bud) der 
Könige 21. — *) Daniel 13. 
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ichmachtete der verläumdete Joſeph in dem ägyptiichen 
Sefängnifje!‘) 

Dente an Johannes den Täufer, der nicht aß noch 
trank, und die böfe Welt fagte, er hat den Zeufel, und 
des Menichen Sohn aß und trant, und fie fagten: Diefer 
Menſch iſt ein Freffer und Weinfäufer, ein Feind des 
Publikums und ein Sünder. 

Bedenke, daß die Menfchen, die ung plagen, unjeren 
größten Feind, die Eigenliebe, auszurotten uns behilflich 
find; zürnen wir daher nicht über fie. Das war ber 
Grundjag des hl. Franz von Sales. 

Leideft du wegen der Religion, fo überlege die 
Worte Jeſu: „Mic haſſet die Welt, weil Ich wider fie 
zeuge, daß ihre Werfe böfe find.” ?) 

Betrachte dag Wort des Herrn, wenn dich die Deinen 
wegen deiner Gottesfurcht höhnen: „Ihr werdet von den 
Eltern und Brüdern, Verwandten und Freunden überliefert 
werden, und fie werden einige aus euch tödten. Ahr 
werdet von Allen gehaßt fein, um Meines Namens willen ; 
aber fein Haar von euerem Haupte ſoll verloren geben. 
sn euerer Geduld werdet ihr euere Seele befigen.”?) — 
Denke an Tobias, der wegen feiner Liebe zu den Armen 
verfolgt, aller Habe beraubt wurde *) ; denke an Jeremias, 
der, weil er dem Könige Gottes Willen verfündigte, in 
der Bifterne darben mußte, bis ihn Gott wieder rettete.?) 
— Denfe an Daniel, der bei Löwen haufen mußte, weil 
er Gott getreu diente.) — Denke an Eleazar, der elend 
ermordet wurde, weil er Gott allein diente”) 


Zroftgrände für Blinde, Der Herr nimmt fich der 
Blinden an; verflucht fei der, welcher einen Blinden auf 
dem Wege irre führt; und alles Volt ſoll fagen: Amen.®) 
— Zobiad war 7 Jahre blind und wurde wieder fehend, 
und dann rief er: Herr! ich preife Dich, denn Du haft 
mid) gezüchtiget und wieder geheilt.?) 


1) I. Mofes 39. — 9) Joh. 7,7. — 9) ul, 21, 16—19. — 
*) Zob. 1, 12. — °) Jeremias 20. — °) Dan. 6. — ) I. Mad. 6. 
— 9 V. Mof. 27. — 9) Tob. 2, 3. 
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Der heil. Didafus war bei 50 Jahre lang blind und 
gab gleichwohl ein jehr geiftreihes Buch heraus. 


Troftgründe beim Tode der Seinigen. Weine 
wenig über einen Zodten, denn er ift zur Ruhe gefommen.!) 
Ueberlaffe dein Herz der Traurigkeit nicht, ſondern treibe 
fie von dir und denke an die legten Dinge; denn von dort 
ber fehrt man nicht zurüd. Ihm wirft du nichts helfen, 
dir felbit aber Schaden. Gedenke an fein Urtheil, denn eben 
fo wird da3 deinige fein: Geſtern mir, heute dir! Mit 
der Ruhe des Todten laß aud) fein Andenken ruhen und 
tröfte ihn, wenn fein Geift ausfuhr.?) Der Heide fieht 
einen Verſtorbenen und hält ihn für einen Leichnam; der 
Chriſt fieht den Berftorbenen und hält ihn für einen 
Sthlafenden. ?) 


Das Hinſcheiden geliebter Perſonen, fprach der heil. 
Franz v. Sales foll uns um fo weniger fehmerzlich fallen, 
weil wir ja felbft nach dem glüdlichen Ruheplatze jeufzen, mo 
ſolche liebe Seelen entweder fich ſchon frohlodend befinden, 
oder fich doch bald einfinden werden. Dort werden wir ein- 
ander jchon wieder fehen und und mit einander freuen, ohne 
alle Furcht, ung je mehr zu verlieren. Wir follen daher getrojt 
fein. Biehet. nur hin in die himmlische Stadt Jeruſalem, 
wir wollen euch gerne entlafjen; geht voran, wir werden 
euch bald folgen. 


Das Leiden machte den Job berühmter als das Wirken; 
die Zrübfal iſt die trefflichite philoſophiſche Lehranftalt. 
Die Ungeduld verdirbt die fremden Güter und verliert die 
eigenen. Kein Holz ift für den Herd der Liebe brauchbarer, 
als das Kreuzesholz; deifen bediente fich auch Chriftus zum 
Dpfer Seiner unendlichen Liebe. Leiden ift ficherer und 
eitträglicher alg Genießen und Wirken. *) Nach} den Dornen 
werden die Rofen; hole dir Zroft beim Kreuze Jeſu.ꝰ) 


1) Yer. 22,11. — °) Sirach 35, 21. — °) Iohann Chryfoft. 


— H Johann vom Kreuz. — °) Katharina von Siena. 
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Evangelium des hl. Johannes 1. Kap.,19.— 28. V. 














19 Im jener Zeit fandten die Inden von Jeruſalem 
20 Priefter und Leviten an Johannes ab, daß fie ihm 


Der dritte Sonntag im Advent. 65 


fragen folften: Wer bift du? Und er befannte 
und leugnete e8 nicht, und befannte: Ich bin nicht 
21 Ehriftus! Und fie fragten ihn! Was denn? Bift 
du Elias? Und er ſprach: Ich bin es nicht. Biſt 
22 du der Prophet? Und er antwortete: Nein! Da 
fprachen fie zu ihm: Wer bift du denn? damit 
wir denen, die uns gejandt haben, Antwort geben. 
23 Was fagft du von dir felbit? Er fprah: Ich 
bin die Stimme des Rufenden in der Wüfte: 
24 Bereitet den Weg des Herrn, wie der Prophet Iſaias 
25 gejagt. Die Abgefandten aber waren Pharifäer. 
Und fie fragten ihn, und fprachen zu ihm: Warum 
taufeft.du aber, wenn du nicht Chriftus, noch Elias 
26 noch der Prophet biſt? Johannes antwortete ihnen 
und fprah: Ich taufe mit Waffer; aber in 
27 enerer Mitte fteht Der, Den ihr nicht kennet. 
Diefer tft es, Der nad) mir fommen wird, Der vor 
28 mir geweſen tft, und Defjen Schuhriemen 
aufzulöſen ich nicht würdig bin. Die ift zu Bethania 
gefchehen, jenfeits des Jordans, wo Johannes taufte. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Johannes erzählt die Ge: 
fandtfchaft der Juden von Ierufalem an Johannes den Täufer 
und feine Antwort, in welcher er erflärte, daß er der DVor- 
fäufer Chriſti fei. 

Glaubenslehre. Johannes kannte ſich felbjt und be- 
urtheilte ſich richtig. Die Laufe des Vorläufers Johannes war 
nur ein ſichtbares Zeichen und kein heiliges Sakrament. 

Sittenſehre. Wir ſollen öfter unfer Gewiſſen erforſchen, 
um uns ſelbſt, kennen zu lernen. — Wir ſollen mit unſeren 

Soffine’s Unterrichtsbuch v. Donin. 5 


66 Der dritte Sonntag im Advent. 


Borzügen nie prablen, fondern immer und überall Gott die 
Ehre geben. 

Vorſatz. Ih will mir öfters die Frage ftellen: Wer 
bift du? Was hältft du von dir ſelbſt? — Ich will mich 
nie für mehr Halten, als ich wirklich bin. 

Belrahfungspunßfe. In der Zeit fanbdten.... 
Die Juden fragten aus Neugierde, aus Gewiſſenspflicht, aus 
Seeleneifer. Johannes belannte... Wer fid) felbft kennt, 
wird demüthig fein (weil er fieht, wie wenig er ift); wird 
wahr fein (meil er weiß, daß jede Lüge ihm noch elender 
macht); wird wiflen, was er zu tdun bat. — Johannes 
leugnete es nit... Man fol fein Gewiffen oft ehrlich 
erforfchen, wie Johannes, damit man weiß, was man befennen 
und ablegen fol, was man anmenden, thun, und wofür man 
Gott bejonders danken fol. — Johannes redete demüthig 
weil er nichts wollte, al8 feinem Berufe nadleben, um nur 
Gott zu gefallen und einft jelig zu werden. — Johannes 
taufte, weil e8 Gott wollte, wie Er es wollte und als Er es 
wollte, 

Das Zeugniß Johannes für die Werke Iefu 
Chriſti ift fehr wichtig, weil er Sein Vorläufer, weil er Sein 
Zeitgenoffe, weil er fehr demüthig war. 

Bereitet den Weg des Herrn. Dieß gefchieht : 
1. durch Demuth, 2. durch Bußgeift, und 3. durd) wahre Selbſt⸗ 
verleugnung, wie es Johannes durd Wort und That ehrt. 


Warum fhidten die Juden Gefandte an Johannes? 


Weil ihnen feine ftrenge Lebensweiſe, feine erniten 
Predigten und überhaupt fein ganzes Betragen fo merk 
würdig und wunderbar vorkam, daß fie ihn oft im Herzen 
gar für den erwarteten Meſſias bielten.!) 


Warum hielten ihn die Geſandten für Elias oder einen Propheten ? 


Weil fie als Juden glaubten, daß vor dem Meſſias 
der Elias, oder einer der alten Propheten wieder auf die 
Erde fommen werde, die Menfchen auf Seine Ankunft vor- 


1) Ruf, 3, 15. 
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zubereiten. Auf diefe Gedanken kamen fie um fo mehr,') 
als Johannes erklärte, daß er nicht Chriſtus fei. Johannes 
Tannte ich und feinen hoben Beruf fehr genau; darum wußte 
er aud) ganz beitimmt, was er antworten follte. Er trat aud) 
im Geifte und in der Kraft des Elias?), nach der Weis- 
jagung des Jlata3?), auf, um die Menfchen aufmerkſam 
zu machen, den Weg des Herrn durch würdige Früchte der 
Buße zu bereiten; daß fie nämlich das begangene Böſe 
wahrhaft erfennen, bereuen und fi kräftig vornehmen, 
allen und jeden zugefügten Schaden am Geifte, am Leibe, 
am Vermögen oder an der Ehre nad) Kräften wieder gut 
zu machen; die allgemeinen und Standespflichten genau zu 
erfüllen, Werke der Tugend mit allem Eifer zu verrichten, 
und Gott immer mehr genug zu thun. Der Geizige follte 
freigebig, der Stolze demüthig, der Neidiiche liebevoll, der 
Unmäßige mäßig, der Träge eifrig, der Zornmüthige janft- 
müthig, der Unlautere Teufch werden. 

Sp machte es Zachäus (Ruf. 19), Matthäus (Matth.5), 
Betrus und Paulus (Ap.⸗Geſch.), Magdalena (Matth. 3 
Dieſe brachten würdige Früchte der Buße. (Ap.Geſch. 9 
Was war die Taufe des hl. Johannes und was wirkte ſie? 


Die Taufe des hl. Johannes war eine bloße Bußtaufe, 
zur Vergebung der Sünden, kein heiliges Sakrament, es 
fehlte die unſichtbare göttliche Gnade und die Einſetzung 
Jeſu Chriſti. Sie war blos ein ſichtbares Zeichen der ver- 
ſprochenen Sinnesänderung. | 


Belehrung über die Sünde mit der Bunge. 
Und er befannte und leugnete es nicht, 
Fondern befannte: Ich bin nicht Chriftus.*) 
Mad für ein Gebot erklärte der hl. Johannes durch fein 
Benehmen ? 


Das achte Gebot, welches alfo lautet: „Ich bin der 
Herr dein Gott, du ſollſt fein falſches Zeugniß geben wider 
deinen Nächſten.“ 


1) Malach. 4,5. — ?) Luk. 1, 17. — °) Iſai. 40, 3. — ) Joh. 1, 20. 
5%* 
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Was verfteht man unter der Ehre? 


Darunter verfteht man das gute Urtheil der Menſchen 
über einen Anderen, das fie mittelft Worten, Geberden und 
Werfen auch äußerlich zu erfennen geben. Hierher gehört 
der gute Name, der gute Auf, der Ruhm. 


Was verbietet Gott der Herr nad) dem achten Gebote? 


Alles, wodurch man fich oder Anderen an der Ehre 
Ihaden Tann. 


Wodurch ſchadet nıan fi oder Anderen an der Ehre? 


1. Durch die Ehrabjchneidung, 

2. durch das Ohrenblafen, 

3. durd) die Lüge. 

Die Füge ift entweder eine Scherz, Noth- oder Dienft- 
füge. Man kann durch Worte (falſches Zeugniß — falſche 
Anklage — Berleumdung), oder mittelft Werken (Verjtellung 
— Heuchelei — Scheinheiligfeit) Tügen. 

Wie forgt man für feine und des Nächten Ehre? 

Durch Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit, Widerrufung 
der Verleumdung, Vertheidigung der Ehre Anderer, oder 
durh das Entſchuldigen der Fehler Anderer und durch 
wahre geordnete Wilfenfchaft und wahre Frömmigfeit. 


Worin befteht die wahre geordnete Wiſſenſchaft? 


1. Bor Allem in der Kenntniß Gottes, Seines Willens 
und aller Mittel, denfelben gerne, genau und allezeit er— 
füllen zu fünnen (die nothwendigſte Wiffenfchaft). (Die 
beweift die Lebensgefhichte Samuel! — Heli’! — Davids 
— Salomons — der ſieben Mahabäer und die Anrede 
Jeſu an Martha, da Er bei ihr fpeifte) (Siehe die 
Vita, 7. Aufl.) 

2. In der Selbit- und Berufskenntniß. 

3. In den nüglichen Renntniffen. (Xefen, Schreiben und 
Rechnen, welche, je mehr fie zur Erreichung der nothwendigen 
Kenntniffebeitragen, auch mehr oder wenigernothwendigfind.) 

4. In den angenehmen Kenntnifjen. 
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Worin befteht die wahre Frömmigkeit? 
1. Daß man fich in der heiligmachenden Gnade befinde, 
2. fi eifrigft bemüht, mit der Gnade Gottes nad 
der heiligen Religion zu denken, zu begehren, zu reden 
und zu handeln, | 
3. in der eifrigen Uebung der guten Werfe und chrift- 
Iihen Tugenden. 


Anmuthung. O Herr! verbanne aus meinen Herzen 
allen Neid, alle Eiferfucht und Hoffart! Gib mir deßwegen 
die Gnade, Dich und mic felbft zu erfennen, damit ich, in 
Betrachtung meines Nichts, meines Elendes, meiner Lafter, 
Mängel und Untugenden, in meinen Augen immer klein ver: 
bleibe, hingegen Di, in Betrachtung Deiner Majeftät, Al: 
macht, Güte, Weisheit und anderer Vollfommenheiten, über 
Alles hochſchätze und zu verherrlichen fuche, auch meinen Neben: 
menfchen von Herzen liebe, und ftet8 mit Schonung beurtheile.') 


Am Feſte der Hi. Othilia. 


(Den 12. Dezember.) 


Die Hl. Odilia oder Othilia war um das Jahr 662 
zu Oberehenheim, einer fünf Stunden von Straßburg im 
Elſaß entfernten, ehemaligen freien Reichsſtadt, der Reſidenz 
ihres Vaters Adalrich, Herzogs von Elſaß, geboren. 

Othilia kam bfind zur Welt, weßhalb ihr Vater fie 
gar nicht im Hauſe behielt und fie jogar tödten laſſen wollte. 
Ihre Deutter, die Fromme Berswinda, fandte daher die blinde 
Othilia nach, Schermeiler bei Schlettitadt und gab ihr eine 
treue Dienerin zur Seite. Weil fie jedoch bejorgte, ihr 
Mann, der Herzog, erführe es, fo ſchickte fie die unglüd- 
lihe Prinzeflin in das Klofter Palme, ſechs Stunden von 
Beſançon, wo eine Verwandte von ihr Aebtiffin war. Als 
Othilia fpäter getauft wurde, erhielt fie auf wunderbare 
Weiſe das Augenlicht. Othilia wurde Klofterfrau und er- 


i) N. hr. II. 3. 
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flehte endlich dem Vater die Gnade der Bekehrung. Der 
Vater ſchenkte ihr dann im Jahre 680 das Schloß Hohen⸗ 
burg mit allen Einkünften, welches ſpäter St. Odilienberg 
genannt wurde. Der Vater ſelbſt zog ſich endlich in die 
Nähe des Kloſters, wo ſeine nun hoch verehrte Othilia 
Aebtiſſin war. Die fromme Mutter lebte dort mit ihm 
dem Herrn, bis der Herzog den 20. Februar 690 ſtarb. 
Unter ihren Töchtern werden drei als Heilige verehrt; 
Die bi. Eugenia, Gundelinde und Othilia. Sterbend noch. 
fagte Othilia manches merkwürdige Ereignig voraus, bis 
fie den 13. Dez. 720 jelig im Herrn entſchlief. (Othilia 
wird befonders als Batronin in Augenkrankheiten an— 
gerufen.) 


Am Jeſte der GI. Iuzia. 
(Den 13. Dezember.) 
Nach dem Triumphbe des Glaubens, 6. Bd. 

Die heilige Zuzia, welche in der ganzen katholiſchen 
Welt jo berühmt geworden und bejonders in Sizilien zu 
jo hoher Verehrung gelangt ift, jtammte von hochadeligert 
Aeltern ab, und war fo glüdlich, eine echt chriftliche Er— 
ziehung zu erhalten. Frühzeitig lernte fie den Werth jung- 
fräulicher Schönheit kennen und erfuhr, welch’ unerreihbare 
Vorzüge der jungfräuliche Stand vor dem Eheitande habe. 
Daher war auch bald ihre Wahl unabänderlich getroffen ; 
fie wählte Jeſus zu ihrem ewigen Bräutigame. Dieß war 
ihr um jo leichter möglich, als fie mit fünf Jahren ſchon 
ihren Vater verloren hatte. Schön am Körper, mit allen 
Reizen der Jugend ausgeitattet, Erbin großer Güter, 
ausgezeichnet durch Ahnen, mußte fie fich gar bald ent— 
ihliegen, mit der Welt in den Kampf zu treten. Solche, 
die eine geiftreiche Lebensgefährtin, folche, die Schönheit, 
folche, die Reichthum und Abkunft von hohen Ahnen 
juchten, bettelten um die ſchöne gan der liebenswürdigen 
Zochter der Witwe Entychia. ie Mutter jelbit wollte 
fie, wie man fagt, frühzeitig verforgen; allein Luziens 
Herz war bereits verfagt, es fannte feine andere Liebe, als 
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die des allein Schönen. Endlich ſendete Gott ihrer Mutter 
eine vierjährige ſchmerzliche Krankheit, und es hatte für 
eine geraume Zeit das Werben ein Ende. Auf einmal 
hörte man von dem Grabe der hl. Agatha zu Katana, 
daß dort ſehr viele Kranke in ſo kurzer Zeit geneſen. Luzia, 
als ein ſehr gutes Kind, wollte ihrer Mutter auch dieſen 
Troſt verſchaffen, und zog mit ihr hin zum Grabe der 
hl. Agatha. Als fie beim Grabe anfam, fchlief fie vor Mat- 
tigfeit ein. Während fie fchlief, war ihr, als fähe fie die 
bl. Agatha im hohen Lichtglanze, von Engeln umgeben, 
und vernähme die Worte: „Yuzia, meine liebe Schmweiter, 
geheiligte Braut unſeres gemeinjchaftlichen Erlöfers! wozu 
verlangft du von mir für deine Mutter, was du ihr felbit 
verjchaffen kannſt? Jeſus Chriftus, dein und mein lebender 
Bräutigam, wird deiner geliebten Mutter jehr gerne die 
Geſundheit verleihen, welche du mwünfcheft; und fo wie Er 
meinen Namen in ganz Katana merkwürdig machte, wirft 
du berühmt werden in Syrafus. Deine Seele ift Ihm 
werth, und Er fand in deinem mafellojen Herzen einen 
gewünschten und Tieblichen Aufenthalt." Nach diefen Worten 
erwachte Zuzia und jchrie: „Liebe Mutter! Sie find geſund 
und Gott verlieh Ihnen die Gejundheit durch die Fürbitte 
Seiner bl. Braut Agatha. Erfreuen wir uns und danfen 
wir Gott!" — Was Luzia gejagt hatte, geſchah. Luzia 
umarmte voll Freude ihre gebeilte Mutter und ſprach: 
„Meine liebe Mutter! Gott verlieh ihnen jet eine große 
Gnade; darum hoffe ich, daß Sie mir deßhalb meine Bitte 
nicht abjchlagen werden, und zwar aus Liebe zu Gott. 
Diefe beiteht darin, daß Sie mir in Zukunft nicht mehr 
von einer Heirath reden. Ich habe mein Herz bereits Jeſu 
Chriſto geweiht, und bin entjchloffen, mir durchaus keinen 
anderen Bräutigam mehr zu wählen, oder an einen anderen 
zu denken." Die gerührte Mutter jtimmte ein. Damit 
war aber Luzia noch nicht zufrieden, jondern fie fuhr fort: 
„Das ift noch nicht Alles; wern ich nun Jeſus mir zum 
Bräntigame gewählt, fo muß ich Ihm ja aud) das Heirath$- 
gut mitbringen, darum geben Sie mir mein Erbtheil, 
denn ich will es meinem Jeſu durch die Hände der Armen 
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überfenden; und daher bin ich feit entſchloſſen, Alles für 
Ihn zu opfern.” 

Die Meutter- erlaubte der Tochter, diejen frommen 
Entſchluß auszuführen. 

Ein Küngling, ein Heide, welcher Luzia ehelichen 
wollte, hörte diejen muthigen Entſchluß, verklagte fie als 
Chriftin aus Zorn bei dem Richter, und Yuzia wurde zum 
Zode verurtheilt im Jahre 304. 


Am Quatember-MRittwoh im Advent. 
ektion aus dem Propheten Ifaias 7.8. 10.—15.8. 
10-11 In jenen Tagen ſprach der Herr zu Achaz: Begehre 
12 dir ein Zeihen von dem Herrn, deinem Gott, es fet in der 
Tiefe unten oder in der Höhe oben. Und Achaz ſprach: Ich 
will Feines begehren, und den Herrn nicht verfuchen. Da 
13 ſprach er: So höret denn ihr vom Haufe Davids! Iſt es 
“euch zu wenig, Menfchen zu ermüden, daß ihr auch meinen 
14 Gott ermüdet? Darum wird der Herr felbft euch ein Zeichen 
geben: Siehe, die Jungfrau wird empfangen, und einen 
15 Sohn gebären, und Seinen Namen wird man Emmanuel 
nennen. Butter und Honig wird Er effen, damit Er das Böfe 
verwerfen, und das Gute wählen lerne. 


Erflärung. Diefe Lefung enthält 1. die wichtige Vor⸗ 
berfagung von der Geburt des Heilandes aus einer Jungfrau 
aus dem Gefchlechte des Jeſſe und David. Die Veranlaffung 
dazu war folgende: Juda und Verufalem waren damals ſchon 
getrennt. Der König von Juda, Adhaz, wurde von den Königen 
von Syrien und Iſrael befriegt. Achaz geriet darüber in 

roße Angft, und wollte anftatt bei Gott, bei den Aifyriern Hilfe 
—** Dieſes Mißtrauen war die Urſache, daß Iſaias auf 
Gottes Befehl zu Achaz kam, ihm ſeine große Sünde vorhielt, 
ihm die Hilfe Gottes gegen die beiden Könige verhieß und ihn, 
um ihn im Vertrauen zu ſtärken, ſogar aufforderte, von ihm ein 
Zeichen oder Wunder zum Beweiſe zu verlangen. Achaz, der dem 
Götzendienſte ganz ergeben war, verlangte kein Zeichen von Gott, 
ſondern vertraute mehr auf die Hilfe der Dämonen und Aſſyrier. 
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Deßwegen tadelte ihn der Prophet, und dann ſprach der 
Prophet Obiges. 

Wir können daraus. die Sünde des Mißtrauens und die 
Langmuth Gottes kennen lernen, und Seine Liebe betrachten, 
mit der Er bereits 743 Jahre, bevor der Heiland erichien, die 
Mutter des kommenden Erlöfers genau bezeichnet Hat. 

(Das Evangelium Lu. 1,26—38 fiehe am Fefte Mariä Berkitndigung.) 

Bitte. O Emmanuel, ſtarker, heiliger Gott, fei ftets 
mit ung im Leben und verlafl’ uns nicht im Tode, denn, 
wenn Du mit uns bift, werden wir geborgen fein! Amen. 


Bitte der Kirche. 

Eile, o Herr, zögere nicht länger, und verleihe uns 
die Hilfe Deiner überirdiſchen Macht, damit Alle, welche 
auf Deine unendliche Liebe vertrauen, durch den Troſt 
Deiner Ankunft aufgerichtet werden. Der du Lebeit und 
regiereft zc. 


Bemerfung. Heute, fowie am Freitag und Samftag, kann 
‚auch der Unterricht vom Quatember, oben Seite 14, nachgeleſen werden. 


Am Quatember-Freifag. 
Sehtion aus dem Propheten Iſaias 11. 8. 1.—5. 8, 


1 So fpridt ©ott, der Herr: Ein Keis wird hervorfommen 
aus der Wurzel Jeſſe's, und eine Blume aufgehen aus feiner 

2 Wurzel. Und der Geift des Herrn wird auf Ihm ruhen, 
der Geift der Weisheit und des Berftandes, der Geift des 
Rathes und der Stärke, der Geift der Wiffenfchaft und der 
Frömmigkeit; und der Geift der Furcht des Herrn wird 

3 Ihn erfüllen. Er wird nicht nach dem Augenfcheine richten, 
noch nad Hörenjagen ftrafen, fondern mit Oerechtigfeit richten 

4 die Armen, und mit Billigfeit ftrafen die Sanften der Erde, 
Er wirb die Erde mit dem Stabe Seines Mundes fchlagen, 

5 und den Öottlofen tödten mit dem Hauche Seiner Lippen. 
Gerechtigkeit wird der Gürtel Seiner Lenden fein, und 
Treue der Gurt Seiner Nieren. 
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Erflärung. Diefe Lefung enthält den wichtigften Troft 
für die Juden, der darin beftehen wird, daß fie nach der Bibel 
den Heiland erwarten durften, der Alles herftellen wird. Das 
Reis ift die allerfeligfte Iungfrau Maria, welche von Jeſſe, dem: 
Bater Davids, abſtammte. Die Blume, db. i. der Heiland. 
Auf diefem Heilande wird der heilige Geift mit Seinen fieben 
Gaben ruhen; d. i. Er wird als Herzensfenner die Menſchen 
nicht blo8 nad) dem Aeußerlihen, jondern nad der innern 
Gefinnung, und ohne Rückſicht auf die Perfon, blos nad der 
Gerechtigkeit richten. 

Der Herr ſchaut auf das Herz, das zeigt Er in Seinen 
zwei Ießten Geboten. Erinnern wir uns oft daran, daß Gott 
nicht fo fehr fragen wird, was wir gethan haben, fondern 
wie wir es gethan haben. 

(Das hierher gehörige Evangelium fiehe am Feſte Mariä Heimſuchung ) 


Bitte der Kirche. 


Erwecke, wir bitten Dich, o Herr! Deine Macht, da⸗ 
mit wir, die Deiner Liebe zuverfichtlich trauen, von allen 
Widermwärtigfeiten erlöfet werden mögen, der ‘Du lebeſt ıc. 


Am Ouatember-Samflag. 
Spiftel des HI. Paulus IL. an die Theſſalonicher 2.8.1.—7.8. 


1 Brüder! Wir befhwören euch bei der Ankunft unferes 
2 Herrn Jeſu Ehrifti und unferer Berfammlung um Ihn, daß 
ihr euch nicht fo Schnell von euerem Sinne abbringen, noch 
euch erſchrecken laſſet, weder durch den Geiſt, noch durch 
Lehre, noch durch einen Brief, als von uns geſandt, als 
3 ob der Tag des Herrn nahe bevorſtehe. Laſſet euch von 
Niemanden irre führen auf keine Weiſe, denn zuvor muß 
der Abfall kommen, und offenbar werden der Menſch der 
4 Sünde, der Sohn des Verderbens, der ſich widerſetzt, und 
ſich erhebt über Alles, was Gott heißt, oder göttlich ver- 
ehret wird, fo daß er fich in den Tempel Gottes fest, und 
5 fih für Gott ausgibt. Erinnert ihr euch nicht, daß id, da 
6 ich noch bei euch war, euch diefes fagte? Und nun wiſſet 
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7 ihr, was (ihn) aufhält, bis er werde offenbar zu feiner Zeit, 
Denn das Geheimnig der Bosheit ift Schon wirkſam; nur 
fol der, welcher jett aufhält, jo lange aufhalten, bis er 
hinweggeräumt ift. 

Erklärung: In diefem Briefe warnt der hl. Paulus 
die Menfchen, den falfhen Gerüchten über das bevorftehende alls 
gemeine Gericht zu glauben, weil, nachdem der allgemeine 

Abfall der Menſchen von Gott ftattgehabt, der Antichrift, der 

Sohn des Berderbens noch nicht da fei, der nicht eher erſcheinen 

wird, als bi8 das Evangelium allgemein verfündigt fein wird. 

Der Abfall gefhieht durch die Ketzerei und wird vom Antichrift 

ganz vollendet werden, den dann Jeſus felbft tödten wird. 
- Klügeln wir nicht über die Ankunft des jüngften Tages, 

fondern folgen wir mehr dem Glauben, als der nutlofen Neu: 
gierde, danıit wir am Ende Gnade finden. 


(Das hieher gehörige Evangelium fiehe am morgigen Sonntag.) 


Bitte, 


D Gott, der Du ung wegen unferer Sünden fo be- 
drängt fiehjt, verleihe gnädig, daß wir durch die Heim: 
fuchung getröftet werden, der Du ꝛc. 


Am Jeſte des hl. Kpoſtels Thomas. 


(Den 21. Dezember.) 


Thomas, ſonſt auch Didymus oder Zwilling genannt, 
war ein Galiläer und ſeinem Gewerbe nach ein Fiſcher. 
Ob er von Chriſtus berufen worden, oder aus eigenem 
Antriebe Deſſen Jünger geworden, iſt aus dem Evange- 
lium nit befannt; wohl aber, daß ihn Chriftus unter die 
Apoftel aufgenommen, was von der Größe feiner Frömmig- 
feit, Gelehrigfeit und feines Eifers für Chriftus Zeugniß 
gibt. Er hat diefe auch hinlänglich bewiefen, da er, als 
Die anderen Jünger Chriftus von Seiner Reife nad) Judäa, 
wo hm der Zod bevorftand, abhalten wollten, Chriftus 
aber auf Seinem Vorſatze, dahin zu gehen, beftand, muth- 
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voll ausrief: Wohlan, jo wollen auch wir geben 
und mit Ihm fterben!') Sein Glaube hat zwar bei 
der Auferftehung Chrifti gewanft; aber er bat fich von 
feinem Falle nicht blos alsbald wieder aufgerichtet, ſondern 
denjelben auch durch fein berrliches Glaubensbekenntniß 
ſowohl, als durch die vielen für Chriſtus unternommenen 
Arbeiten und erbuldeten Leiden fattfam gutgemadt. Denn 
faum batte ihn Chriftus durch Darzeigung Seiner Wund- 
male von der Wahrheit Seiner Auferjtehung. überzeugt, 
al3 er fogleich mit feiten Vertrauen ausrief: Mein Herr 
und mein Gott! wodurd er Ehriftus als den Sohn 
Gottes und als feinen Herrn und Erlöjer befannte. Es 
jagt auch der Hi. Gregor, Gott habe den Fall des Bl. 
Thomas zu unſerem Beſten zugelaffen, und fein Zweifel 
und Unglaube babe uns mehr genügt, als der behende 
Glaube der anderen Sünger, weil er Chriftus veranlaßte, 
uns noch deutlichere Beweiſe von Seiner Auferjtehung zu 
geben, und uns dadurch in dem Glauben an diejelbe zu 
beftärfen. Die Mühen und Arbeiten, die Thomas auf fid) 
genommen, um den Ölauben an Chriftus auszubreiten, 
find unbeichreiblich ; denn er hat die größten und entfern- 
teten Länder durchreift; er hat den Armeniern, Medern, 
Perſern, Parthern, Hirkaniern, Baltriern gepredigt; er 
hat nach der Meinung einiger Schriftiteller, die bei Baro- 
nius zu jehen find, die Magier oder Weifen, die Ehriftus 
zu Bethlehem angebetet, getauft, und zur Verkündigung 
des Evangeliums gebraucht; er ift fogar, wie alte Denk— 
mäler bezeugen, bis nad) China vorgedrungen; befonders 
aber bat er fich in Indien aufgehalten, wo der hl. Fran⸗ 
ziskus Xaverius noch deutliche Spuren feiner evangelifchen 
Arbeiten getroffen hat. Nach jo vielen Arbeiten ift er end- 
lich zu Calamina oder Meliapor (jet St. Thomas) auf 
der Küfte von Koromandel auf Befehl des dortigen Königs, 
der über die vielen durch Thomas bewirkten Befehrungen 
aufgebracht war, am Fuße des Kreuzes, mwofelbft er betete, 


1) Joh. 11, 16. 
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mit Lanzen durchbohrt worden (weßwegen er auch gewöhn⸗ 
ih mit einer Lanze abgebildet wird), und bat jo das 
Apoftelamt mit der Krone des Marterthums vertaufcht! 

So viel hat diefer Apoftel gethan, um feinen ein- 
zigen Fehler zu verbeflern! Wie viel thun wir, um unfere 
vielen und großen Sünden und Aergerniffe wieder gut 
zu mahen?... - 

Thomas ging drei Tage lang mit Chriftus um; er 
hörte alle Seine Lehren, namentlich die von Seiner Auf- 
erftehung, die Er jo oft und jo deutlich vorbergefagt hatte; 
er war auch fonft jehr eifrig für Chriftus, und dennoch 
fällt er in Zweifel und Unglauben, oder wird fo langfam 
zum Glauben, fo jchwergläubig (denn fo ift es eigentlich 
zu verstehen, wenn der Herr den Thomas ungläubig nennt). 
Woher fommt wohl dig? Dean findet feine andere Ur- 
ſache, al3 entweder die menſchliche Schwachheit, oder eine 
fleine Lauigkeit, die vielleicht von einer unmäßigen Trau— 
rigfeit über Chrifti Tod herrührte, und veranlaßte, daß 
ih Thomas von den übrigen Apofteln, die mit Maria 
verfammelt, und mit Gebet und heiligen Unterredungen 
beihäftigt waren, abfonderte, und dadurd der Gnade der 
ersten Ericheinung Chrifti verluftig wurde. Wie wird e3 
alſo jenen Chriften ergehen, die vor allen geiftigen Uebun- 
gen, Sebeten u. |. w. einen jo großen Abſcheu haben, und 
nur mit ihres Gleichen, mit TFreigeiftern und Glaubens- 
Ipöttern Umgang pflegen?... Sa, wie wird e3 fogar 
frommen und eifrigen Chriften ergehen, wenn ſie ihren 
Eifer nicht beftändig durch Gebet, Anhörung des Wortes 
Gottes und erbaulihe Gejellfchaften zu erhalten und an- 
zufenern ſuchen. | | 


Den Eingang zur heil. Meffe fiehe am Feſte des hl. Andreas. ©. 32, 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! gib ung die Gnade, das 
delt Deines hi. Apoſtels Thomas mit Freuden zu begeben, 
damit wir durch feine Fürbitte allezeit erleuchtet werben, 
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und feinen Glauben mit gebührender Andacht nachfolgen, 

durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn 2c. 

Das Evangelium fiehe am erften Sonntag nad Oftern von ben 
Worten „Thomas aber, Einer von den Zwölfen“ bi zum Ende. 


Yom Glanben und Aberglanben. 


Der Gerechte, fagt der Hl. Paulus,) lebt aus 
dem Glauben; das ift gleihwie ein Bauersmann von 
jeiner Arbeit, ein Künftler von feiner Kunft lebt, d. 5. 
Nahrung ımd Unterhalt feines Leibes — : fo ſchöpft der 
wahre Chrift aus feinem Glauben das Leben, die Gejund- 
heit und Stärke feiner Seele. Und wie fi) das leibliche 
Yeben durch gewiſſe äufßerliche Zeichen und Handlungen 
äußert: jo gibt ſich auch fein geiftiges Leben durch feine 
nad) dem Glauben eingerichteten Handlungen zu erkennen; 
Er betet nämlich fleißig; er gibt, jo viel er fan, Almofen; 
er fajtet, und führt ein ftrenges Leben; er übt fi in 
allerlei Werten der Barmherzigkeit gegen den Nächiten; 
er hütet fi) vor allen Sünden u. ſ. f, und dieß Alles 
darum, weil er von einem lebendigen Glauben belebt und 
bejeelt ift, der ihn lehrt, daß Goft ein ftrenger Beftrafer 
alles Böjen und ein freigebiger Belohner alles Guten ift, 
das Seinetwegen geſchieht; daß der Himmel Gewalt leidet, 
und nur die, weldhe Gewalt anwenden, ihn an fich reißen. 
Ein lauer Chrift dagegen, der nur einen todten Glauben 
hat, thut von allen dem, was der Glaube verlangt, nichts, 
jondern hängt fein Herz vielmehr an das Zeitliche; er 
ſucht feine Glüchſeligkeit nur auf diefer Welt; und dieſe 
zu erlangen, ſcheut er fich nicht, felbft abergläubifche Mittel 
zu gebrauchen. Der Aberglaube befteht im Allgemeinen 
darin, daß man Sachen zu etwas braucht, wozu fie von 
Gott feine Kraft erhalten haben und daher auch weder 
von Ihm, nod von der Kirche beftimmt find. Wenn man 
aljo 3. B. meint, daß man allein durch das fleifige Ab- 
beten dieſes oder jenes Gebetes, durch den Beſuch dieſer 


) Rom. 1, 17. 
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oder jener Kirche, durd) das Tragen von Amuleten, Stapu- 
tieren 2c. jelig werden könne, ohne dabei auch jein Leben 
nach den Geboten des Chriftenthumes einrichten zu müfjen, 
fo ift das Aberglaube; denn diefe Sachen haben feine 
ſolche Kraft. Wir werden nur dann felig, wenn wir das 
Wort Gottes hören und dasfelbe auch befolgen.!) (Hiermit 
ſoll jedoch nicht gefagt werden, daß joldhe Dinge ohne 
allen Nuten getragen werden; fie werden aber nur den 
Nugen haben, den die Kirche bei deren Weihung oder 
Segnung von Gott erflehte.) Aberglaube ift es auch, wenn 
man meint, daß man durch bejondere, von betrügerifchen 
Leuten erfundene Gebete, Segensſprüche, Beſchwörungen ıc. 
Krankheiten vertreiben, fich vor zeitlihem Schaden be- 
wahren, Schäße erwerben, Anderen Nachtheil zufügen, 
Traumdeuten, Wahrjagen, Diebe errathen könne u. ſ. f. 
Der letztere Aberglaube, welcher fich meiftens nur auf 
zeitliche Dinge bezieht, kommt am häufigsten vor, indem 
man 3. B. in Krankheiten gar oft die natürlichen und 
von Gott gegebenen Mittel, Arzneien ꝛc. vernachläſſigt 
und auf das Segenfprechen von abergläubijchen Leuten 
u. dgl. vertraut. Wie fündhaft der Aberglaube jei, leuchtet 
von felbft ein, indem man dadurch Gott bei Seite jekt, 
und zu allerlei Dingen, die Er uns nicht zu diefem Ge⸗ 
drauche gegeben hat, ja fogar zum Zeufel feine Zuflucht 
nimmt. Wenn Gott fehon die verflucht, welche ihr Herz 
von Ihm abwenden und auf Menſchen ihr Vertrauen 
jegen,?) was werden dann erft jene zu erwarten haben, 
welche jolhem Aberglauben buldigen! — Wer Zweifel hat, 
ob dieß oder jenes abergläubifch fei, gehe zu feinem Seel- 
jorger und laſſe fich belehren, damit er nicht gleichfalls in 
diefe Sünde verfalle. 


Anmuthung. O gütigfter Iefu! Der Du dem un⸗ 
gläubigen Thomas Deine heiligen Wundmale zu berühren er- 
laubt und ihn dadurch von feinem Unglauben geheilet haft; ad)! 


) Sal, 1, 22. — *) Ierem. 17, 6. 


80 Der vierte Sonntag im Advent. 


heile doc) auch mid, und ertheile mir einen Iebendigen, feſten 
und ſtarken Glauben, der mich beftändig antreibt, Dasjenige 
zu thun, was Dir wohlgefällig, und Dasjenige zu meiden, was 
Dir mißfällig ift. Und dieß bitte ih Dich durch die Barın- 
berzigkeit, die Du dem hl. Thomas durch Darreihung Deiner 
Wundmale erzeigt haft. In diefe befehle ich mich lebendig und 
todt. Faß aus ihnen den koſtbaren Lebensbalſam Deines Blutes 
auf meine kranke Seele träufeln; verbirg mich in denjelben 
wider Deinen Grimm und wider den höllifhen Feind, und 
laß mid darin einer ewigen Sicherheit und Ruhe genießen! 


Der vierte Sonntag im Advent. 


An diefem Sonntage legt die Kirche ganz bejonders 
ihr brünftiges Verlangen nad) der baldigen Anfunft des 
Hetlandes an den Tag, weßwegen fie im Eingange der 
heiligen Mefje die Seufzer der Altväter wiederholt, vie- 
jelben den Gläubigen in den Mund legt, und dieſe auch 
durch das Evangelium in der heiligen Meſſe nochmals zu 
einer wahren Buße, als der beiten Vorbereitung zu einer 
würdigen Aufnahme des Heilandes, ermahnt. Der Ein- 
gang zur heiligen Meſſe ift aus ai. 45,8, und Pſ. 18, 1. 

„Thauet, ihr Himmel, von oben, und ihr Wolfen, 
regnet den Gerechten: die Erde thue ſich auf und ſproſſe 
den Heiland." „Die Himmel erzählen die Gerechtigkeit 
Gottes und das Firmament verfünde die Werke Seiner 
Hände." Ehre fei dem Bater ıc. 


Bitte der Kirche. 


Erwede, o Herr! Deine Macht und komm’, eile uns 
mit Deiner allmächtigen Hilfe entgegen, damit unfere Er- 
löfung, welche unjere Sünden immer weiter hinausſchieben, 
durch die Kraft Deiner Gnade und das Uebermaß Deiner 
Erbarmungen bejcjleunigt werde, Der Du lebt ꝛc. 
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Fspiflel des hl. Paulus J. an die Korinther 4. K. 1.—5. V. 

1 Brüder! So halte uns Jedermann für Diener Chriſti 

2 und Ausfpender der Geheimniffe Gottes. Hier wird nun 

3 von Ausfpendern gefordert, daß jeder treu erfunden werde. 
Mir aber ift e8 das Geringfte, von euch oder von einem 
menfchlihen Gerichtstage gerichtet zu werden: und ich richte 

4 mich auch felbjt nicht. Denn ich bin mir zwar nichts be: 
wußt, aber darum nod; nicht gerechtfertiget: der mid) richtet, 

5 ift der Herr. Darum richtet nicht vor der Zeit, ehe der 
Herr fommt, welder auch das im Finftern Berborgene au 
das Licht bringen, und die Abfichten der Herzen offenbar 
maden wird, und dann wird einem Jeden fein Lob werden 
von Gott. , Ä 


Beirahtungspunkte. Die Apoftel waren die Aus: 
ipender der Geheimniffe Gottes, ihre rechtmäßigen Nachfolger 
find es — und bleiben e8 bi8 an das Ende der Welt. — 
Das entfcheidende Gericht hält nicht der Menſch, nicht 
die Engel, jondern der Sohn Gottes. Unfer Gericht über 
Andere ift nutzlos, unerlaubt und fündbaft. 


Warum wird heute diefe Epiftel gelejen ? | 


Die Kirche will dadurch 1. Diejenigen, die am gejtrigen 
Duatemberfamftag die heiligen Weihen empfangen haben, 
an die hohe Würde ihres Amtes erinnern, und fie er- 
mahnen, dasjelbe mit der gebührenden SHeiligfeit und 
Treue zu verwalten, und fich ebenfo durch Tugend und 
Frömmigkeit über die anderen Menſchen zu erheben, als 
fie diefelben an Würde übertreffen; 2. will fie allen Gläu- 
digen nochmals die zweite fchredliche Ankunft Chrifti zum 
Gerichte in's Gedächtniß rufen, und fie dadurch bemegen, 
mittelft der Reinigung ihres Gewiffens Chriftum zur Weih- 
nachtszeit al3 einen liebevollen Heiland zu empfangen, damit 
ſie Ihn nicht einftens als einen ftrengen Richter erfahren. 


Wellen Stellvertreter find die Bifhöfe und Priefter ? 
Sie find die Haushälter Jeſu Chrifti, Ausfpender 
der heiligen Geheimniffe, die Gejandten des Allerhöchften. 
Goffine's Unterrihtsbud v. Donin. 6 
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Darum ſprach der Herr zu Seinen Apofteln und Seine 
Apoftel zu allen ihren rechtmäßigen Nachfolgern, ven 
Biihöfen und Brieftern: „Wer euch veradtet, der 
verachtet Mich.“) — Der Hl. Paulus jchreibt dem 
ZTimotheus:?) „Die Priefter, die gut vorftehen, halte 
doppelter Ehren werth, befonders jolde, 
die in Wort und Lehre fih abmühen.“ — Die 
Priefter haben daher die heiligſte Pflicht, für deren Er- 
füllung fie mit ihrer Seele einjtehen, die von Jeſu em- 
pfangene Vollmacht nah Jeſu Willen, nad). Yefu 
Beifpiele, und nad der Anordnung der Kirche gemau 
und getreu zu gebrauchen, und dürfen daher das Heilige 
nicht den Hunden vormwerfen,?) d. i. mit ihrem Wiffen 
und Willen feinem Unmwürdigen vie heiligen Saframente 
ipenden oder den Segen der Kirche ertbeilen, wenn anders 
fie jelig werden wollen. 


Warum achtet der hl. Baulus das Urtheil der Menfchen fo gering? 


Weil es gewöhnlich falich, betrüglich, oberflächlich 
und thöricht ift und folglich nicht verdient, daß man es 
achte und ſich darnach richte. Die Menſchen Halten oft 
für böfe, was an fi) gut und Gott angenehm ift; umd 
im ©egentheile halten: fie oft für gut, was böfe, Gott 
mipfällig und verdammlich ift. Was fie heute loben, das 
ſchmähen fie morgen, und fo umgefehrt. Deßwegen jagt 
der Hl. Paulus:*) „wenn ich den Menſchen zu ge 
fallen fuhte, jo würde ich fein Diener Ehrifti 
fein." Wie thöricht, und was für jchlechte Chriften find 
alfo jene, welche, um der Welt nicht zu mißfallen, alle 
ihre thörichten und ärgerlichen Gebräuche und Moden in 
der Kleidung, bei Zifche, in den Sitten und Geberden 
nachahmen, dadurch fi) aber Gott, den Engeln und Hei- 
ligen mipfällig machen, melden zu gefallen doch allein 
eine Ehre und das einzig wahre Glück ift. 








2) Luk. 10, 17. — 9) Tim. 5, 17. — °) Matth. 7,6. — 
*% Sal. 1, 10. 
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Warum will der Hl. Paulus fid) felbft nicht richten ? 


Weil er nicht willen konnte, wie Gott ihn beurtheile; 
denn Niemand weiß, ob er der Liebe oder des Mißfallens 
Gottes würdig ſei.) Deßwegen jest der heil. Baulus aud) 
Hinzu: ob er fich gleich nichts vorzumwerfen habe, fo wolle 
er fich doch nicht für gerecht halten; Gott allein müſſe 
diefes enticheiden. Der Menſch ſoll fich prüfen, jo viel er 
kann, ob er nicht8 Gott Mipfälliges an fi habe; wenn 
er aber aud) hierbei nicht3 Tadelnswerthes findet, jo foll 
er fich deßhalb doch nicht für gerechter als Andere halten, 
jondern denken, die Augen feines Geiftes feien vielleicht 
durch die Leidenſchaften verblendet und. ſehen deßwegen 
Vieles nicht, was Gott nur allzu wohl fieht, und einft 
im Gerichte offenbaren wird. O, wie werden fih dann 
Manche zu ſchämen haben, welche fich jetzt für unschuldig, 
ja heilig halten, und auch von Anderen dafür gehalten 
werden, wenn fie ihrer verborgenen Lafter und Schand- 
thaten wegen auf die Seite der Verdammten werden ge- 
jtellt werden!... Darım wollen wir weder uns, nod) 
Andere richten, fondern ftet3 in Furcht und Zittern unfer 
Heil wirken. °) | 

Die Tugend muß nicht dem Ruhme oder der Ehre 
nachgehen, fordern die Ehre muß der Tugend folgen. ?) — 
Ein einziger Funke eitler Ehre kann in uns das Gebäude 
der Gnade und Tugend in Afche legen. %) 


Evangelinm Lukas 3. 8. 1.6. 8. 

12 Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Kaifers 
ZTiberius, als Pontius Pilatus Landpfleger von 
Indäo, Herodes, Bierfürft von Galiläa, Philipp, 

ſein Bruder, Bierfürft von Ituräa und der Land- 
ſchaft Trachonitis, und Lyſanias, Vierfürft von Abi- 


1) Bred. 9, 1. — 2) Bhil. 2,12. — 2) Der Hl. Auguftin. — 
) Der Hl. Franz von Sales, 


6* 
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Iene war, unter den Hohenprieftern Annas und 
Kaiphas, erging das Wort des Herrn an Johannes, 
2 den Sohn des Zacharias, in der Wüſte. Und er 
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3 fam in die ganze Gegend am Jordan und predigte 
4 die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden, fo 
wie gejchrieben fteht im Buche der Reden Iſaias, 
des Propheten: Die Stimme des Rufenden in der 
Wüfte: Bereitet den Weg des Herrn, machet gerade 
5 Seine Wege. Jedes Thal foll ausgefüllt, und jeder 
Berg und Hügel abgetragen werden; was krumm ift, 
foll gerade, was uneben ift, ſoll ebener Weg werden. 
6 Und alles Fleifch wird das Heil Gottes fehen. 


Inhalt. Der Hi. Evangelift Lukas erzählt, wann und 
wie der hi. Iohannes der Täufer die Menfhen auf die An- 
funft des Meſſias vorbereitet hat. 

Glaubenslehre. Johannes fing erft auf den Befehl des 
Herrn an, die Menfhen auf den verſprochenen Meffias vorzu- 
bereiten. — Die befte Vorbereitung auf das Geburtöfeft Jeſu 
Ehrifti ift ein demüthiges, fündenfreies Herz. 

Sittenlehre. Wir follen nichts Wichtiges unternehmen, 
ohne früher Gott um die Erfenntnig Seines Willens gebeten 
zu haben. — Wir follen uns auf dad Weihnachtsfeft würdig, 
nah der Anweifung des hi. Johannes vorbereiten. 

Vorſatz. Ich will feinen Stand wählen und fein Gefchäft 
unternehmen, ohne meinen Beruf erforiht zu haben. — Ich 
will mid auf das Weihnachtsfeſt würdig vorbereiten. 


Warum wird hier die Zeit, in welcher Johannes zu predigen 
anfing, fo genau nud umftändlich befchrieben ? 
Weil dieß jene glückſelige Zeit war, in der Sich der 

jo lange erwartete Meſſias der Welt gezeigt, und nachdem 

Er von Johannes getauft und von dem himmlifchen Vater 

ald Sein geliebter Sohn, den die Menfchen hören follten, 

erflärt worden war, Sein Predigtamt angefangen hatte. 

Damit num diefe Zeit recht genau beftimmt würde und 

niemal3 in Bergefienheit käme, noch auch geleugnet werden 

könnte, nennt der Evangelift, gegen feinen fonftigen Ge 
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brauch, alle geiftlichen und weltlichen Fürſten, die damals 
regierten. 


Mas will das fagen: Es ergieng das Wort des Herrn an 
Yohannes? 


Es bedeutet, daß Johannes entweder durch eine Stimme 
vom Himmel, oder doch durch eine innerliche Einiprechung 
von Gott fei aufgefordert und angetrieben worden, die Buße 
zu predigen und die Ankunft des Meſſias der Welt zur 
verfündigen; ein Amt, zu welchem er durch ein 30jähriges 
einfames und bufßfertiges Leben und dur den Umgang ' 
mit Gott vorbereitet war. Hieraus kann man lernen, daß 
man fich niemals in ein Amt, und bejonders nicht in ein 
geiftliches, jelbft eindrängen, fondern den Auf Gottes ab⸗ 
warten und ſich durch Erwerbung der hierzu nötbigen Rennt- 
niffe, durh Sammlung des Geiftes in ftiller Einſamkeit 
und durch ein heiliges Leben dazu vorbereiten müfle. 


Was heißt das: Chrifto den Weg bereiten? 


Es heißt, durch Buße, Belferung der Sitten und gott- 
gefällige Einrichtung des Lebenswandels fein Herz zur Auf- 
nahme Chrifti vorbereiten. 

In dieſer Abficht jollen, wie bei dem Einzuge eines 
großen Monarchen, vie Thäler ausgefülltwerden, 
d. i. Heinmüthige und nachläſſige Seelen, irdiihe und 
fleifchliche Gemüther, die nur immer in der Tiefe herum. 
friechen, ſollen fich empor fchwingen, über ihre Sinnlichkeit 
fih erheben, im Vertrauen auf Gott zu allem Guten Muth 
\höpfen, und durch gute Werfe die Lücken ihres Lebens 
ausfüllen; die Berge dagegen, d. i. ftolze und hoch⸗ 
mütbige Geiſier, ſollen fih erniedrigen und demüthigen; 
wasfrummift, fjollgeradewerden,d. i. jede faliche 
Richtung des Gemüthes auf Gegenftände, die ſündhaft oder 
doch eines ernftlichen Verlangens nicht werth find, ſoll be⸗ 
feitigt, alle Falfchheit und Zweideutigfeit abgelegt, und was 
mit Unrecht erworben worden, joll durd) die Zurüdgabe 
wieder erjtattet, und jo Alles in Richtigkeit gebracht werden ; 
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mas uneben ift, fol! ebener Weg werden, d. i. 
wilde, zornige und rachbegierige Gemüther u. j. w. jollen fitt- 
fam, geduldig und fanftmüthig werden, wenn fie das Lamm 
Gottes beherbergen, das ift mit anderen Worten, wenn fie 
durh Jeſum Chriſtum die Nechtfertigung und Heiligung 
und die ewige Seligfeit erlangen wollen. Darum heißt es 
ſchon im alten Teftamente: „Bereitet euere Herzen 
dem Herrn.!) Das Gefagte follen fich namentlich auch 
Kinder merken, damit fie ihre Trägheit und Nachläffigfeit im 
Guten, ihren Stolz, ihre Neigung zum Lügen und zur Ver⸗ 
itellung, ihren Zorn u. |. w. ablegen, und dagegen des Eifers 
im Guten, der Demuth, der Wahrhaftigkeit und Aufrichtig- 
feit, ver Sanftmuth fich befleißen. Wenn fie das nicht thun, 
jo kann das Chriftfind unmöglich zu ihnen fommen und fie 
jelig machen! 


Wie kann diefes Alles noch anders verftanden werben ? 


Es Tann auch fo verftanden werden, daß der Heiland 
durch Seine Ankunft den Hochmuth der Welt und ihre 
Afterweisheit zu Schanden gemacht habe, indem Er Seine 
Kirhe auf die Apojtel gebaut, die wegen ihrer Armuth 
und Einfalt gleihfam niedrige Thäler waren; und daß 
der Weg zum Himmel, welcher vorher fehr rauh und in 
Ermangelung der unausſprechlichen Gnade Chrifti jehr be- 
ihwerlich zu gehen war, durch diefe Gnade eben und leicht 
geworden jei. 


Was heit das: Alles Fleifh wird das Heil Gottes fehen ? 


Es heißt: Alle Menfchen werden den Heiland der Welt, 
den Meffias, jehen. a, wer auf bejagte Weife Ihm den 
Weg bereiten wird, zu dem wird Er gewiß mit Seiner 
Gnade fommen, und ihn Seine Gegenwart durch inner- 
lichen Zroft und Seelenruhe empfinden laſſen. 


Anmuthung. O daß Dir dod, mein Jeſus: auch der 
Weg zu meinem Herzen recht bereitet und gebahnt wäre! Ad} 


1) J. Kön. 7, 3. 


⸗ 
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thue Du Selbſt, mein Heiland, was ich aus meiner Kraft 
nicht vermag. Mache mich zu einem demüthigen Thale, und 
fülle es mit Deiner Gnade aus; richte meinen krummen und 
verkehrten Willen nach Deinem göttlichen Wohlgefallen; ändere 
meine rauhe und wilde Gemüthsart; ſchaffe ab oder verbefſere 
Alles in mir, was Dir im Wege fteht, damit Du ungehindert 
zu mir fommen, mich allein beherrfchen und ewig befigen mögeft! 


Bom beiligen Sakramente der Buße. 


Johannes predigte die Bußtaufe zur Ver— 
gebung der Sünden. ') 


Mas ift die Buße? 

Die Buße überhaupt bejteht darin, daß der Menſch die 
Sünde wahrhaft verabjcheut, aufrichtigen Schmerz darüber 
eınpfindet, fie begangen zu haben ; es ſich ernftlich vornimmt, 
Tie nie mehr zu begehen, und daher vollfommen bereit ift, 
Alles zu unterlaffen und zu thun, um das Gefchehene wieder 
gut zu machen und Gott wieder zu verjühnen. Alfo ift 
die Buße eine aufrichtige Umkehr zu Gott, von dem fich 
der Menfch durch die Sünde getrennt. Thut er bloß das, 
jo übt er die Tugend der Buße. Bekennt der Chrift bei 
diefer Stimmung noch feine begangenen Sünden dem Priefter 


anſtatt Gottes, um von ihm losgefprochen zu werben, fo 


empfängt er daS Heilige Saframent der Buße, welches 
von Jeſu Chrifto am Tage Seiner Auferftehung eingejegt 
worden ift.?) 

Ohne die heilige Buße kann fein Chrift, der eine 
Zodfünde begangen hat, ſelig werben; fo lehrt es Jeſus.?) 
Weil jehr viele die Frift, die Gott ihnen zur Buße ver- 
leiht, und mit der Er fie auffordert, nicht beachten, und 
ihre Befjerung immer verfchieben, fo fterben fie ohne wahre 


1) Luk. 3,3. — )) Siehe Johannes 20, 18. — °) Luk. 13, 3. 
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Buße und gehen ewig zu Grunde.) So ging. es dem 
fündigen Saul, dem gottlojfen Könige Herodes und dem 
Antiohus. Viele meinen, noch am ZTodtenbette Zeit genug 
zur Buße zu haben, und da haben fich ſchon Viele betrogen. 
Denn, „wer nicht gewollt, als er gekonnt, der wird nicht 
mehr können, wenn er will.““) „Wer Gott in der Beit 
der Gnade nicht hat hören wollen,“ jagt der heil. Gregor, 
„ven erhört Gott nicht zur Zeit der Beängitigung, und 
e3 ift zu befürchten, daß Derjenige, welcher die Buße bis 
ind hohe Alter aufjchiebt, in das Gericht verfalle, während 
er auf die Barmherzigkeit hoffet.” — 

Und jeder Menſch, auch der größte Sünder, kann ſich 
mit der Gnade Gottes befehren. Denn?) „jo wahr Ich 
lebe,” fpricht der Herr, „sch habe fein Wohlgefallen am 
Zode des Gottlojen, jondern, daß der Gottloſe fich befehre 
von feinem Wege und lebe. Belehret euch, befehret euch) 
von. eueren fehr böfen Wegen! Denn warum wollet ihr 
ſterben?“ — Die Gottloſigkeit wird dem Gottlojen nicht 
Ihaden an dem Tage, da er fich befehrt won feiner Gott- 
loſigkeit. 


Wie viele wirken wahre Buße, welche zur Beichte gehen? 


Unter Zehn oft kaum ein Einziger. Denn wie Viele 
füllen die Thäler aus, wie das heilige Evangelium ſagt, 
tragen die Berge ab, machen das Krumme gerade? Wie 
Viele haben denn einen wahren Abſcheu vor der Sünde, 
einen innerlichen Schmerz über dieſelbe, einen ernſtlichen 
Vorſatz und den wahrhaften Willen, ihr Leben zu beſſern 
die böfe Neigung zu unterdrüden, die Gelegenheit zur Sünde 
jo bald als möglich zu meiden? Die Meijten glauben, die 
ganze Buße beftehe in einem Herfagen der Sünden und 
der Beichte; daher ift Folgendes wohl zu beherzigen. 
Was haben wir vom heiligen Saframente der Buße zu glauben? 

Wir haben zu glauben: 1. daß die Buße ein wahres, 
eigentliches, von der Taufe unterjchiedenes Sakrament des 


1) 2. Machab. 8. — *) Siehe den hi. Auguftin von dem freien 
Billen. 3.8.9, — °) Ezech. 33, 11. 
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neuen Geſetzes ift; 2. daß jelbes nothwendig ift, um Ver⸗ 
zeihung der nach der Taufe begangenen ſchweren Sünden 
zu erhalten; 3. daß die Neue, Beichte und Genugthuung 
zum Saframente der. Buße erfordert wird; 4. daß der 
Priefter dabei zu Gerichte figt und das Urtheil über den 
Büßer im Namen Gottes |pricht, dem man daher auch feine 
verborgenjten fchweren Sünden nach ihrer Gattung und 
Zahl befennen oder beichten muß; 5. daß bei der Ber- 
föhnung des Sünders mit Gott zwar die ewigen, aber 
nicht alle zeitlichen Strafen allemal nachgelaffen werden, 
und daher 6. der Ausfpender diefes Saframentes einige 
genugthuende Bußwerke dafür auflegen müfje; 7. daß es 
in der wahren Rirche eine Gemeinfchaft der Heiligen gibt, 
vermöge welcher die Gläubigen für einander, nach erlaffe- 
nen Sünden und ewigen Strafen, die noch ſchuldigen zeit- 
fihen Strafen tilgen können; 8. daß in der wahren Kirche 
die Macht ift, ven Gläubigen Abläfje zur Nachlafjung -zeit- 
ficher, für die Sünden verdienter Strafen zu ertheilen; 
9. daß nur allein die Biſchöfe und Priefter dieſes Sa⸗ 
frament ausfpenden fünnen; 10. daß feine Sünde fo fchwer 
ist, die nicht Durch die Kraft dieſes Saframentes könnte 
nachgelaffen werden. 


Barum follen wir dieß glauben ? 


Weil es Gott geoffenbart und Jeſus gelehrt hat, wie 
es durch die heilige Schrift und die Erblehre bejtätigt wird. 

„Wie Mich der Vater gejfandt bat, fo jende auch Ich 
euch !" — „Empfanget den heiligen Geift: Welchen ihr vie 
Sünden nadhjlafjen werdet, denen find fie nachgelafien ; 
und welchen ihr fie behalten werdet, denen find ſie be= 
halten.”!) Der Sünder foll dur das Blut des Erlöfers 
erlöft werden, entweder in der heiligen Taufe, oder in der 
Buße, welche ähnliche Gnaden wie die Taufe ertheilt. (Siehe 
hierüber fchon im vierten Jahrhunderte den hl. Hieronymus 
im Buche gegen die Pelagianer.) 


1, Joh. &0, 21.28. 
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Wie viele Stüde werben zu bem heiligen Saframente ber 
Buße erfordert? 


1. Es ſoll jeder Menſch feine Sünden und feine 
Berirrungen fennen, und wifjen, was er Gottjeliges unter- 
lafjen, was er gegen Gottes Willen gedacht, begehrt, ge- 
redet und gethan hat (durch feine Gewifjenserforichung) ; 
2. foll er das Geſchehene aufrichtig, wegen Gott wahrhaft 
bereuen, und fich ernitlich vornehmen, Gott nicht mehr 
zu beleidigen, auch Alles aufzubieten, um diefem Vorfake 
getreu zu bleiben; 3. ſoll er alle jeine Simden in der 
Abficht dem Priefter reumüthig befennen, um von ihm los⸗ 
geiprochen zu werden, d. i. beichten und Gott genugthun. 
Jeder Beleidigte, er mag ein Chrift oder Nichtchrift jein, 
verlangt dasſelbe, bevor er jeinem Beleidiger verzeiht; denn 
jeder Mensch fordert, daß der Beleidiger 1. feinen Fehler 
erfenne, 2. ihn bereue, 3. fich ernftlich vornehme, ihn nicht 
zu wiederholen, 4. befenne, und erft dann legt er ihm 
5. noch eine empfindliche Buße auf, bis er das ihm 
Widerfahrene verzeiht. 


I. Yon der Erforfchung des Gewiſſens. 


Bei der Erforfhung des Gewiſſens find drei Dinge 
zu beachten: 

Die Fehler des Lebens, 

die Urfachen derfelben, und 

der Muth und die Schnelligkeit, mit welchen du bereit 
bift, fie zu befämpfen und die ihnen entgegengefegten Tugenden 
zu erlangen. Hinfichtlich der Fehler Halte dich an das 26. 8. 
von Stupoli, wo erörtert ift, was wir zu thun haben, wenn 

wir verwundet wurden. Ä 
Dann bemühe dich ernftlich, die Urfachen berfelben aus- 
zurotten und zu vertilgen. 

Damit der Wille dieß thue und ernftlih nah Tugenden 
ftrebe, fräftige ihn durch das Mißtrauen gegen dich felbft, durch 
das Bertrauen auf Gott, durch Gebet und durch Ermwedung 
eines kräftigen Haſſes gegen das Lafter, und einer lebendigen 
Sehnſucht nach der Tugend, die demfelben entgegen ift. 
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Halte die Siege, bie du errungen, und die guten Werke, 
die du gethan haft, immer für verdächtig. Ueberdieß rathe ic) 
dir, fie nicht lange in’8 Auge zu fafien, weil die Gefahr unver 
meidlich ift, — wenigften® auf verborgerre Weife im Innern, 
— irgend eitle Ehre darob zu hegen. 

Stelle fie demnady alle, wie immer fie find, der Barm- 
herzigkeit Gottes anheim, und fieh vielmehr in Gedanken, wie 
weit Größeres dir zu thun übrig bleibt. Hinfichtlid der Dank: 
fagung für die Gaben und Önaden, die ber Herr an dieſem 
Tage verliehen hat, erkenne ihn als den Urheber alles Guten, 
und danfe Ihm, daß Er von jo vielen offenbaren, und von 
einer noch weit größeren Anzahl verborgener Feinde did) 
errettet, und fo viele gute Gedanken und Gelegenheiten zu 
Tugenden dir gefpendet hat, fo wie nicht minder für jede 
audere Wohlthat, die dir nicht fund ift. 

Die um ihr Heil eifrig beforgt find, pflegen ihr Gewiſſen 
täglich dreimal zu erforfchen, vor dem Mittagmahle, zur Veſper⸗ 
zeit und ehe fie ſich zu Bette begeben. It aber dieß aud 
sicht Allen thunlich, fo foll man doc die Gewiſſenserforſchung 
des Abends nie unterlaffen. Wenn Gott felbft zweimal die 
Werke anfah, die Er des Menſchen wegen erfchaffen hatte, wie 
follte der Menfch nicht wenigftens Einmal anfehen, was er 
Gottes wegen thut, dem er überdieß mehr als einmal ftrenge 
Rechenfchaft geben wird. (Siehe Stupoli.) 


Wie fol man fein Gewiſſen erforfchen ? 


1. Gott um Seinen mächtigen Beiftand dazu an- 
rufen; 2. über die böjen Gedanken, bei denen man jeit 
der legten Beit vermweilte; oder über die fündhaften Be 
gierden, in die man einwilligte; über die Gott mißfälligen 
Worte und Handlungen ernftlih und mit allem Fleiße 
nachdenken; 3. daher fich über die zehn Gebote Gottes 
und die Erklärung derfelben in den SKirchengeboten, über 
die jieben Hauptfünden, neun fremden Sünden, ſechs Sünden 
in den heiligen Geiſt und vier himmeljchreiende Sünden, 
endlich über die Pflichten feines beſonderen Verhältniffes 
(die man die Standespflichten nennt) ernftlich zur Rechen⸗ 
ihaft ziehen. Bei fchweren und größeren Sünden Toll 
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man fich fragen: warum (ob aus Leichtfinn, Unmiffenheit 
oder Bosheit?), wie oft (in einem Monate, einer Woche ?), 
wann (ob nit an Sonn- oder Feiertagen ?), wo (in ber 
Kirche oder zu Haufe ?), mit welchen Folgen (für uns oder 
Andere ?), wie lange man fie jchon begangen hat (ob feit 
Tagen oder Wochen?) u. |. w. 
Wie verfündiget man fich bei der Gemifjenserforfchung ? 
Diejenigen, welche uncriftlih und in Todſünden 
leben, lange nicht beichten, und ihr Gewiſſen doch nur 
obenhin erforschen, jündigen ſchwer, weil fie fich der Ge- 
fahr ausfegen, fchwere Sünden bei der hl. Beichte aus- 
zulaffen, und folglich ungiltig und gottesichänderiih zu 
beichten. Aus einer folhen Nachläffigfeit, bei der Er- 
forſchung des Gemiffens eine ſchwere Sünde in der Beichte 
auslafien, ift ebenfo gefehlt, als eine ſchwere Sünde ab- 
fihtlih oder aus Schamhaftigkeit verſchweigen. 


I. Was verfieht man unter der Reue? 


Einen Schmerz über die begangene Sünde und den 
Wunſch fie nicht begangen zu haben mit einem wahren 
Abſcheu vor derfelben. 

„O Menſch!“ fagt der hl. Auguftin, „warum be- 
weineit du den Leib, von welchem die Seele, 
und nicht die Seele,von welcher Gott gewichen 
iſt?“i) Hat der Abgötterer Michas fich heftig beklagt, 
dag man ihn feine Gögen genommen,?) haben die Aeltern 
des Tobias feines langen Ausbleibens wegen fich jo ſehr 
befümmert;?) warum jollen dann nicht auch wir trauern 
und uns befümmern, daß wir Gott, Seine Gnade und 
den Himmel aus eigener Schuld durch unjere Sünden 
verloren haben? 

Aus wie vielen Theilen beftehen die Reue und das Leid? 

Die Neue und das Leid beftehen überhaupt aus drei 
Theilen: 1. aus dem Schmerze darüber, daß man Die 


1) Aug. serm, 65. 0.6. — ?) Richt. 18. 8. — ) Tob. 10. K. 
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Sünde begangen hat (Reue); 2. aus dem Wunfche, fie 
nicht begangen zu haben (Xeid), und 3. dem aufrichtigen 
Willen, Gott niht mehr zu beleidigen (dem ernit- 
lichen Vorſatze). 

Will man bei Gott Verzeihung erlangen, ſo muß man 
mit der Gnade Gottes alle ſeine Sünden innerlich im 
Herzen, aufrichtig wegen dem bereuen, was die Menſchen 
nicht wüßten, wenn es Gott ihnen nicht geoffenbart hätte 
(d. i. aus einem übernatürlichen Beweggrunde), und nicht 
wegen einem zeitlichen Vortheile oder Schaden, wegen 
Schande, Spott und der Strafe auf Erden (natürlichem, in 
der Natur gelegenem Beweggrunde), mehr bereuen, als wenn 
man Alles in der Welt verloren hätte (über Alles bereuen). 

Bereuet man ſeine Sünden mehr aus Liebe zu Gott, 
als aus Furcht vor Seiner Gerechtigkeit, ſo kann man 
auch ohne die heilige Beichte die Verzeihung aller ſeiner 
Sünden erlangen, wenn man ſonſt den aufrichtigen Willen 
hat, ſo bald wie möglich zu beichten, weil eine ſolche Reue 
übernatürlich vollkommen iſt. Bereut der Menſch mehr 
aus Furcht als aus Liebe zu Gott ſeine Sünden, ſo 
kann er ohne die heilige Beichte keine Verzeihung erlangen, 
weil die Liebe zu Gott fehlt, und daher wird auch dieſe 
Reue eine un vollkommene Reue genannt. Iſt aber der 
Beweggrund blos die zeitliche Folge der Sünde (die blos 
natürliche Reue), jo kann man von Gott auf feinen Fall 
die Berzeihung der Sünden erlangen, denn!) „nur die gott- 
gefällige Traurigkeit bewirfet Buße zum ewigen Heile; 
die Zraurigfeit der Welt aber bewirfet den Tod. 


Art und Weife eine volllommene Reue zu erweden. 


Dir zw Liebe bereue ich, o Gott! alle von mir bis 
auf dieje Stunde im Gedanken, in der Begierde, in Worte 
und Werfe und durch Unterlafjung des Guten begangenen 
Sünden. Zu Deiner Ehre verlange ich zu leben und zu 


) II. Korinth. 7, 10. 
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jterben. Darum opfere ich Dir al’ mein Thun und Laſſen 
auf. Segne mich kraft dieſes Heiligften Opfers, daß 
ih meine Vorſätze auch ausführe. Heute will ich mich be- 
jonder3 in diefer Tugend (z. B. im fleißigen Arbeiten, 
im willigen Gehorjame, im Stillſchweigen, in der Geduld) 
üben, und mid) vorzüglich vor Diefer — Sünde hüten, 
damit ich Dir, heiligiter Vater, wohlgefällig werde, durd) 
Jeſum, meinen Erlöfer ! 

Seligfte Jungfrau! Heiliger Schußengel, alle Heiligen 
Gottes! bittet für mich jegt und in der Stunde des Todes, 
damit ich einft im Herrn fterbe. Amen. 

Welhe Haben zu befürdten, daß fie bei der Beichte nur eine 
natürliche, oder gar feine Neue gehabt und daher aud) feine 
Berzeibung erlangt haben ? 

1. Diejenigen, welche fih wenig Mühe geben, zu 
lernen, was eine wahre Neue jei; 2. die, welche oft tödt- 
lich ſündigen und bei all’ ihrem Beichten ſich nicht beffern; 
denn wenn dieje eine wahre Reue über ihre Sünden hätten, 
jo würde ihr Vorſatz, das Leben zu befjern und die dazu 
nothwendigen Mittel anzuwenden, auch Träftig jein; fie 
würden auch durch die Gnade, welche fie in dieſem Safra- 
mente empfingen, geftärft werden, die Sünden wenigſtens 
eine Zeit lang zu meiden. Da fie num diejes nicht thun, 
fo ift bilfig zu zweifeln, ob fie eine wahre Neue und Leid 
gehabt, ob fie folglich das heilige Saframent der Buße 
giltig empfangen und die Gnade desjelben erlangt haben. 
Beſonders 3. haben es jene zu fürchten, welche ihre Sünden 
nicht ehr bereuen und davon ablaffen, als big fie dadurch 
in Schande und Spott oder andere Unannehmlichkeiten 
gelommen find. 


Auf welche Weife man zu Thränen über die Beleidigung Gottes 
und zur Belehrung gelangen Tann. 


Kein Mittel ift wirffamer, Neuethränen über die Be- 
feidigung Gottes zu erweden, als die Betrachtung der 
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unermeßlichen Güte und Liebe, die Gott dem Menſchen 
erzeigt bat. 

Denn wer aufmerfiam erwägt, daß er durd feine 
Sünden das allerhöchſte Gut und die unausſprechliche Güte 
beleidigt hat, die nichts Anderes al3 Gutes zu thun ver- 
mag, noch auch je Anderes that und beftändig auf alle 
Weiſe thut, da fie ihre Gnaden gleich einem Regen herab- 
jenkt, und ihr Licht Freunden ſowohl als Feinden ſpendet, 
und dabei bedenkt, daß er Ihn eines Nichts, einer Laune, 
einer geringen faljhen Luſt wegen beleidigte, wie follte 
der bitterer Thränen ich erwehren? Tritt demnach, Sünder! 
vor das Bildniß des gefreuzigten Heilandes, und denke, 
Er ſpräche alſo zu dir: „Blick auf zu Mir! und betradhte 
eine Meiner Wunden nad) der anderen; denn deiner 
Sünden wegen ward Ich verwundet und alfo mißhandelt, 
wie du hier Mich fchaueft. Und fieh’, Ich bin dein Gott, 
dein Schöpfer, dein milder Erlöfer, dein erbarmender 
Bater! So fehre denn zurüd zu Mir, kehre zurüd in 
Thränen wahrer Rene und mit der aufrihtigen Sehnfucht, 
dag du Mich nie hätteft beleidigen wollen, und mit dem 
feiten Willen, Tieber alles Elend zu erdulden, als Mich 
ferner zu beleidigen. Kehre zurüd zu Mir, denn Ich habe 
dich erlöſt.“ | 

Dann jtelle den Herrn dir vor, die Dornenfrone auf 
Seinem Haupte, ein Schilfrohr in Seiner Hand, und am 
ganzen Leibe verwundet, und denke, du hörteft aus Seinem 
Munde jene Worte: „Ecce Homo fieh’, ein Menſch!“ 
Sieh’ hier den Menfchen, Der mit unausfprechlicher Liebe 
dich Tiebend durch diefen Spott, durch diefe Wunden und 
durch dieß Blut dich erlöfte! Sieh’ ein Menſch! dieſer 
Menſch ift’3, Den du nach fo großer Xiebe, die Er dir 
erzeigte, nach fo großen und vielen Wohlthaten beleidigteft ! 

„Sieh’, ein Menfch ! diefer Menfch ift die Barmherzig- 
feit Gottes, die überreichlihe Erlöfung! dieſer Menich 
opfert mit allen Seinen Berdieniten zu jeder Stund und 
Minute Sid Gott dem Vater für dich; dieſer Menſch, 
Der zur Rechten des Vaters fitt, bittet für dich und iſt 
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dein Fürfpreher! Warum alſo beleidigeft du Mih! Warum 
fehreft dir nicht zurüd? Kehre zurüd zu Mir, denn deine 
Ungerechtigkeit vertilgte Ich wie eine Wolfe, und deine 
Sünde gleich einem Nebel." 


Was ift zur Erwedung einer wahren Neue am allermeiften 
von Nöthen ? 


Die Gnade Gottes; denn Gott ift es allein, Der 
unjer böjes Herz befehren und es reumüthig und bußfertig 
machen kann, wie Jeremias!) jagt: „Bekehre mid), o Bert, 
jo werde ich befehret; denn Du bift der Herr, mein Gott. 
Denn nachdem Du mic) befehret haft, thu’ ich Buße; und 
nahdem Du mir's gezeigt, fchlage ich (voll Neue) auf 
meine Hüfte!” Denke alfo nit, o Sünder! du könnteſt 
fortfündigen, fo lange du wolleft, und dich auch befehren, 
warn du wolleft; denn wenn dir Gott Seine Gnade nicht 
dazu gibt, jo wirft du weder dich befehren wollen noch fünnen. 


IL Bon dem BYorfake. 


Der Vorſatz, fein Leben zu beifern, ift zur Buße 
eben jo nothwendig, al3 die Neue; denn wie fünnte Der- 
jenige von Gott Verzeihung erhalten, der von Seiner Be- 
leidigung nicht abjtehen wollte? Indeſſen hat Derjenige, 
der eine wahre Neue über feine Sünden hat, gewiß auch 
einen rechten Vorſatz; denn der Wille, fortzufündigen, Tann 
bei-dem Abſcheu vor der Sünde nicht beitehen. 


Voraus kann man erkennen, ob man einen wahren Vorſa 
beim Beichten gehabt ? | 

Man Tann dieß daraus erfennen, wenn man fid) 
Gewalt anthut, feine böjen Neigungen zu unterdrüden, — 
den VBerfuchungen zu widerſtehen, — die böfen Gewohnheiten 
abzulegen, — wenn man die hierzu nothwendigen oder von 
dem Beichtvater vorgefchriebenen Mittel gewiſſenhaft ge- 
braucht, und auch die nächſte Gelegenheit zu fündigen, 


1) 8. 31, 8. 18. 
Goffine's Unterrichtobuch v. Donin. 7 
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d. i. folche Berfonen, Orte u. j. w, wo man gewöhnlich 
zu jündigen pflegt, forgfältig meidet und aufrichtigft be> 
müht ift, den Anderen am Xeibe, am DBermögen oder an 
der Ehre zugefügten Schaden möglichit und eheſtens gut 
zu machen. Mit einem Worte: der wahre Vorfag muß ſich 
duch Die Beſſerung des Lebens zeigen. 


Welche haben alfo feinen wahren Borfag ? 


1. Diejenigen, welche leichtfertige Perſonen, mit denen 
fie zu fündigen pflegen, nicht verlaffen, oder von fich ſchaffen; 
2. die, welche die Gewohnheit zu fluchen, zu ſchwören, 
fih zu beraufchen u. |. w. an fih haben, und gar feinen 
Fleiß anwenden, diefelbe abzulegen; 3. jene, welche lehnen, 
borgen, Schulden machen, obwohl fie wiſſen, daß fie nicht 
bezahlen und wiedergeben können, auch fich deßhalb nicht 
die geringfte Mühe geben; 4. jene, welche ihren rauen 
und Rindern das Ihrige verjchwenden, jo daß dieſe die 
äußerjte Noth Leiden müſſen; 5. jene, welche Tag und 
Naht in Wirthshäufern figen, mit Trinken, Spielen, 
Hoten- und Boffenreigen, Verleumden und Ehrabfchneiden, 
Murren wider die Obrigfeit und dgl., die edle Zeit hin⸗ 
bringen, und auch Andere hierzu aufmuntern, ja jogar 
nöthigen. Die Wirthe, welche um des Gewinnens willen 
folche Leute anloden, aufhalten und (was noch ärger ift) 
beraujchen helfen, machen fich der nämlichen Sünden fchul- 
dig. Alle diefe nun find aus Mangel eines wahren Vor- 
ſatzes der Losſprechung unmwürdig. 

Biel find der Urfachen, weßhalb der Menſch in dumpfer 
- Trägheit dahin Iebt, nicht von der Sünde fidy erhebt, und der 
Tugend ſich Hingibt, wie er follte. Zu den vorzüglicheren gehören 
die folgenden: Erſtens, weil der Menfch nicht in feinem 
Inneren wohnt, noch auch fieht, was in feinem Haufe vor- 
geht, und wer e8 befittt; jondern vielmehr neugierig außer 
fi) jelbft ummderfchweift, und feine Zeit an Albernheiten und 
eitlen Ergötungen vergeudet. Und ift er auch mit erlaubten 
und foldhen Dingen befchäftigt, die an fich felbft gut find, 
fo denft er dennod durchaus nicht an Dinge, die zur Tugend 
und zur hriftlihen Vollkommenheit gehören. 
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Und hat er zuweilen einen ſolchen Gedanken, und erfennt 
er feine Noth; fühlt er zumeilen, daß Gott ihn ruft und ihn 
anzieht, fein Reben zu beffern, fo antwortet er: „Uras, cras ! 
Morgen, morgen !" Nie aber erfcheint das Heute, das Seht; 
denn da er ander morgigen Krankheit leidet, und mit dem 
dernad und fpäter behaftet ift, fo erjcheint ihm an jeden 
Heute und an jedem Jetzt, fein Morgen und her nach! 

Es fehlt aud nit an Anderen, die der Meinung find, 
die wahre Befjerung des Lebens und die Hebungen der Tugenden 
beftänden in gewifjen Gebräuchen der Andacht, die fie fih an: 
gewöhnten, und bringen beinahe den ganzen Tag damit zu, das 
Baterunfer und den englifchen Gruß zu beten, ohne je Hand 
an die Abtödtung ihrer ungeordneten Leidenſchaften zu legen, die 
ſie an die Geſchöpfe gefeſſelt halten. 

Andere zweitens unternehmen wohl tugendhafte Uebungen, 
führen aber das Gebäude der Tugend ohne Grundfeſte auf, da doch 
jede Tugend ihr eigenes Fundament hat. So ift 3. B. das Yun: 
dament der Demuth da8 PVerlangen, fir wenig oder nidts 
geadtet, und von Anderen befhämt zu werden, und in 
feinen eigenen Augen verächtlich zu fein. Wer den Grund 
alſo ‚Legt, und dieß Fundament auf ſolche Weife erbaut, mit 
Freuden wird diefer hernad) zu den Steinen der Demuth greifen, 
zur Geringſchätzung, die dieſe und jene uns erzeigen, fo wie zu 
den Gelegenheiten, Werke der Demuth zu üben. Wächft demnach 
das Berlangen in uns: für nichts geachtet zu werden, und nehmen 
wir die Öeringfhägung, womit Andere uns begegnen, willig an, 
fo werden wir ficherlich demüthig werden, zumal wenn wir oft 
zu Gott flehen, daß Er diefe Tugend uns durch die Verdienfte 
Seines fo fehr gedemüthigten Sohnes verleihen wolle, 

Thun aber aud Einige dieß Alles, fo thun fie es gleich— 
wohl nicht aus Liebe zur Tugend, und in der Abficht, Gott zu 
gefallen; woher e8 dann kommt, daß diefe Tugend nicht an jedem 
Drte und gegen Alle auf gleiche Weife geübt wird. Denn 
gegen Diefe ift man demüthig, gegen Jene ſtolz; demüthig find 
wir in Gegenwart Einiger, hoffärtig aber gegen Jene, deren 
Achtung wir eben zu unferer Abficht nicht bedürfen. 

Es gibt noch Andere, die zwar nach der chriftlichen Bol: 
fommenheit verlangen, aber darauf ausgehen, fie durch ihre 

7* 
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eigenen Kräfte, die doc) äußerſt gering find, durch ihre Einfichten 
und Hebungen, nicht aber von Gott, in demüthigem Mißtrauen 
gegen fich jelbft, zu erlangen, und diefe gehen vielmehr rückwärts 
denn vorwärts, 

Auch fehlt e8 nicht an Solden, die den Weg der Tugend 
faum betreten haben, als fie ſich fhon weismachen, fie wären 
bereit8 zur Vollkommenheit gelangt; allein ein Menſch, der fo 
eitel in fich ſelbſt ift, ift e8 in den Tugenden nidht minder. 


Sit e8 dir alfo ernft Die Tugend und hriftlihe Bolltommen- 
heit zu erlangen, fo hege vor Allem Miftrauen gegen dich. 
jelbft, und dann vertraue feft auf Gott, und trachte fo ſehr 
nur möglich eine flammende Sehnſucht in dir zu erweden, täglich 
weiter zu fchreiten. Sei überdieß aufmerffam, daß du feine 
Gelegenheit, wie groß oder Hein fie fei, aus den Augen ver- 
tiereft, Tugenden zu üben; und ließeſt du diefelbe unbenüßt 
vorübergehen, fo lege dir immer irgend ein Bußwerk auf, und 
dieß unterlaffe niemals. 

Und wie fehr du auch an Bolllommenheit zugenommen 
hätteft, fo denfe gleichwohl mit jedem Tage, daß du erft heute 
beginneft, und fei forgfam, jedes einzelne Werf mit fo großem 
Fleiße zu thun, als beftände die ganze Vollkommenheit allein in. 
° demfelben; mit der nänlichen Sorgfalt verrichte dann auch das 
zweite und dritte, und ebenfo die übrigen. Und hüte dich vor 
den geringften Fehlern mit fo großer Sorgfamteit, als ſorg⸗ 
fame Menſchen fi) vor großen Wehlern hüten. 

Beltrebe dic) nach der Tugend um der Tugend willen, und 
in der Abficht Gott zu gefallen; und du wirft gegen Alle gleich— 
müthig und inımer derfelbe fein, ob du allein oder in Geſellſchaft 
bift. Auch wirft du, auf diefe Weife wandelnd, die Kunft erlernen 
die Tugend um der Tugend willen und Gott Gottes wegen zu 
verlaffen. Weiche nicht von diefem Wege ab, weder zur Rechten 
noch zur Linken, weit weniger aber zurüd. Sei eine befonnene 
Freundin der Einfamkeit, der Betrachtung und des Gebetes. 
Flehe oft zu Gott, daß Er Tugenden und die Vollkommenheit 
dir verleihe, nach der du ftrebeft; denn Gott ift der Urquell 
aller Tugenden und der Vollkommenheit, zu welder Er jede 
Stunde uns beruft. 
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IV. Son der heiligen Beichte. 


Was verfteht man unter der heiligen Beichte ? 


Das reumüthige und aufrichtige Befenntnig aller jeiner 
Sünden vor einem verordneten Priefter anftatt Gottes, um 
von ihm losgeſprochen zu werden. 


Bon wen wurde die heilige Beichte eingeſetzt? 


Daß man feine nad) der Taufe begangenen Sünden 
Dem verordneten Priefter, anjtatt Gottes, aufrichtig, voll- 
jtändig und reumüthig. eben jo beichte, wie man fie nach 
einer ordentlichen Gewiffenserforfchung kennen gelernt hat, 
um vom Prieſter losgejprochen zu werden, hat Jeſus 
Chriſtus bejtimmt und eingefett. Dieß beweifet die heilige 
Schrift‘); das haben die erften Chriften auch gethan, wie 
der bi. Lukas erzählt, daß zu dem hl. Baulus Viele von 
Ephefus kamen, befannten und fagten, was fie gethan 

atten.?) — Fräftiger verfündigte aus dem erjten Jahr⸗ 

underte, daß die heilige Beichte in der Weile bejtanden 
Hat, der berühmte Laftantius ?), welcher früher ein Heide 
war, mit folgenden Worten: „Wenn wir das Herz ent: 
blößen, d. i. die Sünde beichten, thbun wir Gott gemug, 
und erlangen wir-Vergebung, die den Widerjeglichen, und 
welche ihre Sünden verbergen, verfagt wird. Dieß iſt zu 
wifjen, daß jene die wahre Kirche ift, in welcher die Beichte 
amd die Buße find, welche die Sündenmwunden, denen die 
menschliche Schwachheit unterworfen ift, heilen." *) 

„Wer verehrt,“ jagt der hl. Ambrofius, welcher im 
vierten Jahrhunderte lebte, „wer verehrt Gott mehr: “Der- 
jenige, welcher Seinen Geboten gehorcht, oder der, welcher 
ahnen widerjtrebt? — . Gott befahl uns, Seinen Dienern 


2) 30h. 20, 21. — ?) Apoft.Gefh. 19, 18. — °) Im 14.8. 
Der Inſtitut. 17. H. 20. 

+) Wer mehr hierüber leſen will, leſe aus Menne’s großer 
Katecheſe den 8. Band, ©. 281 und den Filolog 2. B. Dort ift 
ein geſchichtlich begründetes Verzeichniß der Kirchenväter von Jahr— 
Hundert zu Iahrhundert zu finden. 
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zu gehorchen, und wenn wir ihnen folgen, fo geben wir 
Gott allein die Ehre.” 7) 

Aus dem folgt, daß die heilige Beichte von Chrifto, 
dem Gottmenfchen, eingejeßt wurde, aljo eine göttliche, 
nicht menſchliche Einjegung ift und von Ihm auch 
nur allein wieder aufgehoben werden kann. Daß Jeſu nicht 
gebeichtet wurde, ift ganz natürlich, und Jeder, der bevenft, 
dag Er allwilfend war, wird es begreifen, daß Er als 
wahrer Gott von ſelbſt den Seelenzuftand des Einzelnen 
kannte. Inſoferne ift e8 eine von den Feinden Gottes 
erfonnene Lüge, als hätte Papft Innozenz IIL erft die 
heilige Beicht eingejeßt. Unter demjelben wurde blos im 
Konzilium im Lateran 1215 das vierte Kirchengebot gegeben, 
und beſonders verordnet, daß von nun an Fein öffent. 

liches Belenntniß der Sünden, weldes bis dahin 

bisweilen als Genugthuungswerf auferlegt wurde, mehr als 

Bußwerk auferlegt werden dürfe, weil dadurch befonders 

in Ronftantinopel ſchon im achten Jahrhunderte ein großes 

Aergernig gegeben wurde. Bon nun an blieb nur noch 

das geheime Sündenbekenntniß; das öffentliche Bekenntniß 
“ befteht nur mehr in ‚einigen Klöftern. 


Was foll man bedenfen, un oft und leicht zu beichten ? 


Um oft und leicht feine Sünden zu befennen, foll man 
wohl bedenken: 1. daß mittelft einer vollftändigen und ren— 
müthigen heiligen Beichte die Nachlaffung aller Sünden 
und immer der ewigen Strafen erlangt werden Tann; 
2. daß man die heiligmachende Gnade Gottes erlangt, ein 
Kind Gottes wird, und die durch die fchweren Sünden 
gleichfam getödteten verdienftlihen Werfe wieder aufleben; 
3. daß man ein ruhiges Gewiffen und eine Menge wir- 
fender Gnaden empfängt; 4. ein zartes Gewiſſen erlangt; 
5. daß man oft fündige, und 6. durch die heilige Beichte 

‘in den Stand gejekt wird, das allerheiligite Saframent 
des Altars öfters zu empfangen; 7. foll man wohl er- 
wägen, daß der Beichtvater eine herzliche Theilnahme habe, 


1) Bon der Buße, 2. Bd. 
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und jelbft wifje, wie leicht der Menſch fündiget, weil er 
jelbft ein Sünder ift, der denjelben Bußweg gehen muß, 
wie wir, wenn er felig werden will. Aus dem Grunde 
ſoll man wenigstens alle acht Wochen, oder dod) alle Viertel⸗ 
jahre die heilige Beichte verrichten. 


Was hat man aber zu thun, um ſich dieſer Vortheile theilhaftig 
zu machen? | 


Man muß 1. in der Beichte-recht aufrichtig und offen- 
herzig fein, d. 5. nicht nur alle jchweren Sünden der 
Gattung, den Umftänden, und der Zahl nad) genau und 
richtig (mit aber mit zweideutigen und verjchraubten 
Worten) befennen, fondern auch feine fonftigen geiftigen 
Anliegen, Zweifel Aengſtigkeiten, und alle Seelenwunden 
getreu, entdecken; denn eine Wunde, die nicht gezeigt wird, 
kann nicht geheilt werden; 2. ſoll man nicht gefliffentlich 
ſolche Beichtpäter fuchen, die nur ftumme Hunde find ’) 
und ohne allen Anftand die Losſprechung ertheilen, jondern 
man ſoll fich, jo viel möglich, gelehrten, frommen und 
eifrigen Männern anvertrauen und fi) nach ihrem Auts- 
ſpruche genau richten, gleichwie man auch in leiblichen 
Krankheiten nur gelehrte und erfahrene Aerzte jucht. 


\ 
Wie fol man die vom Beichten zurüdhaltende Schamhaftigkeit 
überwinden ? 


Man bedenfe nur, was leichter zu ertragen fei, einſtens 
por der ganzen Welt feiner Sünden wegen zu Schanden 
werben, oder dieſelben einem mitleidigen Seelenarzte offen- 
baren, der auch ein fündiger Menſch it, und deswegen 
fich nicht darüber aufhalten, jondern, vielmehr an der Auf- 
richtigfeit des Beichtfindes fich erbauen, und e8 wegen 
derjelben und wegen feiner Großmuth und feines Ver- 
trauens jhäten und lieben wird. Wer fchenet fich wohl, 
in Gegenwart de3 Arztes feine Wunden zu zeigen? Warum 
mwillft du dich alſo ſchämen, die Wunden deiner Seele zu 
offenbaren? Sündigen ift nur eine Schande; nicht aber 


1) Yai. 56, 10. 
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die Sünden beichten. Kannſt du dich aber mit allem dem 
nicht überwinden, diefem oder jenem dir befannten Beicht- 
vater zu beichten, fo fuche einen, der dich nicht kennt. 

Denn die Beichte gehörig verrichtet werden fol, muß 
dabei Verſchiedenes beobachtet werden. 

Erſtens muß man hinfichtlich der Gebote Gottes und feines 
perfönlichen Standes und Berufes fein Gewiffen genau erforfchen. 

Haft du deine, wie auch geringen Sünden aufgefunden, fo 
bereue fie bitterlich, und betrachte, wie ſehr die göttliche Majeſtät 
dadurd) beleidigt ward, und wie groß dadurd dein Undanf gegen 
Seine Güte und die Liebe ift, die Er dem Menfchen erzeigt 
hat. Strafe dich demnach felbft, und fprich jene Worte der 
heiligen Schrift: „Alfo vergiltft du dem Herrn, du Thor und 
Unbefonnener? — Iſt etwa Er nicht dein Vater, Der dich als 
Seinen Beſitz aneignete, dich geftaltete und erſchuf?“ 

Dann entflamme oftmals das Verlangen in dir, daß du 
Gott nie beleidigt haben möchteft, und fprih: O Hätte ich 
Ihn doch nie und nimmer beleidigt, meinen Schöpfer, meinen 
bimmlifhen Vater, meinen Erlöſer! hätte ich Lieber jedes 
andere Uebel erduldet ! 

Hierauf wende dich ſchamroth und mit dem feiten Glauben 
zu Gott, daß Er dir verzeihen werde, und fprid; von ganzem 
Herzen: „Vater, ich habe gefündiget, wider den Himmel und 
vor Dir; nicht würdig bin ich fürder Dein Sohn genannt 
zu werden; halte mich wie einen Deiner Taglöhner !" 

Und auf’8 Neue zu Schmerz und Reue über die Belei- 
digung Gottes dich anregend, und unter dem feſten Vorfage, 
lieber alles Erdenfliche zu Leiden, al8 wiſſentlich und mit Willen 
Gott zu beleidigen, befenne deine Sünden dem Beichtvater 
mit Schamröthe und Reue, wie du fie begangen haft, ohne 
dich zu entfhuldigen oder Andere anzuflagen. 

Nach der Beichte danke Gott, daß Er, ungeadhtet dur 
jo unzählige Male Ihn beleidigteft, immer bereitwilliger ift 
zu verzeihen, al8 der Sünder, um Berzeihung zu bitten, oder 
fie anzunehmen. 

Und dieß fol dich zu noch größerer Reue anregen, daß 
du einen fo milden und liebreihen Vater beleidigteft, fo wie 


auch zu einem feſten Borfate führen, mit Seiner Gnade und _ 


I) 
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durch die Fürbitte der allerfeligften Jungfrau, deines heiligen 
Schutzengels und anderer Heiligen, die du mit befonderer 
Andacht als Schugpatrone verehrtet — Ihn in Zukunft 
nie mehr zu beleidigen. 5 


V. Yon der Genngthuung. 
Was iſt die Genugthuung? 


Die Genugthuung beſteht eben darin, daß man nicht 
blos ſein Leben beſſert, ſondern ſich auch aufrichtig aus 
allen Kräften bemüht, Alles zu thun, um Gott vollkommen 
zu verſöhnen und bei dem Nächſten Alles wieder gut 
zu machen, was man ihm an ſeiner Seele, an ſeiner 
Geſundheit, an feinem Vermögen und an feiner Ehre ge- 
ſchadet hat. Diefe Genugthuung forderte Gott zu allen 
Zeiten und Er fordert fie auch jegt noch. Dieß bemeifet 
die Geichichte des fündigen Adam und der Eva, des Jakob, 
des Saul, de3 David,!) des Schächers am Kreuze, des 
Petrus, des Paulus, der Maria Magdalena. Sie haben 
genugthun müſſen. Diefe Werfe haben ihren Werth allein 
von den Verdienſten Jeſu Chrifti, der die Verfühnung für 
unfere Sinden — und nicht allein für die unjrigen, fon- 
dern für die Sünden der ganzen Welt?) ift; und felbft Er 
forderte jederzeit würdige Früchte der Buße, d. i. unan- 
genehme und befchwerliche Werke, um Gott und dem Nächiten 
genug zu thun; „denn die Sünde wird,” wie der heil. Gregor 
fagt, ?) „deßhalb nicht gejchont, weil fie ohne Strafe nicht er: 
lajfen wird.” So verdiente David nad feinen Belennt- 
niljen zu hören: „Der Herr hat deine Sünden wegge- 
nommen!" und dennoch mußte er durch viele Trübſale und 
Tilgung der Schuld feine verübten Sünden büßen. 

Afo gebüßt muß die nachgelaffene Sünde werben ; 
deßhalb foll man die vom Priefter auferlegten Bußwerke, 
als: Beten, Faſten, Almofen und diejenigen, die man fich 
jelbjt gewählt hat, im wahren Bußgeifte verrichten, und 


1) II. Könige, 12, 14. — °) I 306. 2, 2. — °) 9. Bd. der 
Moral 27. Hptft. 
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die von Gott zugejendeten Leiden mit aller Freude und 
Demuth tragen, und gemachte Gelübde auf's Genauefte, 
ohne Verzug, fobald wie möglich verrichten, um die zeit- 
lichen Strafen abzubüßen, in Zukunft vorfichtiger zu werden, 
und der Gnade Chrifti immer würbiger zu ericheinen. ') 


Bemerkungen über das Ehriſt- und Weih- 
nachtsfeſt. 


„Laßt uns Ihm ein kleines Gemach bereiten, und 
Ihm ein Bett hineinthun, und einen Tiſch und Stuhl und 
Leuchter, daß Er da bleibe, wenn Er zu uns kommt.“ ?) 
So ſprach jenes ſunamitiſche Weib, als fi) der Prophet 
Elifäus ihrer Wohnung näherte; jolche Anjtalten machte 
fie zu jeiner Bewirthung. Werden wir wohl Chrifto, Der 
zu uns zu kommen bereit ift, nicht ein Gleiches thun ? 
werden wir Ihm nicht mit Freuden eine Ihm mohlgefällige 
Wohnung bei ung bereiten, indem wir unfer Herz durch 
eine wahre Buße von Sünden reinigen, und es durch gute 
Geſinnungen und edle Handlungen zu ſchmücken juchen ? 

Mit Recht ruft daher der heil. Bernhard: „Wer joll 
die Geburt Chrifti nicht bewundern? Der Engel bringt 
die Botjchaft — die Kraft des Allerhöchiten überfchattet 
— der heilige Geiſt verleiht. Eine Sungfrau glaubt 
— und wird Mutter — wird Gottesmutter! Das Alles 
hat die Liebe gethan!“ 

„Da uns Gott große Wohlthaten ermeijet, verlangt 
Er," jagt der heil. Auguftinus, „nichts von ung, als daß 
wir Ihn lieben.” Er wollte ſich deßwegen, nad) dem Zeug⸗ 
niffe des Abtes Guerifus, als Knabe darftellen, um uns 
zur Liebe anzueifern. Denn das findliche Alter hat das 
Eigene, daß es eine wunderbare Macht übet zur Verfühnung 
der Gemüther. 

Befleiße dich alfo, o Chrift! deinem Heilande zu lieb 
und deiner Seele zum Beſten, dich in dieſer heiligen Nacht 
mit guten Gedanken und Anmuthungen zu beichäftigen und 





) N. Chr. I. 21. — 9) IV. Kon. 4, 10, 
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dih fo der Gnade würdig zu machen, die Er dir in Seiner 
Ankunft mitzutheilen bereit ift. Beherzige auch, wie der 
HL. Joſeph, und die jeligfte Jungfrau Maria inihrer höchſten 
Schmwangerihaft aus Gehorjam gegen den kaiſerlichen 
Befehl und aus vollfommener Ergebing in den Willen 
Gottes unter vielen Beichwerden und Meühfeligfeit nach 
Bethlehem gereift find, und, da fie dafelbft wegen der allzu 
großen Menſchenmenge feine leere Herberge mehr ange- 
troffen, dem göttlichen Willen gemäß in einem elenden 
Stalle außerhalb der Stadt ihre Einkehr haben nehmen 
müffen, worin dann Jeſus geboren worden iſt. Was für 
eine Liebe verdient nicht der menjchgewordene Sohn Gottes, 
Der Sich uns zu Liebe fo jehr erniedrigt hat? Biete denn 
Demfelben dein Herz zu einer Herberge an mit folgender 


| Bitte der Kirche. 

D Gott! Der Du uns jebes Kahr mit der feitlichen 
Erwartung unferer Erlöfung erfreueft, verleihe, daß wir 
Deinen Eingebornen, Den wir als Heiland der Welt freu⸗ 
dig aufnehmen, einft mit Zuverficht als Richter kommen 
ſehen; Der mit Dir lebt ꝛc. 

Bemerlung. Das Evangelium fiehe am Feite des HI. Joſeph. 


Der heilige Shrifltag. 
Was für ein Tag ift der Chrifttag? 

Es ift der Tag, an welchen wir die Erinnerung be: 
gehen, daß Jeſus Ehriftus, unfer Erlöfer und Seligmadher, 
zu Bethlehem im Stalle aus Maria der Jungfrau geboren 
worden. 

Warum wird diefer Tag fo feierlicd) begangen ? 

Weil er der Geburtstag des Welterlöfers ift. Wenn 
man den Geburtstag eines weltlichen Fürſten fo feierlich 
begeht, warum follte dann nicht auch der Geburtstag jenes 
Fürſten des Friedens feierlich begangen werden, durch) 
Welchen wir Alfe zu einem glüdjeligen Leben wieder ge- 
boren wurden! | 
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Diele Feier findet am 25. Dezember jeit dem vierten 
Jahrhunderte jtatt. An diefem Yeittage mußten die Gläu- 
bigen, fowie auch zu Oftern und Pfingften, zur beiligen 
Kommunion gehen, bis das vierte Konzilium im Lateran 
verorbnete, daß künftig alle Chriften die heilige Kom- 
munion zur öÖfterlichen Zeit zu empfangen verpflichtet feien. 
Wozu wollte und Jeſus durch die ſe Seine Geburt befonders 

bewegen ? 

1. Zur heiligen Liebe; 2. zur Nachfolge in der ‘Demuth; 
3. zur Anbetung; wie der heil. Bernhard fagt: In der 
Geburt Jeſu haben wir genug Gegenftand zur Liebe, Nadh- 
folge und Bewunderung. „Das Jeſu⸗Kind ruft uns zu: 
„Sohn, ſchenke Mir dein Herz.” ’) 

Warum werben an dieſem Tage drei heilige Meffen aufgeopfert ? 


1. Der allerheiligjten Dreieinigfeit dadurd) Dank zu 
jagen, für die gnadenreiche Geburt Chrifti, des Herrn; 
2. und an Seine dreifache Geburt zu erinnern, und zwar 
in der erjten heiligen Meffe an Seine ewige Geburt 
von dem himmlischen Vater, der göttlihen Natur nad; 
in der zweiten heiligen Mefje an Seine zeitliche Geburt 
aus Maria, der allezeit reinen Jungfrau, der menſchlichen 
Natur nad; in der dritten heiligen Meſſe an Seine geiftige 
Geburt in einer jeden frommen Seele durch die Liebe 
und Gnade. 

Diejer Gebrauch befteht in Rom ſchon feit den Zeiten 
des hl. Bapftes Evariftus und in der ganzen Welt feit der 
Zeit Karls des Großen im achten Jahrhunderte. Weil 
der Papſt eine heilige Meffe an diefem Lage in der Kirche 
der heil. Märtyrin Anaftafia aufopfert, darum wird bei der 
aan heiligen Meffe von ver heil. Anaftafia Erwähnung 
gethan. 

Warum wird die erfte heilige Meffe in manden Gegenden 
un Mitternacht aufgeopfert ? 


1. Weil EChriftus in der Nacht geboren wurde als 
das wahre Licht, welches in die Welt kam, Diejenigen zu 


) Proverb. 23. 
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erleuchten, die in den Fyinfterniffen und in dem Schatten 
de3 Todes faßen;') 2. weil die göttliche Geburt Chriftt 
uns unbekannt und unbegreiflich ijt. 
Warum foll die zweite heilige Meffe bei der Morgenröthe, 
die dritte am hellen Tage aufgeopfert werden ? 
Dadurch wird angedeutet, daß die Geburt Chrifti, 
nachdem fie die Finfterniffe der Unwiſſenheit vertrieben, 
den hellen Tag der Erfenntniß Gottes gebracht habe; jo- 
wie, daß die geiffige Geburt Chrifti in einer andächtigen 
Seele zu jeder Zeit vor ſich gehen fünne.?) 


Don der erflen heiligen Meffe. 

Der Eingang diejer Heiligen Meſſe fpricht von der 
ewigen Geburt Ehrifti: „Der Herr hat zu Mir gejagt: 
Du bift Mein Sohn: Heute (d. i., nach der Auslegung der 
Väter, von Ewigkeit her) habe Ich Dich gezeuget. Pf. 2. 
Warum toben die Heiden, und ſinnen die Völker auf 
Eitle3?" Ehre fei ꝛc. | 


Bitte der Kirche. 

O Gott! Der Du diefe heilige Nacht mit dem Glanze 
des wahren Lichtes erleuchtet Haft, verleihe uns, daß wir 
die Seligkeit diefes Lichtes, defjen Geheimniß wir auf Erden 
erfann haben, auch im Himmel genießen mögen; Der ‘Du 
febeft und regiereft von Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


Sektion aus dem Briefe des hl. Paulus an Titus, 
2.8.1 B. 


11 Geliebteſter! die Gnade Gottes unferes Heilandes ift 
12 allen Menfhen erfchienen und lehret uns, daß wir 
13 der Öottlofigkeit und allen weltlichen Lüften entfagen, fittfam, 
gerecht und gottfelig leben in diefer Welt, indem wir erwarten, 
die felige Hoffnung und die Ankunft der Herrlichfeit des 
14 großen Gottes und unferes Heilandes Jeſu Chriſti, welcher 


1) Luk. 1, 79. — ?) Tauler. Cone. I. in Nat. Dom. 
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Sid ſelbſt für uns Hingegeben hat, damit Er und von 
aller Ungerechtigkeit erlöfe, und ſich ein Bolf rein darftelle, 

15 da8 Er fih zu eigen nehmen könne, das guten Werfen 
nadjftrebet. So rede und ermahne und weife zurecht mit 
aller Macht: Niemand ſoll dich verachten. 

Vettachtungspunkte. Der Heiland ift erfchienen für 
ale Menfhen — alle Orte — alle Zeiten. 

Jeſus lehrte, als Er erfhienen war, die Sünden 
ablegen — das Leben ordnen — fi auf da8 göttliche Gericht 
vorbereiten. 

Der wahre Chrift ſoll nad der Lehre Jeſu Heilig 
fein — kann es fein und muß es fein. 


Modurd hat fih die Güte Gottes befonderd geoffenbaret ? 


Durch die Menichwerdung und Geburt Jeſu Chriftt, 
Seines Sohnes, Den Er aus unendlicher Liebe ung gleich 
und zu unjerem Bruder, Xehrmeifter und Erlöfer gemacht 
bat, durch Welchen wir wieder Kinder und Lieblinge Gottes 
geworden find. 


Was will uns Chriftus dadurch hauptſächlich Lehren ? 


Daß wir den alten Adam, den fündigen Menfchen 
ausziehen und neue, Ihm ganz gleiche Menjchen werden, 
gleihwie Er ung gleich geworden ift. Diejes geichieht, wenn 
wir der Gottlofigfeit, d. i. dem Unglauben und den welt- 
lichen Lüſten, entjagen, dagegen Gott und Alles, was Ihm 
angenehm ift, auch den Nächiten, jogar wenn er unjer Feind 
ift, von Herzen lieben, und uns guter Werke befleißigen. 


Was wird unter den weltlichen Lüften verftanden ? 


Die irdifchen, finnlihen Begierden und Wollüfte, 
als: Unzucht, Fraß und Völlerei, Geiz u. |. wi, welche 
wider die Seele ftreiten ) und von. dem Himmel aus- 
ihließen.?) Diefen num lehrt uns Chriftus, Der Sein 
Leben unter vielen Entbehrungen in Armuth und Geduld, 
mit Yaften und Ueberwindung aller böjen Begierden zu- 
gebracht hat, entjagen. 








1) I, Betri 2, 11. — ?) Epheſ. 5, 5. 
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Wer lebt fittjam, gerecht und gottfelig ? 

Sittſam lebt jener, deſſen Wandel einem gottes- 
fürchtigen Herzen und dem Glauben entſpricht; gerecht, 
welcher alle Pflichten, die man gegen Gott, ſich und 
den Nächſten zu erfüllen Hat, genau beobachtet; gott- 
ſelig, welcher jeine einzige wahre Freude nur in und 
mit Gott fucht. 

Henfzer. Gebenebeit feift Du, o Tiebreichfter, neugeborner 
Heiland, nad der göttlihen Natur ein Sohn des himmlifchen 
Baters, nad) der menfchlichen aber ein Sohn der allezeit reinen 
Jungfrau Maria, der Du, um mich ben Weg der Gerechtigkeit 
zu lehren, vom hohen Himmel herabgeftiegen, Menſch und 
mir gleich geworden bift. Um diefer Deiner Liebe willen ſage 
ich ab aller Gottloſigkeit, aller Feindfeligfeit, dem Fluchen und 
Schwören, allen fündhaften Gedanken, Worten und Werfen. 
Dir zu Liebe, o mein Jeſus! will ich alle finnlihen Wollüfte 
verlaffen und allezeit fittfam, gerecht und gottjelig leben. Be: 
fräftige diefen Vorſatz durch Deine Gnade. 


Evangelium Luk. 2. 8. 1.—14. 2. 


1 Sm derfelben Zeit geſchah es, daß vom Kaijer 
2 Auguftus ein Befehl ausging, das ganze Land zu 
befchreiben. Dieß war die erjte Bejchreibung und 
3 geſchah durch Cyrenus, den Statthalter von Syrien. 
4 Und Alle gingen Hin, ſich anzugeben, ein Jeder in 
5 feine Stadt. Und es ging aud) Joſeph von Galiläa, 
von der Stadt Nazareth, nad) Judäa in die Stadt 
Davids, welche Bethlehem heit, weil er aus dem 
Haufe und Gefchlechte Davids war, um mit Maria, 
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6 feinem verlobten Weibe, die hoffnungsvoll war, ſich 
anzugeben. Es begab fidh aber, als fie dafelbft 
7 waren, Fam bie Zeit, daß fie gebären follte. Und 
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fie gebar ihren erſtgebornen Sohn, widelte ihn in 
8 Windeln, und legte ihn in eine Krippe, weil in 
der Herberge Fein Platz für fie war. Und e8 waren 
9 Hirten in derjelben Gegend, die hüteten und Nacht- 
wache hielten bei ihrer Heerde. Und fiehe, ein 
10 Engel des Herrn fand vor ihnen, und die Herr- 
fichfeit Gottes umleuchtete fie, und fie fürchteten 
fih fehr. ‘Der Engel aber ſprach zu ihnen: Fürchtet 
11 euch nicht ; denn fiehe, ich verfündige euch eine große 
Freude, die allem Volke widerfahren wird: denn 
beute ift euch in der Stadt Davids der Heiland 
geboren worden, welcher Chriftus, der Herr ift. Und 
12 dieß Toll euch zum Zeichen fein: Ihr werdet ein 
Kind finden, in Windeln eingewidelt und in einer 
13 Srippe liegend. Und fogleih war bei dem Engel 
eine Menge himmliſcher Heerfchaaren, welche Gott 
14 [obten, und fpradjen: Ehre fei Gott in der Höh’ 
und Friede den Menfchen auf Erden, die eines guten 
Willens find. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Lukas erzählt, daß Chriftus 
zu Bethlehem geboren worden: ift. 

Glanbensfehre. Jeſus Chriſtus ift zu Bethlehem in 
einem Stalle geboren worden. Maria und Joſeph unterzogen 
fih gerne dem für fie jo beſchwerlichen Befehle des Kaiſers. 

Sittenfchre. Wir follen den von Gott beftimmten Obrig- 
feiten gerne gehordhen, wie Maria und Joſeph. — Wir 
jollen mit Wenigem zufrieden fein. 

Dorfab. Ich will die Befehle meiner weltlichen Oberen 
nie tadeln, fondern fie jo viel al8 möglich befotgen. — Ich 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 





114 Der heilige Chrifttag. 


will mir nicht viele Bedürfniſſe angewöhnen, damit ich in 
jeber Tage vergnügt fein kann. 


DBeirahtungspunkfe über das Evangelium der erjten 
heil. Meſſe: Die göttlihe Vorſehung leitet die Gedanken 
des Menſchen, die Schiefale der Familien, die Ereigniffe der 
Bölfer und Staaten. — Es waren Hirten. Gott fieht 
in Seiner Liebe nicht auf den Stand — nidt auf den Ort 
— nit auf die Thaten, fondern auf den aufrichtigen Willen. 
Und der Engel lobte Gott. Die Engel find erfchaffen, 
auf daß fie gerne, genau und allezeit befolgen, was Gott will — 
die Menfchen unterrihten — und Gott loben. 


Warum find gerade zu der Zeit die römifchen Unterthanen 
aufgezeichnet worden ? 


Das ift aus befonderer Anordnung Gottes gefchehen, 
damit nämlih Maria und Joſeph dadurch Veranlaffung 
befämen nach Bethlehem zu reifen und Chriftus nach der 
Weisfagung des Propheten Michäas (5, 2) allda geboren 
würde. Xerne hieraus wie die göttliche Vorjehung Alles 
nach ihren Abfichten Ienkt, betrachte den Gehorſam, den 
Maria dem Befehle eines beidnifchen Kaiſers oder viel- 
mehr Gott, Der durch ihn befiehlt, leiftet, und nimm dir 
vor, um fo mehr zu gehorchen, wenn Er dich durch die 
chriſtliche Obrigkeit und namentlich durch deine geiftlichen 
Dberen etwas thun oder laffen heißt. 


Warunı wird Ehriftus der erftgeborene Sohn Mariens genannt ? 

Weil fie vor Ihm fein Kind befommen hatte. Da 
fie auch nach Ihm feines mehr befam, fo war Er auch 
ihr eingeborener Sohn, gleichwie Er der erftgeborene 
und eingeborene Sohn des himmlifchen Vaters ift.*) 


Warum wurde Chriftus jo arm in einem Stall geboren, in 
eine Krippe gelegt zc. ? 

Um den Menſchen gleich bei Seiner Geburt zu zeigen, 

daß Er nicht gefommen jet, ein irdiſches Reich zu ftiften 


1) Sebr. 1, 6. 
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und von königlichen Dienern ꝛc. umgeben, ein glänzendes 
Leben zu führen (wie dieß viele Juden von dem Meifias 
erwarteten) und uns jchon bei Seinem Eintritte in die 
Welt nicht ſowohl mit Worten, wie Er fpäter gethan, 
fondern dur Sein Beifpiel Liebe zur Armuth, Demuth, 
Verachtung der Welt, Geduld zc. zu lehren. 


‚Warum wird die Geburt Chrifti armen Hirten, nit aber 
dem Könige Herodes, den Hohenprieftern 2c. verkündigt ? 


Dadurch wollte Gott zeigen, daß vor Ihm Fein An- 
fehen der Perſon gelte, fondern daß Er Seine Gnaden 
nah Seinem Wohlgefallen austheile, ſowie daß Er gerne 
mit armen, demütbigen, gläubigen und frommen Menjchen 
wie die Hirten waren, umgehe, die hoffärtigen und un- 
gläubigen aber ein Gräuel in Seinen Augen feien. — 
Lerne daraus Demuth, Einfalt und kindlichen Glauben, 
haſſe die Hoffart und Verjchlagenheit; trage, wenn du 
arm bijt, die Armuth mit Geduld und freudiger Ergebung 
in Gottes Willen; bift du aber reich, fo verachte deinen 
ärmeren Mitmenjchen nicht, denn wer weiß es, vielleicht Tiebt 
ihn Gott wegen feiner frommen Gefinnung und feines chriſt⸗ 
lihen Lebenswandels mehr als dich! Befolgft du dieſen 
Rath, fo wirft du Gott gleichfalls mohlgefällig und zahl- 
reicher Beweife Seiner väterlichen Liebe theilbaftig werden. 

Die Engel haben vor Freude Gott gelobt und ge- 
jungen: „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede 
d.i. Wohlfahrt, Glück und Segen) den Menfchen 
auf Erden, die eines guten Willens find.” Da- 
mit wollten fie jagen, Gott gebühre Xob und Danf dafür, 
dag Er Seinen Sohn in die Welt gefandt habe; die Dien- 
ihen aber, welche dafür empfänglic) feien, ſollen jet Friede 
haben, Friede mit ſich jelbft, mit den Mitmenjchen und mit 
Gott. Dur die Sünde war Alles entzweit worden, der 
Menſch mit fih, mit feines Gleichen, mit Gott, und die 
Folge davon war Unruhe, Streit, Zerwürfniß, Auflöfung 
und Tod; durch Jeſus aber wird Alles wieder mit einan- 
der vereiniget. Er hat am Stamme des heiligen Kreuzes 

- 8* 
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der göttlichen Gerechtigkeit für unfere Sünden genug ge- 
than und uns durch Seinen Gehorſam die heiligmachende 
Gnade Gottes wieder erworben. Durch Ihn werden wir 
wieder Kinder Gottes, und dadurch wird uns fihon ir 
diefem Leben himmliſcher Friede, im andern aber unaus- 
Iprechliche Seligfeit zu Theil. — Lerne von den Engeln, die 
fich über die Geburt des Erlöfers erfreut und den Menſchen 
dazu Glück gewünfcht haben, dich auch um jener Wohlthaten 
willen, die Gott deinen Nächiten angebeihen läßt, zu erfreuen, 
und Ihm zu danken ; denn ſo machſt du dich derjelben auch 
theilhaftig. Beſonders aber danke heute und allezeit Chriſto 
inbrünftig, daß Er Menſch geworden ift, um dich und alle 
Menfchen von der Gewalt des Teufels zu erlöfen, und ſprich 
recht oft und aus vollem Herzen mit den Engeln: Ehre 
jei Gott in der Höhe und Friede den Menſchen 
auf Erden, die eines guten Willens find. 


Bon der zweiten heiligen Melle. 


Der Eingang diefer heiligen Meffe ift genommen aus: 
Iſaias 9, 6: „Heute wird ein Licht über uns Leuchten, weil 
uns der Herr geboren ift; und Er wird genannt werden: 
Wunderbarer, Fürft des Friedens, Vater der zufünftigen 
Zeit, deſſen Reich kein Ende nehmen wird." — „Der Herr it 
“ König; Er hat mic) mit Herrlichkeit bekleidet! mit Tapferkeit 
hat Er Sid) umgürtet und bewaffnet." (Bj. 92.) Ehre ſei ꝛc. 


Bitte der Kirche, 

Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! verleihe uns, die 
wir mit dem neuen Lichte Deines fleiſchgewordenen Wortes. 
beichienen werden, daß, was durch den Glauben in unjerent 
Gemüthe leuchtet, auch in unferen Werfen wiederftrahle, 
durch) Denfelben Jeſum Chriftum, unferen Herrn ıc. 


Sektion aus dem Briefe des HI. Paulus an Titus. 3. K. 4. —7. B. 


4 Geliebteſter! Es ift erfchienen die Güte und Menjchen- 
5 freundlichfeit unfere® Heilandes. Nicht wegen bet Werke 


Der heilige Chriſttag. 117 


der Gerechtigkeit, die wir gethan, fondern nad Seiner Barm⸗ 
berzigfeit hat Er ung gerettet durch das Bad der Wieder: 
6 geburt und der Erneuerung des heiligen Geiftes, welden 
7 Er reihlid auf und ausgegoffen hat dur Jeſum Chriftum, 
unjeren Heiland, daß wir, gerechtfertiget durch Seine Gnade, 
Erben feien nach der Hoffnung bes ewigen Lebens, 


Erflärung, Im diefen wenigen Worten bat der Apoftel 
Das ganze Heilswerk dargeftellt. Es ift Rettung nöthig ge- 
worden durch das Verderben, Rettung ift erfchienen zur Zeit 
der Gnade; fie ward veranftaltet durch den Vater, ausgeführt 
durch den Sohn, gegeben im Heiligen Geifte; fie ift begründet, 
nicht auf ein menſchliches Verdienft, fondern auf das göttliche 
Trbarmen ; fie wird dem Menfchen zu Theil durch die Wieder: 
geburt, wirkt in ihm Gerechtigkeit und befeligt ihn in der 
Hoffnung des ewigen Lebens, — Gott fei Ehre! 


Wekrachtungspunkte. Jeſus erfhien mit Güte, mild: 
thätiger Liebe und Heiliger Treigebigkeit. Unfere Erlöſung 
ift ein Werk der Liebe — der Erbarmung — der Gnade Jeſu 
EHrifti. Der heilige Geift erleuchtet — bewegt — unter- 
fütset und hHeiliget und nur in und wegen Jeſu Chrifto. 


Evangelium. Lukas. 2. 8. 15.--20. 2. 


15 m jener Zeit ſprachen die Hirten zu einander: 
Lapt uns bis nach Bethlehem gehen, und das fehen, 
was zu uns gejprochen worden tft, und was der 

16 Herr uns angezeigt hat. Und fie famen eilends, 
und fanden Maria undFofeph und das Kind, 

17 in der Krippe Tiegend. Als fie e8 aber jahen, fan- 
den fie wahr, was von diefem Kinde zu ihnen ge- 

13 jagt worden war. Und Alle, die e8 hörten, ver- 
wunderten ſich über die Dinge, welche die 

19 Hirten ihnen erzählt hatten. Maria aber behielt 
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20 alfe diefe Worte und überlegte fie in ihrem Herzen. 
Und die Hirten Fehrten zurüd und priefen und 
lobten Gott über Alles, was fie gehört und ge- 
fehen hatten, fo wie ihnen gejagt worden war. 


Betrachtungspunkte. Die Hirten fpraden.... 
Die Hirten glaubten — handelten nad) dem Glauben — und 
fanden Jeſus. So kann Jedermann Jeſus finden. Mario 
aber hörte Gottes Wort (darum war ſie hocherfreut), behielt 
die Worte (darum gewann fie jelbe immer mehr lieb), und über- 
legte fie in ihrem Herzen (darum wurde ihr Geift immer 
mehr befeftiget in der Gnade), Die Hirten lehrten zurüd, 
ohne zu vergeflen, was fie geſehen; ohne zu vergefjen, mas 
fie empfangen, ohne zu vergeffen, was fie gehört hatten (das 
Glück kann Jeder am Weihnachtsfefte haben). 


Was lernen wir von den Hirten und der heiligen Maria? 


1. Daß wir glauben, und nad) dem Glauben handeln 
jollen wie fie, wodurch wir Jeſus ganz gewiß finden werben. 
Die Hirten lehren jeden Chriften, warum er feinen 
Glauben jhäten, (weil er göttlich beftätigt), warum er 
feinen Glauben vertheidigen foll (weil er allein zu Jeſus 
führt), warum er feinen Glauben unterfuchen darf (weil 
es Gott felbjt erlaubt — und befiehlt). 

2. Sollen wir wie die heilige Maria befonders das 
Wort Gottes bewahren, überdenfen und darnach handeln. 


Bon der dritten heiligen Melle. 


Der Eingang diefer heiligen Meſſe erinnert uns an die 
geiftige Geburt Chrifti, d. h. an jene, durch welche Er in uns 
geiftiger Weife geboren wird: „Ein Kind ift ung geboren, 
ein Sohn ift uns gefchenft, auf deſſen Schulter Herrichaft 
rubet; und Sein Name wird genannt werden Engel des 
großen Rathes.') Singet-dem Herrn ein neues Lied; denn 
Er hat Wunder gethan.“ (Palm 97.) Ehre jei zc. 


1) Iſaias 9, 6. 
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Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! verleihe, daß 
und Deines Eingeborenen neue Geburt im Fleiſche befreie, 
die ung die alte Knechtichaft unter dem Joche der Sünde 
gefangen hält ; durch Denfelben Jeſum Chriftum, unferen 
Herrn ꝛc. 


Sehtion aus dem Briefe des Hi. Apoſten Paulus an die 
Hebräer. 1. K. 1.—12. B 


1 Mannigfaltig und auf vielerlei Weiſe Hat einft Gott zu 
2den Bätern durch die Bropheten geredet, am 
legten Bat Er in diefen Tagen zu uns durch den Sohn ge- 
redet, Welhem Er zum Erben über Alles geſetzt, durch Den 

3 Er auch die Welt gemacht hat: Welcher, da Er der Abglanz 
Seiner Herrlichkeit und das Ebenbild Seines Weſens iſt, 
duch das Wort Seiner Kraft Alles trägt, und, nachdem 
Er (uns) von den Sünden gereiniget hat, fitet zur Rechten der 

4 Majeftät in der Höhe: Der um fo viel befjer als die Engel 
5 geworden, je vorzüglicher der Name ift, den Er vor ihnen 
ererbt Hat; denn zu welchen der Engel ſprach (Bott) je: Du 
bift Mein Sohn, heute Habe Ich Dich gezeuget? Und wie— 

6 derum: Ich werde Ihm Vater und Er wird Mir Sohn 
fein. Und wenn Er den Erfigeborenen abermals in die 

7 Welt einführt, ſpricht Er: Es follen Ihn anbeten alle Engel 
Gottes. Und in Hinfiht auf die Engel fagt Er zwar: 
Er macht Seine Engel zu Winden und Seine Diener zu 

8 Seuerflammen; aber zum Sohne fpriht Er: Dein Thron 
o Gott, ftehet immer und ewig; ein Szepter der Geredhtig- 

9 feit ift der Szepter Deines Reiches; Du Tiebeft die Ge- 
rechtigfeit und haſſeſt das Unrecht; darum hat Dich o 
10 Gott, Dein Gott mit dem Oele der Freude geſalbet mehr 
11 als Deine Genoſſen. Berner: „Du haft im Anfange, o Herr, 
die Erde gegründet, und die Werke Deiner Hände find die 
12 Himmel. Sie werden vergehen, Du aber wirft bleiben und 
Ale werben wie ein Kleid veralten, und wie ein Gewand 
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wirft Dir fie verändern: Du aber bift derfelbe, und Deine 
Jahre werden nicht aufhören.” 


Lehrſtück. Herrliher als in diefer Lektion könnte die 
hohe Würde des Sohnes Gottes und die Güte und Liebe des 
Baterd, Der uns Denfelben zum Lehrmeifter und Erlöſer 
gegeben hat, nicht befchrieben werden. Lerne aus biefer Lektion, 
o hriftliche Seele! wie hoch du wegen diefer Gutthat verpflichtet 
bift, Gott zu lieben. Ihm zu danfen und Ehrifto als deinem 
Borbilde nachzufolgen; denn wenn du nicht durch Nachfolge 
Ihm gleihförmig zu werben tracdjteft, fo gehörft du nicht 
unter Seine Auserwählten und wirft auch feinen Theil an 
Seiner Erlöfung haben.!) 


Betrahtungspunkfe. Die Offenbarungen "Gottes 
begannen mit Adam — wurden durch die Patriarchen und 
Propheten fortgefegt — in Chrifto und dem heiligen Geifte 
vollendet. Die Werke Jeſu lehrte Gott der Vater den Menfchen 
fennen: 1. Durch die Engel, 2. durd) die Propheten, 5. durch 
Ihn felbft. Die Engel find — reine Geifter — Diener Gottes. 

Heufzer. Ih danke Dir taufendfältig, o Himmlifcher 
Bater! dag Du Did) gewürdiget Haft, durch Deinen eingebornen 
Sohn, an welden Du Dein einziges Wohlgefallen haft, zu 
ung zu reden. Ih will Ihn, o Vater der Barmherzigkeit! von 
Herzen gerne anhören und Seiner Lehre in Allem gehorfamen. 


Evangelium. Io. 1. K. 1.—14. 2. 


1 Am Anfange war das Wort, und das Wort war 

bei Gott, und Gott war das Wort. Dieles 
2 war im Anfange bei Gott. Alles tft durch 
3 dasselbe gemacht worden, und ohne dasfelbe 
wurde nichts gemacht, was gemacht worden ift. In 
4 Yhm war das Leben, und das Leben war das Licht 


1) Röm. 8, 29. 
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5 der Menſchen. Und das Licht Teuchtete in der Finfter- 
6 niß, aber die Finſterniß hat es nicht begriffen. Es 
war ein Menfch von Gott gefandt, der hieß 
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7 Johannes. Diefer kam zum Zeugniffe, damit er 
Zeugniß von dem Lichte gäbe, auf daß Alle durch 
8 ihn glauben möchten. Er war nicht das Licht, 
fondern er jollte Zeugniß von dem Lichte geben. 
9 Diefes war da8 wahre Ticht, welches alle Menſchen 
die in die Welt kommen, erleuchtet. E8 war in 
10 der Welt und die Welt ift Durch dasjelbe gemacht 
worden, aber die Welt hat Ihn nicht erkannt. 
11 Er fam in Sein Eigenthum, und die Seinigen 
12 nahmen Ihn nicht auf. Allen aber, die Ihn auf- 
nahmen, gab Er Macht, Kinder Gottes zu werden, - 
13 denen nämlich, die an Seinen Namen glauben, 
welche nicht aus dem Geblüte, nicht ans dem Willen 
des Fleifches, noch aus dem Willen des Mannes, 
14 fondern aus Gott geboren find. Und das Wort 
ift Sleiih geworden, und hat unter uns ge= 
wohnet; und wir haben Seine Herrlichkeit ge= 
jehen, die Herrlichkeit als des Eingeborenen vom 
Bater, Voll der Gnade und Wahrheit. 
Inhaff. Der Hl. Evangelift Johannes lehrt durch diefes 
Evangelium die Perfon und Würde und die Werke Iefu Chrifti. 


Glaubenslehre. Jeſus Chriftus ift wahrer Gott von 
Emigfeit her, und in der Zeit Menfch geworden. — Die 
Welt ift Jeſu Eigenthun, weil Er fie mit Gott dem Bater 
und dem heiligen Geifte erfchaffen hat. — Jeſus Chriftus ift 
der eingeborne Sohn Gottes des Vaters, und brachte Önade 
und Wahrheit auf die Welt. 


Sittenfehre. Wir follen Jeſus, weil Er mit den Vater 
und dem heiligen Geifte gleiche Natur und Wefenheit hat, wie 
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Gott den Bater und den heiligen Geift anbeten. — Wir follen 
dem Herrn Jeſu oft und befonder& durch einen frommen Lebens⸗ 
wandel dafür danfen, daß Er uns die Macht gegeben hat, Kinder 
Gottes zu werden. — Sie follen die Gnade und Wahrheit, 
die Jeſus auf die Welt gebracht, nicht gering achten, fondern 
gewifienhaft zum Heile unſerer unfterbliden Seele anwenden. 
Vorſatz. Ih will in Zukunft die Worte: „Und das Wort 
ift Fleifch geworden, und hat unter und gewohnet,“ mit Andacht 
und Ehrfurcht ausfprechen. — Ich will mir alle Mühe geben, 
die Gnade und Wahrheit immer beſſer Tennen zu lernen. 
Betrahfungspunkte. Im Anfange..... Die Gottheit 
Jeſu beweilet: Sein Vorläufer — Seine eigenen Worte — 
Seine Werke. Die Welt hat Ihn nit erfannt, weil 
Die Welt nur Irdiſches ſucht — nur VBergängliches Tiebt — nur 
an Nichtiges ernft dent. — Er war wahres Licht; ohne 
Jeſus gibt e8 Feine wahre Gejchichte (denn durch Ihn ift Alles) 
— feine wahre Wiſſenſchaft (denn Er ift das Licht) — feine 
wahre Weisheit (denn Er erleuchtet jeden Menſchen). — Er 
Hatte Herrlidleit voll Gnade und Wahrheit. 
Nur in der von Jeſu geſtifteten Kirche ift die ewige 
Seligfeit zu hoffen, weil fie Jefus geftiftet hat, weil nur fie 
die Wahrheit bewahren und die Gnade haben Tann. 
Dig Evangelium beweift: 1. daß Jeſus der ein= 
geborne Sohn Gottes — 2. Gott und Menſch zugleich, — 
3. unfer Lehrmeifter, Erlöfer und Herr ift. 


Was verfteht der HI. Johannes unter den Worte? 


Den Sohn Gottes, welcher deßwegen das Wort des 
Bater8 genannt wird, weil Er von Demjelben, wie ein 
Wort von dem Munde, aber auf eine weit vortrefflichere 
und unbegreiflichere Art gezeugt und hervorgebracht wurde, 
weßmwegen Er auch mit dem Vater Eins in der göttlichen 
Natur, jedoch in der. Perfon von Demfelben verſchieden ift. 
Nebitvem wird der Sohn Gottes das Wort des Vaters 
genannt, weil der Vater durch den Sohn zu uns geredet 
und uns Seinen heiligen Willen erflärt hat. ') 


3) Hebr. 1, 2. Matth. 17. 5. 
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Was heißt das: Im Anfange war das Wort, und das Wort 
’ war bei Gott? 


Daß der Sohn Gottes damals, als alle Dinge ihren 
Anfang genommen, ſchon gewejen und folglich von Gott 
dem Bater von Ewigfeit ber gezeugt worden fei, bei 
welchem Er ſomit auch die ganze Ewigkeit hindurch war. 
Der bi. Johannes lehrt alfo bier die Emwigfeit und Die 
Perjönlichkeit des göttlichen Wortes. (Siehe hierüber vie 
Lektion aus Sprühm. 8. 8. am Feſte Mariä Empfängniß.) 


Wie find durch das Wort alle Dinge gemacht ? 


Dieß ijt nicht jo zu verftehen, al3 ob Chriftus Gott 
als Werkzeug bei der Weltichöpfung gebient hätte, fondern 
vielmehr jo, daß Er der jelbititändige Schöpfer der Welt 
jei, gleihwie Er auch ihr Erhalter und Erlöfer ift. 


Was heit: in Ihn war das Leben? 


Dieß heißt fo viel: Er ift felbjt der Lebendige und 
Wahrhaftige, und auch die Quelle alles anderen Lebens, 
jomohl des leiblichen als des geijtigen. Wir können bier- 
bei befonder3 an das höhere geiftige Leben unferer Seelen, 
oder die Erfenntnig und Gnade Gottes und die ewige 
Stüdjeligfeit denken, was uns Alles durch Chriftus zu 
Theil geworden ift, weil Er uns Gott und Seinen heiligen 
Willen kennen gelehrt, uns durch Seinen Gehorfam bis 
zum Zode am Kreuze die Gnade und Freundichaft Gottes 
wieder erworben und und zu Erben der ewigen Seligfeit 
gemacht hat. 


Warum wird diefes Leben das Licht der Menfchen genannt ? 


Es wird hierbei vorzüglich darauf Rückſicht genommen, 
daß Jeſus, Der die Wahrheit Selbft ift, ven Menſchen die 
wahre Erfenntnig Gottes und Seines heiligen Willens 
gebracht und fie dadurch erleuchtet, oder von der Nacht 
des Unglaubens, des Aber- und Srrglaubens und der 
Sünde erlöfet hat. 











—um-o 
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Bas will das fagen: Diefes Licht leuchtete in der Finſterniß, 
aber die Finſterniß nahm es nicht auf? 


Das heißt: Chriftus lehrte die Menſchen, welche 
durch die Sünde in Irrthum und Unwiſſenheit, d. i. in 
Finfterniß des Geiftes, gefallen waren, von Anbeginn, 
namentlich aber während Seines Erdenlebens, die rechte 
Erfenntniß Gottes und des Guten; die Menfchen nahmen 
jedoch Seine Lehre nicht an und blieben deßhalb in der 
Finſterniß. 

Bei welchen Menſchen iſt dieß auch heute noch der Fall? 


Bei jenen, welche nicht glauben, ſo viel ihnen auch 
gepredigt wird, und namentlich bei den verſtockten Sündern, 
welche nicht zu ſich kommen und ſich nicht beſſern, obwohl 
ihnen Gott immer wieder das Licht Seiner Gnade ſchei⸗ 
nen läßt, um fie zum Glauben und zur Buße zu bewegen. 


Wodurch hat der Hl. Iohannes der Täufer von dem Xichte 
Zeugniß gegeben ? 


Dadurch, daß er den Heiland der Welt angekündigt, 
und als derſelbe wirklich erjchienen war, auf Ihn, als 
das Lamm Gottes oder al3 ‘Den, Der da fommen follte, 
d. i. als den Meſſias, hingewieſen bat. 


Wie erleuchtet Chriftus alle Menſchen, die in diefe Welt kommen? 


Aeußerlich erleuchtet Er uns durch Sein Leben, durd) 
die Lehre der Propheten, durch Seine eigene Lehre und 
Dur Seine Wunder; innerlich aber dadurch, dag Er uns 
den Glauben oder die Gnade ertheilt, dag Gute zu er- 
fennen und zu thun. Mit diefer Gnade können Alle jelig 
werden, wenn fie nur mitwirken wollen. 


Warum haben die Juden Chriftus veradjiet und verworfen ? 


Weil ihre Werfe böfe waren, und Chriftus ihnen 
diefes oft vorhielt, um fie zur Beſſerung zu bewegen. 
Außerdem erwarteten die Juden, daß der Mefjiad mit 
großer Pracht und Herrlichkeit fommen werde, und mochten 
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darum Jeſus von Nazareth, Der in Armuth und Niedrig- 
feit unter ihnen lebte, nicht al3 den Erwarteten anerkennen. 


Welche haben EhHriftus angenommen? 
Diejenigen, welche an Ihn geglaubt, im Lichte Seiner 
Gnaden gewandelt, mit denjelben gewirkt, nad) Seinem 


Borbilde gelebt haben und deßwegen Kinder Gottes ge- 
worden find. 


Wodurch werden wir Kinder Gottes? 


Dur) die Gnade, welche in der heiligen Taufe ung 
eingegoffen wird, und, wenn wir nach der Taufe durch 
eine Todfünde die Kindſchaft Gottes wieder verloren haben, 
durh einen würdigen Empfang des heiligen Bußjafra- 
mentes wieder erlangt wird. 


Wie ift das zu verftehen: „Das Wort ift Yleifh geworden ?“ 


Das ift nicht fo zu verftehen, als wenn das Wort, 
d. i. der Sohn Gottes, in die menfchlihe Natur verändert 
worden wäre, fondern es will jagen, daß Er aus Marta 
der Jungfrau Fleifh angenommen babe und Menſch ge- 
worden jei. Es find aljo in Ehriftus zwet Naturen, die 
göttliche und menfchliche, mit einander vereinigt, Er tft 
wahrer Gott und Menſch zugleich oder der Gottmenſch. 
ALS folder wandelte Er dreiunddreißig Jahre unter den 
Menihen, und ging aufs LXiebreichite mit ihnen um. 
Manchmal zeigte Er Sich auch in Seiner göttlichen Glorie, 
wie durch Seine Verklärung vor den drei Apofteln auf 
dem Berge Tabor, durch Seine Wunder und Zeichen, Durch 
Seine Auferftehung und Himmelfahrt. Daraus Tonnten 
die Menjchen klar erfennen, daß Er der wahre und natür- 
lihe Sohn Gottes fei, die Duelle aller Gnaden, aus der 
alle Seligen, die gewefen find und fein werden, gefchöpft, 
d. i. Gnade um Gnade, oder die ausreichende Kraft zur 
Tugend und ihre Seligfeit empfangen haben oder noch 
empfangen werden.! ) 


2) Joh. 1, 16. 
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Woher kommt der Gebrauch, zu diefer Zeit in den Kirchen 
und Häufern Krippen zu bauen? 


Bon dem hl. Franziskus von Aſſiſi, der das 
nneugeborne Jeſukind befonders Tiebte und, um feine Liebe 
zu demfelben beftändig zu entflammen, fich den Stall zu 
Bethlehem und die Krippe auf ſolche Art vorzuftellen 
pflegte. Weil nun ein fo heiliger Gebrauch den Kindern 
und Ungelehrten trefflich zur Unterweifung und Andacht 
dienen Tann, fo wurde er in der ganzen Kirche eingeführt, 
artete aber an manden Orten jo jehr aus, daß man oft 
aus Habſucht oder aus anderen Gründen mit der 
Darftellung der Geburt Ehrifti ꝛc. mancherlei weltliche und 
unpaſſende Vorjtellungen verband. Sole Sachen jollten 
bei feiner Krippe vorkommen. Diefe die heilige Religion ent- 
würdigenden jogen. Chrijtbäume, bei denen man außer den 
Namen aber auch feine Spur von etwas Chriftlichem findet, 
Tollten als eine gottloje Tändelei in einer chriftlichen Familie 
ganz und gar vermieden werden. Dieſer unmwürdigen 
Darſtellungsweiſe allein ift es zuzufchreiben, daß es die 
offenbaren Feinde Jeſu fogar. wagen konnten, jogen. 
Ehriftbäume zu errichten, um fich und ihre ebenbürtigen 
Kinder zu unterhalten und diefen jo ehrmürdigen Gebrauch 
zu entehren.?) 


Anmuthung. O Gott, himmliſcher Vater! Der Du 
und armen, verlorenen Menfchen in diefer Welt Deinen ein: 
zigen lieben Sohn, unferen Mittler und Seligmader, aus 
dem unbefledten jungfräulichen Leibe Mariens geboren werden 
Tießeft: wir danken Dir aus allen Kräften, mit Herz und 
Mund, für diefe fo große Önade und bitten demüthigft, Du 
wolleſt diefelbe niemals aus unferem Gedächtniſſe kommen 
Lafjen, fondern uns gnädig verleihen, dag wir und in allen 
Anfehtungen durch fie tröften, Dir ftetS dafür danfen, und 


i) N. Chr. IL,1. 
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in aller Heiligfeit bi8 an unfer Ende Dir dienen, Dich loben, 
ehren und preifen mögen. Amen. 


Am Ziefle des Hi. Erzmärtyrers Stephanus. 


(Den 26. Dezember.) 


Eine kurze Lebens⸗ und Leidensgeichichte dieſes Heiligen 
enthält die heutige, aus der Apoſtelgeſchichte genomtnene 
Lektion, welcher nur noch beizufegen ift, daß die Apoftel den 
hl. Stephanus wegen des guten Rufes den ihm. feine 
Tugenden, feine Weisheit und fein Glaubenseifer erwor⸗ 
ben, für würdig erachtet, ihn mit Auflegung der Hände 
zum erften von den fieben Diafonen zu machen, deren Amt 
e3 war, neben der Verfündigung des Wortes Gottes den 
Armen zu dienen, und das Almojen in gehöriger Gleichheit 
auszutheilen. In diefem Amte nun hat der hl. Stephanus 
mit einer uneigenütigen Liebe des Nächſten einen ſolchen 
Eifer für Chriftus verbunden, daß er fih dadurch den 
größten Haß der Juden zuzog, der nur durch fein Blut 
geftillt werden konnte, So ward er denn der erfte Blutzeuge 
Chriſti und führt das purpurrothe Heer (der Märtyrer) an. 
Er hat für das noch warme Blut feines Herrn fein eigenes 
Blut als ein fampfbegieriger Held vergoffen, hat fich den 
mit feinem Blute geträntten Purpur felbft erworben und 
erhält daher von Chrifto mit Recht die Krone, die fchon 
fein Name anzeigt. ') — Abgebildet wird der hl. Stephanus 
mit einer Palme, in der Kleidung eines Diakon, Steine 
tragend, weil er, wie unten zu lejen, gefteinigt wurde. 

Der Eingang der heiligen Meffe ift aus Pf. 118: „Die 
Fürften haben jich verfammelt und Rath wider mich gehalten, 
und die Gottloſen haben mich verfolgt. Hilf mir, o mein Herr 
und Gott! denn ich habe als Dein Diener mich befliffen, 
Dein Gefet auszuüben. Selig find, die in Unjchuld dahin 
gehen, die da wandeln im Gejege des Herrn." Ehre fei ꝛc. 


1) Petrus Chrnfologus. Stephanus Heißt nämlich im Griechiſchen: 
Siegeskranz, oder Krone. 
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Bitte der Kirche. 

Verleihe ung, o Herr! dag wir dem nachfolgen, was 
wir verehren, damit wir auch unfere Feinde lieben lernen, 
indem wir das Feſt Desjenigen begeben, der fogar für 
feine Feinde unferen Herrn Jeſum Chriftum gebeten hat, 
Der mit Dir lebt ꝛc. 

Sektion aus der Apofteigejeiäte. 6. 8. 8.-10. V. und 7. K. 


8 In denſelben Tagen that Stephanus voll Gnade und 
9 Kraft Wunder und große Zeichen unter dem Volke. Da⸗ 
gegen erhoben ſich Einige von der Synagoge, welche heißt 
die der Libertiner, der Cyrenäer, der Alexandriner und 
10 derer aus Cilizia und Aſia, die da ſtritten mit Stephanus. 
54 Sie konnten aber der Weis heit und dem Geiſte, 
der da redete, nicht widerſtehen. Als ſie aber dieſes 
55 hörten, ergrimmten ſie in ihren Herzen, und knirſchten mit 
den Zähnen wider ihn. Er aber voll des heiligen Geiſtes, 
blickte gen Himmel und ſah die Herrlichkeit Gottes und 
Jeſum ſtehen zur Rechten Gottes und ſprach: Siehe, ich 
56 fehe den Himmel offen und den Sohn des Menſchen zur 
Rechten Gottes ftehen. Sie fihrieen aber mit lauter Stimme, 
57 hielten ihre Ohren zu, und flürzten einmüthig auf ihn los. 
Sie fließen ihn zur Stadt hinaus, fteinigten ihn, und die 
Zeugen legten ihre Kleider nieder zu den Füßen eines 
58 Jünglings, der Saulus hieß. Und fie fteinigtenden 
59 Stephanus, welcher betete und ſprach: Herr Sefu! nimm 
meinen Geift auf! Und auf den Knieen liegend, jchrie er 
mit lauter Stimme, und ſprach: Herr, rechne ihnen diefes 
nicht zur Sünde! und als er dieß gejagt hatte, entſchlief 
er indem Herrn. 

Detrahfungspunkte. Der Herr unterftügte Seine 
Stellvertreter mit Seiner Gnade — Seiner Kraft — 
mittelft Wunder, Der heilige Geift lehret, überzeuget und 
befehret in der wahren Kirche und ift bereitö über 1800 Jahre 
in ihr unwiderleglich Derjenige, der Alles erfüllt, iſt weile, 
ftarfmüthig und ausdauernd bis an das Ende. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 9 
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Lehrſtücke. I Die Unfhuld und Heiligkeit des ‚Ste- 
phanus waren fo groß, daß die wider ihn erboßten Juden 
nicht das Geringfte gegen ihn vorbringen konnten. Sie be= 
ftellten aljo falfche Zeugen wider ihn, die ausfagen mußten, 
er habe Gott und das Gefeß geläftert. So ſchwer aber diefe 
Anklage war, fo wenig kränkte fie den Hl. Stephanus, weil 
ihn fein gutes Gewiſſen genügend vertheidigte. Lerne 
hieraus, daß, gleihwie Fein ärgerer Peiniger, als ein böfes 
Gewiſſen, alfo auch kein befjerer Vertheidiger jet, als ein gutes 
Gewiſſen. Diefes ift wie ein beftändiged Freudenmahl; ) und 
der befte Tröfter in allen Widerwärtigfeiten. Es geht mit in 
den Kerfer, in das Elend oder die Verbannung, in den Tod, 
ja bis vor den Richterſtuhl Gottes. Befleiße dich aljo, immer 
ein gutes Gewiffen zu haben. II. Stephanus wirb fo un⸗ 
ſchuldig, fo ungerecht und bo8haft verfolgt und gefteinigt, und 
betet dennoc für feine Verfolger und Peiniger. Können 
wir und nun entjhuldigen, wenn wir unfere Feinde nicht 
tieben und nicht für fie beten? Waren denn Stephanus und 
andere Heilige, die, wie er gethan, nicht auch Menfchen, wie 
wir?... Sollten wir nun mit der Gnade Gottes nicht auch 
vermögen, was fie vermocht haben?... Wollen wir es nicht 
thun, fo dürfen wir ung feine Chriften nennen; denn die Liebe 
des Nächſten, ja jogar der Weinde, ift das Hauptkennzeichen 
der Chriften und nur durch. diefe Liebe werden wir wahre 
Kinder des himmliſchen Vaters, der Seine Sonne über Gute 
und Böfe aufgehen und Seinen Regen über Gerechte und 
Ungerechte kommen Tläßt.?) Der Heiland hat den Stephanus 
nicht eher zu fih genommen, al® bis er für feine Feinde 
gebetet hatte; fo werden auch wir, wenn wir unfere Weinde 
nicht Lieben, unfern Geift nicht in die Hände des Schöpfers 
aufgeben Fönnen. 


Evangelium des HI. Matthäus, 23. 8. 34.—39, 8. 
In jener Zeit fagte Jeſus zu den Schriftgelehrten 
34 und Bharifäern: Siehe, Ich ſende zu euch Pro— 


1) Spr. 15, 15. — ?) Matth. 5, 43. zc. 
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pheten und Weife und Schriftgefehrte; einige aus 
ihnen werdet ihr töbten und Freuzigen; einige von 


ihnen werdet ihr geißeln in eneren Synagogen und 
9* 
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3 von Stadt zu Stadt verfolgen: damit ulles gerechte 
Blut, da8 auf Erden vergoffen ward, über euch 
komme, vom Blute des gerechten Abel bis zum 
Dlute Zacharias’, des Sohnes Baradjias, den ihr 
zwijchen dem Tempel und Altare umgebracht habet. 

36 Wahrlich Ich fage euch, dieß alles wird iiber dieſes 

37 Geſchlecht kommen. Jeruſalem, Ierufalem, die du 
die Propheten mordeſt, und ſteinigeſt die, welche zu 
dir geſandt worden, wie oft wollte Ich deine 
Kinder verſammeln, wie eine Henne ihre Küchlein 

38 unter ihre Flügel ſammelt, du aber haft nicht 

33 gewollt! Siehe, euer Haus wird euch wüſte gelaffen 
werden! Denn Ich fage euch: Von nım an werdet 
ihr Mih nicht mehr fehen, bis daß ihr faget: 
Hochgelobt fei, der da fonımt im Namen des Herrn! 


Einhalt. Der HL. Evangelift Matthäus erzählt die Vor- 
berfagung Jeſu von dem Schidfal der fünftigen Verfündiger 
der Fatholifchen Wahrheit, von der Bosheit der Verfolger und 
ihrer Strafe. 

Hlaubensiehren:: 1. Gott fandte zu verfchiedenen Zeiten 
Seine Boten, um die Juden zu befehren. - 

2. Die Vertreter der katholiſchen Wahrheit find zu allen 
Zeiten vom Teufel und feinem Anhange verfolgt, und bie 
zum Tode gemartert worden. | 

3. Gott ift wohl langmüthig, aber dennoch höchſt gerecht. 

4. Die Strafe wird über die Verächter der göttlichen 
Gnade gewiß fonımen, nur weiß man nidt wann und wie. 

Sittenſehren: 1. Wir follen jederzeit die Verkünder des 
Wortes Gottes achten, Tieben und ihnen folgen. " 

2. Wir follen der rufenden Gnade nie widerftehen. 
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3. Wir follen zu unferer Warnung oft die Strafgerichte 
Gottes betrachten, die Er über die undanfbaren Juden und 
ihre gottlofe Hauptftadt gehalten hat. | 

4. Wir follen oft die Liebe und Barmherzigkeit erwägen, 
welhe Gott den unbußfertigen Juden erwiefen hat. 


Belrahlungspunkte. Die Juden betrugen fid) ftets 
ald Feinde Jeſu, indem fie Ihn tödteten — Seine Lehre 
verachteten — Seine Stellvertreter verfolgten. Der Heiland 
berief zur "Wahrheit und Gnade — Er trug die Lehre vor 
und ertheilte Gnade — Er hatte mit den Sünder ſtets inniges 
Mitleiden — Er fhütte die Seinigen — Er brachte ihnen 
Hilfe zu jeder Zeit — Er rettete fie auf alle mögliche Weife. 


Der wird hier unter den Propheten, Weifen und Schrift: 
gelehrten verftanden ? 


Die Apojtel und Jünger Chrijti. Diefe haben, 
jagt der hl. Hieronymus, verfhiedene Gaben. Sie 
ind Propheten, denn fie weisſagen die Zufunft; Weife, 
denn fie wiffen, was fie reden; Schriftgelehrte, denn 
fie find gelehrt im Geſetze. 


- Welche von Diefen haben die Juden wirklich gelöbtet x? 


Den Stepbanus haben fie gefteinigt; Safobus, 
den Bruder des Johannes, enthauptet, einen andern 
Jakobus vom Tempel herabgeftürzt; Petrus und Andere 
gegeißelt; den Johannes in die Verbannung getrieben; 
Paulus und Barnabas hatten eine Verfolgung nad) 
der anderen von ihnen zu erdulden. Und jo müffen, wie der 
hl. Paulus ſagt, ) „alle Diejenigen, welche in Jeſu Chrifto 
Tromm leben wollen, von den Gottlofen Verfolgung leiden.“ 


Was heißt: Alles unſchuldige Blut wird über euch kommen ? 
Dieß ift eine Hebräifche Redensart, und will 


lagen, daß die Strafe für alles unfchuldig vergoffene Blut 


über die Juden fommen werde, weil fie die Ungerechtigkeit 


») 2, Tim. 3, 12, 
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und Bosheit auf den höchſten Grad fteigerten, indem fie 
es bei al’ ihrer Erfenntniß nicht beffer gemacht haben, als 
ihre Väter, ja noch fchlechter, weil fie die Mörder Chriſti 


“wurden. 


Warum wird Abel und nicht auch Zacharias gerecht genannt? 


Bermuthlich, weil Abel gerecht war, ohne ein Bei- 
fpiel der Gerechtigfeit vor fich zu haben, Zacharias und 
Andere aber nur feinem Beifpiele nachfolgten. Wer Anderen 
in der Tugend vorangeht, und fie durch fein Beiſpiel unter- 
richtet, verdient großes Xob, und wird wie ein hell⸗ 
glänzender Stern im Himmel die ganze Ewigkeit hindurch 
leuchten. ') 


Warum vergleiht Sid Chriſtus mit einer Henne? 


Eine Henne ruft durd ihr Sluden ihre herum» 
irrenden Küchlein beftändig zu ji, damit ihnen nichts 
Uebles mwiederfahre. Sie fucht diejelben vor dem Raub— 
vogel zu jchüßen, und ſcheut dabei nicht Blut und Wunden; 
ja ſie ließe fich Lieber felbjt zerreigen, als daß fie ihnen 
ein Leid gefchehen ließe. Eine folche Liebe hat nun au 
Chriſtus zu und: Er ruft ung, wie einft die Juden, be= 
jtändig zu Sich, warnt uns immerfort vor dem Unglüde, 
in welches die Unbußfertigfeit ftürzt, und hat jogar Sein 
Blut und Reben bingegeben, um und vor dem ewigen Ver— 
derben zu erretten. In diefer Liebe können und jollen Ihm 
auch die Prediger, Eltern, Hausväter ꝛc. einigermaßen nach— 
folgen, indem ſie ihre Untergebenen durch Ermahnen, Bitten, 
Warnen und Drohen vom Böſen abzuhalten fuchen. 


Welche fteinigen und tödten die Propheten und Prediger ? 


Die, welche durch ihre üblen Nachreden ihre Seel- 
jorger verfleinern, die Prediger und ihre Predigten ver- 
jpotten und verachten ; denn diefes ift für die Diener Gottes 
eine große Bein, und erreget auch den Zorn Gottes, wie 


) Dan. 12, 3. 
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Er e8 den Juden durd) die Propheten öfters hat jagen laſſen. 
Es folgt daraus auh gewöhnlich, was den Juden 
widerfahren, dag nämlich der wahre Glaube von folchen 
Menfhen genommen, und Anderen, die deffen mürdiger 
find, ertheilt wird. Hüte dich, daß dieß nicht auch dir 
widerfahre, und Gott einft dir vormwerfe: Wie oft habe 
Ich Dir gerufen, aber du haft nicht gewollt! 


Was wird unter dem öden Haufe verftanden ? 


Im buchftäblihen Sinne der Tempel von Jeru— 
jalem, welcher diefer Weisfagung Chrifti gemäß 40 Jahre 
nad) Seinem Tode jammt der Stadt Jeruſalem von den 
Römern zerftört wurde; im fittlichen Verftande aber 
der Sünder, von dem Gottes Gnade und Schug gewichen 
iſt, und der daher ein Raub feiner Feinde wird und dem 
Verderben zueilt. Verlaß du deinen Gott nicht, damit 
Er nicht auch dich verlaffe. 


Ihr werdet Mich nicht mehr fehen, bis ihr faget: „Hoch— 
gelobt jei, Der da kommt im Namen de8 Herrn!” 
Dieß wird nicht nur an den “Juden, fondern an allen 

SGewohndheitsfündern erfüllt werden, die ihre ganze 

Lebenszeit hindurch nicht aufhören, durch ihre Sünden 

Chriftus zu vermehren. Wenn der Gerihtstag fom- 

men wird, fo werden fie Ihn, wiewohl zu fpät und ohne 

Nutzen, als den Hochgelobten, als Meſſias, erkennen, und 

als ihren Gott und Herrn begrüßen. 


Henfzer zum hf. Htephanus. O du Heiliger Erzmärtprer 
Stephanus! der du voll Stärfe, Gnade und Liebe warft! deſſen 
Unſchuld fo groß war, daß dein Angeficht wie das Angeficht 
eines Engel® glängte ; ich bitte dich) durch die Gnade, die dir 
widerfahren, da du bei deinem Tode den Himmel offen und 
Jeſus zur Rechten Seines Vaters gefehen, du wolleft mir von 
Gott erbitten die Unfchuld oder Keinigfeit des Gewifjens, und 
eine fanftmüthige Liebe, vermöge welcher ich nad) deinem Bei- 
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Ipiele allen Denjenigen, die mich beleidigen, gerne verzeihen, für 
fie beten, ihnen nicht nur alles Gute wünfchen, fondern auch in 
der That erweifen und Hierdurch die Gnade eines glüdlichen 
Zodes erlangen möge, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn 2c.*) 


Am Siefle des bi. Apoflels Bohannes. 


(Den 27. Dezember.) 


Johannes war der Sohn des Zebedäus, eines Filchers 
in Saliläa, und der hl. Salome, und der Bruder Jakobus, 
. des Aelteren?) :c. Er folgte dem Rufe Jeſu,s) ward Deffen 
bejtändiger Begleiter als Apoftel, und gehört mit Petrus 
und Jakobus zu Seinen vertrauteften Süngern.*) Der Herr 
liebte ihn vor den übrigen Apofteln, und gab ihm die 
zärtlichiten äußeren Beweiſe davon dadurch, daß Er ihn an 
Seiner Bruft ruhen lieg?) und ihm fterbend noch Seine 
geliebte Mutter zur zeitlihen Fürforge anempfahl.“) Deß— 
wegen nannte fich Johannes ſelbſt dankbar den Jünger, 
den Jeſus Lieb hatte, ſowie auch er hinmwieder durch feine 
Liebe zu dem Herrn fi auszeichnete, indem er 3. B. unter 
allen Jüngern der Einzige war, der den Herrn auch in 
Seinen Leiden nicht verließ und Ihm bis unter das Kreuz 
nachfolgte. Nach der Himmelfahrt Jeſu predigte er das 
Evangelium in Paläftina; in die entfernteren Provinzen 
des römischen Reiches, inSbejondere nach Kleinafien, ſcheint 
er jich erft fpäter begeben zu haben. Gewiß ijt, daß er 
nach dem Tode der heiligen Apoitel Petrus und Baufus 
(66 n. Chr.) feinen bleibenden Wohnfig zu Epheſus aufs 
ſchlug. Daſelbſt übte er die oberhirtliche Aufficht über die 
Kirchen Kleinafiens aus, ja er fann als ein neiier Gründer 
und Befeftiger derfelben betrachtet werden. Von hier aus 
geihah e3, wahrjcheinlich unter der Regierung des Kaifers 


N. Chr. II, 38. 
2) Matth. 4, 21. 10,3. — ®) Daſ. 4,21. — ') Matt, 17, 1. 
66, 37. Marl. 5, 37. — 9) Ioh._13, 3. — °) Joh. 19, 26. 
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Nero, nach) Anderen unter Domitian, daß er des Glaubens 
wegen auf die Inſel Patmos, jest Balmofa genannt, ver- 
bannt wurde. In der Verbannung dafelbjt ſchrieb er auf 
Befehl des Herrn die geheime Offenbarung über die Schick— 
jale der Kirche Gottes. Nach einiger Zeit, wie glaubwürdige 
Zeugniffe berichten, auf Erlaubniß des Raifers Nerva, fehrte 
er wieder nach Epheſus zurüd und leitete al3 Oberhirt die 
Heinafiatiichen Kirchen wie vorher. In diefer fpäteren Zeit, 
in den letzten Jahren des erften Jahrhunderts nad) Chriftus, 
war e3, daß er auf viele Bitten der Gläubigen und inner- 
lichen Antrieb des heiligen Geiftes fein Evangelium fchrieb. 
Sein Hauptzwed war dabei, wie er am Ende desfelben 
jagt, zu zeigen, daß Jeſus Chriftus der Sohn Gottes fei, 
und daß Alle, die an Ihn glauben, das ewige Leben haben. 
Da gerade damals der Irrlehrer Cerinthus und Andere 
alferlei faljche Lehren über Chriſti Perfon und Würde ver- 
breiteten, mußte ihm noch mehr al3 den ‘anderen Evange- 
liften daran liegen, die Wahrheit in diefem Punkte beftimmt 
und ausführlich darzulegen. Die drei anderen Evangelien 
ergänzte er auch noch injoferne, al3 er weniger die Thaten, 
jondern mehr die Reden des Herrn gibt und hie und da aud) 
Begebenheiten und Umſtände mitteilt, die er als Augen- 
zeuge mitzutheilen vorzüglich im Stande war. Weil %o- 
hannes in feinem Evangelium befonders die Gottheit Chrifti 
darftellt, nannte man e3 im Gegenſatze zu den anderen 
Evangelien, in welchen mehr von dem Menjhlichen und 
Irdiſchen Jeſu Die Rede ift, das geiftige, und ihn den 
Gottesgelehrten. Außer der geheimen Offenbarung und 
jeinem Evangelium: hat Johannes noch drei Briefe ge- 
ihrieben, in welchen er vorzüglich auf die Liebe Gottes 
und des Nächften dringt. Zu dieſer hat er auch jederzeit 
eifrig ermahnt, indem er 3.3. im hohen Alter, al3 man 
ihn zur Kirche tragen mußte, jedesmal dieſe Worte predigte: 
Kindlein, liebet einander! Als man ihn fragte, 
warum er allezeit das Nämliche fage, antwortete er: Das 
bat der Herr befohlen, und wenn das redt 
gejhieht, jo ift e8 genug. Johannes glaubte nämlich, 
er lönne die Liebe die er von Chriſto genofjen, nicht beffer 
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vergelten, al3 wenn er allen Menſchen die Liebe einflößte 
und ans ihnen nur Ein Herz und Eine Seele machte. Auch 
wir werden die Gott fehuldige Liebe nicht beffer an den Tag 
legen, als wenn wir nad) der Vorjchrift des Hi. Johannes 
unfere Nebenmenſchen nicht nur mit Worten, fondern aud) 
im Werke und in der Wahrheit lieben, und fie auch zur 
Liebe Gottes aneifern. — Abgebildet wird der bi. Johannes 
mit einem Kelche und einer Schlange neben ſich (weil ſich 
das Gift in Geftalt einer Schlange ausgeſchieden hatte, 
als er den Giftbecher trinken mußte) und einem Adler über 
dem Haupte oder zur Seite (mit Beziehung auf Ezedhiel 
1, 10 — entweder weil er vor Allen die Gottheit Chriftt 
gelehrt hat — wovon der Adler ein Sinnbild ift — oder 
weil er fich in feiner heiligen Begeifterung und göttlichen 
Erleuchtung gleich einem Adler zur Sonne des Geifter- 
reiches, zu Chriftus empor geihmungen). 

Johannes wurde beinahe 100 Jahre alt und ftarb 
zu Epheſus, wo lange Beit fein Grab gezeigt und in Ehren 
gehalten ward. 

Eingang zur heiligen Meſſe: „An der Mitte der 
Gemeinde hat der Herr deſſen Mund eröffnet; Er hat ihn 
mit dem Geifte der Weisheit und des Verftandes erfüllt, 
mit dem Kleide der Herrlichkeit hat Er ihn gefleidet 
(Efflef. 15.) Es ift gut, den Herrn preifen, und Deinem 
Namen, o Höchſter, lobfingen.“ (Bj. 91.) Ehre fei zc. 


Bitte der Kirche, 

Erleuchte gnädig, o Herr! Deine Kirche, auf daß fie, 
durch die Lehren Deines heiligen Apoſtels und Evangelijten 
Johannes erhbellet, zu den ewigen Gütern gelangen möge, 
durh Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem Buche Efklefiaftitus. 15. K. 1.—6. 3. 


1 ° Wer Gottfürchtet, thut Öutes, und wer ſich 
2 anda8 Gefeg hält, wird fie (die Weisheit) er- 
langen. Sie wird ihm entgegenfommen, wie eine 
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ehrwürdige Mutter und wie eine jungfräulichen Braut ihn 
3 aufnehmen. Sie wird ihn ſpeiſen mit dem Brode 
des Lebens und Verftandes, und mit dem Waffer der Lehre 
des Heiles ihn tränfen: wird Sit in ihm nehmen, 
4 auf daß er nicht wanke, ihn halten, auf daß er nicht zu 
5 Schanden werde, ihn erhöhen bei feinem Nächten, in 
der Mitte der Gemeinde feinen Mund eröffnen, ihn er- 
füllen mit dem Geifte der Weisheit und des Verſtandes, 
6 mit den Kleide der Herrlichkeit ihn kleiden, Freude und 
Frohlocken über ihn häufen und einen ewigen Namen 
ihm zum Erbe geben. 


Von der wahren Weisheit. 


Wer die Gerechtigkeit liebt, jagt hier der heilige 
Geiſt, wird fie erlangen; und fie wird ihn mit dem Geiſte 
der Weisheit und des Verſtandes erfüllen. In eine bo$- 
bafte Seele geht die Weisheit nicht ein, und jie wohnet nicht 
in einem Leibe, der Sünden und Laſtern dient.!) Der heilige 
Johannes wurde auch nur wegen jeiner Gerechtigfeit und 
namentlich wegen feiner jungfräulichen Reinigkeit mit jo 
großer Weisheit und Wiffenfchaft begabt, daß der heilige 
Auguftin von ihm jagt: er ſei wegen feiner geijtigen Er- 
fenntniß einem Adler zu vergleichen; denn er Habe fidh, 
gleichjam als verſchmähete er e3, auf der Erde zu wandeln, 
nicht nur über die Erde und über alle Ausdehnung der 
Lüfte und des Himmels, fondern auch über das ganze Heer 
der Engel und alle Ordnungen der unfichtbaren Gewalten 
erhoben, und fei zu Dem gelommen, durd) Den Alles ge- 
macht ift, indem er ſpreche: Im Anfang war das Wort. 
Er fei beim letzten Abendmahle an der Bruft des Herrn 
gelegen: aus vdiefer habe er aljo im Geheimen getrunfen; 
aber was er im Geheimen getrunfen, das habe er offenbar 
ansgeftrömt. — Willft du alfo an Weisheit zunehmen, fo 
mußt du dih vor Allem der Gerechtigkeit und Herzen$- 


2) Weish. 1, 4. 
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reinigfeit befleißen, welche Petrus Chryfologus das eigent- 
fihe Kennzeichen eine wahren Chrijten nennt. 


Evangelium des heiligen Johannes. 21. 8. 19.—24. V. 
19 In derſelben Zeit ſprach Jeſus zu Petrus: Folge 
20 Mir nach! Petrus aber wandte ſich um und ſah 

den Jünger, welchen Jeſus lieb hatte, nachfolgen, 
denſelben, welcher beim Abendmahle an Seiner Bruſt 
gelegen und geſagt hatte: Herr, wer iſt's, der 
21 Dich verrathen wird? Da nun Petrus dieſen 
22 fah, Iprach er zu Jeſu: Herr, was foll aber 
dieſer? Jeſus Iprach zu ihm: Ich will, daß 
er fo bleibe, bis Ih fomme. Was geht es 
23 dih an? Du folge Mir! Daher ging diefe Rede 
unter die Brüder aus, daß jener Jünger nicht fterbe. 
Jeſus aber ſprach nicht zu ihm: Er wird nidt 
jterben, fondern Sch will, daß er fo bleibe, bis 
24 Ich komme, was geht es dich an? Diefer ift der 
Jünger, welcher hievon Zeugniß gibt und diefes ge- 
jchrieben hat; uud wir willen, daß fein Zeugniß 
wahr ift. 


Wie ſollte Petrus Chrijto nachfolgen ? 


In dem Oberhirtenamt, in der Gleichheit des Wandels 
und namentlich des Todes; denn das Voranjchreiten Jeſu 
war nur eine finnbildliche Handlung, wodurch Er den 
Petrus zu Seiner Nachfolge bis zum Kreuzestode auf- 
fordern wollte. Daß die Sache fo zu nehmen fei, geht 
daraus hervor,. daß weiter unten unter dem Bleiben des 
Johannes deſſen natürlicher Tod verftanden wird. 
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Mas will das heißen: Ich will, daß er fo bleibe, bi8 Ich fomme? 
Jeſus will damit jagen: Ich will, daß Johannes in 
feinem gegenwärtigen Buftande, frei von dem gewaltfamen 
Kreuzestode bleibe, bis er eines natürlichen Todes jtirbt, 
und Sch komme, um ihn zu Mir in den Himmel aufzu- 
nehmen. | 
Warum verweift Chriftus dem Petrus feine Frage? 

Er wollte dadurch deſſen Neugierde betrafen; nament- 
ih aber auch uns unterrichten, daß mir nicht vorwitzig 
unferes Nächten Thun und Laffen ausfundichaften, jon- 
dern vielmehr Ihm, unferem Heilande, nachfolgen jollen. 
Wer fi) allzufehr um feinen Nächten befümmert, vernach- 
läffigt gewöhnlich fich ſelbſt, und verurfacht ſich viele 
Berftrenungen, Unruhen und Ungelegenheiten. 

Heufzger zu dem heiligen Johannes. Jungfräu - 
licher und geliebter Finger Chrifti, Heiliger Iohannes ! ber 
du beim letzten Abendimahle an der Bruft Chriſti gelegen, 
und daraus die himmlische Wiffenfchaft gefogen ; du dem Jeſus 
am Kreuze Seine Mutter anvertraut hat: ich bitte dich durch 
diefe Hohen Gnaden, daß du mir von Gott ein reines Herz, 
eine innige Andacht zum fterbenden Hetlande und zu Seiner 
Mutter, eine brünftige Liebe Gottes und des Nächten und 
endlich eine felige Sterbeftunde erflehen mwolleft, durch Jeſum 
Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Warum wird an diefem Feſte bisweilen Wein gefegnet, und 
den Gläubigen zu trinken gegeben? 


Das gefchieht 1. damit, gleichwie der hl. Johannes 
nach der Vorausſagung Chrifti !') ohne Schaden Gift ge- 
trunfen hat, fo Alle, welche von dieſem gejegneten Weine 
trinfen, von allen Krankheiten und giftigen Seuchen befreit, 
die Geſundheit und das Heil des Leibes und der Seele 


1) Mark. 16, 18, 
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erhalten, mit allem göttlichen Segen bereichert, mit heiliger 
Freude erfüllt, wenn fie auf Reifen find, vor Unglüd be- 
‚wahrt, und endlih am Ende ihres Lebenslaufes zu den 
ewigen Gütern geführt werden mögen; 2. damit wir durch 
die Fürbitte desfelben Hl. Johannes, der den vergifteten 
Trank blos aus Liebe zu Gott und dem Nächften genom- 
men hat, nämlich) um einen Gögendiener zu befehren, mit 
der Liebe Gottes und des Nächften und mit heiliger Freude 
erfüllt werden mögen. Deßwegen reicht auch der Priefter 
diefen Wein mit den Worten: „Trink die Liebe des 
heiligen S$ohannes, im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiftes, Amen.” ') 


Am FJeſte der unfhuldigen Kinder. 


(Den 28. Dezember.) 


Das heutige Evangelium bejchreibt ſelbſt die Marter⸗ 
geihichte der unfchuldigen Kinder, welche die Kirche mit 
Recht als Märtyrer verehrt, weil fie Chriftus zwar nicht 
mit Worten, wohl aber durch ihren Zod, den fie wegen 
des Haſſes des Herodes gegen Chriftus haben leiden müſſen, 
befannt haben. Der Eingang zur heiligen Meſſe ift aus 
Pi. 8: „Aus dem Munde der Kinder und Säuglinge haft 
Du Dir %ob bereitet um Deiner Feinde willen. Herr, 
unfer Herr, wie wunderbar ift Dein Name auf der ganzen 
Welt." Ehre ſei ıc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, deſſen Lob am heutigen Tage die unfchuldigen 
Märtyrer nicht Durch Worte, fondern durch den Tod be- 
fannt haben, tödte in uns alle Lafterhaften Begierden und 
Neigungen, damit wir dem Glauben an ‘Dich, den unſere 
Zunge befennt, auch durch unfer tugendhaftes Leben Zeug- 
niß geben, durch Jeſum Chriftum unjeren Herr ꝛc. 


ı) Ex Miss. Romano-Moguntino. — N. Chr. IV., 11. 
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Sektion aus der geheimen Offenbarung des hl. Johannes. 
14. Kay. 1.-—5. 2. 


1 Im jenen Tagen ſah ih aufdem Berge Sion 
ein Lamm ftehen, und mit ihm hunbertvierundvierzig- 
2 taufend, die Seinen Namen und Seines Baterd Namen 
auf ihren Stirnen gefchrieben Hatten. Und ich hörte eine 
Stimme vom Himmel wie das Raufchen vieler Waffer und 
wie das Rollen eines ftarfen Donners; und die Stimme, 
3 die ich hörte, war wie von Harfenfpielern, die auf ihren 
Harfen fpielten. Und fie fangen gleihfam ein neues 
Lied vor dem Throme und vor den vier lebenden 
Weſen und den Xelteften, und Niemand konnte das 
Lied fingen, als jene hundertvierundvierzigtaufend, die 
von der Erde Iosgefauft find. Diefe find’s, die fich 
mit Weibern nicht befledt Haben; denn fie find Sung- 
4 frauen. Gie folgen dem Lamme, wohin e8 geht. Sie 
find erfauft aus den Menſchen als Erftlinge für Gott und 
5 das Lamm, und in ihrem Munde ward feine Lüge gefunden ; 
denn fie find ohne Makel vor Gottes Thron. 


Erklärung und Anwendung. Diefes Geſicht des 
HL. Johannes wird von der Kirche auf die unfchuldigen Kinder 
angewendet, nicht als ob fie wirklich diefe 144,000 Heiligen 
wären (denn die Zahl der unſchuldigen Kinder ift ungewiß, 
und fiher bei Weiten nicht fo geß ; ſondern weil fie 
wegen ihrer Unſchuld, in der ſie ihr Leben beſchloſſen, den 
Jungfrauen zuzuzählen ſind, von welchen hier die Rede iſt. 
Der hl. Johannes beſchreibt nämlich hier die Vorzüge der 
Jungfrauſchaft, und erzählt, wie er das Lamm Gottes, Chriſtus, 
auf dem Berge Sion, d. i. im Himmel, mit 144,000 Jung⸗ 
frauen umgeben gefehen habe. Sohannes fette eine beftimmte 
Zahl für eine unbeftimmte, worin alle Diejenigen begriffen 
find, die ihre Unſchuld mit fih ins Grab gebracht haben. 
Diefe Haben vor allen anderen Heiligen das Befondere, daß 
fie mit den Namen des Lammes bezeichnet, d. i. als Sein 
auserlefenes Heiligthum erklärt find, und in Seiner Geſellſchaft 
eine überaus große Glückſeligkeit genießen, die durch da8 neue 
Tied angedeutet wird, das Fein anderer Heiliger fingen Tann. 
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Diefes ift nämlich der Lohn, den fie für ihre Siege und für 
die vielen Anftrengungen erlangen, die fie in Bekämpfung ihres 
Tsleifches und in Ueberwindung der vielen Verſuchungen audzu- 
ftehen hatten. Lerne daraus, was für ein großes Gut bie 
Yungfräulichkeit fei, und wende Alles an, diejelbe unverlegt 
zu erhalten. Haft du fie aber fchon verloren, fo fuche dir 
wenigſtens durch die wahre Buße, wie Magdalena, die Krone 
der Büßer zu erwerben. Lebſt du in der Ehe, fo beftrebe dich 
auch darin, Nichts zu thun, was wider Zucht und Ehrbarkeit 
und die ftandesmäßige Keufchheit ift. 


Evangelium des hi. Matthäus. 2. 8. 13.—18. 8. 


In jener Zeit erfchien ein Engel des Herrn dem 

13 Joſeph im Schlafe, und ſprach: Steh’ auf, nimm 
das Kind und Seine Mutter, und fliehe nad) 
Aegypten, und bleib’ allda, bis ich dir's ſage. Denn 
08 wird gefchehen, daß Herodes das Kind fudht, 
14 um Es zu tödten. Und er ftand auf, nahm 
das Kind und Seine Mutter bei der Nacht und 
15 309 fort nach Aegypten. Und er blieb allda 
bis zum Tode des Herobes, damit erfüllet 
würde, was von dem Herrn durch den Propheten 
gejagt worden ift, da er fpricht: Aus Aegypten habe 

16 Ich Meinen Sohn berufen. Als nun Herodes fah, 
daß er von den Weifen hintergangen war, wurde 
er zornig, und ſchickte aus, und ließ ermorden in 
Bethlehem und in der ganzen Umgebung desfelben 
alle Knäblein von zwei Jahren und darunter 
gemäß der Zeit, die er von den Weifen erforfcht 
17 hatte. Da ward erfüllet, was gejagt ift durch den 
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18 Propheten Jeremias, der da ſpricht: Eine Stimme 
wird gehört zu Rama, viel Weinen und Heulen: 
Rachel beweinet ihre Kinder, und will ſich nicht 
tröften laſſen, weil fie dahin find. 


Inhalt. Der HL. Evangelift Matthäus erzahlt, wie Jeſus 
Chriſtus dem grauſamen Herodes entkommen ift, der bie 
Knäblein in und um Bethlehem tödten ließ. 

Glaubenslehre. Die Engel des Herin find ausgefandt, 
zum Dienfte Derer, welche die ewige Seligkeit erben follen. 
— Ohne Wiffen und Willen Gottes gefchieht nichts in der 
Belt; Gott ift der Negierer der Welt. . 

Sittenfehre. Wir ſollen den Tod nicht fürdten, denn 
der Tod um Jeſu willen ift in jedem Alter erfreulich. — 
Bir follen die Gottloſen jederzeit fliehen, um nicht Schaden 
zu leiden. 

Vorſatz. Ich will Jeſu leben, damit ih auch Jeſu 
fterben kann. 


Warum ftrebte Herodes Chriſto nad dem Leben? 


Der argwöhnifche und wegen feiner Grauſamkeit und 
anderer Lafterthaten fait allgemein verhaßte Herodes fürd- 
tete immer, des Thrones beraubt zu werben, weßwegen er 
ſchon viele Menſchen, ja fogar feine eigenen Söhne und 
nädjften Verwandten, hatte ermorden laffen. Aus dem 
nämlichen Grunde ftrebte er nun auch dem neugeborenen 
Könige der Juden, Deſſen Geburt er von den drei Königen 
vernommen hatte, und von Welchem er glaubte, daß Er 
ein irbifches Neich zu ftiften fuche, nach dem Leben, um 
allein ficher regieren und jeine fündhaften Lüfte noch ferner 
befriedigen zu fönnen. So weit kann es fommen, wenn 
man einmal ein Sklave diefer oder jener Leidenſchaft, der 
‚Hoffart, der Unfeufchheit u. dergl. geworden! Suche darum 
deine böfen Neigungen bei Zeiten auszurotten, damit 
dur durch diefelben nicht zu Todtichlag, Mord, oder noch 
größeren Sünden hingeriffen werbeft. Erwäge noch: um 

boffine's Unterrigtsbug v. Donin. 10 
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ſein irdiſches Reich zu retten, will ſich Herodes lieber des 
himmliſchen Reiches, der ewigen Seligkeit, verluſtig machen. 
So blind und ſo ungerecht kann der Menſch gegen ſich 
ſelbſt ſein. 


Welche Menſchen folgen dem Herodes nach? 


Alle Diejenigen, welche unſchuldige Kinder entweder 
dem Leibe oder gar der Seele nach tödten, z. B. unvor⸗ 
ſichtige und ſorgloſe Mütter, welche ihre Kinder gar nicht 
ſchonen, ſondern, es zugeben, daß dieſelben durch unmäßiges 
Tanzen, ſchweres Tragen und Heben, durch heftigen Zorn, 
Betrübniß u. ſ. w. den größten Schaden leiden; tollſinnige 
Männer, die ihre Frauen hart halten, ſchlagen, ſtoßen, 
treten, ſie zum Zorne reizen u. ſ. w.; unbehutſame Eltern, 
die ihre kleinen Kinder vernachläſſigen, ſich nicht darum 
bekümmern, ob ſie nicht etwa einer Gefahr ausgeſetzt ſind, 
oder ſie gar im Schmutze umkommen laſſen; ehr⸗ und 
gottvergeſſene Frauensperſonen, welche ihre eigenen Kinder, 
ſobald ſie auf der Welt ſind, noch ungetauft um's Leben 
bringen. Noch grauſamer aber, als alle dieſe, und als 
Herodes ſelbſt, ſind die, welche Unſchuldige ärgern, indem 


ſie in ihrer Gegenwart unreine Reden führen, garſtige 


Lieder ſingen, Unlauterkeit treiben, ſie zu dergleichen Sachen 
anreizen, und ſo ihre Seelen dem Verderben überliefern. 


Was für einen Lohn hat Herodes für ſeine Grauſamkeit 
bekommen? 


Er iſt kurz darauf von der abſcheulichſten und ſchmerz⸗ 
lichſten Krankheit befallen worden, in welcher er von Jeder⸗ 
mann verlaſſen und von den Würmern u. ſ. w. lebendig 
verzehrt wurde, fo daß er in der äußerften Verzweiflung 
jtarb. Wenn die von Herodes an den unjchuldigen Kindern 
verübte Grauſamkeit, die doch nur den Xeib betraf, jo er- 
ichredlich bejtraft wurde; was haben dann erft Jene zu 
erwarten, welche die Unfchuldigen nicht blos um ihr zeit- 
Tihes, fondern auch um ihr ewiges Leben bringen, ja 
Chriſtus Selbft an ihnen tödten! 
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Warum heißt es: Eine Stimme wird gehört zu Rama ıc. 


Dieß ift nicht wörtlich zu nehmen, denn Rama war 
einige Stunden von Bethlehem entfernt; es wird damit 
nur die Größe des Schmerzes der Mutter über den Ber: 
luſt ihrer Kinder angedeutet. Ueber den Verluft der Kinder 
weinen, ift zwar natürlich, aber unmäßig weinen und ſich 
betrüben, ijt thöricht. Die Thränen weden Niemanden von 
den Todten auf. Diefe Mütter würden gewiß nicht jo ge- 
weint haben, wenn fie bedacht hätten, daß ihre Kinder durd) 
den frühzeitigen Tod in ein ewig glücfeliges Leben ein- 
gegangen feien; wie dürfen dann chriſtliche Mütter 
wegen ihrer Eleinen Kinder, die Gott zu Sich genommen, 
jo untröftlich fein ? 


Warum Heißt es: Rachel beweinet zc., da diefe doc, längſt 
geftorben war? 


Rachel, die Mutter des ägyptifchen Joſeph, die Ahn⸗ 
fran eines vorzüglichen Theiles des israelitiihen Volkes 
fteht hier für das ganze Volk. Man kann die Sache aber 
auch fo nehmen: Die Grauſamkeit des Herodes war fo 
groß, daß, wenn es möglich wäre, jelbit die Todten darüber 
geweint haben würden. Eine ähnliche Graufamtfeit ver- 
üben jene bösartigen Kinder, welche nad) dem Tode ihrer 
Eltern ein fo lafterhaftes Leben führen, daß fich diejelben 
ans Schmerz über die ihnen zugefügte Schande jo zu 
jagen im Grabe ummenden möchten. 


Andere fehr nützliche und frofreihe Wetrahtungspunkte 
ans diefer Wegebenheit. 


I. ©ott rettet Seinen Sohn, Deffen Zeit, für uns Menſchen 
zu leiden, noch nicht gefommen war, nicht durch ein Wunder, 
jondern auf dem natürlichen Wege durch die Flucht, — und zur 
Mahnung, daß wir feine übernatürliche, wunderbare Hilfe er= 
warten follen, jo lange noch natürliche Mittel zu unferer Rettung 
vorhanden find. II. Wie groß mußte der Glaube und der Ge: 
horſam des HL. Joſeph fein, daß er die weite und befchwerliche 
Reife in ein fremdes Land mit dem Kinde und Seiner Mutter 

10 * 
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fogleih und ohne Widerrede unternahn. Was für eine Lehre 
für uns, die wir uns in die Fügungen und Befehle Gottes oft 
fo ungerne fchiden, und durch allerlei Einwendungen von der 

Erfüllung derfelben und loszumachen ſuchen. III. Die widrigen 
Schickſale, welche die heiligften Perfonen Jeſus, Maria und 
Joſeph zu erdulden Hatten, lehren uns, daß Gott ein Wohl- 
gefallen daran habe, die Heiligkeit Seiner Diener durch der 
MWechfel der Tröſtungen und Widerwärtigkeiten zu prüfen, zu 
erhalten und zu vervolllommmen. Dürfen wir aljo murren, 
wenn Gott mit uns eben fo verfährt? IV. So unbarmherzig 
den Müttern der unfhuldigen Kinder das Verfahren Gottes 
gegen diefelben fcheinen mochte, fo gütig war ed. Wie viele 
aus diefen würden vielleicht in fpäteren Jahren fih in Stinden 
und after geftürzt, ja wohl gar an der Kreuzigung Chriftt 
Theil genommen haben? Wie gut war es aljo für fie, daß 
fie in ihrer Unſchuld getödtet und den Gefahren der ewigen 
Verdammung entriffen wurden!.... Wäre e8 nicht aud für 
Manden aus uns befjer gewefen, wenn er in feiner Jugend 
geftorben mwäre, ehe er noch ein Sklave der Sünde geworden ? 
V. Was haben wohl diefe Kinder verfchuldet, daß Gott fie fo 
graufam verfolgen und tödten ließ?... Wie thöricht wäre es 
im Ernſte fo zu denken. ‘Gerade deßwegen, jagt der Engek 
Raphael zu Tobias (12, 13), weil du Gott angenehm warft, 
mußteft du durch Trübfale bewährt werden. Man darf alfo 
feineswegs fchließen: diefer Menſch muß Gott verhaft fein, 
weil er fo viel zu leiden hat; vielmehr fol man fchliepen, 
daß er Gott angenehm fei, meil er fo jehr geprüft werde; 
denn das ift das ficherfte Zeichen der Liebe Gottes gegen uns, 
wenn Er uns durch zeitliche Trübfale den Verderben entreißt 
und des Himmels verfichert. VI. Was Half dem Herodes feine. 
Grauſamkeit? Das Kind, das er ſucht, findet er nicht. Was 
vermögen alle Anfchläge der Gottlofen gegen Gottes Diener? 
Wer Gott fürchtet, wider den wird die ganze Macht der Hölle 
ohne Zulaffung Gottes nichts ausrichten. 

‚ Bemerkung. Die Kirche bedient fih am woge der unſchul⸗ 
digen Kinder der violettien Farbe, um ihren Abſcheu vor der 
Graufamfeit des Herodes anzuzeigen; in der Oftave dagegen ber 
rothen, um ihre Freude über die Glorie auszudriden, weiche die 
unſchuldigen Kinder dur ihren Märtyrertod erlangt haben. 
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Henfzer zu den heiligen unſchuldigen Kindern, 
Ihr unfhuldigen Kinder, die ihr Gott nicht mit Worten, ſon⸗ 
dern durch eueren Tod gepriefen und euerer noch unbewußt 
die Balme des Martyrertfums und die Krone der feligen 
Unfterblichleit errungen habt: bittet für und, daß wir den 
Slauben, den wir mit dem Munde befeunen, auch durch ein 
Hriftliches Leben befräftigen, und endlich durch die Verfol: 
gungen zu Chrifto gelangen, Defjen ihr nun ewig genießet. 


Am Sonntag nah dem heiligen Shrifltage. 


Eingang zur heiligen Meſſe: „Als fich tiefes 
Schweigen über Alles verbreitete, und die Nacht in der 
Mitte ihres Laufes war, da fuhr Dein allmächtiges Wort, 
o Herr! vom Himmel, vom füniglihem Throne (Weish. 
18, 14, 15). Der Herr regieret, hat Bierde Sich ange 
than: der Herr hat mit Macht Sich angethan, und Si) 
umgürtet.” — (Bj. 92.) Ehre jet ꝛc. 


Bitte der Kirde. 


Allmächtiger, ewiger Gott! leite unfer Thun und Laſſen 
nah Deinem Wohlgefallen, daß wir im Namen Deines 
geliebten Sohnes Veberfluß an guten Werfen zu haben ver- 
dienen, durch Denfelben Jeſum Chriftum, unferen Herrn ıc. 


Sektion aus dem Briefe des HI. Apofteld Paulus an die 
Salater. 4. 8. 1.—T. 2. 


1 Brüder! So lange der Erbe ein Kind ift, unter: 
Iheidet er fih nit von dem Knechte, obwohl er Herr 
2 von Allem ift; fondern er fteht unter Bormündern und 
3 Berwaltern bis zu der vom Vater beftimmten Zeit. So 
waren auch wir, jo lange wir Kinder waren, den Kindheit: 
4 lehren der Welt dienftbar. Als aber die Fülle der Zeit kam, 
fandte Gott Seinen Sohn, gebildet von einem Weibe, unter: 
5 thänig dem Gefege, damit Er die, melde unter dem 
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Geſetze fanden, erlöjete, damit wir an Kinbesftatt ange- 
6 nommen würden. Weil ihr aber Kinder feid, fo ſandte Gott 
den Geift Seines Sohnes in euere Herzen, der da ruft: Abba, 
Bater! Und fo ift num nicht mehr Knecht, fondern Sohn ; 
7 wenn aber Sohn, dann au Erbe durd Gott. 
Erflärung. Diele Öalater, welche von dem Judenthume 
zum Chriftenthume übergegangen waren, glaubten, daß fie auch 
noch als Chriften verbunden ſeien, die Borfchriften des Moſaiſchen 
Gefees zu erfüllen. Diefe belehrt nun der Hl. Baulus, Chriftus- 
habe fie aus der Knechtichaft des Geſetzes, weldes nur die An= 
fangsgründe eines gläubigen und feligen Lebens lehrte, und gleich= 
fam nur der Vormünder des iüdiſchen Volkes war, befreit und 
zu Kindern und Erben Gottes gemacht, zu dem fie Abba, lieber 
Bater! rufen, und von dem fie durd die Verdienſte Chriftt 
Rechtfertigung und Seligkeit hoffen dürfen. — Uns ift nod) ein 
weit größeres Glück, als den Juden, melde Chriften geworben, 
find, zu Theil geworden, indem wir in unjeren Voreltern durch 
die Gnade Gottes vom Heidenthume zum Chriftenthume befehrt 
wurden, und durd) den Glauben aus Kindern des Teufels, Kinder 
und Erben Gottes geworden find. Diefer Name fol uns lieber 
fein, als alle Schäße der Welt. Danken wir alfo Gott jederzeit 
dafür und hüten wir uns wohl, diefen Titel und die damit ver— 
fnüpften Borrechte wieder zu verlieren und und durd) die Sünde 
von Neuem zu freiwilligen Knechten des Teufels zu maden. 
Wetrachtungspunkte. Erben Gottes find nur die 
nad der Anweifung Jeſu Chriſti Getauften — nad Seiner 
Lehre Lebenden und Sterbenden. 

Der Erbe Gottes allein hat die Önade auf Erden, — 
die Zuverficht im Tode — und ben ficheren Befig im Jenſeits. 
Die heilige Kindheit und Erbſchaft Gottes ver— 

danken wir Jeſu — Seiner Einfegung und Lehre. 


Evangelium Luk. 2. 8. 33—40. 2. 
33 Im jener Zeit wunderten fi) Sofeph und die 
Mutter Jeſu über die Dinge, welche von Ihm ge= 
34 fagt wurden. Und Simeon fegnete fie, und 
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ſprach zu Maria, Seiner Mutter: Siehe, dieſer 
ift gefegt zum Falle und zur Anferftehung Bieler 
3 in Israel, und als ein Zeichen, dem man wiber- 
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Iprehen wird; und ein Schwert wird deine eigene 
Seele durchdringen, damit die Gedanken vieler Herzen 
36 offenbar werden. Es war auch eine Prophetin, 
Anna, eine Lochter Phanıels, aus dem Stamme 
Aſer; diefe war vorgerüct zu hohen Sahren, Hatte 
nad ihrer Iungfraufchaft fieben Jahre mit ihrem 
37 Manne gelebt, und war nun eine Witwe von vier- 
undadhtzig Yahren. Sie fam nimmer vom 
33 Tempel, und diente Gott mit Yaften und Beten 
Tag und Nacht. Diefe kam in derfelben Stunde 
39 hinzu und pries den Herrn, und redete von Ihm 
zu Allen, welche auf die Erlöfung Israels warteten. 
Und da fie Alles nah dem Geſetze des Herrn 
vollendet Hatten, kehrten fie nach Galiläa in ihre 
40 Vaterftadt Nazareth zurüd. Das Kind aber wuchs, 
ward ſtark, war voll Weisheit, und die Gnade 
Gottes war in Ihm. 


Inhalt. Der Hi. Evangelift Lukas erzählt die Weisfagung 
des Simeon und dad Betragen der Anna. 

Glaubenslehre. Die Freuden diefer Welt find immer 
mit Peiden verbunden. — Das wurde erfüllt, al8 Jeſus Chriſtus 
‚gefreuziget worden, und am Kreuze geftorben ift. — Denke 
daran am Feſte der Schmerzen Mariä. 

Sittenlehre. Wir follen dafür forgen, daß und Jeſus 
nicht zum Yale, fondern zur Auferftehung werde und darum 
Seine Lehren genau befolgen. — Wir follen aud Andere 
auf die Wohlthaten Gottes aufmerffam machen. 
WVorſatz. Ih will e8 nie unterlaffen, die Wohlthaten 
Gottes den Menſchen zu verkünden, damit der Name Gottes 
immer mehr geheiliget werde. 
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Betrahftungspunkte Simeon fegnet!) Maria 
duch fein Gebet als begnadigter Greis, als jüdiſcher Priefter 
und als Prophet. Diefer ift gefegt zum Falle der 
Ungläubigen, der Gottloſen und der Leichtſinnigen. Zur Auf: 
erftehung der Olaubenseifrigen (der treuen Seelen, der 
frommen Altväter in der Borhölle), gefegt zum Zeichen, dem 
man widerfprechen wird; meil Seine Lehre den Stolz, die 
Sinnlichkeit, die Gottlofigkeit verdammte. Anna diente Gott 
anfrihtig, getreu und ftarfmüthig (davum wurde fie Herrlich 
hiernieden ſchon belohnt). | 


Barum mwunderten fih Maria und Joſeph über das, was von 
dem Jeſukinde gejagt wurde? 


Sie wunderten fich nicht deßwegen, als hätten fie 
von dem reife Simeon etwas Neues und ihnen bisher 
Unbefanntes von ihrem Sohne gehört (denn fie wußten 
wohl, zu was Er bejtimmt war), fondern fie wunderten und 
freuten fi) von Herzen, daß Gott die Geheimnifje des neu⸗ 
gebornen Heilandes dem Simeon, den Hirte und anderen 
frommen Leuten auf eine fo wunderbare Weife geoffenbart 
babe. Freue dich auch, wenn Andere zur Erfenntniß der 
göttlichen Wahrheiten gelangen, ja, fei ihnen felbjt nach 
deinen Kräften dazu behilflich. 


Wie hat Simeon Maria und Yofeph insbefondere gefegnet ? 


Er ſprach heilige Wünſche über fie aus, und pries 
fie felig, daß fie würdig waren, den Heiland der Welt 
in den Tempel zu bringen. 


Welche Eltern werben gefegnet ? 


1. Welche Gottes Gebote Halten,?) 2. welche ihre 
Kinder chriſtlich erziehen.) 


d) Jemand fegnen heißt: für Jemand Gott um bejondere 
Gnaden des Geiftes und Leibes bitten. 

2) Deut. 28. 2 Machab. — °) Eecles. Deut. 11. Job. 4: 
Dan. 13. Pfalm 33. 
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In wieferne ift Chriftus Vielen zum Valle? 


1. Den Juden, die Jeſus wegen Seiner Armuth nicht 
als ihren Meffias anerkannten. 2. Den Heiden, welche 
Ihn wegen Seinem Tode am Kreuze veradhteten. 3. “Den 
Mächtigen, welche fich vor Jeſu fürchteten und ihre Macht 
durch Ihn verlieren zu müſſen glaubten. 4. Den Phari- 
ſäern, welche Jeſus verfolgten, weil Er ihnen ihre Bos⸗ 
heit aufdedte und ihre Scheinheiligfeit befannt machte. 
5. Denen, die das Chriftenthum haſſen — feine Lehre 
gering achten ‚und feine von Ihm geoffenbarten Geheim- 
niffe läftern. Darum fagte Jeſus: „Wenn Ich nicht 
gefommen wäre, und zu ihnen nit geredet 
hätte, fo hätten fie feine Sünde, nun aber 
haben fie feine Entfhuldigung für ihre Sünde. 
Wereuch haft, der haſſet auch Meinen Bater.)) 


Welchen iſt Chriſtus zur Auferſtehung oder zur Seligkeit? 


Denen, die Seinen Glauben und Seine Lehre an⸗ 
genommen haben und derſelben gemäß leben. 


In wieferne war und iſt Chriſtus ein Zeichen, dem widerſprochen 
wird ? 


In foferne, als die Juden, Heiden und Ungläubigen 
Seiner übernatürlichen, die Gewiffen ftrafenden Lehre wider- 
ſprachen, und überhaupt Sein Thun und Laſſen, weil es 
mit der irdifchen und finnlichen Weisheit und dem, wo⸗ 
nad) die Welt ftrebt, nicht übereinftimmte, ein Gegenſtand 
des Widerſpruches war. Nach der Lehre des hl. Bernhard 
fommt diejes aber auch jet noch vor, da viele Chriften 
durch ihre Hoffart Seiner Demuth, durd) ihren Geiz Seiner 
Armuth, durch ihre Unmäßigfeit Seinem Faſten, durch ihre 
Unzucht Seiner Reinigfeit, dur ihre Trägheit Seinem 
Eifer u. |. w. beftändig widerjprechen, und Ihn, ‘Den fie 
mit dem Munde befennen, durch Ihre Thaten verleugnen, 
folglich nur Schein-Ehriften find, denen Chriſtus zum Falle, 


) Johann. 15, 23. 22. 
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nicht aber zur Auferftehung fein wird. Bift du nicht auch 
ein ſolcher Schein-Ehrift, der durch fein Leben fortwährend 
Chrifto widerjpricht ? Widerfprich Doch lieber dir jelbft, d. i. 
befämpfe deine jündhaften Neigungen und Gelüfte, und 
lege fie ab, ahme die Tugenden Chrifti nach, befolge Seine 
Lehre, damit du durch Ihn die Seligfeit erlangeft! 


Was heißt das: Deine Seele wird ein Schwert durchdringen? 


Es heißt, es werden dich große Leiden treffen. Der 
Schmerz, der das Mutterherz Mariens bei den Verfolgun- 
gen und Leiden, und namentlich bei dem Zode Jeſu unter 
dem Kreuze durchdrang, wird bier mit einem Schwerte 
verglichen. 

Die follen die Witwen nad) dem Beifpiele der Anna Teben ? 

1 Sie follen die Einjamfeit lieben, wie Paulus 1, 
Zimoth. 5, 13 und Judith Iehren. 2. Die Weltfreuden 
veracpten, nach der Weifung des HI. Paulus und Ruth 1. 
3. Die Andacht üben.) 4. Die Mäßigfeit bewahren, wie 
Either und Judith, nicht wie Jezabel.“) „Denn das ift der 
Wille Gottes,“ jagt der hl. Paulus, „euere Heiligung.“ °) 

Seufzer. O Iefus, Du neugeborener Heiland! bewege 
doch unfere Herzen zur Erfüllung Deiner Lehre, damit Du uns 
nicht zum Falle gefegt feieft. Es wäre uns ja fonft viel beffer 
den Weg der Gerechtigkeit nicht gelannt zu haben, al8 daß wir, 
nachdem wir ihn erkannt, wieder abweichen von dem heiligen 
Gebote, das und gegeben if.) 


| Yon dem Segen. 
Er jegnete fied) 
Was heit fegnen? 
Es heißt, jemanden entweber etwas Gutes geben oder 
wünſchen. Auf die erjte Art ſegnet eigentlih Gott allein, 


) Luk. 8. — 2)4. Reg. 9. — °) Thefl. 4,3. — *) 2. Petr. 2,21. 
— 9) Luk. 2, 34. 
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weil alle Güter des Leibes und der Seele, die wir befiten, 
nur von Ihm herfommen. Auf die zweite Art ſegnen uns 
die Engel und auch unfere Mitmenfchen, indem fie ung 
Gutes wünſchen und von Gott erbitten; bejonders die 
Prieiter, die im Namen Jeſu und der ganzen triumphi- 
renden Kirche bitten; den Prieftern verfündet es die 
heilige Kirche, wenn der Biſchof die Hände der Neuge- 
weihten jalbt und über dieſelben das Kreuzzeichen madt 
und ſpricht, daß Alles, was fie jegnen, gejegnet, was fie 
weihen, geweihet und geheiliget werde im Namen unferes 
Herrn Jeſu Chrijti.*) 
Haben wir hiervon auch Beiſpiele in der heiligen Schrift? 
Sp ſegnete ein Engel den Jakob,!) Jakob feine 


Enkel,“) Melchifedech den Abraham,’) und Nebeffa wurde 
bon ihren Brüdern gejegnet.*) 


Warum ift e8 auch gut, daß die Eitern ihre Kinder fegnen ? 


Weil Gott oft (wenn nämlich die Menſchen dieſes 
nicht felbjt verhindern) jolche Segenswünfche erfüllt, wie 
Er dem Iſaak getban, der feinen Sohn Jatob,“) und dem 
oh, der feine Söhne gleichfalls gejegnet hat.“) Ihm 

egentheile läßt Gott auch die Flüche ver Eltern über ihre 
Kinder gar oft wahr werden, wie die bewährteiten Ge- 
Ichichtichreiber bezeugen. Des Vaters Segen bauet 
das Haus; derMutter Fluch reißt es nieder,”) 
wie bei Noah. 


Was für eine Kraft Hat der Segen der Priefter ? 


Eine fehr große, weil derſelbe im Namen der Kirche 
und gleichfam von Gott Selbft, Defjen Verwalter die Priefter 
auf Erden find, ertheilt wird. Man foll ihn alfo fehr hoch 
Ihäßen, demjelben aber durch ein fündiges Leben fein 
Hinderniß fegen. Die Eltern namentlich jollen ihre Kinder 


*) Hierüber fiehe befonders den „mohlunterrichteten Zeremontär”, 
IL. Theil, von den Saframentalien, und das „Kirchenbuch“. 

1) I. Mof. 32, 26, 29. — ?) Daf. 48,15. — *) Daf. 14, 19. 
— 4) Daf 24,60. — °) I Moi.27,27. — 9) Daf. 49. — 7) Sirach. 3,9. 
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von den Priejtern, die etwa ihre Häufer befuchen, fegnen 
laſſen, gleichwie ehedem die Kleinen Chrifto zugeführt wur- 
den, damit Er ihnen die Hände auflegte und ſie jegnete.') 


Mas wirket der Segen Gottes ? 


An Gottes Segen iſt Alles gelegen. Wer den Segen 
Gottes hat, dem geht Alles wohl von Statten. Darum 
joll man ſich durch ein frommes Leben bemühen, den Segen 
Gottes zu erlangen; denn er ergeht nur über das Haus 
der Gerechten.?) Webrigens foll man nicht blos um den 
Segen im Beitlichen bitten, fondern auch im Ewigen, um 
Güter der Seele, nämlih um Erfenntniß Gottes und um 
Tugend und gute Werke, welche und auch in die andere 
Welt nachfolgen.?) 


Der lebte Tag des Dahres. 
Was fol man am legten Tage des Jahres thun? 


Man ſoll 1. nad) Anrufung des göttlichen Beiftandes 
über das ganze verlebte Jahr nachdenken, um zu erfahren, 
was man Gutes unterlaffen und was man Böfes. gethan, 
und ob man bejjer oder jchlechter geworden ſei. 

2. Ueber die unnütz vertändelte Zeit und das ver- 
läumte Gute wahre Reue erweden, und fich ernftlich vor⸗ 
nehmen, das neue Jahr gut anzufangen. 

3. Den Werth der Zeit und die Schnelligkeit, mit der 
die Zeit vergeht, ernftlich erwägen, wohl betrachten, wie 
wenig man von den in diejem Jahre genofjenen Freuden 
babe, und fih in allem Ernite fragen, was man für die 
Ewigfeit Verdienftliches gethan, und was man, wenn man 
‚ in diefem Augenblide ftürbe, von feinem ganzen Treiben, 
Thun und Laffen in die Ewigkeit mitnehmen würde. 

Das Te Deum dankbarſt beten und Gott bitten, ung 
h heifen, daß wir das neue Jahr im Namen Jeſu an- 
angen. 


1) Matth. 19,13, — ?) Sprüchw. 10,7. — ) N. Chr. I. 20. 
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Was fol man noch inshefondere thun? 


Man ſoll 1. feine zeitlichen Angelegenheiten oronen, 
und feine Vermögensverhältniffe, Ausgaben und Einnah- 
men, notiren und regeln; 2. einen Voranjchlag (Praeli- 
minare) für da3 fommende Jahr machen; 3. ſich mit Allen 
ausfühnen ; 4. die Freundfchaftsbande erneuern; 5. Armen 
ein Almojen geben; und 6. die heiligen Saframente mit 
würdiger Vorbereitung empfangen. 


Don dem Heniahrstage. 
Warum wird diefer Tag alfo genannt? 


Weil damit das bürgerliche Jahr anfängt, gleichwie 
das Kirhenjahr am erften Sonntag im Advent jeinen 
Anfang genommen bat. 


Was foll man heute thun ? 


Man follte das heute beginnende Jahr Gott auf- 
opfern und Ihn um die Gnade bitten, dasjelbe zu Seiner 
Ehre und zur Wohlfahrt unferer Seele heilig anfangen 
und vollenden zu können. 


Wie kann man das Jahr gottfelig anfangen ? 


Wenn man fich ernjtlich zu Gemüthe führt, wie gnädig 
Gott gegen ung gehandelt hat, da Er uns auch vieles 
neue Jahr erleben ließ, während fo viele unferer Bekannten 
und Verwandten noch vor dem Anfange desjelben vom 
Tode dahin gerafft wurden; wenn man erwägt, wie viele 
Wohlthaten an Leib und Seele Er ung in dem verfloffenen 
Jahre erwieſen hat, und wie undankbar wir gegen Ihn 
waren, da wir fo viel Böfes gethban und fo viel Gutes 
unterlaffen haben; wenn man dieſen Undank herzlich be- 
reut und den feften Vorſatz faßt, in dem neuen Jahre aud) 
ein neues, Gott wohlgefälliges Leben zu führen, und Gott 
eifrig um Seine Gnade hierzu bittet. 
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Barum wünſcht man einander ein glüdfeliged neues Jahr? 


Weil es ein Werk der chriftlichen Liebe ift, fich unter 
einander Gutes zu wünfchen, und der Menſch beim An- 
tritte eines Jahres, in deſſen Verlaufe ihm fo viel Böſes 
begegnen Tann, eines ſolchen Glückwunſches wohl bedarf. 
Es muß aber derjelbe aus dem Herzen kommen und nicht 
blos von der weltlichen Höflichkeit eingegeben jein, ſonſt 
würde man nicht mehr thun, als die Heiden,!) und auch 
feinen anderen Lohn als fie empfangen. 


Wie hat man früher diefen Tag zugebradht und bringen ihn 
jegt noch viele Chriften zu? 


Biele Ehriften bringen dieſen Tag zu wie ehedem die 
Heiden zur Ehre des Götzen Janus und der Göttin des 
Neujahres, mit Eſſen, Trinken und aller Gattung Schlem- 
mereien. Darauf machte ſchon der gelehrte Fauſtinus 
aljo aufmerkfam: „Rönnet ihr ohne Thränen des Schmerzes 
jehen diefe Wahnfinnigen, wie fie verkleidet die erften Tage 
de Jahres in den entjeglichften Mummereien durch die 
Straßen der Stadt rennen, und in dem Taumel einer 
ausgelafjenen Luft fih kaum fafjen können, wenn fie in 
ihren unfinnigen Masten nach dem Leben dem unver: 
nänftigen Viehe gleichen?“ und der HI. Auguftinus ſprach 
in einer Predigt: „Iſt es möglich, daß ihr die Gebräuche 
der Heiden nachahmet, und eben die Ausgelaffenheiten mie 
fie begehet, die ihr euch doch zum Chriftenthume befennet ? 
Wie ftimmt euer Glaube mit eueren Sitten überein? Wie 
geziemt fich euere Art Freude zu euerer Hoffnung? Sehet, 
meine Brüder, wie künftig euer Wandel beichaffen jein joll, 
wenn ihr als wahre Ehrijten handeln mwollet. Die Heiden 
geben heute abergläubifche Geſchenke; ihr jollet reichlichere 
Almofen geben. In ihren Zufammenfünften werben un- 
fläthige Lieder gefungen; euere Unterhaltung foll Heilig 
fein und der Gegenftand eueres erbaulichen Gefpräches jei 


ı) Matth. 5. 47, 
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die heilige Schrift; die Heiden Laufen zu den Schaufpielen 
hin; verfammelt euch ihr im Haufe Gottes. Sie beraufchen 
fich; thuet das Gegentheil und heiliget den Anfang des 
Jahres mit Abtödtung, oder wenn euch die eier des Tages 
die Faſte nicht erlaubt, jo lafjet wenigſtens die Nüchternbeit 
bei euerem Mahle herrichen und bemühet euch, die Gemeinde 
überall durch euere heilige Sittfamfeit zu erbauen.” 


Was für ein Weit begeht die Kirche heute? 


Das Feitder Beſchneidung Ehrifti, Welcher Sich diefer 
ſchweren Borfchrift des moſaiſchen Geſetzes unterwerfen 
wollte, um ung davon zu befreien (Gal. 4, 4, 5). 


Was war die Befchneidung ? 


Sie war ein äußerliches Zeichen des alten Bundes, 
vermöge deſſen die Menfchen jener Zeit dem auserwählten 
Volle Gottes beigezählt wurden, gleichwie jest wir dur 
die heilige Taufe in die Kirche Ehrifti eingeben. 


Wem hat Gott das Gefeg der Beichneidung zuerft gegeben ? 


Dem Abraham, und zwar erjtens zum Zeichen des 
Bundes, den Gott mit ihm und feinen Nachkommen er- 
richtet hat,) umd zweitens als ein Vorbild der Taufe, 
worin wir von unferen Sünden gereinigt werden. 


Wer hat die Befchneidung aufgehoben ? 


Chriftus der Herr, Welcher au) an derer Statt die 
heilige Zaufe eingeſetzt bat.?) 

Eingang zur heiligen Meffe: wie in der dritten 
heiligen Meſſe am heiligen Chriftfefte. 


Bitte der Kirche. 
D Gott! Der Du dem menschlichen Gefchlechte durch 
die fruchtbare Jungfrauſchaft der feligften Jungfrau Maria 
die Belohnungen des ewigen Lebens gegeben haft; ver- 


») 1. 8. Mof. 17, 10: — ?) Matth. 28, 19. 
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feihe ung auch, wir bitten Dieb, daß wir die Wirkung 
der Fürbitte Derjenigen erfahren, durch die wir den Ur- 
heber des Lebens zu erhalten gewürdigt wurden, Jeſum 
Chriftum, Deinen Sohn, unferen Herrn ıc. 


Die Lektion ift diefelbe, wie am heiligen Weihnaqhtsfene bei 
der erſten heiligen Meſſe, Seite 109. 


Evangelium des HI. Lukas 2. K. 21. V. 


21 As acht Tage um waren, und das Kind be- 
ſchnitten werden follte, ward Sein Name Jeſus 
genannt, wie Ihn ſchon der Engel genannt hatte, 
ehe Er im Mlutterleibe empfangen tar. 


Enhaft. Der hl. Evangelift Lulas erzählt, daß Chriſtus 
am achten Tage nad) Seiner Geburt den Namen Jeſus be: 
fommen hat. 


Glaubenslehre. Der Herr Jeſus befolgte genau die 
Borfchrift des Geſetzes. Der Name Jeſus iſt ein hochheiliger 
Name, denn Gott Selbft Hat ihn wunderbar dur einen 
Engel den Menfchen geoffenbaret. | 

Sittenlehre. Wir follen von den Vorſchriften des Ge— 
jeße8 nie. uns willfürlich "eine Ausnahme erlauben. — Wir 
follen den füßen Namen Jeſus ohne Ende loben und preifen. 

Borfaß. Ich will mid) allezeit genau nad allen Vor⸗ 
Ihriften des Gefeges halten. — Ich will e8 nie unterlaffen, den 
hochheiligen Namen Jeſus mit fihtbarer Ehrfurcht zu nennen. 

Betrahtungspunkte. Als aht Tage um waren... 
Die Zeit vergeht für Alle ſchnell, und kehrt nur für den wieder 
(im Jenſeits), der ſie im Namen Jeſu und nach Seiner 
Anweiſung zubringt. 

Der Name Jeſu iſt ein hochheiliger Name 1. feinem 
Urfprunge nad; 2. feiner Bedeutung nad; 3. feiner Wirkung 
nad. — Der Knabe follte befhnitten werden. Jeſus litt 
'n ber Jugend ſchon aus Gehorfam, — für uns aus Liebe, — 
für die ganze Welt (Iuden, Heiden) zum Beilpiee 

Goffine's Unterrihtsbud v. Tonin. 
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Jeſus wurde den Menſchen in Allem gleich, die Sünde 
ausgenommen; das beweift Seine Zunahme an Alter, Seine 
Beihneidung, Sein Gehorſam. 


Warum hat Chriftus am achten Tage nad Seiner Geburt 
befchnitten werben wollen ? 


1. Um Seine große Liebe gegen uns zu zeigen, aus 
welcher Er fchon beim Anfange Seines Lebens Sein Blut 
für uns hat vergießen wollen; 2. um ung Gehorjam gegen 
die Gefeße Gottes und der Kirche zu lehren, denn als Er 
Sich der Vorſchrift des jüdischen Geſetzes, daß jedes Knäb- 
lein am achten Tage nach feiner Geburt befchnitten werden 
jollte?), aus Liebe zu uns freiwillig, und ohne daß Er 
dazu verbunden war, unterwarf, zeigte Er ung, daß wir 
um fo mehr den Geboten Gottes und der Kirche, zu 
welchen wir verpflichtet find, den jchuldigen Gehorſam 
leiften follen; endlich 3. um uns von der leiblichen Be⸗ 
ſchneidung zu befreien, wie jchon oben gejagt worden. 


Warum ift Er Jeſus genannt worden? 


Weil ihm diefen Namen zu geben Gott felbft befohlen 
hat, und weil Er gekommen ift, die Welt zu erlöfen und 
die Menſchen felig zu machen (Matth. 1, 21); denn 
Jeſus heißt nichts Anderes als ein Erlöſer oder Heiland, 
und ift jener heilige, ehrwürdige und kräftige Name, in 
dem wir allein jelig werden können (Ap.-Geſch. 4, 12). 


Was für eine Kraft Hat der Name Jeſus? 


Eine fehr große; denn 1. wehrt er alle Anfälle des 
böjen Geistes ab; fogar Unheilige trieben in diefem Namen 
den Teufel aus (Matth. 7, 22). Der bl. Juſtinus der 
Märtyrer lehrt: „Wenn wir im Namen Jeſu gegen den 
Satan kämpfen, jo fämpfet Jeſus Selbft für uns, mit 
ung und in ung, und die Feinde müfjen fliehen, jobald 
jie den Namen Jeſus hören;“ 2. hat er die Kraft, körper: 


1) 3. Bud. Mof. 12, 3. 
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liche Gebrechen zu heilen, Lahme gefund zu machen; jo 
bat e8 der Herr Jeſus verfproden‘) und durch Die 
Apojtel gethan?); daher nennt der Hl. Bernardus den 
Namen Jeſu eine Arznei; der hl. Johann Chryſoſtomus 
ſagt: „Diefer Name beilt alle Kranfheiten;" 3. lehrt der 
hl. Laurentius Juſtiniani: „Wer in feinem Herzen feine 
Reue über feine begangenen Sünden erweden Tann, der 
denfe nur an den Tiebreichen, fanftmüthigen, leidenden 
Jeſus, er rufe Seinen heiligen Namen mit Eifer und 
Vertrauen an, und Sein Herz wird gerührt und gebeffert 
werden.” 4. Jeſus jagt: Alles, um was ihr in Meinem 
Namen bitten werdet, wird Er euch geben. 


Vie muß diefer heilige Name ausgefprochen werden, damit 
wir deſſen Kraft erfahren ? 

Mit großer Andacht, mit Vertrauen und Ehrerbietung ; 
denn vor diefem Namen follen ſich alle Kniee beugen 
Derer, die im Himmel, auf Erden und unter der Erde 
jind.?) Wie unreht handeln alſo Diejenigen, die dieſen 
bochheiligen Namen faft bei jedem Worte leichtfertig und 
unehrerbietig im Munde führen! | 


Bitte am Neujahrskage. 


Herr Gott, himmliſcher Vater! Der Du ein Vater der 
Barmherzigkeit und ein Gott alles Zroftes bift! Wir danken 
Dir vom Grunde unfered Herzens, daß Du und vom Mutter: 
leibe an fo wunderbar erhalten und bis auf diefes neue Jahr 
dor manderlei Gefahren fo gnädig bewahret haft, und bitten _ 
Did durch Deinen lieben Sohn und dur Sein theueres 
Blut, da8 Er Heute bei Seiner Befchneidung das erfte Mal 
für uns vergofjen hat, Du wolleft uns verzeihen alle Sünden, 
die wir im verflofjenen Jahre gegen Deine Gebote begangen 


1) Mar, 16,17.18. — 2) Apoſt.-Geſch. 3,37. — °) Philipp. 2, 10. 
11* 
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und womit wir Deine Ungnabe und Deinen gerechten Zorn 
über uns erwedt haben. Ad, behüte und doch in dieſem 
neuen Jahre und allezeit vor allen Sünden und vor allen 
Unglüde des Leibes und der Seele. Bermehre und ftärke in 
uns den Glauben, die Hoffnung und die Liebe, Verleihe, 
daß von diefen Tage an bis an unfer Ende alle unfere 
Sinne, alle unjere Gedanken, Worte und Werke (die wir Dir 
hiermit für allezeit wollen aufgeopfert Haben) nah Deinem. 
göttlihen Willen gerichtet jeien, und daß wir alles Böfe ſiegreich 
befämpfen, alles Gute ftandhaft ausüben mögen; gib, daß wir 
im wahren Glauben fterben und alsdann in Deinem Reiche, 
wo Ein Zag befier ift, als taufend auf Erden, immer- 
während Did) mit Deinen Engeln und Heiligen loben und 
preifen mögen, Amen. ') 


Am Sonntag nah dem Keujahrstage. 


Der Eingang zur heil. Meſſe, das Kirchengebet und die 
Epiftel wie am Sonntag nach dem heil. Chriftfefte ©. 149. 


Evangelinm Matth. 2. 8. 19.—23. 2. 


19° Nachdem Herodes geftorben war, fiehe da 
erfchien der Engel des Herrn dem Joſeph im Schlafe 
20 in Aegypten, und ſprach: Steh’ auf, nimm das Kind. 
und Seine Mutter und zieh’ in das Yand Israel; 
denn die dem Kinde nach dem Leben ftrebten, find: 
21 geftorben. Da ftand er auf, nahm das Kind 
und Seine Mutter, und fam in das Land Israel. 
22 Als er aber hörte, daß Archelaus anftatt des Herodes, 


1) N. Chr. III. 13. 








feines Vaters, im Judenlande regiere, fürchtete er 
fich, dahin zu ziehen: und nachden er im Schlafe 
3 erinnert worden, zog er in das Land von Galiläa. 
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Und er kam und wohnte in der Stadt, melde 
Nazareth genannt wird; damit erfüllet würde, 
was durch die Propheten gefagt worden iſt: daß 
Er ein Nazarener wird genannt werden. 


Inhalf. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, daß die 
göttlihe Vorfehung, nachdem Herodes geftorben war, Jeſus 
aus Aegypten nad) Nazareth geführt habe. 

Hlaubensiehre. Jeder Menſch muß fterben, er mag arm 
oder rei fein. — Gott hat die Engel erfchaffen, damit fie 
Ihm dienen und die Menfhen fhügen. — Jeſus ift in 
Nazareth erzogen worden. 

Hittenlehre. Wir follen immer Gott mehr fürdten ale 
die Menſchen, weil Gott ewig ift; die Menfchen aber, und 
wenn fie auch nod jo mächtig wären, vergänglich find. — 
Wir follen in zweifelhaften Dingen jederzeit Gott um Er— 
leuchtung bitten, und derfelben unbedingt Folge Ieiften. 

Vorſatz. Ih will nie auf Menſchen, fondern nur auf 
Gott, den Ewigen, mein unbedingtes Vertrauen feßen. — 
Ih will deh inneren Einfprehungen jederzeit willig folgen. 


An was erinnert der Tod des Herodes ? 


Herodes jtarb eines elenden Todes. Kein Menſch ent- 
geht dem Zode, aber er weiß nicht wie, wo und wann 
er fterben wird. Wie man lebt, jo jtirbt man; daran 
denfe oft zur Zeit der Verfuchung. 

Der Tod des Herodes erinnert zugleih an alle 
Sünden, Mordthaten und Grauſamkeiten dieſes Feindes 
Jeſu Chrifti. Nun ift feine Zeit vorüber, und er bereit 
gerichtet! — 

Wie wunderbar leitete Gott die Lebensumſtände Jeſu, 
Mariä und Kofeph! Wie liebreich rettete fie Gott, und 
erfüllte dadurch, was Er durch die Propheten gelehrt hatte. 


Was lernt man aus diefem Evangelium ? 


1. Daß man Gott allein in Allem die Sorge über- 
laffen, und fich über nicht beflagen joll. 








Das Feſt der Heiligen drei Könige. 167 


2. Daß Gottes Liebe wohl prüft, aber nie über 
unſere Kräfte. 

3. Daß wir, wenn und Menjchen verlaffen und ver- 
folgen, zu Gott unfere Zuflucht nehmen follen, Der allein 
zu heffen, zu retten und zu tröften im Stande ift, und 
es vermöge Seiner väterlichen Liebe auch thut. 


Wetrachtungspunkte. Nahdem Herodes geftorben 
war... Gottes Führung der Seinigen ift wunderbar, un- 
ergründlich und gerecht. (Dieß lehrt der merfwürdige Tod 
des Herodes, die Führung der heiligen Familie und die Rüd- 
fehr derfelben nad) Nazareth.) 

Der Herr läßt das Böfe zu, weil Er dem Menfchen 
die Freiheit nicht nehmen will — Hindert es jedoch, foweit 
e8, unbefchadet der Freiheit des Menfchen gejchehen kann. 

Joſeph blieb unerfhütterlih auf dem Wege des Herrn; 
denn er handelte im volllommenen Gehorfame gegen Gott — 
mit Gott — umd immer für Gott. — Jeſus ift der 
bon Gott verheißene Erlöfer, denn an Ihn ift ein: 
getroffen, wa® die Propheten über Seine Berfolgungen, über 
Seine Führung und über Seinen Aufenthalt verfündiget haben. 

Die Erzählung, welde in diefem Evans 
gelium enthalten, ift ein wahrer Troſt für die leidenden 
Gerechten, für die armen, die verachteten, die verlaffenen und 
die verfolgten Diener Gottes. 

Herodes mußte elend fterben; fein Zod lehrt, 
daß für Jeden die letzte Stunde fchlägt, daß die Zeit der 
Vergeltung fommt und daß Jeder feine Würde nur bis zum 
Grabe mitnimmt. 


Das Feft der heiligen drei Könige. 


Was ift diefes für ein Feſt? 


Es ift das jährliche Gedächtniß oder die Erinnerung 
daran, daß die drei Weilen aus dem Morgenlande, welche 
nad) einer alten Ueberlieferung Könige waren, von einem 
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Sterne geleitet, welchen Gott ihnen hatte erſcheinen laſſen, 
nad) Bethlehem gefommen find, daſelbſt Chriftus gefunden, 
in om den Weltheiland erkannt, Ihn angebetet und mit 
Gaben verehrt haben. Die drei Weilen Kafpar, Melchior 
und Balthafar, find nad) dem Urtheile der meisten Väter 
am dreizehnten Tage nach der Geburt des Heilandes in 
Bethlehem, wozu fie aus Arabien nicht längere Zeit 
brauchten, angefommen. Den Stern bielten die meijten 
Gelehrten des Alterthumes für einen neuen Himmelskörper, 
der von Gott blos zu dem Zwecke erjehaffen wurde. Die 
Reliquien diefer erjten Helden des Chriftenthumes brachte 
nach der allgemeinen Meinung die HI. Helena aus Perfien 
nah Konjtantinopel, und unter dem Raifer Emanuel von 
da der hi. Biſchof Euftorgius nah Mailand, wo fie nad 
dem Zeugniſſe des Galefinius 770 Jahre ruhten, bis fie 
Kaiſer Friedrich der Rothbart (Barbaroffa), al3 er Mailand 
eroberte, mit ſich nad Köln brachte, wo fie noch heute 
verehrt werden. j 


Warum wird diefer Tag auch Epiphania Domini genannt ? 


Epiphania Domini heißt auf deutfch die Erjcheinung 
des Herrn und dieſer Tag wird fo genannt, weil der 
Herr heute Seine Gottheit‘ auch den Heiden offenbarte, 
oder in den drei Weifen auch den Heiden erichien, jo daß 
e3 jett Klar it, daß Er ein Erlöfer und Heiland aller 
Menſchen und nicht blos der Juden fein will. Nach einem 
frommen Ölauben haben in fpäteren Jahren an demjelben 
Zage noch zwei andere Erfcheinungen Chrifti ftattgefunden, 
die eine, al3 Er von dem Hl. Johannes in dem Fluſſe 
Jordan getauft wurde und der Vater Ihn für Seinen 
geliebten Sohn erflärte, der heilige Geiſt aber Sich in 
Geftalt einer Taube über Ihn herabließ; die andere bei 
der Hochzeit zu Cana in Galiläa, wo Er durch die Der- 
wandlung des Waſſers in Wein Seine Gottheit dag erfte 
Pa Fi ein Wunder offenbarte (Petrus Chryjologus 
R. 160). 
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Warum hat Ehriftus von dem HI. Johannes getauft werden 
wollen ? 

1. Um, wie Er Selbit fagt,!) alle Gerechtigkeit zu 
erfüllen, d. h. um jeder und ſonach auch diejer göttlichen 
Anordnung Gottes Sich zu unterwerfen ; 2. damit Er bei 
diefer Gelegenheit vom Himmel das Zeugnig erbielte, daß 
Er der Sohn Gottes fei; 3. um die Menjchen zu Seiner 
Zaufe einzuladen, damit fie, wie der hl. Auguftin fagt, 
sicht zögerten, zur Taufe des Herrn zu fommen, da Diejer 
jelbft die Zaufe des Knechtes empfangen; 4. um das 
Baffer zu heiligen, und 5. um dadurd Sid) gleichjam 
zu Seinem Amte einweihen zu lafjen. 

Zum Eingange der hl. Meffe fingt heute die 
Kirche voll Freude: „Siehe, der Herrſcher, der Herr ift 
angelommen, dag Reich, die Macht und die Herrichaft iſt 
in Seiner Hand. ?) O Gott! gib Dein Gericht dem Könige, 
und Deine Gerechtigkeit dem Sohne de3 Königs." ?) 
Ehre ſei ꝛc. 

Bitte der Kirche. 

O Gott! Der du am heutigen Tage Deinen einge— 
borenen Sohn unter der Leitung eines Sternes den Heiden 
geoffenbaret haſt, verleihe uns gnädiglich, daß wir, die 
Dich ſchon durch den Glauben ferfannt haben, auch zur 
Anfhauung Deiner Herrlichkeit gelangen mögen; durch 
Denfelden Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 

Fektion aus dem Propheten Iſaias. 60. 8. 1.—6. 3. 


1 Mad’ did) auf, werde Licht, Serufalem! denn es fommt 
dein Licht, und die Herrlichkeit des Herrn geht über dir 
2 auf. Denn fiehe, Finſterniß bededet die Erde und Dunfel 
die Völker; aber über dir gehet der Herr auf, und Seine 
3 Herrlichkeit erfcheinet in dir. Es wandeln die Völker in 
4 deinem Lichte, und die Könige im Glanze, der dir auf: 
gegangen. Erhebe ringsum deine Augen, und fieh! fie 
alle verfanmeln fih, und fommen zu dir: deine Söhne 


1) Matth. 3, 15. — 9) Mat. 3, — 9 pſ. 71. 81. 
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5 fommen von Ferne, und deine Töchter erheben fidh von 
allen Seiten. Dann wirft du ſchauen die Fülle, und 
dein Herz wird fich wundern und weit werden, wenn des 
Meeres Menge fich zu bir befehrt hat, und die Macht 

6 der Heiden zu dir gekommen if. Eine. Fluth von 
Kameelen wird did) bededen, Dromedare aus Madian und 
Epha; die aus Saba fommen Alle, opfern Gold und 
Weihrauch, und verfünden das Lob des Herrn. 

Erflärung. Der Prophet Iſaias weisfagt in biefer 

Lektion, das Licht des Herrn, welches Chriftus ift, werde über 

Yerufalem, wodurch die Kirche vorgebildet wurde, aufgehen, 

die Heiden, die bisher nichts von Gott wußten, werben in 

dem Lichte der Erfenntniß Gottes wandeln, die Bölker von 

Sonnenaufgang und von Sonnenuntergang werden zur Kirche 

fommen und fie verherrlichen, und durd ihre Vermittlung 

werden auch die zerftreuten Kinder Iſraels in die Kirche ein= 
treten. Diefe Weisfagung hat heute in den drei Weifen oder 

Königen, welche die Erftlinge der Heiden find, angefangen 

erfüllt zu werden. Die Kirche begeht daher das heutige Feſt 

billig mit der größten Weierlichkeit, und wir follen den innigften 

Antheil an diefer Freude der Kirche nehmen, weil wir ehedem . 

auch unter die Heiden gehörten, und ebenfalls in diefen drei 

Königen zum wahren Glauben berufen wurden, wofür wir 

Gott nicht genug loben und danken können. Spreden wir 

dafür mit dem Propheten Iſaias 49, 13: „Lobfinget ihr 

Himmel, und frohlode du Erde, ertönet ihr Berge von Lob; 

denn getröftet hat der Herr Sein Bolf, und Seiner Armen 

Sich erbarmt.‘ 


Belrahftungspunkte. Jeſus iſt das wahre Licht für 


den alten Bund — für den neuen Bund — und für die 


. Ewigkeit. Der heilige Glaube offenbart die Würde Jeſu als 


Lehrer, Erlöfer und Herr, Die Opfer der Weifen 
lehren ung — ermuntern ung — und befhämen uns. 


Evangelium Mattd. 2. 8. 1.—12. 2. 
ı Als Jeſus geboren war zu Bethlehem in Judäa 
zur Zeit des Königs Herodes, fiehe, da kamen Weiſe 
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aus dem Morgenlande nach Jeruſalem, und fprachen: 
2 Wo ift der nengeborene König der Juden? Denn 
wir haben Seinen Stern im Morgenlande gefehen, 
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3 und find gekommen, Ihn anzubeten. Als der König 
Herodes dieß hörte, erfchrad er, und ganz Jeruſalem 
4 mit ihm. Und er verfammelte alle Hohenpriefter 
und die Schriftgelehrten des Volkes und erforjchte 
von ihnen, wo Chriftus geboren werden ſollte. Sie 
5 aber ſprachen zu ihm: Zu Bethlehem in Judäa; 
denn alſo fteht gejchrieben durch den Propheten: 
6 Und du, Bethlehem im Lande Judäa, bift Teines- 
wegs die geringite unter den Würften - Städten 
Juda's; denn aus dir wird hervorgehen der Fürſt, 
7 der Mein Boll Israel regieren fol. Da berief 
Herodes die Weifen heimlich, und erforjchte von 
ihnen genau die Zeit, da der Stern ihnen erfchienen 
8 war. Dann fandte er fie nach Bethlehem, und 
ſprach: Gehet hin und forfchet genau nach dem 
Kinde; und wenn ihr e8 gefunden habet, jo zeiget 
I mir’ an, damit auch ich komme, es anzubeten. 
Als dieje den König gehört hatten, zogen ſie Hin. 
Und ſiehe, der Stern, den fie im Morgenlande 
gejehen hatten, ging vor ihnen her, bis er über 
10 dem Orte, wo das Kind war, ankam und Still ftand. 
Da fie aber den Stern fahen, hatten fie eine 
11 überaus große Freude. Und fie gingen in das Haus, 
fanden das Kind mit Maria, Seiner Mutter, fielen 
nieder, und beteten Es an. Sie thaten auch ihre 
Schätze auf, uud brachten Ihm Gefchente: Gold, 
12 Weihraud) und Myrrhen. Und als fie im Schlafe: 
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durch eine Offenbarung gewarnt wurden, daß fie 
nicht mehr zu Herodes zurüdfehren follten, zogen fie 
auf einem anderen Wege wieder in ihr Land zurüd. 

Inhaft. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, wie Gott 


den Weifen im Morgenlande die Geburt Jeſu Chrifti ver- 
fündiget hat, und was fie gethan Haben. 


Glaubenslehre. Jeſus ift nicht blos der Erlöſer der Juden, 
fondern auch der Heiden. — Die Propheten haben auf Ein- 
gebung Gottes die Kennzeichen des Meſſias angegeben, — Gott 
wußte die Gedanken des Herodes, die fein Menſch geahnt hat. 


Sittenſehre. Wir follen es nie unterlaffen, Jeſus an- 
zubeten und Ihm kleine Opfer zu bringen, als: Beten, Yaften, 
Almofen u. f. w. — Wir follen Andere fragen, wenn wir 
die Religionswahrheiten nicht recht 'verftehen oder etwas nicht 
Har und genau wifjen, und zwar Solche, welche die Religion 
wahrhaft verfiehen. — Wir dürfen nie verzagen, wenn wir 
den aufrihtigen Willen haben, Gott zu dienen; denn Gottes 
Auge bewacht die Seinigen! 

Borfag. Ich will feit vertrauen auf die göttliche Vor: 
fehung, welche Alles zum Beften der Gottesfürchtigen Ieitet. 
— Ih will mich durch Feine Menfhenfurdt ‚abhalten Laffen, 
da8 zu thun, wozu mich Gott auffordert und ermuntert. 

Betraditungspunkte. Die Weifen aus dem Morgen: 
lande famen auf das Anzeichen eines Sternes nad) Jeruſalem 
als Apoftel, und nad) Bethlehem als Anbeter des Kindes Jeſus. 
Gott wählt die Armuth, um den Reichthum zu Schanden 
zu machen, und den Reichthum der drei Weifen, um der 
Armuth zu helfen. | 

Die heilige Schrift Iehrt die Wege Gottes kennen, 
maht auf die Würde des Menfchen aufmerkſam, führt zu 
Jeſu (darum lies, betrachte und befolge die heilige Schrift 
nad der Anmweifung der heiligen Kirche). 

Herodes findet Yefus nicht, weil er ftolz, weil er 
ungläubig und weil er lügenhaft war. 

Die Weifen beteten als Heiden Jeſus an (um 
wir find Chriften; was thun wir?), Der in der Geftalt des 
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Kindes lag (und wir fehen Ihn im majeftätifchen Tempel, 
der den Glauben der Vorzeit jo Fräftig verbürgt), im Stalle 
und in der Krippe (wo Er verlaffen und ganz arm war). 

Gott forgt für die Seinen durd die Schrift, durd) 
Menfchen und durch unmittelbare Mittheilung. 

Die drei Weifen waren innerlih!) von der Gnade 
erleuchtet, von: Sterne geführt, und mittelft der Schrift be: 
lehrt und unterrichtet. 


Was hat diefe drei Könige bewogen, eine fo weite Reiſe zu 
unternehmen, um den Heiland aufzufuchen ? 


Der Stern, der ſchon durch Balaam angezeigt war, ?) 
eine bejondere Erleuchtung Gottes, durch welche fie, wie 
der hl. Bernhard fagt, verftanden, was der Stern be- 
deute, und Seine Gnade, welche ihr Herz bemog, dem 
Sterne zu folgen. Lernen wir von diefen Königen, welche 
der Eingebung Gottes fo eilig folgten, daß fie ohne Ver- 
zug eine fo beichwerliche Reiſe unternahmen, um den 
peiland zu ſuchen, wie auch wir den Einfprechungen 

ottes ohne Zögern Folge leiften follen. Und ihr emfiges 
Nachfragen nach dem neugeborenen Könige der Juden er- 
muntere ung Alle, und beionders die Kinder, allen Fleiß 
anzuwenden, um diejenigen Dinge, die ung zur Seligkeit 
nothwendig find, zu erlernen und auszuüben, 


Warum erfchrad Herodes und ganz Serufalem mit ihm? 


Herodes war ein hoffärtiger, herrjchjüchtiger und grau- 
jamer König; er erſchrak, al3 er von einem neugeborenen 
Könige hörte, weil er befürchtete, Diefer werde ihn vom 
Throne jtoßen, feiner Herrlichkeit und Herrichaft ein Ende 
machen und ihn vielleicht wegen feiner Grauſamkeit und 
anderen Lafterthaten noch hart beitrafen. Ein böjes ©e- 
wiffen tft immer in Furt und Hat niemal3 Ruhe. Die 
Gottloſen find wie ein tobendes Meer. ?) Yerufalem aber, 


1) Leo I., von der Epiphanie. — °) 4. Bud Mofis, 22. — 
3) Iſai. 57, 20. 


Das Welt der heiligen drei Könige. 175 


d. i. feine Bewohner, erjchraden, die Einen, weil fie 
durch dieſe fo freudige Nachricht plöglih überrafcht 
wurden, und ſodann weil fie fürchteten, es möchte dem 
nengeborenen Meſſias von Herodes etwas Leids wider⸗ 
fahren; die Anderen, weil ſie wegen ihrer Sünden und 
Laſter von dem Heilande, dem Könige der Gerechtigkeit, 
nur Strafe erwarteten, und weil Jene ſowohl als Diele 
vorausfahen, Herodes werde durch die Nachricht von dem 
neugeborenen Könige zu neuer Graujamfeit angetrieben 
werden, unter welcher auch fie zu leiden haben würden. 


Darum hat Herodes die Priefter und Schriftgelehrten zu- 
i fammen kommen laſſen? 


Um von ihnen zu erfahren, wo der Meſſias geboren 
werden ſollte. Es iſt dies aber auf beſondere Anordnung 
Gottes geſchehen, damit Herodes und die Prieſter, nachdem 
fie die Zeit und den Ort des Meſſias erkannt Hatten, 
ihren Unglauben mit nichts mehr entfchuldigen könnten. 
*Gott gibt uns oft auf ähnliche Weiſe die heiljamften 
Wahrheiten auf's Deutlichfte zu verjtehen; allein wir 
folgen ihnen eben jo wenig als diefe Juden, welche zwar 
Erfenntniß genug von dem Meſſias hatten, ja fogar den 
drei Königen den Weg zu Ihm zeigten, aber dieſe Er- 
fenntniß fich nicht zu Nutzen machten und desmegen zu 
Grunde gingen. Ebenfo wird e8 uns ergehen, wenn wir 
Das, mas wir wifjen und Andere lehren, nicht auch im 
Werke erfüllen. 


Warum fagte Herodes, er wolle das Kind auch anbeten ? 


Das bat er aus Lift und Verftellung gethan. Er 
trachtete nach nichts Anderem, als Jeſus umzubringen, 
und um dieſe Abſicht zu erreichen, fragte er ſo genau 
nach der Zeit und dem Orte Seiner Geburt, und ſtellte 
ſich ſo fromm. *Gerade fo machen es jene Seelenmörder, 
welche eine unſchuldige Seele zum Falle bringen wollen. 
Als Wölfe dürfen ſie nicht erſcheinen, d. i. ſie dürfen ihre 
böſen Geſinnungen nicht gleich zu erkennen geben; ſie 
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ziehen deshalb Schafspelze an, fie ftellen fich religiös und 
andächtig, bis fie die zu Verführenden zu gewinnen glauben 
und bis fie fih in das Herz eingefhlidhen haben, aus 
welchem fie dann durch ihre Schmeicheleien und Gejchente 
die Schambaftigfeit, die Gottesfurcht, die Unfchuld und 
Chriſtus Selbft verbannen. Hütet euch, ihr unjchuldigen 
Seelen! vor ſolchen Menſchen, die in Schafspelzen einher 
kommen, inwendig aber reißende Wölfe find. 


Was hat die Könige bewogen, Chriftus fußfällig anzubeten? 


In dem Meorgenlande berriähte zu allen Zeiten die 
Sitte, daß man ſich vor Königen und Großen zu Boden 
warf. Da nun die Könige durch das Licht der Gnade und 
des Glaubens, womit fie Gott zur Belohnung, daß fie 
Seiner Berufung jo treu und großmüthig folgten, er- 
feuchtete, diefes arme in Windeln gewidelte Kind als den 
von den Menfchen ſehnlichſt erwarteten Meſſias, d. i. den 
Gejalbten Gottes und den Heiland der Welt, erkannten, 
jo fielen fie voll Ehrfurht vor Ihm nieder, um Ihn 
demüthigft anzubeten. *Wie befhämen doch der Glaube 
und die Ehrerbietung dieſer heidnifchen Könige jene lauen 
und Falten Ehrijten, welche in den Kirchen vor dem anter 
den Brodsgeſtalten verborgenen Gott jo unehrerbietig find, 
daß fie faum ein Knie vor Ihm beugen mögen! 


Warum haben die Könige Chriſto Gold, Weihrauch und 
Myrrhen geopfert. 


Wie e8 in dem Morgenlande Sitte war, fih vor 
Königen und Großen zu Boden zu werfen, fo war es auch 
Sitte, nicht ohne Geſchenke vor ihnen zu erfcheinen. Die 
Koftbarfeit der Geſchenke, welche die Weifen Chrifto dar⸗ 
brachten, deutet darauf hin, daß ihre Geber Vornehme 
waren, wie denn eine uralte Weberlieferung auch wirklich 
jagt, daß es drei Könige geweſen feien, wovon der eine 
Kaspar, der andere Melchior und der dritte Balthafar 
geheigen babe. Solche Gejchenfe brachte man aber auch 
nur einem Fürften oder Könige, und das Opfer der Weifen 
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it darum eine Anerkennung der Herrlichkeit Chrifti. „Siehe, 
was fie fchenkten, (jagt der HI. Fulgentius), jo weißt dur 
au, was ſie glaubten." Fromme Ausleger der heiligen 
Schrift haben dies auch fo ausgedrüdt: durch das Gold 
haben fie Ihn als einen wahren König verehrt, durch den 
Weihrauch haben fie Ihn als einen wahren Gott angebetet, 
und durch die Myrrhe (welche in Del gemifcht zu Salben 
gebraucht wurde) haben fie Ihn als jterblichen Menfchen 
befannt (und gleihfam Seinen Leib im Voraus zum Be⸗ 
gräbnifje gefalbt). ') 


Wie können wir Chrifto gleiche Gaben opfern ? 


Gold (der Liebe) fünnen wir Ihm opfern, wenn wir. 
Ihm unferen Willen, welcher unfer köſtlichſter Schatz ift, 
durch eine aufrichtige Liebe, vollfommenen Gehorſam und 
beftändige Selbftverläugnung fchenfen, mie auch, wenn wir 
den Armen in Seinem Namen mit Almofen beifpringen. 
Weihrauch werden wir Ihm durch fleifiges, andäch— 
tige8 und inbrünftiges Gebet anzünden. Myrrhen (ver 
Selbftverleugnung), wodurd die Verweſung verhindert 
wird, können wir Ihm bringen, wenn wir die finnlichen 
Lüfte meiden, und Leib und Seele rein und unbefledt zu 
erhalten fuchen. Im Allgemeinen kann man fagen, wir 
bringen Ihm Gold, Weihrauh und Myrrhen dar, wenn 
wir Ihn ala König, als Gott und als Menſchen befennen, 
und Ihm Die Geſchenke eines wahren Glaubens und 
frommen Lebens darbringen. 


Warum kehrten die Könige auf einem anderen Wege in ihr 
Land zurüd? 


‚ Sie thaten diefes, um dem Befehle Gottes, Der fie 
in Traume vor den böſen Abfichten des Herodes gewarnt 
hatte, nicht aber dem Herodes zu gehorjamen, und lehren 
und dadurch: 1. dag wir Gott mehr als den Menſchen 
gehorchen follen; 2. dag wir, wenn wir uns einmal be 





) ©. u. A. Petrus Ehryfol. Rede 157—159. 
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fehrt und Gott gefunden haben, binfür einen ganz anderen 
Weg nehmen müfjen, als wir zuvor gegangen find. ‘Durd) 
die Sinnlichkeit, dur die Sünde, durch die Lauigkeit 
hatten wir ung von Gott und von dem Himmel, welcer 
unſer Vaterland ift, entfernt; durch die Buße jollen wir 
num Gott wieder eifrig juchen. Und wir werden Ihn 
leicht finden; denn Er läßt fich gerne von Denen finden, 
die Ihn aufrichtig ſuchen; ) nachdem wir Ihn aber ge 
funden haben, müffen wir auf dem Wege des Kreuzes 
und der Abtödtung dem Himmel zumwandern. 

Anmuthung. Gib mir dod, o göttlicher Heiland! den 
Glauben diefer morgenländifchen Könige. Erleuchte meinen Ber: 
ſtand mit dem Lichte, welches ihnen geleuchtet Hat; bemege 
aber auch mein Herz, damit ich diefem Lichte folge und Did 
von nun an aufridtig ſuche; und zwar Di allein, und 
fonft Nichts als Did, der Du mid) zuerft gefucht haft. Gib 
auch, daß ih Did wirklich finden, Dich mit den Weifen im 
Geiſte und in ber Wahrheit anbeten und Dir Gold, Weihrauch 
und Myrrhen darbringen möge: meinen Willen nämlich durch 
einen vollfommenen Gehorfam, meine Güter durch das Almofen, 
mein Herz durch ein inbrünftiges Gebet und meinen Leib ver: 
mittelft der Kreuzigung, damit id, wenn id) Dir hier auf der 
Welt das Opfer meines Glaubens dargebracht habe, Di in 
der Herrlichkeit ewig anbeten möge. Amen.?) 


Am erfien Sonntag nad) dem Jeſte der Heiligen 
drei Könige. 


In dem Eingange der bl. Meſſe muntert uns 
die Kirche zu einer freudigen Anbetung Chrifti auf, mit 
folgenden aus der heiligen Schrift genommenen Worten: 
„Ich jah einen Mann auf einem erhabenen Throne figen, 
Den die Heerjchaaren der Engel anbeten, Ihm einmüthig 


1) Iſai. 5:8. — ?) 8. a. NR. Chr, II. 32. 
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Iobfingend, fiehe der Name Seiner Herrichaft währet ewig. 
Subelt Gott, alle Lande; dienet Gott dem Herrn mit 
Freuden (Pi. 99). Ehre fer Gott ꝛc. — Es zielt übrigens 
Alles in der heil. Meſſe darauf hin, uns einen willigen 
und freudigen Gehorfam gegen Gott und Seine heiligen 
Gebote einzuflößen. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Did, o Herr! nimm die Gelübde Deines 
zu Dir flehenden Volkes mit: himmlifcher Milde auf, da- 
mit e3 erfenne, was es thun joll, und das Erfannte auch 
zu erfüllen vermöge Durch Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ꝛc. 


Sektion aus dem Briefe des Hl. Paulus an die Rönter, 
12. 8. 1.—5. 2. 


1 Brüder! ich bitte euch um der Erbarmung Gottes willen, 
daß ihr euere Leiber, als ein lebendiges, heiliges, Gott wohl- 
gefälliges Opfer darbringet, und (fo) euer Gottesdienſt ver: 

2 nänftig fei. Und machet euch diefer Welt nicht gleichförmig, 
fondern wandelt euch) jelbft um in Erneuerung eueres Sinnes, 
jo daß ihr prüfet, wa8 der Wille Gottes, was gut, wohl: 

3 gefällig und volllommen fei. Denn ich fage Allen, die unter 
euch find, vermöge der Gnade, die mir gegeben worden, nicht 
höher (von fich) zu denken, als fid) geziemt, ſondern befcheiden 
von fich zu denfen, nach dem Maße des Glaubens, das Gott 

4 einem Jeden zugetheilt bat. Denn gleihwie wir an Einem 

5 Leibe viele Glieder Haben, alle Glieder aber nicht die- 
jelbe Verrichtung haben, fo find wir Biele Ein Leib in 
Chrifto, einzeln aber unter einander Glieder. 


Ertlärung. Im diefer Lefung ermahnt uns der Bl. 
Paulus, ja, er befhwört uns um der vielfältigen Erbarmungen 
Gottes willen, daß wir unfere Leiber unbefledt erhalten und fie 
Gott zu einem lebendigen, heiligen und Ihm wohlgefälligen 
Opfer barbringen ; zu einem lebendigen Opfer, im Gegenjate 
zu den Inden, welche Ihm nur todte Opfer brachten, d. i. das 

12* 
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Fleiſch der gefchlachteten Stiere, Widder u. dgl; zu einem 
heiligen Opfer, d. h. zu einem Opfer, welches von allen Makeln 
— der Sünde rein und darum Gott wohlgefällig iſt. Dieſes leben— 
dige, heilige und Gott wohlgefällige Opfer nun ſollen wir mit 
unſerem Leibe darbringen. Es iſt aber damit das Opfer unſeres 
Geiſtes nicht ausgeſchloſſen. Im Gegentheile kann das Opfer 
unſeres Leibes nur dann ein lebendiges, heiliges und Gott wohl— 
gefälliges genannt werden, wenn wir Ihm zugleich unfern Geift 
darbringen, welches gejchieht, wenn wir 1. alle unfere leiblichen 
Werke mit einer guten Meinung zur Ehre Gottes verrichten und- 
auf diefe Art heiligen; 2. wenn wir unfere finnlichen Luſte und 
böfen Begierden unterdrüden, 3. B. die Hoffart überwinden, dei 
Zorn bemeiftern, die Unzucht ablegen, den ausfchweifenden Ge: 
danfen unter dent Gebete Einhalt thun, kurz, wein wir, der 
Sünde abgeftorben nur Gott leben, jederzeit zu Seinem Dienfte 
bereit find, und fo mit einem fo demüthigen und zerkuirichten 
Herzen, wie David, uns felbft Gott zu einem lebendigen Opfer 
darbringen; 3. wenn wir namentlich an unferen religiöfen Hand: 
fungen, fowohl in der Kirche al8 zu Haufe nicht blos mit den 
Leibe, fondern auch mit dem Geiſte Antheil nehmen, d. i. wenn 
wir nicht blos mit dem Munde, fondern aud) mit dem Herzen 
Gott befennen und zu Ihm beten; nicht blos durch ehrerbietige 
Stellungen ꝛc. unjeres Körpers, fondern au durch Ehrfurdt in 
unjerem Inneren Ihm unfere Andacht und Verehrung bezeigen. 
Darin befteht dann aud) der vernünftige Gottesdienft, zır 
dem und der Apoftel auffordert. — Ferner ermahnt uns der 
bl. Paulus, der Welt nicht gleihförmig zu werden, d. i. 
uns nicht nach den Grundfägen, Sitten und Gebräuchen der 
Kinder diefer Welt zu, richten; Dasjenige nicht zu Lieben, 
was die Welt Tiebt; Dasjenige nicht zu thun, was die Welt 
thut. Diefe Lehre ift jo widtig, daß man ohne Erfüllung. 
derfelben fein wahrer Jünger Chrifti fein kann; denn unmöglid; 
fann man ein Freund Gottes fein, wenn man es mit ber 
Welt hält,.die eine Feindin Gottes ift.!) Um aber der Welt 
nicht gleichförmig zu werden, muß man alle fündhaften Hand» 
lungen, Gefinnungen, ‚Hoffnungen und Neigungen, befonder& 


..2) Joh. 15,.16, 17,18 8. ° 
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aber die, welche Paulus !) die Werke des Fleiſches nennt, 
deren Lohn die VBerdammung ift, ablegen und neue, ganz 
entgegengefetzte dafür annehmen. Man muß aufhören, ‚der alte 
irdiſche Menſch zu fein und ein neuer himmliſcher Menſch 
werden, deſſen Wandel im Himmel ift; und um ein folcher zu 
werden muß man ſich forgfältig beftreben, in Allem zu erkennen, 
was Gott wohlgefällig und folglich gut und volllommen ift. 
Diefes ift dann die einem Chriften anftändigfte Wiffen- 
haft, von welcher der HI. Paulus im 2. Vers redet. Alle 
Künfte und Wiffenfchaften werden und nicht zum Beſitze des 
Himmels verhelfen, wenn wir uns nicht befleißen, Dasjenige 
zu erlerıren, was uns der Glaube lehrt, und Dasjenige zu er: 
fennen und zu erfüllen, was Gott von uns verlangt. Wenn 
wir aber auch dieje gottgefällige Wiffenfchaft befigen und es fo- 
gar meit darin gebracht haben, fo dürfen wir uns doch nicht 
über Andere erheben; denn Gott ift es, der Allen dag Maß des 
Glaubens erteilt. Wir find wie die Glieder eines Leibes, und 
wenn aud der Eine von uns eine vorzüglichere Gnade als der 
Andere hat, fo dürfen wir dod) den Frieden und die Liebe nicht 
bei Seite ſetzen, ſondern es fol Jeder aus uns eifrigft mit 
feiner Gabe arbeiten, damit der Leib Chrifti, die Kirche immer 
mehr gebeihe und die Zahl der würdigen Glieder Seines 
Reiches immer größer werbe. 

Betrahtungspunkte. Unfer Leib ift heilig — Heiligend 
und geheiligt. Der Leib ift ein lebendiges — Heilige und 
gottgefälliges Opfer. Der Gottesdienft ift nur vernünftig, 
wenn er gotteswürdig für die Menfchen belehrend und heiligend 
verrichtet wird. Der Apoftel Iehret hier die Demuth im Denken, 
— Bollen — Handeln. - 


Evangelium Lulas 2. 8. 42.—52. V. 


42 Als Jeſus zwölf Iahre alt war, reiften Seine 
Eltern, wie gewöhnlih, zum Feſte nad Jeru— 
4 jalem. Und da fie am Enbe der Feſttage wieder 


i) Gal. 5, 19. 
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zurückkehrten, blieb der Knabe Jeſus in Jeruſalem, 
ohne daß es Seine Eltern wußten. Da ſie aber 
44 meinten, Er ſei bei der Reiſegeſellſchaft, ſo machten 
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fie eine Tagreiſe und ſuchten Ihn unter den Ver- 
45 wandten und Bekannten. Und da fie Ihn nicht 
fanden, fehrten fie nach Serufalem zurück und fuchten 
46 Ihn. Und es gefchah, nach drei Tagen fanden 
fie Ihn im Tempel, fiend unter den Lehrern, wie 
47 Er ihnen zuhörte und fie fragte. Und es erftaunten 
Alte, die Ihn hörten, über Seinen Verſtand und 
43 Seine Antworten. Und als fie Ihn fahen, wın- 
derten fie fi, und Seine Mutter ſprach zu Ihm: 
Kind, warum haft Du uns das gethan? Siehe, 
43 Dein Bater und ich haben Dich mit Schmerzen 
gefucht! Und Er fprach zu ihnen: Warum Habet 
ihr Mich gefucht? Wußtet ihr nicht, daß Ich in 
50 dem fein muß, was Meines Waters iſt? Sie aber 
51 verftanden die Rede nicht, die Er zu ihnen ſagte. 
Und Er zog mit ihnen hinab, und Fam nach Naza- 
veth, und war ihnen unterthan. Und Seine Mutter 
52 bewahrte alle diefe Worte in ihrem Herzen. Und 
Jeſus nahm zu an Weisheit und Alter 
und Gnade bei Gott und den Menſchen. 


Inhalt. Der Hl. Evangeliſt Lukas erzählt uns das 
Zurüchleiben Jeſu im Tempel, die erfte Offenbarung Seiner 
Weisheit und die Rückkehr mit Seinen Eltern. 

Glaubensſehre. Iefus hatte auch einen menfchlichen 
Verſtand und einen menfchlihen Willen, weil Er zunahm 
an Weisheit und an Gnade vor Gott und den Menfchen. — 
Die Eltern Jeſu erfüllten das vierte Gebot Gottes genau, 
indem ſie Ihn in der Religion unterwieſen, und Ihm ein gutes 
Beiſpiel gaben. 
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Sittenſehre. Wir follen die gebotenen Feiertage fo Halten, 
wie es vorgejchrieben ift. — Wir follen und gerne mit dem 
befchäftigen, was Gottes ift. — Wir follen nach dem Beifpiele 
Jeſu immer fo leben, daß man am Ende unferes Lebens von 
uns in Wahrheit jagen kann: Ex hat zugenommen an Alter, 
Weisheit und Gnade bei Gott und den Menfchen. 

Vorſatz. Ich will gerne in die Kirche gehen, und mid 
dort nur mit dem befchäftigen, was meines himmliſchen Vaters 
ift. — Ich will meine Jugendzeit ordentlih und gewiffenhaft 
benüßen, damit ich nicht blo8 zunehme an Alter, fondern aud) 
an Weisheit und Gnade bei Gott und den Menjcen. 


Betrahtungspunkte. Die zarte Jugend Jeſu belehrt 
die Kinder, wo fie gerne fein, die Erwachſenen, wie lange fie 
Gott dienen, und die Alten, wontit fie fi) vor dem Altare des 
Allerhöchſten befhäftigen follen. Jeſus betrug Sid wie 
der Sohn Gottes. des Vaters, erklärte Sich dafür öffentlich, 
und wurde auch von Maria und Sofeph dafür anerkannt. 

Jeſus nahm als Menſch an Weisheit, an der Frömmig: 
feit und am Alter zu; al8 Gott konnte Er an nichts zunehmen. 
Das beweiſt, daß Er Gott und Menſch zugleih war. — 
Jeſus gehorchte Seiner Mutter, wiewohl Er der eingeborene 
Sohn Gottes war; Er fügte fi) Joſephs und Marias An- 
ordnungen, obgleih Seine Reden jo voll Weisheit waren, 
daß fie diefelben nicht einmal verftanden. (Welches Beifpiel 
für Kinder und Untergebene !) 


Warum ging Jeſus mit Seinen Eltern nad Ierufalem in 
den Tempel? 


Nach dem Moſaiſchen Gejege!) mußte jeder Israelite 
dreimal im Jahre, nämlich) am Oſterfeſte, Pfingftfefte und 
Zaubhüttenfeite, vor dem Angefichte Jehova's, d. i. vor 
dem heiligen Zelte oder im Tempel erfcheinen. Da nım 
Jeſus zwölf Jahre alt war, fo ging diefe Vorjchrift des 
Geſetzes auch Ihn an, und Er reijte deshalb mit Seinen 


)5,8M. 16, 16. 
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Eitern hinauf nad) Jeruſalem, wo fich zu dieſer Zeit das 
heilige Zelt befand. — *Lernen wir daraus, den Gejegen 
Gottes und Seiner Kirche gehorjam zu jein, und feine 
Mühe und Beichwerde bei deren Erfüllung zu fcheuen. 
Hüten wir uns namentlich, unjer Wegbleiben aus dem 
Haufe Gottes mit der Weite und Beichwerlichleit des 
Weges dahin zu entjchuldigen. Wenn Jeſus, zwölf Jahre 
alt, von Nazareth nad) Serufalem reifte, um der Vor⸗ 
ihrift des Gefeges zu genügen, warum follten dann wir 
nicht einen Weg von einigen hundert Schritten in die Kirche 
maden können? Sagen wir aud) nicht, die ungünftige 
Witterung u. dgl. jet für uns ein Hinderniß, dem Gottes- 
dienste beizumohnen. „Die eifrigen und warmen Ber- 
ehrer der himmlischen Lehre,” schreibt der bi. Johannes 
Chryſoſtomus, „ertragen Alles mit Leichtigkeit, um nur 
diefe ihre edle und geiftige Begierde befriedigen zu können; 
und nicht Kälte oder Hite, auch nicht die Menge der Ge- 
ihäfte oder die Maſſe der Sorgen, nod) irgend etwas 
Anderes Tann fie von diefem Eifer abwendig machen. Im 
Gegentbeile aber wird der Träge und Gleichgiltige auch 
dei der günftigften Witterung, und wenn er noch fo viel 
Zeit und Gelegenheit bat, doch feinen Eifer für den 
Gottesdienft zeigen, fondern bejtändig in ſeinem höchſt 
ftrafbaren Schlafe fortſchlummern.“ Wer aber die Kirche 
und den Gottesdienst nicht gerne bejucht, zeigt Dadurch, 
daß er Gott und Sein heiliges Wort nicht liebt! — Daß 
Jeſus mit Seinen Eltern ging, ift zugleich ein Winf für 
die Kinder, dag fie am liebften in der Gefellichaft ihrer 
Eltern fein jollen, wo fie am ficherften vor Streit und 
Händeln, vor Verführung u. ſ. w. bewahrt bleiben. 


Was lernen wir daraus, daß es heißt: die Eltern Jeſu 
nahmen das Kind mit nad Jeruſalem? 


Demgemäß jollen die Eltern ihre Kinder mit aller 
Gewifjenhaftigkeit in ‚die Kirche führen, fie chriftlich er- 
ziehen, zum Gebete anhalten und oft und oft an das 
Beilpiel Jeſu erinnern. | 
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Warum ift der Knabe Jeſus in Yerufalem geblieben? 


Um die Lehrer, die Er während des Feſtes gehört 
hatte, noch weiter zu hören, fie durch Seine Fragen und 
Antworten von dem Reiche Gottes zu unterrichten und 
dadurch ihr Seelenheil und Gottes Ehre zu befördern; 
fo wie auch um jett ſchon einige Strahlen Seiner Gott- 
heit blicken zu laffen und dadurch die Menfchen zum 
Glauben an Ihn vorzubereiten. 


Warum haben Maria und Joſeph Jeſus fo emfig gefucht? 


Das haben fie wegen ihrer großen Liebe zu Ihm 
gethan. Hieraus lernen wir, wie jehr wir uns in Acht 
nehmen follen, Jeſus geiftiger Weile, durch die Sünde zu 
verlieren; und wenn wir Ihn verloren haben, wie eifrig 
wir uns dann bemühen follen, Ihn wieder zu finden. 
Durh das Suchen und Nachfragen der Eltern Jeſu wer- 
den auch jene Eltern unterrichtet und bejchämt, welche fich 
wenig darum befümmern, wo fi) ihre Kinder befinden, 
ob in guter Gefellichaft, wo fie etwas Nütliches und 
Heilfames lernen können, oder in jchlechter, wo ihre Un- 
ſchuld zu Grunde gerichtet wird; und die auch in Be 
ziehung auf die leibliche Gefundheit für ihre Kinder, man 
darf es geradezu fagen, weit weniger als für ein Stüd 
Vieh bejorgt find. 


Warum Hat Sich Chriftus in dem Tempel finden laſſen, 
wo Er die Lehrer befragt und ihnen geantwortet hat? 


Dadurch wollte Er ung Alle, befonder8 aber Kinder 
und junge Leute, lehren, daß wir uns beſtreben jollen, 
Dasjenige zu erlernen, was zu unſerem Seelenheile zu 
wiffen nöthig tft, und deßhalb den Predigten und dem 
chriſtlichen Unterrichte fleißig beizuwohnen. Wir follen 


ung auch keinesweges jchämen, unjere Seelforger um Das 


zu fragen, was wir nicht verjtehen. Etwas nicht wifjen 
und darnach fragen, ift feine Schande; .aber feine Un⸗ 
wiffenheit aus Hoffart nicht eingeftehen und ſich nicht 
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unterrichten Laffen wollen, das ift eine Schande und Tann 
zum ewigen Verderben führen. 


Barum fagte Maria: Sohn! warum haft Du uns das gethan? 


Das hat fie getban, ihren Schmerz über das Ver⸗ 
miffen Jeſu und ihre Liebe zu Ihm auszudrüden, nicht 
aber, um Ihn zu beitrafen; denn Jeſus war ganz un- 
fträflich. Indeſſen erinnert doch dieſes Verfahren Mariens 
die Eltern an ihre Pflicht, auf ihre Kinder Acht zu geben 
und diefelben zu bejtrafen, wenn jie Böſes thun. Heli ift 
von Gott mit einem gähen und erjchredlichen Tode beitraft 
worden, weil er feine Kinder nicht gezüchtiget hat. ”) 


„Er war ihnen unterthan.” 


Nach dem Beifpiele Jeſu follen alle Chriften den Ges 
boten Gottes, der Kirche und ihrer Eltern gehorjam fein. 
Der Gehorfam ift, wie die Schrift jagt, ?) beſſer als 
Opfer, und gefällt Gott mehr al3 das Fett von Thieren, 
gleichwie hingegen der Ungehorfam von Gott den Laftern 
der Wahrfagerei und Abgötterei gleichgehalten wird. Wie 
unrecht thun daher alle ungehorfamen Kinder, namentlic) 
aber jene, bie ihren Eltern, wenn diefe arm, alt und 
unvermöglich find, nicht gehorchen und beifprirtgen wollen; 
ja fogar fich derfelben ſchämen, während der Gottmenſch, 
Jeſus Ehriftus, Seiner armen Mutter und Seinem Pflege 
vater, dem Zimmermann Joſeph, in Allem fo gehorfam 
und unterthan war. Verflucht find jene Kinder, die ihre 
Eltern nicht ehren, ?) und noch mehr jene, welche diefelben 
verachten, verjpotten und verlaffen! Die Augen werden 
ihnen einft von den Raben ausgeriffen werben. %) Und 
wenn Gott ungehorfame und widerſpänſtige Kinder zu 
fteinigen befiehlt, ) was verdienen erft die, welche nad) 
ihren Eltern fogar fchlagen, oder fonft gemaltthätige Hand 
an fie legen? Bleiben aber foldhe Kinder auch auf der 


1) 1. Kn 3.4.8. — 2 J. Kön. 15.22. — %)5. 8. M. 27, 16, 
— 9 Sprich. 0, 1. — 95.8.M. 21, 2. 
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Welt ungeftraft (was übrigens nur felten gejchieht), fo 
werden fie doch in der Ewigkeit den Strafen ber Hölle 
nicht entgehen. 


Wie hat Chriſtus an Weisheit, Gnade und Alter zugenommen ? 


Er hat nad) dem Maße des zumehmenden Alters 
immer neue Wirkungen jener Weisheit und Gnade gezeigt, 
von der Er voll war; und hiedurch bat Er uns Alle, 
und namentlic) die Jugend, gelehrt, daß wir auf dem 
Wege der Erfenntniß Gottes und auf dem Wege der 
Tugend immer weiter fortfchreiten follen; denn jedes Alter 
hat feine befonderen Tugenden und Pflichten, welche man 
zu erfüllen fich beftreben muß, um die Vollkommenheit 
des darauffolgenden Alter erlangen zu können. Ueberdieß 
fann ich nicht umhin, zu bemerken, daß es feine fchönere 
Grabichrift für einen Jüngling oder eine Jungfrau geben 
fann oder gibt als: „Hier ruht N. Er nahm ftets zu 
an Alter, Weisheit und Gnade bei Gott und den Men- 
ihen.” Denn mit diefen Worten ift Alles ausgejprochen, 
was man Vorzügliches von einem Menfchen zu jagen im 
"Stande ift. 


Anmuthung. Holdfeligfter Iefus! Der Du Did im 
zwölften Jahre Deines Alters im Tempel zu Ierufalem von 
Deinen Eltern haft finden laſſen und ihnen, uns zum Beifpiele, 
ftetS gehorfam geweſen bift; gib, daß wir Deinem Beifpiele 
zufolge den Geſchäften unferes himmlifchen Vaters, oder viel- 
mehr dem einzigen und wichtigften Gefchäfle unferes Heiles 
fleißig abwarten, das Joch Deines Gefeges von Jugend auf 
willig tragen, und den Geboten ber Kirche, unferen Oberen und 
Eltern allezeit gehorfamen. Wehre ab der ungezogenen Jugend, 
daß fie nicht fo muthwillig und frech in einem ärgerlichen Leben 
aufwachſe. Berleihe den Eltern Gnade und Weisheit, daß fie 
ihre Kinder nad) Deinem Wohlgefallen in aller Tugend erziehen, 
und ihnen hierzu felbft mit ihrem guten Beifpiele vorangehen. 
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Gib endlih uns Allen, daß wir Dich niemald verlieren, oder 
wenn wir Did) verloren haben, eifrig wieder fuchen, glücklich 
finden und in Deinem Befite an Gnade, Weisheit und 
Tugend fo zunehmen mögen, daß wir endlich zu jener Vol- 
fommenheit gelangen, zu welcher Du uns beftimmt haft. Amen. 


Bon der wahren Gotifeligkeit. 


Aus der Philothea des HI. Franziskus von Sales. 
(Rad, meiner Bearbeitung. Amberg, Habbel, mit 12 Holzfchnitten.) 


Sie fanden XhnimQTempel.') Euer Gotte3- 
dienst foll vernünftig fein.?) 

In dem Begriffe von der Gottjeligfeit oder wahren 
Andacht betrügen fich, leider! fehr Viele; denn wie Aure- 
fing auf feinen Gemälden allen Gefichtern die Züge und 
da3 Ausfehen derjenigen Perjonen gab, die er liebte, fo 
malt fich jeder gerne die Gottjeligfeit nach feiner Neigung 
und Einbildung. Wer gerne faſtet, hält fich wohl für recht 
gottjelig, wenn er nur faftet, obwohl er fein Der voll 
Groll hat, und während er der Nüchternheit zu Liebe ſich 
ſcheuet, ſeine Zunge mit Wein, ja auch nur mit Waſſer 
zu benetzen, gar kein Bedenken trägt, dieſelbe durch Ehr- 
abſchneiden und Verläumden in das Blut ſeines Nächſten 
einzutauchen. Ein Anderer Hält ſich für gottjelig, weil er 
täglich eine große Anzahl Gebete herjagt, wenn ſchon nadj- 
ber fein Mund in grämliche, ftolze und beleidigende Worte 
über Hausgenoffen und Nachbarn fich ergießt. Dieſer 
Öffnet jeine Börſe gerne zu Almofen; aber er verjchließt 
das Herz feinen Feinden, und mag nimmer aus demjelben 
Sanftmuth und Verföhnung hergeben. Jener hingegen 
verzeiht willig, allein daß er feine Schulden bezahle, kann 
nur gerichtlicher Zwang erwirken. Alle diefe mag die all- 
gemeine Meinung für gottjelig halten; fie find es aber 
keineswegs. Als die Diener Sauls den David in feinem 


—— — — 


1) Sul. 2,.46. — Rom. 12, 1. 


190 Am erften Sonntag nad) dem Feſte der HL. drei Könige. 


Haufe auffuchten, legte Michol ein Bild mit deſſen Klei- 
dern angethan in fein Bett, und machte fie glauben, er 
ſelbſt läge da frank und fchliefe. So beveden fich Viele 
mit gewiffen äußerlichen Werfen, die der heiligen Gott- 
jeligfeit angehören, und die Welt hält fie für wahrhaft 
gottfelig und geiftig gefinnt; in der That aber find fie 
nur Bildfäulen und Schatten der Gottfeligfeit. 

Die wahre und lebendige Gottjeligkeit fett die Liebe 
Gottes voraus; ja, fie ift nichts Anderes, als eine wahre 
Liebe zu Gott, doch aber nicht fehlechthin jede Liebe. In⸗ 
joferne nämlich die göttliche Liebe unfere Seele verfchönert, 
beißt jie Gnade, weil fie uns der göttlichen Majeſtät 
wohlgefällig macht. Inſoferne fie uns die Kraft gibt, 
Gutes zu thun, wird fie wirkliche Liebe genannt; aber erit 
dann heißt fie Gottfeligkeit, wenn fie jenen Grab der 
Vollkommenheit hat, daß fie ung dahin bringt, nicht nur 
Gutes zu wirken, fondern forgfältig, oft und fertig Gutes 
zu wirten. Die Strauße fliegen niemals, die Hühner 
nur fchwer, dabei niedrig und felten; die Adler, Zauben 
und Schwalben aber fliegen viel, raſch und hoch. Auf 
ähnliche Weife nehmen die Sünder gar keinen Aufflug zu 
Gott; ihr ganzes Treiben ift auf der Erde und für die 
Erde." Gute Menſchen, welche aber die Gottjeligfeit noch 
nicht erreicht haben, erheben ſich wohl zu Gott durch gute 
Werke, doch nur felten, langjam und jchwerfällig. Die 
Gottjeligen hingegen ſchwingen fich mit oftınaligem, jchnel- 
lem und hoben Fluge zu Gott empor. Kurz, die Gott: 
jeligkeit ift nicht8 Anderes, als eine eijige Schnellkraft 
und Lebendigkeit, mittelſt welcher die de e ihre Werke in 
uns oder wir in ihr diefelben vollbringen mit fertiger 
und inniger Neigung. Wie es demnach zur wirklichen 
Liebe gebört, daß fie uns dahin bringt, alle Gebote Gottes 
überhaupt und in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen; 
ebenſo iſt es der Gottſeligkeit eigen, daß ſie uns antreibt, 
dieſelben mit Fertigkeit und Fleiß zu erfüllen. Aus dieſem 
Grunde kann der weder gut noch gottſelig genannt 
werden, welcher nicht die ſämmtlichen Gebote Gottes hält. 
Denn um gut zu ſein, muß man die wirkliche Liebe haben, 
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und um gottjelig zu fein, außer der Liebe noch eine große 
Regſamkeit und Fertigkeit in den Werfen der Liebe. 

Die Gottjeligfeit thut aber noch mehr, als daß fie 
ung fertig, thätig und eifrig in der Beobachtung aller 
Gebote Gottes macht. Weil fie in einem gewiſſen Grade 
vortrefflicher Liebe beiteht, fo fordert fie uns außerdem 
dazu auf, mit bereitwilligem und geneigtem Herzen fo viele 
gute Werke zu thun, als wir nur fönnen; wenn dieje 
gleich Teineswegs geboten, fondern nur angeratben oder 
ung innerlich eingegeben find. Ein Menſch, der erjt kürz⸗ 
ih von einer Krankheit genejen ift, bewegt fi) wohl, jo 
viel er eben muß, aber mit langfamen und ſchweren Schrit- 
ten. Ebenſo wandelt auch der von feiner Ungerechtigkeit 
geheilte Sünder nur fo weit, als Gott es ihm befiehlt, 
und ‚dabei noch immer fchwerfällig und langfam, bis zur 
Zeit, da er die Gottjeligfeit erlangt bat. Dann aber, 
einem gefunden Menſchen ähnlich, geht er nicht blos, fon- 
dern läuft einher auf vem Wege der Gebote Gottes; über- 
dieß ſpringt er hinüber und durchwandelt die Fußſteige 
der evangelifchen Räthe und himmlischen Eingebungen. — 
Endlich find Gottſeligkeit und Liebe nur unterſchieden wie 
Flamme und Feuer. Die Liebe ift ein geiftiges Feuer, und 
wenn fie recht entflammt ift, heißt fie Gottſeligkeit. Mit⸗ 
bin thut die Gottjeligkeit zum euer der Liebe nur noch 
die Flamme binzu, wodurch die Liebe nicht allein in der 
Erfüllung der göttlichen Gebote, fondern anch in der Aus- 
übung der evangelischen Räthe und heiligen Einfprechungen 
fertig, thätig und eifrig wird. ") 


Am zweiten Sonntag nad) dem Ziefle der heiligen 
| drei Könige. 
Am Eingange der heil. Meſſe ladet die Kirche alle 


Geſchopfe ein, Gott wegen der Menſchwerdung Seines ein- 
geborenen Sohnes zu. danken. „Alles Land bete Dich an, 


1) L. a. D. N. Chr. XVI. 26. 
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umd finge Dir, lobfinge Deinem Namen. Singet Gott 
Yobgefänge alle Länder; finget Lob Seinem Namen." 
(Pi. 65.) Ehre jei ıc. 


Bitte der Kirche. 


Altmächtiger, ewiger Gott! Der Du die himmlischen 
und irdiſchen Dinge zugleich Teiteft und regiereft: erhöre 
gnädig das Flehen Deines Volkes, und verleihe unferen 
Beiten Deinen Zrieden. Durch Jeſum Chriftum ꝛc. 


Jehtion aus dem Briefe des hl. Apoſtels Paulus an die 
Römer 12. 8. 6.—16. B. 


6 Brüder! Wir haben gemäß der Gnade, bie und gegeben 
worden, verfhiedene Gaben. tes (die Gabe) ber 

7 Weisfagung, (fo geſchehe fie) nad; Maßgabe des Glaubens; 
hat Jemand ein Kirchenamt (der bleibe) bei feinem Amte; 

3 wer Iehret, (der bleibe) bei ber Lehre; wer ermahnet, ber 
bleibe) bei dem Ermahnen; wer gibt, (der gebe) in Ein- 
falt; ift jemand Vorfteher, (der fei es) mit Sorgfalt; wer 

9 Barnıherzigkeit übt, (der thue e8) mit Fröhlichteit. Die, 
10 Liebe fei ungeheudelt. Haffet das Böſe und Hanget 
dem Guten an. Liebet einander mit brüderlicher Liebe: mit 

11 Adtung fommet einander zuvor. Seid nicht träge im Eifer: 
12 feid inbrünftig im Geifte: dienet dem Herrn. Erfreuet end 
13 in Hoffnung; feid geduldig in Trübfal; dehartlich im Gebete. 
Den Heiligen kommet zu Hilfe in ihren Nöthen ; befleifget euch 

14 ber Gaſtfreundſchaft. Segnet, bie euch verfolgen; jegnet, und 
15 fluchet nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen, und weinet 
16 mit den Weinenden. Habet einerfei Gefinnungen unter 
einander, trachtet nicht nad) hohen Dingen, fondern Haltet 

«8 mit den Niedrigen. Haltet euch nicht felbft für Hug. 


Erklärung. Der HL. Paulus ermahnt jeden Chriften, 
daß er die Gaben, die ihm Gott gegeben, wohl anwende. 
It Einem ein Amt anvertraut, ber fehe wohl zu, daß er 
«8 fo vertwalte, daß er vor Gott beftchen könne. Ganz befonders 


Am zweiten Sonntag nad} dem Feſte der hl. drei Könige, 193° 


ermahnt der Apoftel au zur brüderlichen Viebe; und diefe 
zu unterhalten, treibt er und an zu den Werfen der Barm— 
herzigfeit al8 da find: die Fremden beherbergen, mit Almofen 
Denen beifpringen, die durch Unglüd oder Ungerechtigkeit um 
das Ihrige gefommen find 2c., fo wie dazu, daß wir und 
des Wohlſtandes unferes Nächten freuen und defjen Unglüd 
zu Herzen nehmen, wie wir uns über unfer eigenes Glück 
oder Unglüd erfreuen oder betrüben. 


Welches ift das befte Mittel, die brüderliche Liebe zu unterhalten? 


Die Demuth, vermöge welcher man ih nicht höher 
hätt, al3 Andere, und den guten Eigenjchaften und Vor- 
zügen Anderer Öerechtigfeit widerfahren läßt. Dieje Tugend 
macht, daß man Jedem mit Achtung entgegen fommt, und 
‘eben gütig und freundlich behandelt. Dadurch wird der 
Friede erhalten, während unter den Hoffärtigen, von denen 
Einer immer befjer fein will, als der Andere, ſtets 
Bänfereien und Yeindjeligfeiten entjtehen.!) 


Sittenlehre für die Oberen. 


Ein hartes Urtheil haben Jene von Gott zu erwar- 
ten, welde nur um des Gewinnes willen oder aus 
Eitelkeit Aenter und Würden ſuchen, und fich in dieſelben 
eindrängen, jie mögen die dazu erforderlichen Kenntniffe 
und Geſchicklichkeiten befiten oder nicht; oder welche, wenn - 
fie dazu tauglich find, fih die Erfüllung ihrer Pflichten 
wenig angelegen fein lafjen, ja vielleicht jogar Alles nur 
nah Gaben und Geſchenken richten und jchlichten. Ueber 
Solche Hagt Gott ſchon bei Iſaias 1, 23, indem Er zu 
dem israelitiſchen Volke jpricht: „Deine Fürften (Richter) 
find ungläubig und Diebsgejellen (die ſich Bedrückungen 
und Beeinträchtigungen erlauben). Alle Lieben Geſchenke, 
und gehen der Belohnung nad: der Waiſe ſchaffen fie 
nicht Mecht, und die Sache der Witwe Tommt nicht vor 


) Sprüchw. 30, 10. 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 13 
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fie. Aber wehe ihnen, Sch werde ſchnell und plößlich über 
fie fommen, und das ftrengfte Gericht wird über fie ergehen. ') 


Heufzer. Gib uns Deine Gnade, o Herr! daß wir die 
Lehre des HI. Paulus von der Demuth und Liebe nad) Deinem 
Willen treu befolgen, daß wir mit allen Nothleidenden Mit: 
feid tragen, uns nicht über unfere Mitmenfchen erheben, und 
uns zu den ©eringen herablaffen, damit wir einft im Himmel 
mit ihnen erhöht zu werden verdienen. 


Evangelium Joh. 2. K. 1.—11. 8. 
1 In jener Zeit ward eine Hochzeit gehalten zu 
Kana in Galiläa; und die Mutter Jeſu war 
2 dabei. Auch Jeſus und Seine Jünger waren zur 
3 Hochzeit geladen. Und als e8 am Weine gebrad, 
fagte die Mutter Jeſu zu Ihm: Sie haben feinen 
4 Wein! Jeſus aber ſprach zu ihr: Weib, was habe 
Ich mit dir zu Schaffen? Meine Stunde tft noch 
5 nicht gefommen. Da fagte Seine Mutter zu den 
Dienern: was Er euch jagt, das thuet. Es ftanden 
6 aber dafelbft ſechs fteinerne Waſſerkrüge zu den bei 
den Juden üblichen Reinigungen, wovon ein jeder 
zwei dis drei Maß hielt. Jeſus aber fprach zu 
T ihnen: Füllet die Krüge mit Waſſer. Und fie 
8 füllten fie bis oben. Und Jeſus ſprach zu ihnen: 
Scöpfet num, und bringet e8 dem Speifemeifter. 
9 Und fie brachten’s ihm. Als aber der Speife- 
meifter das Waſſer Toftete, welches zu Wein ge- 


1) Weish. 6, 6. 


Am zweiten Sonntag nad) den Feſte der HL. drei Könige. 195 




















worden war, und nicht wußte, woher das wäre 
(die Diener, welche das Waffer gefchöpft hatten, 


wußten e8), rief der Speifemeifter den Bräutigam, 
13* 
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10 und fprach zu ihm: Jeder mann ſetzt zuerft den 
guten Wein auf, und dann, wenn fie genug getrunken 
haben, den geringeren ; du aber Haft den guten Wein 

11 bi8 jest aufbewahrt. Diefen Anfang der Wunder 
machte Jeſus zu Kana in Galiläa ; und Er offen- 
barte Seine Herrlichkeit, und Seine Jünger glaubten 
an Ihn. 


Duhalf. Der HL. Evangelift Iohannes erzählt, daß Jeſus 
Chriſtus zu Kana in Galiläa einer Hochzeit beigewohnt und 
dort Sein erſtes Wunder gewirkt habe. 


Glaubenslehre. Jeſus nimmt auch Theil an unfhuldiger 
Freuden. — Mariend Fürbitte vermochte dazumal fchon jehr viel, 
als fie auf Erden war; was wird fie erft jetzt bet Gott vermögen ! 


Hittenfehre. Wir follen die Freuden immer fo genießen, 
daß wir uns bei denjelben an Jeſus und Maria andächtig 
erinnern. — Wir follen Maria oft um ihre Fürbitte an— 
rufen und und in ihren mächtigen Schuß begeben. — Wir 
follen jedes wichtige Werk mit Gott beginnen. 


Dorfag. Ich will jeder Unterhaltung als ein wahrer 
Chrift beimohnen. Ich will, wenn ich kann, Anderen eine Ver: 
legenheit erfparen. 


DBeirahtungspunkfe. Jeſus Heiligte die Hochzeit 
zu Kana durch Seine Gegenwart, durch Seinen Gehorfam (in: 
dem Er vor der vom Pater beftimmten Zeit nicht wirker 
wollte), durch Sein erſtes Wunder. 


Der Heiland zeigt durch da8 Wunder zu Kana in Galiläa, 
daß Er Gott und Menfc zugleich fei (die Gottheit durch 
die Rede und das Wunder, die Menfchheit durh das Er: 
Scheinen und Handeln). 


Die Fürbitte Marien bei Jeſu bemeifet, daß fie 
Jeſus und Seine Würde kannte, daß fie Seine Liebe verftand, 
und daß fie das Elend der Leute lebendig fühlte. 
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Warum meldet das Evangelium, daß Jeſus mit Seiner Mutter 
und Seinen Jüngern auf der Hochzeit geweſen fei? 


Es gibt und dadurd 1. zu verftehen, daß die Braut- 
leute gottesfürchtige Leute geweſen fein müfjen, weil fie 
die Mutter Jeſu und Jeſum Selbſt ſammt Seinen Jüngern 
zur Hochzeit geladen, und Dieſe die Einladung angenom- 
men haben. Hieraus lernen die Brautleute, daß fie, wo— 
ferne fie den Segen Gottes erlangen wollen, fich durch ein 
zeines Leben und durch inbrünftiges Gebet würdig machen 
müffen, daß Jeſus geiftiger Weife ihre Hochzeit bejuche, und 
daß diefe nicht dur Aufwand und Pracht, ſondern durch 
Chriſti Gegenwart und die Tugend der Brautleute und 
aller Anweſenden ausgezeichnet und geheiliget werde. Weil 
dieſes, Leider! felten gejchieht, darum fieht man fo viele 
anglüdliche Ehen. — Ueberhaupt ſoll man aber Chriftum 
zu allen wichtigen Gejchäften, die man unternimmt, umd 
namentlich wenn es fih um die Wahl eines Standes 
Yandelt, einladen, damit Er Seinen Segen, Gnade, Er- 
leuchtung und Beiftand dazu ertheile. Das Evangelium 
lehrt aber dadurch, 2. daß wir uns auch freuen Dürfen, 
wenn fih nur unfere Freuden mit den Grundſätzen des 
Chriftenthumes vertragen, und weder felbft fündhaft find, 
noch zur Sünde verleiten. 


Barum hat fih Maria diefer Brautleute angenommten, da es 
an Wein fehlte? 


Weil fie eine Mutter der Barmberzigfeit und milds 
Herzige Fürfprecherin ift für alle betrübten und verlaffenen 
Menſchen, die Gott fürchten. Daraus lernen wir, daß 
wir, wenn wir nicht im Stande find, der Noth unferer 
Mitmenschen ſelbſt abzuhelfen, ihnen wenigſtens durch 
unjere Fürſprache bei Anderen, die diefes können, zu Hilfe 
fommen, fo wie auch, daß wir in unferen eigenen Nöthen 
zu diefer liebreichen Mutter der Barmherzigkeit unfere 
Zuflucht nehmen follen. Wir fehen aus dem Evangelium, 
wie aufmerffam fie auf die Bebürfniffe der Menfchen ift, 
and wie fie ſelbſt Leiblicher Noth durch ihre Fürbitte bei 
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ihrem göttlichen Sohne abhilft, auch wenn die Nothleiden- 
den fie nicht darum bitten. Um wie viel mehr wird fie 
ung durd ihre Fürſprache Helfen, wenn wir in geiftigen 
Nöthen zu ihr fommen und fie vertrauensvoll um ihre 
mächtige Fürbitte anflehen! 


Warum fagte Chriftus zu Maria: Weib, was habe Ich mit 
dir zu ſchaffen ? 


Er wollte damit jagen: O Mutter! in diefer Sade 
bift du Mir nicht Mutter, fondern wie ein freindes Weib; 
denn von dir habe Ich zwar Meine Menſchheit, aber nicht 
Meine Gottheit empfangen. Meine Gottheit wird dieß 
Wunder wirken, aber nicht, nach deinem und ber Ver— 
wandten Begehren, fondern nad) dem Willen Meines himm- 
liſchen Vaters; nach diefem werde Ich es wirken, wenn 
die von Ihm beftimmte Stunde gefommen ift. Diefe ift 
aber noch nicht da; denn die Noth ift noch nicht fo all- 
gemein und fo anerkannt, daß die Anweſenden das gewirfte 
Wunder. genug hochſchätzen und an Mic, glauben würden. 
Chriſtus verlegte alſo mit diefen Worten die Seiner Mutter 
ſchuldige Achtung nicht, meift fie aber doch darauf Hin, 
daß Er, was Seine Wunderfraft, und überhaupt Sein 
göttliches Amt betreffe, nach den Befehlen eines Höheren, 
als fie fei, nämlich nach den Befehlen Seines himmlifchen 
Vaters handeln müffe. Dadurch wollte Er uns lehren, 
daf wir in allen Dingen die von Gott beftimmte Beit 
abwarten und in den Gott und Seine Ehre betreffenden 
Dingen, ohne alle Rüdficht auf menſchliche Anfichten und 
Serberungen, nur nad der göttlichen Anordnung handelt 
jollen. 


Worum fagte Maria zu den Dienern: Was Er euch fagt, 
das thuet? 


Weil fie voll Vertrauen war, daß Jeſus das ver- 
heißene Wunder bald wirken werde, was aud) in der That 
geſchah. Die Bitte der feligften Jungfrau wurde alje 
nicht fogleih, aber doch gar bald erfüllt, als dieß näm- 
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ih dem göttlichen Rathichluffe gemäß mar. So werden 
auch unfere Bitten von Gott nicht allemal fogleich erbört; 
bewahren wir in ſolchen Fällen wie Maria das Vertrauen 
auf Gott, Der uns, wenn es Zeit tft, gewiß helfen wird. 
— Aus der ganzen Erzählung des Evangeliums leuchtet 
auch die Liebe Jeſu zu Seiner jungfräulichen Mutter 
deutlich hervor. Möchte es doch feinen Sohn und feine 
Tochter auf Erden geben, die, wenn fie diefe Findliche 
Liebe Jeſu betrachten, fich des Gegentheils, des Undanks, 
der Lieblofigfeit zc. gegen ihre Eltern, anflagen und bit- 
tere Thränen über ihre Schuld und Strafbarkeit weinen 
müſſen! 


Was bedeutet der Mangel an Wein? 


Geiſtiger Weiſe kann er, wie einige Schriftausleger 
meinten, den Mangel an Liebe zwiſchen den Ehe- 
leuten bedeuten, welcher ſich meiftentheil3 bei Jenen 
zeigt, die nur nach Reichthum, nach Schönheit 2c. heirathen, 
oder fehon vor der Ehe einen fündhaften Umgang mit 
einander gepflogen haben. Solche ‚haben Gott injtändig 
um Verzeihung ihrer Sünden zu. bitten, und die böfen, 
bei ihrer Verehelichung gehabten Abfichten zu ändern, wenn 
Gott dem Mangel des Weines oder der Liebe bei ihnen 
abbeifen ſoll. 


Barum befahl Chriftus, den Wein dem Speifemeifter zu bringen? 


Damit der Speifemeifter davon foften und Das ge- 
Ihebene Wimder bezeugen und fund machen könnte, wie 
auch, damit die Ordnung erhalten würde, und die Gäfte 
den Wein nicht mißbrauden; denn zu diefem Ende waren 
die Speifemeifter angeordnet. Wenn man den Worten: 
Jedermann gibt zuerſt den guten Wein, hernach aber ven 
ſchlechten — einen geiftigen Sinn unterlegen will, fo fann 
man fagen: die Welt fest Anfangs den fügen Wein der 
Wollüfte vor, nachher aber die bittere Galle des immer 
nagenden Gewifjens; Gott aber gibt Seinen Auserwählten 
auf diefer Welt zuerft den bitteren Wein der Widermärtig- 
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keiten, darauf aber den füßen Wein des Troftes in diejem 
und der ewig dauernden Freuden in jenem Leben. 


Anmuthung. O mein füßefter Jeſul nad) Deinem Wohl: 
gefallen will ic) lieber auf diefer Welt den bitteren Tranf der 
Trübfale, als den füßen Wein der Wollüfte often; gib mir nur, 
daß ich einft würdig erachtet werde, drüben in der anderen 
Belt an den Freuden Deiner Auserwählten Theil zu nehmen! 


Vom heiligen Sakramente der Ehe. 
Was ift die Ehe unter Ehriften ? 


Die Ehe ift eine gejegmäßige Verbindung zweier 
lediger Perfonen, Mann und Weib, um ſich zu heiligen, 
ihre ihnen von Gott geſchenkten Kinder hriftlich zu erziehen 
und ihre Standespflihten gewiſſenhaft zu erfüllen. 


Was für Ehen gibt «8? 


Es gibt verſchiedene Verbindungen, welche die geift- 
loſe Welt alle Ehen nennt: 1. die hriſtkatholiſche, 2. die 
gemiſchte und 3. die Zivil» Ehe. *) 


Was für ein Saframent ift die chriſtkatholiſche Ehe? 


Die Hriftkatholifche Ehe ift ein ‚Saframent, durch 
welches zwei ledigen chriſtlaiholiſchen Perfonen, Mann und 
Weib, die fih nach dem Willen Gottes mit einander ver- 
binden, die befondere Gnade ertheilt wird, in ihrem Che 
jtande bis in den Tod chriftlich zufammen leben und ihre 
Kinder nach Gottes Heiligem Willen erziehen zu können. 


*) Eine Zivil-Ehe ift eine wechfelfeitige Verbindung zweier 
Verfonen, Maım und Weib, vor einer Obrigkeit; es if dieh wie 
jeder Kontrakt, 
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Was haben wir vom heiligen Saframente der Ehe vorzüglich 
| zu glauben ? 


1. Daß die Ehe ein wahrhaftes, eigentliches Safra- 
ment des neuen Bundes, von Chriftus dem Herrn ein- 
gejetgt worden fei; 2. daß es den Chriſten nicht erlaubt fei, 
ſich mit mehreren Perfonen zugleich ehelich zu verbinden ; 
3. daß die Kirche die Macht habe, Ehehindernifje zu be— 
ftimmen und von felben zu dispenfiren; 4. daß das Band 
der Ehe unauflöslich fer; 5. daß Jene, welche eine heilige 
Weihe empfangen oder Ordensgelübde abgelegt haben, nicht 
giltig in den Eheſtand treten können; 6. daß der jung- 
fräulihe oder ledige Stand (HZölibat) dem Eheſtande vor 
zuziehen ſei; 7. daß das Hochzeit3aufgebot, wie auch Die 
Segnungen und Rirchengebräuche bei der Ehe nicht zu ver- 
werfen feien ; 8. daß die Ehejachen vor den geiftlichen Richter 
gehören ꝛc. 


Was für eine Gnade empfängt man in diefem Saframente? 


Die Gnade: 1. die ehelihe Zreue unverbrüchlich 
halten; 2. die Kinder chriftlich erziehen; 3. die in dem 
Eheftande unvermeidlihen Beichwerden geduldig ertragen 
und friedlich mit einander leben; 4. einander gegenfeitig 
erbauen und zur Erlangung des Seelenheils behilflich fein 
zu können. Zu allen Diefem haben die Eheleute die Gnade 
Gottes höchſt nöthig; und ohne diefelbe werden fie ihre 
Ihmeren Pflichten jchwerlich oder gar nicht erfüllen, zum 
größten Nachtheile ihres und ihrer Kinder ewigen Heiles. 


Die Eheleute übernehmen mit diefem heiligen Safra- 
mente überhaupt folgende Pflichten: 1. daß fie mit einander 
Hriftlich leben; 2. das, was fie fich bei der eingegangenen 
Che verjprochen haben, gewiſſenhaft halten; 3. Keines das 
Andere verlajje, ſondern daß fie jih bis in den Tod ges 
treu bleiben; 4. ihre Kinder mit einander nach der Lehre 
Jeſu erziehen und für Alles forgen, was fich auf ihren 
te ihre Seele bezieht und Gott im vierten Gebote 

ehlt. 
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Welches ift da8 äußere Zeichen der Gnade bei dem Sakra⸗ 
mente der Che? | 


Das äußerliche Zeichen der Gnade bei diefem Safra- 
mente ift die beiderfeitige Einwilligung der Brautleute und 
die priefterlihe Einfegnung. *) 


Wie fol man ſich vorbereiten, damit man fid) der Gnade diefes 
Saframentes würdig und theilhaftig made ? 


Die erſte und bejte Vorbereitung ift ein frommes 
und feufches Leben, und ein eifriges Anrufen des heiligen 
Geiſtes um Seine Erleuhtung, damit man erfenne, ob 
man zu diefem Stande berufen ſei oder nicht. Die zweite 
ift die, daß man bei feiner Wahl nicht allein auf Schön- 
heit und Reichtbum, fondern vor Allem und hauptſächlich 
darauf fehe, daß man eine chrüjtliche Perfon zum Che 
gatten befomme. Die dritte und nächſte Vorbereitung 
endlich ift die Reinigung des Gewiſſens durd) eine voll- 
fommene und (wenn e3 nicht jchon seichehen) allgemeine 
oder Generalbeichte und den Empfang des heiligen Altars- 
jaframentes. Weberdies follen die Brautlente bei der Trau- 
ung der heiligen Meſſe mit möglichfter Andacht beiwohnen 
um von Gott die Gnade zu erlangen, diefen erhabenen 
aber auch fehr pflichtreihen Stand würdig anzutreten und 
die Pflichten desjelben allezeit treu und gewiſſenhaft er- 
fülfen zu können. 


Woher kommen fo viele unglüdliche Ehen? 


Daber, weil fih 1. Wenige auf den Eheftand mit 
wahrem Ernſt und chriftlich vorbereiten, und mit Gott 
und einem reinen Herzen im diefen Stand eintreten; 
2. meil jo Wenige find, welche fich, bevor fie mählen, 
fragen, ob fie auch ſolche Geiftes und Körper- 
träfte befigen, welche ein glücklicher Eheftand fordert, 
und ob fie denn auch von Gott zum Eheſtande berufen 
find; 3. weil die Wenigften die großen und wichtigen 


*) Trid. sess. 24. cap. 1. 


t- 
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Pflichten kennen und einen Begriff von den Leiden, Ge- 
fahren und vielen Mübjeligfeiten des Eheſtandes haben, 
und 4. fo Wenige betrachten, daß das Leben des Menſchen 
mit jedem Tage kürzer wird, und das Glüd des Ehe- 
ftandes nur wenige Jahre dauert. *) 


Was ift eine gemifchte Ehe? 


Eine gemifchte Ehe tft die Verbindung zweier Per- 
fonen von verſchiedenen Religionsbelenntnifjen. 

Nah dem ausdrücklichen Wunfche der Kirche follen 
die Fatholifchen Ehriften mit nicht-katholiſchen 
Chriften nicht leicht eine eheliche Verbindung eingehen, und 
zwar: 1. Weil der fatholifche Chrift ſich dadurch ver 
großen Gefahr ausfett, feinen Glauben entweder ganz 
zu verlieren, oder wenigſtens gegen fein Seelenheil 
ganz und gar gleichgiltig zu werden; weil 2. die echt 
briftlihe Erziehung der Kinder dadurd, wenn auch 
nicht immer ganz unmöglich, doch wenigſtens jehr mangel- 
haft fein wird; 3. weil nicht leicht eine glüdliche Ehe 
zu erwarten ift, wo man in dem Wichtigften uneins ift; 
4, weil eine ſolche Verbindung’einen Mangel an gehöriger 


Religionstenntnig und eine Art Sorglofigfeit um fein - 


und feiner Rinder Seelenheil von beiden Seiten zeigt. 

In der Fatholifchen Kirche find die gemifchten Ehen 
nur unter folgenden Bedingungen erlaubt: 

1. Daß der fatholifche Chetheil feiner Religion un- 
gehindert nachleben könne; 2. daß er fich angelegen fein 
laffe, ven nichtfatholifhen Theil von der Wahrheit durch 
Wort und That immer mehr zu überzeugen und in die 
wahre Kirche zurüd zu führen; 3. daß alle Kinder, die 
ihnen Gott ſchenkt, in der katholiſchen Religion erzogen 
werben. (Siehe die Erläffe von Pius VIIL und Gregor XVI.) 

In der heiligen Kirche mußten. dieje Bedingungen 
geſetzt werden, meil fie fich ſonſt an dem Seelenheile ihrer 


*) Weber dieſen Gegenftand ift fehr zu empfehlen: „Die Familie 
Zobinn“ von Sturmlerner, und „der Katechismus für Eheleute,“ 
von Menne. 
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Kinder verfündigen, und die Lehre Jeſu verleugnen würde. 
(Siehe den neunten Glaubensartifel.) 


(Eitern, Brautleute und die ihr zur leichtfinnigen Schließung 
einer gemifchten Ehe beitragen wollt, bedenfet, was ihr thut — zeitlid) 
ift vielleicht der Bortheil, der aus einer folhen Verbindung zu kommen 
fheint — ewig wird aber die Neue über diefen Schritt fein! Und 
was nüßt uns zulegt die ganze Welt, wenn wir fie wirklich ge— 
winnen, wenn wir dadurch an unferer Seele Schaden leiden?) 


Warum werden zur Ehe verlobte Berfonen dreimal in der Kirche 
ausgerufen oder verkündet ? 

Damit, wenn ihrer Ehe ein Hinderniß entgegenjtünde, 
entweder Blut3- oder geijtige Verwandtichaft, Schmäger- 
haft oder irgend ein anderes, dieſes entdedt würde. Es 
ift auch Jeder, der ein folches Hinderniß weiß, Tchuldig, 
dasjelbe dem Pfarrer anzuzeigen. 


Warum werden die Brautleute von dem Priefter eingefegnet? 

Damit fie, 'woferne fie durch Todfünden fein Hinder- 
niß feßen, von Gott Einigkeit, Gejundheit zc. und nament- 
lich die Gnade erhalten, die Beichwerden der Ehe geduldig 
zu ertragen und ihre Kinder chriftlich zu erziehen. 

Das heilige Saframent der Ehe wird mit gemifjen 
Zeremonien ausgejpendet, welche daran erinnern, 1. wie 
wichtig der Eheſtand ift, 2. wie man dazu vorbereitet fein 
joll, und daß man nur in Gott einen glüdlichen Eheftand 
erwarten kann (an das erinnert die Verkündigung — die 
Einjegnung); 3. daß die Eheleute fo lange mit einander 
hriftlich Ieben follen, bis fie der Tod jcheidet (an das 
mahnet das Geben der Hände — die Ringe — das wechſel— 
jeitige Verſprechen). 

(Der Eheſtand ift ein Heiliger, ein wichtiger, ein fchwerer Stand! 
daher ſoll man ihn nie leihtfinnig antreten, ohne fich mit Gott früher 


berathen, die Pflichten des Eheftandes wohl überdacht und Gott um 
Seinen bleibenden Beiftand und Schub gebeten zu haben.) 


Warum geben fi die Brautleute vor dem Priefter und zwei 
Zeugen einander die Hände? 


Dadurch verbinden fie fih vor Gott und Seiner 
Kirche, daß fie einander bis in den Tod treu und bereit 
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fein wollen, in allen Widermärtigfeiten einander Hilfreiche 
Hand zu leiften. ' 


Warum wird bei der feierlihen Eingehung der Ehe gewöhnlich 
das heilige Meßopfer entrichtet ? 


Dieß geichieht, damit das Ehebündniß durch das un- 
blutige Opfer des neuen Bundes jelbjt bekräftigt und 
bejiegelt werde. | 


Wat follen die Eheleute nach gefchehener Trauung thun ? 


Sie follen auf ihre Kniee niederfallen und Gott für 
die Gnade, die er ihnen durch diefes Saframent ertheilt 
hat demüthig danken mit folgenden Worten: Bejtätige, 
o Herr! was Dudurh Deine Gnade in ung 
gewirfet haft, damit wir daS halten, was wir 
vor Deinem Angefichte verfprohen haben, bis 
an den Tag unjeres Herrn Jeſu Chrifti. Und 
damit fie es wirflih halten mögen, follen fie jich öfter 
an die Pflichten erinnern, die ihnen der Priejter bei der 
Trauung ausgelegt, und an die Ermahnungen, die er ihnen 
gegeben hat. Sie find genommen aus dem Briefe des hl. 
Paulus an die Epheier 5. K., in welchem er die Eheleute 
unterrichtet, wie jie jich gegen einander zu verhalten haben, 
und ihnen zum Muſter ihres Verhaltens die Verbindung 
Ehrifti mit Seiner Kirche und Seine Liebe gegen diejelbe 
vorftellt. Den Männern jagt er, daß fie ihre Ehefrauen 
tieben follen, wie Chrijtus Seine Kirche geliebt und Sich 
für diefelbe fogar in den Tod gegeben hat, woraus folgt, 
daß die Männer ihren Frauen in aller Noth auch bis in 
den Tod beiftehen, diejelben aber nicht als Mägde, oder 
gar al3 etwas noch Geringeres behandeln follen. Den 
rauen hingegen befiehlt der hl. Paulus, daß fie als 
Ichwächere Geichöpfe ihren Männern in allen zuläffigen 
Sachen gehorfam fein follen, gleichwie die Kirche Chrijto 
gehorfam ift; denn gleichwie Chriftus das Haupt der Kirche 
tft, fo ift der Mann das Haupt feines Weibes. Es gibt 
auch, wie die Erfahrung lehrt, für die Frauen fein fichereres 
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Mittel, die Herzen ihrer Männer zu gewinnen und in be= 
jtändiger Ruhe, Einigfeit und Zufriedenheit zu leben, als 
ein liebreicher Gehorfam und vdienftfertige Liebe, gleich- 
wie hingegen ihnen nichts eher die Liebe ihrer Männer 
raubt und Unfrieden herbeiführt, al8 ein herrſchſüchtiges 
und gebieterifches Betragen. Ferner jagt der Hi. Paulus, 
die Männer follen ihre Weiber (und folglich auch die 
Weiber ihre Männer) wie ihre eigenen Xeiber lieben, weil 
die Eheleute gleichjam nur Einen Leib ausmahen: Die 
Zwei werden Ein Fleifch fein Nun, wer tft 
wohl, der fein eigenes Fleiſch haßt oder ver- 
unehrt, und es nit vielmehr auf das Befte 
pflegt?" — Wie barbariih, unfinnig und ungerecht 
handeln alſo nicht jene Eheleute, die, anftatt einander zu 
lieben, für einander zu forgen 2c., vielmehr einander tödt- 
lich haſſen, anfeinden, beichimpfen, um das Ihrige bringen, 
durch üble Nachreden einander herabjegen, ihren Leumund 
gegenfeitig gleichfam zernagen und aufreiben?.. Solche 
bedenken gar nicht, daß fie dadurd nur fich ſelbſt ſchaden. 
Wer feinen Ehegatten haßt und fchändet, haft und ſchändet 
fih ja felbft, gleichwie ‘Derjenige, der feinen Ehegatten 
liebt, nach der Lehre des HE. Paulus fich felbft liebt. Es 
ift daher zur Erhaltung der Liebe und Einigkeit unter 
den Eheleuten nicht3 nothwendiger, als daß fie ihre beider- 
feitigen Gebrechen, Mängel und Fehler mit Geduld ertragen, 
einander nur mit Schonung und Freundlichkeit zurecht⸗ 
weifen, ihre Widerwärtigfeiten, Drangfale und Leiden fo 
viel möglich bei fich behalten und nur Gott Elagen, Der 
auch allein helfen kann. Durch Ungeduld, durch Zanken 
und Klagen macht man fein Kreuz nur fchwerer und das 
Uebel ärger. ö 


Bitte. 


O gütigjter Jeſu, der Du auf der Hochzeit zu Kana 
Dein erſtes Wunder, die Verwandlung des Waflers in 
Wein, um den Eheftand zu ehren, verrichtet, und damit 
Deine göttlihe Macht geoffenbaret haft; verleihe wir bitten 
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Did, daß der heilige Eheftand von Deinen Gläubigen 
ehrbar und heilig gehalten werde, und fie mit Öottes- 
furcht und Ehrbarkeit fo darin leben, daß fie ſich und ihre 
Kinder zum Himmel führen mögen. Amen. 


Was ift von den Katholiken zu jagen, die ihre Kinder prote- 
ftantifch erziehen lafjen ? 


Daß fie weder Gott richtig kennen, noch den Ehe- 
ftand — noch wiſſen, marım fie auf der Welt find. Solche 
find im mindeften Falle zu bemitleiden, indem fte fich der 
fehr wahrſcheinlichen Gefahr ausſetzen, geiftig zu Grunde 
zu gehen, und« in der Ungnade zu leben, und ohne Ver⸗ 
dienste dDiefe Welt zu dDurchleben. Denn, wenn e3 nur Eine 
Wahrheit, nur Eine wahre Religion, nur Eine wahre 
Kirche gibt, und wenn der Katholik, wie er es ſoll, die 
katholiſche Kirche als die einzig wahre anfieht, jo fann er 
e3 unmöglich geichehen laſſen, daß eines jeiner Kinder nicht 
in diefer Religion erzogen werde. Es ift vielmehr die beiligfte 
Pflicht des Katholiken, jede Ehe mit einer unfatholifchen 
Berfon im vorhinein auszujchlagen, wenn diefe nicht in 
die katholiſche Erziehung aller Kinder beiderlei Gejchlechtes 
willigt. Denn als Katholik muß er feit überzeugt fein, daß 
die von Jeſu Ehrifto gejtiftete und von dem heiligen Geifte 
regierte katholiſche Kirche die göttlich geoffenbarte Lehre 
bewahre, und die Gnadenmittel ansjpende, an welcher Lehre 
Jeder feit halten, welche Gnadenmittel Jeder gebrauchen 
muß, der mit Sicherheit auf dem ordentlichen Wege fein 
80 wirken will. Das von Jeſu ſo nachdrücklich eingeſchärfte 

ebot der Nächſtenliebe verbindet ferner den Katholiken, 
zu wünſchen und auf jede erlaubte Weiſe dahin zu wirken, 
daß jene Lehre von allen Menſchen bekannt, und daß alle 
Menſchen jener Gnadenmittel theilhaftig werden. Daher 
darf auch der Katholik für keinen Fall etwas zulaſſen, 
wodurch Veranlaſſung gegeben würde, daß Jemand nicht 
zur Kenntniß der katholiſchen Wahrheit und dadurch zum 
ewigen Leben gelange. Dieß gilt ſchon im Allgemeinen, 
um wie viel mehr aber in dem Verhältniſſe der Eltern 
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zu den Kindern! Denn das Band, welches diefe ar 
einander knüpft, ift ja viel enger, al3 jenes allgemeine, 
welches den Menjchen mit dem Menſchen verbindet; und 
eben wegen diefes engeren Bandes find die Eltern um fo 
mehr verpflichtet, Alles ferne zu halten, wodurch das ewige 
Heil ihrer Kinder Schaden leiden könnte, wodurch fie ge- 
hindert würden, zur Erfenntniß der Wahrheit zu gelangen. 
Auf feine Weife darf alfo der Katholif in eine Ehe ein- 
willigen, ohne vorher die fatholifche Erziehung aller Kinder 
beiderlei Gefchlechtes ficher gejtellt zu haben, unerlaubt 
und jündhaft ift jedes Zugeſtändniß der nichtfathofiicher 
Erziehung einiger oder aller Kinder. Sobald der Katholik 
ein folhes Zugeltändniß macht, bemeifet er durch die 
That eine nichts weniger als fatholifche Gefinnung, er 
jündigt ſchwer gegen eine der wichtigiten Eiternpflichten, 
nämlich gegen die Pflicht, für das ewige Heil aller feiner 
Kinder nad) beitem Wiffen und Gewiſſen Sorge zu tragen. ?) 


Das Mamen Zefu- Gef. 


(Am zweiten Sonntag nad) dem Fefte der Erfcheinung.) 


Diefes Feit zur bejonderen Verehrung des Namens 
Jeſu wurde von Bapft Innocenz XIII. im Sahre 1721 
al3 ein allgemeines Feſt eingefett, nachdem die Verehrung 
diefes heiligen Namens immer mehr fich verbreitete. Schon 
der heilige Bernardin von Siena verehrte nicht nur ſelbſt 
den heiligiten Namen Jeſus auf das Innigſte, jondern 
ſuchte auch feine Zuhörer dazu zu entflammen, inden er 
ihnen nach einer diesbezüglichen Predigt eine Tafel zeigte, 
auf welcher der heiligite Name Jeſu mit Strahlen abge» 
bildet war. Bernardin de Buſtis verfaßte fchon ein 
Officium zu Ehren des Namens Jeſu, welches Papft 
Clemens VII. für den Franciscaner-Orden genehmigte. 
Diefes Officium wurde immer allgemeiner verbreitet, big 

y N. Chr. III., 15. Siehe im „europäifchen Filolog“: Refor⸗ 
mation, Kirche und Katholif. 
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endlich Papft Innocenz XIII. das Feſt vom Namen Jeſu 
alfgemein einführte. 

In den öfterreihifchen Staaten kann man an dieſem 
Feſte (feit 12. Juni 1722) und in der ganzen Octav 
desfelben (jeit 21. Mai 1810) einen volffommenen Ablaß 
gewinnen oder aud den Seelen im Fegefeuer zumenden, 
wenn man einer heiligen Mefje in einer im öſterreichiſchen 
Raiferftaate befindliche Kirche mit diefer Abſicht bei— 
wohnt, die Ablafgebete nad) der gewöhnlichen Meinung 
der Kirche (Brev. Ap. Pius IX. 2. März i866) ver- 
richtet und die heiligen Saframente würdig empfängt. 

Eingang zur heiligen Meſſe. „Im Namen 
Jeſu follen ſich beugen alle Knie Derer, die im Himmel, 
auf der Erde umd unter der Erbe find, und alle Zungen 
befennen, daß der Herr Jeſus Chriftus in der Herrlich- 
teit Gottes des Vaters fei." Phil. 4, 10. Herr! unjer 

err! wie wunderbar ift Dein Name auf der ganzen 
de! Bi. 8, 10. 


Eollecte. O Gott! Der Du Deinen eingebornen 
Sohn zum Heilande der Welt beftimmt und mit dem 
Namen Yefus bezeichnet haft, verleihe ung die Gnade, 
daß mir, die mir Seinen heiligften Namen auf Erden 
verehrten, uns auch einft im Himmel Seines Anblides 
ewig erfreuen mögen; durch denjelben Jeſus Chriftus 
unferen Herrn u. |. w. 


Leklion aus der Apoſtelgeſchichte 4. 8. 8.—12. V. 
In der Zeit war Petrus mit dem heiligen Geifte erfüllt 
und fprah: Ihr Oberften des Bolfes und ihr Xelteften 
höret: Wenn wir heute zu Gericht gezogen werden wegen 
der Wohlthat an jenem kranken Menfchen, woburd er ge 
heift worden ift, fo fei Fund euch Allen und dem ganzen 
Volke Sfrael: Durch den Namen unferes Herrn Jeſu 
Chriſti, des Nazareners, Den ihr gefreuziget habet, Den 
Gott von den Todten aufermwedet hat, durch Diefen fteht 
diefer gefund vor euch. Diefer ift der Stein, der von euch 
Bauleuten verworfen wurde, der zum Edftein geworden 
Soffine's Unterritssug v. Donin. 14 


E | 
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ift. Und es ift in feinem Andern Heil, denn es ift Fein 
anderer Name unter dem Himmel den Menfchen gegeben, 
wodurch wir felig werden follen. 


Das Ebangelium it dasfelbe wie am Feſte der 
Beihneidung ©. 161. 
Bete an diefem wage. die Litanet vom Namen Jeſu oder den 
a Symnne: yenud uleis Memoria ete. (Siehe Thomas a Kempis 
u 


Am Jeſte der Stuhlfeier des hl. Petrus. 


(Den 18. Januar und 22. Februar.) 


Was ift die für ein Zeft? 


Diejes Feſt ſoll befonders daran erinnern, daß der 
heilige Petrus als oberfter, von Jeſu jelbit beftimmter 
Stellvertreter Seiner Kirche, fieben Jahre zu Antiochia in 
Syrien und dann bis zu feinem glorreihen Tode 25 Jahre 
in Rom den bijhöflihen Stuhl innegehabt habe. Die 
Stuhlfeier des "heiligen Petrus zu Nom wird am 
18. Januar, die zu Antiohien am 22, Februar feierlich 
begangen. 


Warum hat der HI. Petrus den apoftolifhen Stuhl gerade 
nah Rom geſetzt? 


Weil Rom damals die Hauptitadt der Welt, und fo 
zu fagen der Mittelpunkt aller Irrthümer und Aberglauben 
war, jo ziemte es fi, wie der heil. Papst Leo fagt, 
daß fie auch zum Mittelpunfte und Haupte der chriftlichen 
Religion würde, von dem ſich das Licht des Glaubens 
mit der opoftaiichen Gemalt ebenjo über alle Völker er- 
göße, gleichwie der Irrthum mit der weltlichen Macht von 
Rom aus faft über die ganze Welt verbreitet worden. 


Mas follen die Chriſten an diefen Feſttagen thun? 


Sie jollen Gott danken, daß Er fie in der römiſch— 
apoftolifchen Kirche hat geboren werden laffen, und Ihn 
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für das oberſte Haupt dieſer Kirche, den Nachfolger des 
heil. Petrus, den Papſt nämlich, bitten, dag Er ihm die 
Gnade ertheile, auch den Religions- und Seeleneifer, die 
Liebe und Demuth des heil. Petrus nachzuahmen, gleich- 
wie er ihm in dem Site nachfolgt. 

Den Eingang zur heiligen Meffe fiche am Feſte 
des heil. Nikolaus ©. 43. 


Bitte der Kirche, 

O Gott! Der Du dem Hl. Petrus, Deinem Apoftel, 
mit den Schlüffeln des Himmelreiches die Gewalt zu binden 
und zu löfen übergeben Haft, verleihe, daß wir durch die 
Hilfe feiner Fürbitte von den Banden unferer Sünden 
befreit werden, Der Du lebeſt zc. 


Sektion aus dem erften Briefe des hl. Petrus. 1.8. 1.—7. 8. 


1 Petrus, ein Apoftel CHrifti, an die auserwählten 
Fremdlinge in der Zerftreuung, zu Pontus, Galatia, Kappa 
2 dozia, Aſia und Bithynia: gemäß der Vorſehung Gottes, 
des Vaters, zur Heiligung des Geiftes, zum Gehorjame und 
zur Befprengung mit dem Blute Jeſu Chriſti: Gnade fei 
3eud und reihlider Friede! Gelobt fei Gott 
und der Bater unferes Herrn Jeſu Chrifti, 
Der und nad Seiner großen Barmherzigkeit wiebergeboren 
hat zu einer Iebendigen Hoffnung duch die Auferftehung 
4 Jeſu Chriſti von den Tobten; zu einem undergäng- 
lichen, unbefledten und unverwelklichen Exhe, welches 
5 euch im Himmel aufbewahret wird, euch, die ihr durch 
Gottes Kraft mittelft des Glaubens aufbewahrt werdet für 
5 eine Seligfeit, welche bereit ftehet, daß fie geoffenbaret 
werde in der legten Zeit, wo ihr euch erfreuen 
werdet, die ihr jegt eine Heine Zeit, wenn es fein foll, 
durd manderlei Anfehtungen betrübet wer 
7 det, damit die Prüfung eueres Glaubens viel föftlicher, 
als durch euer erprobtes Gold befunden werde, zum 
2obe und Preife und zur Ehre bei der Erſcheinung 
Jeſu Chrifti, unferes Herrn. 
14* 
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Erflärung Man kann diejes Schreiben als einer 
allgemeinen (Tatholiichen) d. H. für alle katholiſchen Ge— 
meinden berechneten Hirtenbrief betrachten, den der hi. Petrus 
al8 Oberhirt der ganzen hriftlichen Heerde an alle Ehriften, die 
er nur als Fremdlinge in der Welt anfieht, namentlich aber 
an die außerhalb Paläftina zerftreuten Judenchriſten richtet, 
und worin er fie gleich im Anfange ermahnt, Gott zu danken, 
dag Er fie dur Jeſum Chriftum exrlöft, und zum Glauben 
und zur Erbſchaft des Himmelreiches berufen hat, welches 
fie als ihr Vaterland anjehen, aber auch, wenn es fein fol, 
d. i. wenn Gott e8 fo will, und wenn es ihnen zum Seile 
nothwendig ift, durch Ertragung und Ueberwindung von man⸗ 
herlei Anfechtungen erwerben müffen. 


Edangelinm des Hl. Matthäus. 16. Kap. 13.—19. 3. 


13 Im jener Zeit fam Jeſus in die Gegend der 
Stadt Cäſarea Philippi, und fragte Seine Jünger 
und fprah: Wofür halten die Leute den 

14 Menſchenſohn? Und fie ſprachen: Einige für 
Johannes den Käufer, Andere für Elias, 
Andere für Jeremias oder Einen aus den Propheten. 

15 Und Jeſus ſprach zu ihnen: Ihr aber, für wen 

16 haltet ihr Mich? Da antwortete Simon Petrus 
und ſprach: Du bift Chriftus, der Sohn des 

17 lebendigen Gottes. Jeſus aber antwortete und 
ſprach zu ihm: Selig bift du, Simon, Sohn 
des Jonas, denn Fleifch und Blut hat dir das nicht 
geoffenbaret, jondern Mein Bater, Der im Himmel 

18 ift. Und ich fage dir: Du bift Betrug, und 
auf diefen Felſen will IH Meine Kirche 
bauen, und die Pforten der Hölle werden 
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219 fie nicht übermwältigen. Und dir will Sch die 
Schlüffel des Himmelreiches geben. Was immer 
du binden wirft auf Erden, das foll aud 
im Himmel gebunden fein; und was du 
löfen wirft auf Erden, das foll auch im 
Himmel gelöfet fein. 





Warum fragte Chriftus Seine Jünger, was die Leute von 
Ihm hielten ? 

Um ihnen Beranlaffung zu geben, Ihn als ben 
wahren Sohn Gottes zu befennen. Auch wollte Er da- 
durch uns unterrichten, daß wir allezeit forgfältig auf 
das merken follen, was die Leute von uns fagen. Redet 
man übel von dir, fo prüfe di, ob es auf Wahrheit 
berubt, und wenn dies der Fall ift, fo beffere dich, wo 
nicht, vertheidige dich mit Ruhe und Ernft; redet man 
aber gut von dir, fo beftrebe dich, gut zu bleiben, und 
alle Tage vollfommener zu werben. 


Warum nennt Sich Chriftus den Menjhenfohn ? 


Um uns zu lehren, daß Er. nicht blos der Sohn 
Gottes, fondern auch wahrer Menſch ſei. Und dieß 
Beides zu glauben, ift auch zur Seligfeit ebenjo noth- 
wendig, als e3 zur Erlöfung nothwendig war, daß Chriftus 
nicht nur Gott, fondern auch Menſch geweſen. Als purer 
Gott würde Er ung nicht haben erlöfen können, weil Er 
nicht für uns Hätte leiden fünnen; umd went Er ala 
purer Mensch gelitten hätte, fo wäre Gott feine voll- 
Zommene Genugthuung für die von den Menſchen 
Seiner göttlihen Majeftät zugefügten Beleidigungen 
geichehen. 

Warum hat Petrus auf die Trage: Was haltet ihr von Mir? 
allein und aud für die andern Apoftel geantwortet? 


Weil er als das Haupt der Apoftel fprechen folite, 
Defjen Bekenntniß diefe, nach dem Petrus vorangegangen 
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zu dem ihrigen machten, fo wie es auch das Bekenntniß 
der Fatholifchen Kirche, zu deren Oberhaupt Petrus be- 
ſtimmt war, geworden iſt. 


. Was will Petrus damit fagen: Du bift Chriftus, der Sohn 
des lebendigen Gottes ? 


Er befennt damit, daß Chriftus der einzige, wahr- 
bafte, von Ewigfeit her gezeugte Sohn Gottes fei, 
gleihen Weſens mit dem Vater, durch Welchen alfe 
Dinge erfhaffen worden, und von Dem auch unfer 
leibliches und geijtiges Leben herfommt. O Du göttlicher 
Heiland, Du mein Leben! verleihe mir doch, daß id} 
ſchwaches Geſchöpf mit Dir vereinigt bleiben und ewig 
leben möge. | 


Warum nennt Chriftus den Hl. Petrus felig ? 


Weil er beſſer als alle Anderen Seine Gottheit 
erfannte, und ohne Zaudern öffentlich befannte. Glaube 
und befenne auch du, daß Chriftus der Sohn Gottes ift, 
ſo wirft du gleichfalls jelig werden. j 


: Woher hat Petrus gewußt, daß Chriſtus der Sohn Gottes ift? 


Chriftus Selbft jagt, daß Petrus dieß nur durch 
göttliche Erleuchtung, nicht aber durch natürliche Ver— 
nunftichlüffe erfannt habe. Der Glaube ift nämlich eine 
Gabe Gottes und ein göttliches Licht, durch welches er- 
leuchtet, der Menſch Demjenigen Beifall gibt, was Gott 
geoffenbaret hat; nicht weil er es durch feine Vernunft 
begreift, fondern weil es Gott gefagt. 


Was wird unter den Schlüffeln des Himmelreiches verftanden ? 


“ Die Schlüffel waren Zeichen der ob erſten Aufficht 
und Gewalt, die man Jemandem anvertraute. ') Jeſus 
wollte aljo mit diefen Worten jagen: Ich will dich zu 
Deinem Stellvertreter auf Erden machen, und dir die 


1) Iſai. 22, 22. 
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oberfte gejengebende und richterliche Gewalt in 
Meiner Kirche geben. 


Was heißt: Binden und löſen? 


Binden und löſen heißt zunächſt ad Dil 22, 22) 
das Himmelreih zuſchließen md aufſchließen, d. i. in 
die chriſtliche Kirhe aufnehmen oder daraus aus— 
Ichließen; dann auh: Sünden erlaffen oder behalten; 
endlich aud: Etwas für erlaubt oder unerlaubt 
erflären, aljo Gebote und Verbote erlafjen und zurüd- 
nehmen, Strafgefege machen, kurz Alles anordnen, was 
zur Wohlfahrt und Ordnung der Kirche dienlich ift. 


Wem gab Jeſus die Gewalt zu binden und zu Töfen? 


Den Apofteln, zuerft dem Petrus, den Jeſus 
mit der oberjten Schlüfjelgewalt auf eine feierliche Weiſe 
zum Örundfteine bejtimmte, wodurch die übrigen Apoftel 
angewieſen wurden, ihre göttliche Gewalt nur in Vereini- 
gung mit Petrus, dem Haupte, auszuüben; denn nur 
Einer ward zum Grundfteine der ganzen Kirche erwählt, 
auf dem der ganze äußere Bau derjelben ruhen follte. 


Anmuthung. O Herr Jeſu Chrifte, Du Sohn des 
lebendigen Gottes, Der Du Deine Kirche auf den hi. Petrus 
als auf einen Felſen fo feft gegründet, ihm die Schlüffel des 
Himmelsreihes anvertraut, und ihn und feine Nachfolger zu 
oberften VBorftehern Deiner Kirche und zu Deinen Statthaltern 
auf Erden verordnet haft, verleihe und die Gnade, daß wir ihnen 
in allen ihren Anordnungen gehordhen und nad} dem Beifpiele 
des hl. Petrus feljenfeft in allem Guten fein mögen. 


Bon dem Papſte und den Biſchöfen. 


Wen verſtehen wir Katholiken unter dem Papſte? 


Das allgemeine und ſichtbare Oberhaupt der wahren 
Kirche Chriſti (oder der Verſammlung aller Nechtgläu= 
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bigen), welches der römische Biſchof ift und der ficht- 
bare Stellvertreter Jeſu Chriſti in Seiner Kirche. 


Woraus erhellt es, daR Chriftus ein fichtbares Oberhaupt 
eingeſetzt habe? 


Dieß erhellt genug aus dem heutigen Evangelium, 
in welchem Chriltus dem Petrus verſprach, auf ihn als 
auf einen Felſen, Seine Kirche zu bauen und ihm die 
Schlüffel des Himmelreiches zu geben; was nicht An- 
deres heißen will, al3 daß Petrus der fichtbare Grumd- 


ſtein der fihtbaren Kirche fein (der unfichtbare Grund- und 


Eckſtein der unfichtbaren Kirche iſt Chriftus Selbit, ') und 
daß er durch die Mebergabe der Schlüffel zugleich auch Die 
oberfte Leitung und Regierung der Kirche empfangen 
werde. Chriftus erfüllte diefes Verjprechen auch dadurch, daß 
Er?) den Petrus ausdrüdiih zum Hirten über Seine 
Lämmer und über Seine Schafe, d. i. über die Laien 
jowohl als über die Bilchöfe beftellte. 


Warum hat Chriftus der Kirche ein fihtbares Oberhaupt 
gegeben ? 


Dieß mar zur Wohlfahrt und zur Erhaltung 
der Kirche ebenjo nothwendig, als einer menfchlichen 
Familie ein fichtbares Haupt und einer Heerde Schafe 
ein fihtbarer Hirte nothwendig ift. Chriftus, nachdem Er 
in den Himmel aufgefahren, regiert Seine Kirche nicht 
mehr in menjchlicher d. i. fichtbarer Weile; Er hat anjtatt 
Geiner ein anderes fichtbares Haupt beftellt, weil ohne 
ein folches die Eintracht und Ordnung in der Kirche 
unmöglich erhalten werden kann. Deßhalb fagt der heil. 
Hieronymus: „Darum wird einer aus den Zwölfen ermählt, 
damit dur die Beitellung eines Hauptes der Anlaß zu 
Spaltungen benommen‘ werde.“ 


) Ephef. 2, 20. — 2) Joh. 1, 13—17. 
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Wodurch bewies ſich Petrus als fichtbares Oberhaupt der Kirche? 


Petrus betrug fich bei dem wichtigen Geſchäfte der 
Wahl eine neuen Apoſtels (anftatt des Judas) als die 
Hauptperfon!) (Siehe die Epiftel am Feſte des 
heil. Mathias.) Yerner hat er auf dem allgemeinen 
Kirchenrathe zu Serufalem das Wort geführt, umd 


vor der ganzen Verfammlung erflärt, daß den Gläubigen 


ans den Heiden das ſchwere Joch des moſaiſchen Geſetzes 
nicht aufzulegen fei,”) womit ji) hernach aud) die ganze 
Verſammlung zufrieden gab. Den Vorrang des heiligen 
- Betrug vor allen anderen Apofteln zeigen‘ auch die Evan- 
geliften dadurch deutlih an, daß fie ihn ſtets zu erſt 
nennen. °) 


Weſſen Nachfolger find die Bifchöfe ? 


Sie find die Nachfolger der übrigen Apoftel, welche 
in Verbindung mit dem Nachfolger des heil. Petrus oder 
dem Papſte die Kirche zu Leiten und zu regieren 
berufen und gewöhnlich einen einzelnen Sprengel oder 
einer Diöcefe vorgejegt find. 


Welche find die befonderen Pflichten des bifchöflichen Amtes ? 


1. Die Erhaltung und Verbreitung der 
Hrijtlichen Lehre in dem bifchöflichen Sprengel; 2. die 
Verwaltung der heiligen geheimnißvollen 
Handlungen. Einige von diefen find nur biſchöf— 
lihe. Zu den lebteren gehört die Ertheilung der 
Firmung, die Weihe der Priefter, die Konſekrirung 
der Bifchöfe, die Salbung der Könige, die Bene- 
diktion der Aebte und Aebtiffinen, die Bereitung 
de8 Chrisma, die Ronfefration der Kirchen und 
Altäre, die Benediktion der Kirchhöfe und der geweihten 
Gefäße. 3. Die äußere Verwaltung der Diöcefe, 


1) Ap.-Geſch. 1, 15236. — ?) Ap.-Geſch. 15, 7—10. — 
2) Matth. 10, 2. Dart. 3, 16. Luk. 6, 14. 
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namentlich die Gefeßgebung in Sachen ihres Bisthumes 
und mit heiliger Xiebe und Klugheit das derfelben 
entfprechende Recht der Dispenfation, die geistliche Gerichts— 
barfeit und Strafgewalt, die Beauffihtigung der 
geiftlichen Inſtitute, wie der Priefter - Seminarien zc., die 
Verleihung geiftliher YAemter, die Verwaltung des 
Kirchengutes und die Erhebung der herkömmlichen Abgaben 
zur Bejtreitung der kirchlichen Bedürfniffe. — Außerdem 
hat der Biſchof noch gewifje Ehrenrechte, 3. B. den Zitel: 
Hohmürdigfter, den Thron, die bifchöfliche Kleidung ꝛc. 


Was wird unter einem Erzbifchofe, Primas und Patriarchen 
verftanden ? 

Die Erzbifhöfe und Metropoliten find in 
der Regel die erjten Bifchöfe in der Hauptitadt eines 
Reiches oder einer Provinz, unter denen wieder mehrere 
Biſchöfe als Suffraganbiſchöfe ftehen, mit denen vereint 
jie dann eine Sirchenprovinz ausmahen. Brimas heift 
derjenige Bischof, deſſen Bitchofsfiß der erfte und anjehn- 
lichite in einem ganzen Reiche ift. Der Name kann dann ein 


bloßer Ehrentitel fein oder der Primas kann als Statt-- 


halter des Papſtes eine wirkliche Gewalt und Gerichts- 
barfeit haben. Dejterreich hat folgende Erzbijchöfe, die den 
Titel Primas führen: den Erzbifhof von Prag als 
Primas von Böhmen; den Erzbifchof von Lemberg 
als Primas von Polen; den Crzbifhof von Gran 
als Primas von Ungarn; den Erzbiihof von Salz- 
burg als Primas von Deutfhland. PBatriarden 
heißen jene Bilchöfe, unter deren Aufficht und geiftlicher 
Gewalt alle Biſchöfe und Erzbiichöfe mehrerer Provinzen 
oder Nationen ſtehen. Gegenwärtig find Patriarchen in 
Jeruſalem, Venedig, Alerandrien und Ronftantinopel. 


Am Ziele der Heiligen Fabian und Hebaflian. 
(Den 20. Sanuar.) 


Der heil. Fabian beftieg im Jahre 236 den päpft- 
lichen Stuhl, behauptete ihn jechzehn Jahre lang und ftarb 
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in der Verfolgung des Dezius den Märtyrertod. — Der 
heil. Eyprian nennt ihn einen unvergleichlichen Mann und 
jagt, daß fein ruhmvoller Tod völlig der Reinheit und 
Heiligkeit feines Lebens entiprochen habe. 

Der beil. Sebaftian war zu Narbonne in Gallien 
geboren und von frühefter Jugend ein eifriger Jünger 
Jeſu. Er trat unter Kaiſer Karinus in das SriegSheer. 
Als Diofletian, der Nachfolger des Karinus, erfuhr, daß 
Sebaftian ein Chrift jei, übergab er ihn einigen maure- 
tanifchen Bogenfhügen, die ihn mit Pfeilen durchichoffen 
und als todt auf dem Plage Liegen ließen. Eine fromme 
Witwe, Irene, welche ihn begraben wollte, fand ihn noch 
am Leben, pflegte ihn und verbarg ihn in ihrem Haufe, 
wo er vollfommen genas. Freimüthig trat er vor den 
Kaiſer, um ihm fein Unrecht vorzuhalten. Hierüber er- 
grimmt, ließ ihn diefer mit Stodichlägen tödten und in 
eine Kloake werfen. Eine chrijtliche Frau wußte fich den 
Leichnam zu verichaffen und beerdigte ihn. ‘Der heilige 
Sebaftian wird als ein befonderer Patron gegen die Peit 
verehrt. 

Der heil. Fabian wird mit einem Schwerte (als 
Märtyrer), und mit einer Taube abgebildet, weil, wie 
ein Gejchichtsfchreiber des vierten Jahrhunderts erzählt, 
fih ihm eine Taube auf3 Haupt jegte, al3 er zufällig 
in die Kirche eintrat, in der man eben mit der Bapft- 
wahl beichäftigt war, durch welches Wunder er dann 
auch zum Papfte erwählt wurde; der heilige Sebaftian 
Hingegen wird an einen Baum oder eine Säule gebunden 
und mit Pfeilen durchichoffen, oder frei ftehend und als 
Krieger oder vornehmer Römer gekleidet, mit einigen 
Pfeilen in der Hand abgebildet. 


Die Lektion Hebr. 11, 33—39 und das Evangelium Luk. 6, 
17—23 fiehe im Anhange am Fefte mehrerer Märtyrer. 
Bitte der Kirche. 


Allmächtiger Gott! ſieh' gnädig auf unfere Schwad)- 
heit herab, und weil wir unter der Laſt unjerer Ueber⸗ 
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tretungen feufzen, jo laffe ung durch die mächtige Für⸗ 
bitte Deiner heiligen Märtyrer Yabian und Sebaſtian 
bejchütt werden, durch Jeſum Chriftum, unjeren Herrn ꝛc. 


Am dritten Sonntag nad dem Jeſte der 
heiligen drei Könige. 


Eingang zur heiligen Mefje. „DBetet Gott 
an, ihr alle Seine Engel! Es höret's und freuet ſich 
Sion, und die Töchter Juda's frohloden. — Der Herr 
vegieret; es frohlode die Erbe, e8 freue fich die Menge 
der Inſeln!“ (Pi. 66.) Ehre fei zc. 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! ſieh' gnädig auf unfere 
Schwachheit, und jtrede die ftarfe Hand Deiner göttlichen 
Majeftät zu unferem Schuge aus. Durch unferen Herrn 
Jeſum Chriftum ꝛc. 


Spiflef des Hi. Paulus an die Römer. 12. 8. 16.—21. V. 


16—17 Brüder! Haltet euh nicht ſelbſt für Flug. Ver— 
geltet Niemanden Böfes mit Böſem; befleiget euch des Guten 

18 nit nur vor Gott, fondern aud vor allen Menſchen. 
Wenn e8 möglich ift, fo Habet, fo viel an euch Liegt, 

19 Friede mit allen Menfchen. Rächet euch felber nicht, 
Geliebtefte, fondern gebet dem Zorne (Gottes) Raum; denn 

20 es fteht gefchrieben: Mein ift die Rache! Ich will vergelten, 
[pricht der Herr. Sondern, wenn dein Feind Hunger bat, 
fpeife ihn; wenn er Durft hat, fo tränfe ihn, denn thuft 

21 du dieß, fo wirft Du feurige Kohlen auf fein Haupt 
fammeln. Laß dih nicht vom Böfen überwinden, fondern 
überwinde durch das Gute das Böſe. 


Betrahtungspunkte. Die wahre Klugheit kommt von 
Gott, führt zu Gott — und ift bei Gott. Der Friede fol 
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bewahrt werden ohne Verlegung der Gebote Gottes — ohne 
geiftigen Nachtheil der wahren Nächftenliebe — ohne Berluft 
der Gnade. Die Feinde foll man befiegen durch das Gebet 
— durd die heilige Liebe — durch gottfelige Werke. 


Wann läßt man fih durch das Böfe überwinden ? 


Wenn man fi) bei jeder unbedeutenden Beleidigung, 
die Einem mwiderfährt, feinerjeitS auch zu etwas Böſem 
hinreißen läßt und gleich dem Gedanken an Rache oder 
Wiedervergeltung in feinem Herzen Raum gibt; denn eben 
Diejes ift ein Zeichen der Schwachheit und des Befiegt- 
jeins. Gleichwie es ein Zeichen eines jehr fchwachen Magens 
it, die Speifen nicht verdauen zu können, aljo ift es ein 
Merkmal eines jehr Schwachen Menjchen, wenn er fein 
harte8 Wort ertragen kann. „Biſt du ungeduldig," jagt 
der HL. Ambrofius, „jo biſt du überwunden; erträgjt du es 
aber mit Geduld, jo haft du gefiegt." 


Was fol man thun, wenn man an feiner Ehre verlegt ift? 


Da wir von Gott nad) Seinem Bilde erichaffen, durch 
den Sohn Gottes erlöft, Tempel des heiligen Geiftes find, 
und auch von den Engeln Gottes geliebt werden; da Jeder 
aus ung von Gott befondere Gaben empfangen und mit 
diefen Gaben im Reiche Gottes gearbeitet hat, fo dürfen 
und müffen wir ung ſelbſt ahten, und müfjen die Achtung 
auch von Anderen fordern. Wenn wir diejes nicht thäten, . 
und aljo auch jede Beleidigung, die über uns erginge, ohne 
Weiteres hinnähmen, jo würde daraus erhellen, daß wir 
unfere Würde als Kinder Gottes entweder nicht fennen 
oder nicht hoch genug ſchätzen; wir würden aud) in manche 
Sünde fallen, vor welcher uns die Achtung unjerer Würde 
ſchützt, und würden, da ein Jeder, der feinen Wirfungs- 
freis auf Erden ausfüllen, insbejondere wer feine Mit- 
menſchen unterrichten, zurechtweifen und befjern will, Achtung 
genießen muß, manches Gute nicht mehr wirfen können. 
Hieraus folgt, daß wir, wenn unfere Ehre verlett wird, 
auf eine ordentliche Weife die Herftellung derfelben fuchen 
dürfen. Aber wir follen uns nicht gleich bei jedem. 
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Worte für beleidigt halten; auch die wirklichen Beleidi- 
‚gungen ung nicht größer vorjtellen, als fie in der That find, 
feinen Zorn darüber im Herzen faffen, ſondern auch hierbei 
die Liebe des Nächiten bewahren, deßhalb Feine zu große und 
für den Beleidiger felbft Schimpfliche Genugthuung fordern 
u. ſ. f. Namentlich aber folfen wir uns nie ſelbſt rächen 
wollen. Die Rache foll man Gott, Der für uns ſorgt und 
Sih auch die Rache allein vorbehalten hat, überlafjen. 
„Er wird," wie der bl. Bernhard jagt, „die uns zu— 
gefügte Unbill gewiß vergelten.‘ 

In wieferne ſündigt man durch Verwünſchung feiner Feinde? 


1. Uebertritt man das Gebot Chrifti (Matth. 5, 
Luk. 6); 2. verlegt man die heilige Liebe ſehr jchwer; 
3. gibt man dadurch ein großes Aergerniß; 4. verlegt 
man dadurch ganz bejonders die Nächitenliebe. 


Wie kann man feinem Feinde glühende Kohlen auf das 
Haupt legen? 

Wenn man ihm um Gottes willen Gutes erzeigt; 
denn durch Wohlthaten, die wir unferen Feinden erzeigen, 
werden fie jo beihämt und geplagt, als wenn man ihnen 
glühende Kohlen auf das Haupt legte, indem fie. jehen 
müfjen, daß die Unbilden, wodurch fie ung zu erzürmen 
bofften, unferen Frieden nicht ftören, und und noch dazu 
gegen jie wohlthätig machen. Der Hl. Auguftinus legt die 
angezogenen Worte auch jo aus: Du wirft feurige Kohlen 
der Liebe auf feinem Haupte jammeln; denn es gibt 
Nichts, was fo zur Liebe bewegt, ald wenn man Jemanden 
mit Liebe zuvorfommt. Lerne alfo, nach dem Beiſpiele 
Chriſti und der Heiligen, daß dur dich nicht Durch das Böſe 
überwinden laffeft, ſondern überwinde du das Böſe mit 
dem Guten, d. h. erzeige Gutes Denjenigen, die dir Böfes 
erzeigen, die dich haſſen und verfolgen und bete für fie. 


Wie fol man für feine Feinde beten? 


Sehr leicht wird diefer Beweis der Feindesliebe, wenn 
man das Gebet Neju für feine Feinde verrichtet und ruft: 
„Vater, vergib ihm, denn er weiß ja nicht, mas er thut!“ 
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„Wie leicht ift nicht," ſagte fchon der bi. Johannes 
Chrifoftomus '), „das Berzeihen! Man braucht dazu feine 
weiten und bejchwerlichen Reifen zu machen, fein Geld aus— 
zugeben, feine Worte und Ermahnungen zu verlieren, — 
man darf nur wollen — und e3 genügt! — Als Menſch 
fündigeft du immer, und willft, daß man dir verzeibe; 
darum vergib auch du! Denn wie viel du vergibit, jo 
viel wird auch dir vergeben. Erfenne, daß, wenn du An- 
deren verzeibejt, du dir ſelbſt Verzeihung erwirbft!"?) 


Evangelium Matth. 8. 8. 1.—13. 2. 


1 In jener Zeit, als Jeſus vom Berge herabftieg, 
folgte Ihm eine große Menge Volkes nach, und 
2 fiehe, ein Ausfägiger kam, betete Ihn an, und ſprach: 
Herr, wenn Du willft, fo kannſt Du mich reinigen. 
3 Und Jeſus ftredte Seine Hand aus, rührte ihn an, 
4 und fprach: Ich will, jet gereinigt. Und jogleid) 
ward er gereinigt von feinem Ausſatze. Und 
Jeſus Sprach zu ihm: Siehe zu, daß du es Nie- 
manden ſageſt; jondern geh’ hin, zeige dich dem 
Priefter, und opfere die Gabe, welche Moſes be- 
5 fohlen bat, ihnen zum Zeugnifle. Da er aber in 
Kapharnannı eingegangen war, trat ein Hauptmann 
6 zu Ihm, bat Ihn, und ſprach: Herr, mein Knecht 
7 liegt zu Haufe gichtbrüchig, und leidet große Qual. 
Und Jeſus ſprach zu ihm: Ich will kommen und 
8 ihn gefund zu machen. Und der Hauptmann 
antwortete und ſprach: Herr, ich bin nicht würdig, 


») In Cor. 22. — ?) Id. in serm. 


% 
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daß Du eingeheft unter mein Dach, fondern fprich 
In Ein Wort, fo wird mein Knecht gefund. Denn 
auch ich bin ein Menfch, der Obrigkeit unterworfen, 
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und habe Kriegsleute unter mir; und wenn ich zu 
einem fage: geh’! fo geht er; und zu dem Anderen: 
komm' her! fo kommt er; und zu meinem Kuechte: 
10 Thue das! fo thut er's. Da nun Jeſus das hörte, 
wunderte Er fich, und fprad) zu Denen, die Ihm 
folgten: Wahrlich ſage Ich euch, ſolch großen Glau— 
11 ben habe Ich in Israel nicht gefunden! Aber Ih 
age euch, daß Viele von Aufgang und Niedergang 
fommen, und mit Abraham, Iſaak und Jakob im 
12 Himmelreiche zu Tiſche figen werden; die Kinder 
des Reiches aber werden in die äußerſte Finſterniß 
13 Hinausgeworfen werden; da wird Heulen und Zähne- 
Inirfchen fein. Und Jeſus ſprach zu dem Haupt- 
manne: Geh’ hin, und wie dur geglaubt Haft, jo 
fol die gefchehen. Und in derjelben Stunde ward 
fein Knecht gefund. 
Inhaft. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus einen Ausfägigen augenblidlih gefund gemacht, 


und den gihtbrüdigen Knecht eine® Hauptmannes abwejend 
geheilt hat. | 

Glaubensſlehre. Der Herr Iefus kann machen, was Er will. 

Das Gebet des Demüthigen erhört Gott. 

Sittenfehre. Wir follen ſtets mit Ergebung in den 
Willen Gottes beten. 

Wir follen befonders vor dem Empfange des allerheiligften 
Sakramentes des Altared die Worte des Hauptmannes auf: 
merffam wiederholen. 

Die Vorgeſetzten jollen nad dem vierten Gebote Gottes 
ihren Untergebenen, wie der Hauptmann, in leiblichen und 
geiftigen Nöthen beiftehen. 

Goffine’s Unterrihtsbud v. Donin. 15 
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Vorſatz. Ich will die Erhörung meiner Bitten jedesmal 
dem Willen Gottes anheim ftellen. 

Ich will Alles feit und ungezweifelt für wahr halten, 
was Gott geoffenbaret und Jeſus Chriftus gelehret hat, um 
nicht verworfen zu werden. 


Betrahitungspunkfe. Die Leute folgen Iefus nad) 
aus Liebe, aus Bewunderung, aus Berehrung. — Der 
- Ausfätige lehrt durch feine Bitte: daß mir im leiblichen 
Elende bitten dürfen, wann wir bitten follen und wie wir 
bitten follen. Der Hauptmann zu Kapharnaum mar ein 
beforgter Herr, ein gläubiger Beter und ein demüthiger 
Hausvater. — Jeſus belohnte diefen Hauptmann für 
feinen Glauben, für fein Vertrauen, für feine Demuth 
durch ein großes Wunder. 


Warum ſagte der Ausſätzige zu Chriſto: Herr, wenn Du 
willft, fannft Du mid) reinigen? 


Dadurch bezeugte er feinen Glauben an Chriftus als 
den der Welt verfprochenen Meſſias oder Heiland, Der 
ihn al3 wahrer Gott dur) Sein Wort gefund machen 
fönnte. *Hieraus lernen wir 1. unfer Vertrauen auf die 
Allmacht Gottes fegen, Der ein Deffer it in aller 
Noth;) 2. Alles dem göttlihen Willen anheimftellen 
mit diefen oder ähnlichen Worten: Herr! wenn es Dir 
gefällig und mir erfprießlich ift, fo gib mir Dieſes oder 
Jenes, oder entziehe mir es. Alles gejchehe nach Deinem 
Willen, o Herr! 

Warum ftredte Jeſus die Hand aus, und berührte den 
Ausfägigen ? 

Dieß that Er: 1. um die Umftehenden zu überzeugen, 

daß die Kraft, wodurch der Kranke gleich darauf feine 


Geſundheit erhalten follte, von Ihm ausgehe und von 
feinem Anderem, und daß es Sein Wille fei, den Kranken 


») Pf. 45, 2. 
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gefund zu machen; 2. um und dadurch ein Beiſpiel der 
Demuth und Liebe gegen die armen Kranken zu geben, 
damit wir von Ihm ernten, an den Preßhaften und 
Elenden feinen Efel zu haben, fondern uns vielmehr zu 
bemühen, diejelben liebevoll zu pflegen und ihnen in Allem 
hilfreiche Hand zu leiften. O mie jchlecht werden an 
jenem großen Tage Diejenigen vor Gott bejtehen, welche 
fich jest fchenen, einen Armen oder Kranken auch nur 
anzujehen ! | 


Warum fagte Jeſus: Ich will, fei rein? 


Dieß that Er, um Seine Allmacht zu offenbaren, 
und zu beweijen, daß derjelben Alles unterworfen fei. „Er 
jprach, und Alles ift geworden; Er befahl, und Alles wurde 
geſchaffen.“) 


Warum befahl Chriſtus, der Geſundgewordene ſolle es Nieman⸗ 
den ſagen, daß er von Ihm geheilt worden ſei? 


Um uns zu unterrichten, daß wir unſere guten Werke 
nicht um eines eitlen Lobes willen auspoſaunen 
ſollen, damit wir nicht der himmliſchen Belohnung beraubt 
werden. 2) Aber ach! wie häufig verfehlen wir uns wider 
diefe Lehre, da wir nad) Nichts fo begierig find, als wegen 
unjerer guten Handlungen, wenn ſie auch ganz gering- 
fügig find, von unferen Mitmenfchen gelobt und gepriefen 
zu werden! 


Warum hat Chriftus den Ausfätigen zu den Prieftern gejhidt ? 


1. Damit die Priefter ihrem Amte gemäß, nach dem 
Geſetze Mofis, über den Ausfägigen urtheilen, ihn für 
rein erflären und ihm erlauben könnten, in die menjchliche 
Geſellſchaft zurüdzufehren; 2. um diefelben zu. verhindern, 
das Wunder, das Er gethan, zu leugnen, und die Heilung 
des Ausfägigen etwas Anderem zuzufchreiben; 3. um uns 
zu lehren, Haß wir auf die Worte und nicht auf das 


1) Pf. 148, 5. — ?) Matth. 6. 
15* 
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Leben der Priefter jehen und fie auch dann in Ehren 
halten und ihren Vorſchriften folgen follen, wenn wir gleich 
jehen, daß fie nicht nady dem Willen Gottes wandeln, wie 
dien bei den jüdiſchen Prieftern vielfach der Fall war. 


Warum hat Chriſtus dem Ausfägigen befohlen, eine Opfer- 
gabe darzubringen ? 
Weil dieß den vom Ausfage Gereinigten durch das 
ſaiſche Geſetz vorgefjchrieben war, und um uns zu lehren, 
das wir Gott für die erhaltenen Wohlthaten dankbar fein 
ſollen. 





Was lehrt die Sorgfalt des Hauptmannes für feinen Knecht? 


Sie lehrt die Hausväter, daß fie für ihre Franken 
Bedienfteten Sorge tragen follen, damit diejelben in ihrer 
Krankheit gepflegt, vor Allem aber bei Zeiten mit dem 
heiligen Sakramenten verjehen werden. Undriftlih, ja 
graufom und barbarifch ift e8, arme Diener, wenn fie 
frank werden, glei aus dem Haufe zu verftoßen, oder 
fie auf ihrem jchlechten Lager Liegen zu laſſen, ohne ſich 
um fie mehr, ja vielleicht noch weniger, als um einen 
tranten Hund zu befümmern. ö 

Ueberhaupt ift e3 ein Beichen von durchaus unchriſt⸗ 
licher Gefinnung, die Vedienfteten wegen ihrer Armuth 
und Niebrigfeit gering zu achten, da fie eben jo gut Kinder 
Gottes find, wie die Reichen, und da Chriftus Arme und 
Reiche mit Seinem foftbaren Blute erlöft und ihnen den 
Himmel verheißen hat. 


Warum fagte Jeſus: Ich will kommen und ihn gefund machen? 


Um Seine große Demuth zu zeigen, vermöge welcher 
Er, obwohl Er Gott und der Herr aller Herren war, 
Sich doc) nicht fheute, zu einem armen Knechte zu gehen. 
Dieje Demuth Chrifti befhämt viele Serren, die ſich 
ſcheuen umd ſich zu groß dünfen, für einen Diener eine 
Hand oder einen Fuß zu bewegen. 
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Warum fagte der Hauptmann: Herr! ich bin nicht würdig, 
daß Du eingeheft unter mein Dad) ? 


- Weil er feine Sündhaftigfeit und Niedrigfeit und die 
Erhabenheit und Gottheit Chrifti wohl erfannte, und def- 
halb fich für unwürdig hielt, daß Derjelbe zu ihm komme, 
*Dieraus lernen wir, und zu demüthigen, namentlich, wenn 
wir zur heiligen Kommunion gehen, um Jeſus Chriſtus 
in unſer Herz aufzunehmen. 


Warum ſagt Er: Sprich nur Ein Wort, ſo wird mein 
Knecht geſund? 


Dadurch gab er zu erkennen, daß er überzeugt ſei, 
Jeſus könne feinem Knechte auch abweſend und mit Einem . 
Worte helfen. Er befannte aljo damit feinen Glauben 
an die Gottheit Ehrifti, vielen Chriften zum mahnenden 
Beiſpiele, daß fie fich ihres Glaubens an Chriftus nicht 
Fr ſondern denſelben überall frei und offen befennen 
ollen. 


Was bedeuten die ferneren Worte des Hauptmannes ? 


Er wollte damit fagen: Wenn mir, als einem Men- 
hen, der unter einer höheren Obrigkeit fteht, meine Sol- 
Daten und Diener gehorjamen, um wie viel mehr werden 
dann Dir, der Du allmächtig bift und Dem Alles unter- 
worfen ift, die Krankheiten gehorfamen und auf Dein Wort 
weichen. *Lerne hieraus in allen Nöthen anf die Allmacht 
und Güte Gottes vertrauen, und Chrifto, Deinem Herrn, 
jo gehorjam fein, wie dieſe Knechte ihrem Herrn gehorſam 
waren. 


Was fol das jagen, daß Viele von Auf: und Niedergang in 
Den Himmel fonımen, die Kinder des Reiches aber davon werden 
ausgefchloffen werden ? 


Das fagte Ehriftus der verftodten Juden wegen, 
die nicht an Ihn glauben und Seine Lehre nicht annehmen 
wollten. E3 werden nämlich viele Heiden, die. gegen Auf- 
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und Niedergang der Sonne wohnen, das heilige Evangelium 
annehmen, demfelben gemäß leben und aljo mit Abrahamı, 


Iſaak und Jakob die himmlischen Freuden genießen; die 


Juden hingegen, welche Kinder Gottes waren und die nächften 
Aniprüche auf das Himmelreich hatten, werden ihres Un— 
glaubens und anderer Sünden wegen davon ausgejchlofien 
und in die Finfterniffe, d. h. in die fürchterlichiten Peinen 
und Qualen der Hölle, wo nur Heulen und Zähneknirſchen 
fein wird, verjtoßen werden. *So wird es auch jenen 
Chriften ergehen, welche nicht ihrem Glauben gemäß leben. 
Gib alfo wohl Acht, daß du nicht auch aus Mangel an 
Mitwirkung mit der Gnade Gottes ewig verworfen werbeit ; 
nnd Andere, die mit ihr mitwirken, anftatt deiner in den 
Himmel aufgenommen werden. Defleiße dich deßhalb, 
dein Heil mit Furcht und Zittern zu wirfen.') 


Anmuthung. Gib mir, o troftreichfter Jeſul den Glauben 
und das Vertrauen des Ausfägigen, auf daß ich mich jeder- 
zeit auf Deine Allmacht verlaffe und in Allem in Deinen gött= 
lichen Willen ergebe. Verleihe mir aber aud, o demüthigfter 
Jeſu! die Demuth, den Glauben und die Liebe des Haupt» 
mannes, auf daß ich um Deinetwillen meinem Nächften mits 
(eidig beifpringe und mid dadurd) aud Deiner Gnade und 
Erbarmung würdig mache. 


Sittenlehre von der Ergebung in den Willen Gottes. 


Herr! wenn Du willft.?) 

Diejenigen, melche fich fowohl im Unglüde als im 
Glücke in den Willen Gottes ergeben, und nichts Anderes 
wollen, al3 was Gott will, fo daß fie gleihjam nur ein 
Herz, nur einen Willen mit Gott haben, und deßwegen 
Alles, was Gott ihnen zujchiet, über fie verhängt oder 
zuläßt, geduldig annehmen, ja gutheißgen und ihre Freude 


2) Philipp. 2,12. — ?) Matth. 8, 2. 
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und ihr Vergnügen daran haben, die haben den Himmel 
Schon auf Erden. ') Solche Leute fünnen durch fein Kreuz 
und Leiden, durch feine Widerwärtigfeit betrübt werden, weil 
ihnen Alles recht ift, was Gott, ihr liebſter Vater, ihnen 
zufchict, e8 jei angenehm oder unangenehm, Ehre oder 
Schmach, Reihthum oder Armuth, Leben oder Tod. Altes, 
was Gott thut, ift nach ihrem Willen, weil fie feinen 
anderen Willen haben, als den Willen Gottes, und Gott 
thut in Allem ihren Willen, weil fie nichts Anderes wollen, 
al3 was Er will. Gott wird den Willen Derer thun, die 
Ihn fürchten.“) Wer follte nicht ein Verlangen nad) einem 
jo glüdfjeligen Zuſtande haben? Es iſt aber leicht, dahin 
zu gelangen, wenn man nur feit glaubt: 1. daß Alles, 
was uns begegnet, von Gott fommt; denn es ijt fein 
Uebel in der Stadt, ja in der ganzen Welt, welches 
der Herr nidt gemadit,®) d. i. zugefchidht oder zu— 
gelaffen hat; 2. daß Alles, was von Gott kommt, zu un- 
jerem Beiten gereicht; denn Alles, was der Herr 
thut, iſt wohlgethan. 9 Bon dem beften Gott, von 
dem höchſten Gute kann nichts als Gutes kommen. 
Wer ſich unter allen Umſtänden an dieſe zwei Wahrheiten 
erinnert, der wird mit dem Willen Gottes gewiß allezeit 
zufrieden, vergnügt und getröſtet ſein, er wird eine un— 
geſtörte Ruhe und Fröhlichkeit des Gemüthes und einen 
Vorgeſchmack von der Glückſeligkeit haben, welche die 
Heiligen im Himmel wegen der Vereinigung ihres Willens 
mit dem göttlichen genießen. 


Unterricht für die Hausväter umd Diener, 


Die Hausväter follen nicht nur beſorgt fein, daß fie 
gehorfame, treue, dienftfertige und fleigige, fondern viel- 
mehr, daß fie auch fromme, gottesfürchtige und Gott ge⸗ 
horſame Diener in ihren Häuſern haben, weil Gott die 
Hausväter, frommer Diener wegen, reichlich ſegnet. So 


3) 8. Joan. Ohrysost. hom. in Matth. — 2) Bf, 114, 19. 
— ) Amos 8, 6. — Marl, 7, 37, 
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hat Gott den Laban wegen des frommen Jakob 
gefegnet, ") und ebenjo das Haus des Putiphar um 
des gerechten Joſeph millen.?) Hingegen follen die Haus: 
väter wohl zufehen, daß fie feine gottlojen Diener in ihren 
Häuſern behalten, weil die Erfahrung lehrt, daß Gott 
den Familien wegen gottlofer Diener oft Seinen Segen 
entzieht und diefelben ſchrecklich beitraft, namentlich aber, 
weil es Pflicht des Chriften ift, für Zucht und Sitte in 
feinem Haufe zu forgen, insbefondere wenn er Kinder 
bat, deren Unſchuld vor Verführung zu fchügen er von 
Gott berufen ift. 

Da aber die Hauspäter nicht blos Pflichten gegen 
ih und die Ihrigen, fondern auch gegen die Diener haben, 
jo follen fie auch dieje fleißig beobachten. Sie follen daher 
ihren Dienern gehörig Lohn und Koſt ‚geben, fie nicht 
mit Arbeit überladen, in Krankheit nicht verjtoßen, bejon- 
ders aber fie nicht vom Beſuche des Gottesdienstes abhalten, 
vielmehr fie jelbit dazu antreiben, ſtets beforgt fein, ihnen 
ein gutes Beiſpiel zu geben, und auch durch heilſame Er- 
mahnungen fie von den Fehlern, die fie an fich haben, 
abzubringen juchen. Sie werden fich namentlich durch dieſe 
Sorge um das Seelenheil ihrer Untergebenen, um diefelben 
jehr verdient machen und den Beifall Gottes erwerben. 

Die Diener jollen von den Knechten des Hauptmannes, 
welche demfelben auf ein Wort gehorchten, lernen, wie auch 
fie willig, fleißig und fchnell Alles befolgen follen, was 
ihnen von ihrer Herrſchaft befohlen wird, vorausgejekt, 
daß es nichts Unerlaubtes ift. Um einen ſolchen Gehorſam 
zu lernen, follen fie fih an die Worte des heil. Apoftels 
Paulus ?) erinnern: „Ihr Knechte gehorchet in Allem den 
leiblichen Herren, nicht als Augendiener, um Menfchen zu 
gefallen, jondern mit Aufrichtigfeit des Herzens, aus Furcht 
Gottes. Alles, was ihr immer thuet, das thut von Herzen, 
als wie dem Herrn. und nicht den Menfchen; denn ihr 
mwiffet ja, daß ihr vom Herrn den Lohn der Erbichaft 
erhalten werdet. Chrifto, dem Herrn, dienet.“ Dieſe Lehre 


1) 1.8, Mof. 30, 30. — 2) Ebd. 39,5. — °) Kol. 3, 2—21. 
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beobachtet wohl, ihr Diener! Seid treu umd fleißig; hütet 
euch, in der Haushaltung Unfrieden und Zwietracht zu 
jtiften, die Fehler euerer Dienftberrichaften auszuplau- 
dern; was im Hauſe gefocht wird, ſoll auch im Haufe 
genofjen werden; gebet fein Aergerniß, weder durch unvor- 
fichtige oder gottloje Reden, noch viel weniger durch der- 
artige Handlungen; namentlich ärgert die Kleinen nicht; 
dienet vielmehr in Allem eueren Herrihhaften, als dientet 
ihr dem Herrn, dann werdet ihr auch einjt von dem Herrn 
den Lohn empfangen, ihr werdet Erben Seiner Seligfeit 
werden! " 
Die Hausväter follen 1. wahre Väter für ihre 
ntergebenen, 2. unermüdete Lehrer fein. Das bijchöfliche 
t follen nad) den Worten des heil. Auguftinus, die 
Hausväter in ihrer Familie üben im Mahnen und Zu— 
rechtweifen. Einem Grafen fchrieb der heil. Augujtinus: 
„sch bitte Dich, mein Bruder, verkünde allen Deinen Unter- 
gebenen, vom Erften bis zum Letzten, die Lieblichfeit der 
himmlischen Freuden und das Schauerlihe der ewigen 
- Beinen in der Hölle. Trage Sorge für ihr Heil, denn Du 
wirft über alle einft Nechenjchaft geben müſſen. Ermahne 
fie, daß fie die Hoffart, die VBerleumdung und Zrunfenheit 
meiden.” 3. Sollen ſie ihre Untergebenen ſchützen. — 
Wohl zu erwägen ift dieß. !) 


Am Jeſte der Bekehrung des hl. Apoflels 
VNaulus. 


(Den 25. Januar.) 


Die Geſchichte diefer Belehrung wird in der Apoftel- 
Geſchichte ausführlich erzählt, wie auch aus der heutigen 
Lektion zu erfehen ift. Den Eingang zur heil. Meffe nimmt 
die Kirche aus 2. Timoth. 1, 12: „Ach weiß, an Wen 
ich geglaubt habe, und bin überzeugt, daß Er mächtig iſt, 
meine Hinterlage (d. i. meine Arbeiten) als ein gerechter 


1) Leſ. a. d Nachf. Chr. IV., 2. 
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Richter zu bewahren für jenen Tag." Ehre fei x. Aug 
diefem Eingange erhellt, was für einen Werth unfere guten 
Werke bei Gott haben, da Er fie fo treu zur Belohnung 
aufbewahrt. 


Bitte der Kirche. 

O Gott, Der Du durd) die Predigt des heil. Paulus 
die ganze Welt belehret haft; wir bitten Did), verleihe 
uns, daß wir, die wir heute das Feft feiner Belehrung 
begehen, durch fein Beijpiel zu Div gelangen, durch Jeſum 
Chriſtum, unjeren Herrn ꝛc. 


Feklion aus der Apoftelgefhichte. 9. K. 1.—22. B. 


1 Saulus aber jhnaubte noch immer Drohung und 
2 Mord wider die Jünger des Herrn, ging zum Hohenpriefter 
und erbat fi) von ihm Briefe nach Damaskus an bie 
Synagogen, damit, wenn er einige Männer und Weiber, 
die diefer Lehre anhingen, fände, er fie gebunden nad) Jeru— 
3 falen führte. AS er nun auf dem Wege war, und es 
geſchah, daß er Damaskus nahe kam, umleuchtete ihn plöglich 
4 cin Licht vom Himmel. Ex fiel auf die Erde, und hörte 
5 eine Stimme, die zu ihm ſprach: Saulus, Saulus, warum 
verfolgft du Mich? Er ſprach: Wer bift Du, o Herr? 
6 und Diefer antwortete: Ich bin Jeſus, Den du ver- 
folgft; Hart wird e8 dir, wider den Stachel auszufchlagen. 
7 Da ſprach Saulus mit Zittern und Staunen: Herr, was 
willft Du, daß ich thun ſoll? Und der Herr ſprach 
zu ihm: Steh’ auf und geh’ in die Stadt, da wird bir ge- 
ſagt werden, was bu thun folft. Die Männer aber, die mit 
ihm reiften, ftanden ganz erftaunt da, hörten zwar die Stine, 
8 jahen aber Niemand. Saulus ftand nun auf von ber Erde 
als er aber feine Augen öffnete, ſah er nichts. Sie nahmen 
9 ihn alfo bei der Hand, und führten ihn nad Damaskus. 
19 Dafelbft war er drei Tage, ohne zu fehen, und er aß, und 
trank auch nicht. Es war aber zu Damaskus ein gewifjer 
Jünger, mit Namen Ananias. Zu diefem fprad der Herr 
11 im Gefihte: Ananias! Er aber fprah: Siehe, Hier 
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bin id, Herr! Und der Herr fprah zu ihm: Steh’ 
auf und geh’ in die Straße, welche die gerade heißt, und 
frag’ im Haufe des Judas nad Einen mit Namen Saulus 
12 aus Tarſus; denn fiehe, er betet. (Und [Saulus] fah einen 
Mann mit Namen Ananias hineingehen, und ſich die Hände 
13 auflegen, damit er wieder jehend werde). Ananias aber ant- 
wortete: Herr, ih babe von Vielen gehört über 
diefen Mann, wie viel Böſes er Deinen Heiligen zu 
14 Serufalen getban hat. Und aud hier hat er Macht von 
15 den Hohenprieftern, Alle, die Deinen Namen anrufen, zu 
fefjeln. Der Herr aber fprah zu ihm: Geh’ hin! denn 
diefer ift Mir ein auserwähltes Werkzeug, 
Meinen Namen vor Heiden und Könige.und 
16 Kinder Israels zu bringen;deun Ih willihm 
17 zeigen, wievielerum Meines Namens willen 
leiden muß. Da ging Ananias hin, und fanı in das 
Haus, legte ihm die Hände auf und ſprach: Bruder Saulus, 
der Herr Jeſus, Der dir auf dem Wege, worauf du fameft, 
erjchienen ift, Hat mich zu dir gejandt, damit du fehend 
18 werdeſt und voll des heiligen Geiftes. Und fogleich fiel es 
bon feinen Augen wie Schuppen, und er ward wieder fehend, 
19 ftand auf und wurde getauft. Nun aber nahm er Speife, 
und fam zu Kräften. Er hielt fich aber bei den Süngern, die 
20 zu Damaskus waren, einige Tage auf. Und fogleich predigte 
21 er in den Synagogen Jeſum, daß Er der Sohn Gottes 
ſei. Es ftaunten aber Alle die es hörten, und ſprachen: Iſt 
das nicht der, welder in Serufalem bie verfolgte, welche 
diefern Namen anriefen, der dazu hierher gekommen ift, 
22 damit er fie gebunden zu ben Hohenprieftern führe? 
Saulus aber erftarkfte immer mehr, und befhämte 
die Juden, welde zu Damaskus wohnten, indem er 
darthat, daß Diefer ber ChHriftus fei. 


Was lernen wir aus diefer Geſchichte? 


1. Daß man keinen Sünder verachten oder an ihm 
verzweifeln ſolle. Der größte Sünder kann ſich durch die 
Gnade Gottes augenblicklich bekehren, und noch 
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heilig werden wie Paulus, der zu der nämlichen Beit, 
da er die Chriften ausrotten wollte, aus einem reißenden 
Wolfe ein zahmes Schäflein, ein auserwähltes Werkzeug, 
ein Xehrer der Völker geworden ift. 2. Daß man fleifig 
für die Sünder beten folle, wie der hl. Stephanus für 
Saulus, der bei feinem Tode die Kleider Derer, die ihn 
jteinigten, bhütete, gebetet und ihm vermuthlich dadurd) 
die Gnade der Belehrung erwirft hat. Für die Belehrung 
der Sünder beten, heißt das Leiden Chriſti an ihnen frucht- 
bar machen. Wie angenehm muß Diejes Gott, und wie 
nüglih dem Menſchen fein! Wer einen Sünder, jagt der 
bi. Jakobus (5, 20), von feinem Irrwege zurüdführt, 
wird deſſen Seele vom Tode erretten und die Menge der 
Sünden bevdeden. 3. Lernen wir, wie wir ung bei unferer 
Belehrung verhalten jollen. Paulus wurde bei feiner Be- 
fehrung am Leibe blind, im Gemüthe aber jehr erleuchtet, 
jo daß er fogleich ausrief: „Herr, was willft Du, daß ich 
thun fol?" Er nahm dann auf Befehl Gottes den 
Ananias zum Führer auf dem Wege des Heiles ar, 
und wurde jo eifrig für die Ehre Chrifti, als er vorher 
gegen Ihn geweien. Aehnlich muß ein Bekehrter Allen, 
was ihn bisher verführt, die Augen verjchließen, und nur 
auf Das merfen, was Gett von ihm verlangt; er muß 
fih ferner einem erfahrenen geiftlihen Wegweiſer anver- 
trauen und ihm in Allem folgen; er muß endlich nad) feiner 
Belehrung der Ehre Gottes und der Tugend ebenfo eifrig 
zugethan fein, als er vorher dem Teufel, dem Fleiſche, der 
Welt, und allem Böfen zugethan war, und ſich durch feine‘ 
Spöttereien, oder Verfolgungen der Welt von dem neuen 
Wege mehr abbringen laffen. 


Evangelium des HL. Matt. 19. 8. 27.--29. B. 
27 Im jener Zeit ſprach Petrus zu Jeſus: Siehe, 
wir haben Alles verlafjen, und find Dir, 
28 nachgefolgt; was wird uns wohl dafür werden ? 
Jeſus aber fprach zu ihnen (den Jüngern): Wahr- 
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lich, fag’ Ih euch: Ihr, die ihr Mir nachgefolgt 
jeid, werdet bei der Wiedergeburt, wenn des Menfchen- 
Sohn auf dem Throne Seiner Herrlidfeit 
figen wird, auch auf zwölf Thronen fiten, und 
29 die zwölf Stämme Israels richten. Und wer immer 
fein Haus, oder Brüder, oder Schweftern, 
Bateroder Mutter, oder Weib, oder Kinder, 
oder Aeder um Meines Namens willen 
verläßt, der wird Hundertfältiges dafür 
erhalten und das ewige Leben befigen. 


Warum wird heute diefes Evangelium verlejen ? 


Obſchon der heil. Paulus, fo lange Chriftus auf 
Erden gelebt hat, Ihm nicht nachgefolgt ist, fo ift er doch 
auch, wie wir eben gejehen, von Chrijtus Selbſt zum 
Apoftelamte berufen worden; er hat ebenfo wie die an- 
deren Apojtel um Chriſti willen Alles verlaffen, hat mehr 
als alle anderen für die Ausbreitung des Evangeliums 
gearbeitet und gelitten, und wird darum einft auch, wie 
die Anderen, die Welt und fogar die böfen Engel 
richten.“ Deßwegen wird er auch von der Kirche mit 
dem heil. Petrus als ein Fürſt der Apoftel verehrt. 


Darum heißt e8: Petrus und die anderen Apoftel Haben Alles 
verlaffen, da fie doch nur fehr wenig befeffen haben ? 


Dieß erklärt der heil. Gregor fo: „Man muß, 
jagt er, mehr die Neigung und Liebe zu einer Sache, als 
die Sache Jelbft betrachten. Derjenige verläßt viel, ver 
auch die Neigung und Liebe zu einer Sache, und fogar 
den Willen, Etwas zu befiten, ablegt; wenn er, der Sache 
nach zu rechnen, glei) nur wenig verläßt. Dieß hat aber 
Petrus gethan. Ber Dagegen megen Gott zwar Ehre, 


) 1. Kor. 6, 3, 


238 Am Feſte der Belehrung des HI. Apofteld Paulus. 


Reichthümer und Alles verlaffen, aber nicht zugleich auch 
alle Neigung dazu ablegen würde, der hätte im Grunde 
doch nur fehr menig verlaffen und würde feinen Nuten 
davon haben; denn Chriftus fagt: „Wer niht Allem 
entfagt, was er befigt, d. i. e8 auch der Neigung 
nad verläßt, Tann Mein Künger nit fein." ') 


Warum jagt Petrus nicht blos: „Wir haben Alles verlaffen, 
jondern auch: „und find Dir nachgefolgt?“ 


Weil Chriftus Beides befohlen: denn furz zuvor ?) 
jagte Er zu einem reichen Künglinge: „Willft du voll- 
fommen fein, jo geh’ hin, verfauf’ Alles, was du haft, 
und gib es den Armen, fo wirft du einen Schag im Himmel 
haben; und dann fomm’ und folge Mir nad." Es ift 
alfo nicht genug, fagt der heil. Hieronymus, ?) Alles 
zu verlaffen, fondern man muß auch dem Herrn 
nachfolgen, fo liebevoll, fo barmberzig, To heilig fein 


wie Er, kurz, leben, wie Er gelebt hat; denn es ift 


leichter, ven Sad verachten als den Eigenmwillen. 


Warum fragt Petrus nad) der Belohnung ? 


Dieß mag zwar aus einigem Eigennuge gejchehen 
jein (denn die Apojtel waren dazumal noch nicht von jeder 
Unvollfommenheit frei), oder aus Furt, daß die Apoftel, 
welche dem Herrn zu Liebe feine großen Reichthümer ver- 
laſſen konnten (wie von dem reichen Jünglinge gefordert 
wurde), in den Himmel gar feinen Lohn haben werden; 
vielleicht hat aber auch Jeſus dieſe Frage zugelaffen, um 
Gelegenheit zu befommen, die Belohnung Derjenigen, die 
Ihm aufrichtig und eifrig nachfolgen würden, zu bezeichnen. 


Warum verjpricht Chriftus den Apofteln, daß fie mit Ihm 
zu Gericht figen werden ? 

Die Apoftel haben mit Chrifto alle menſchliche 

Ehre und Reichthümer verlaffen, und in Armuth, 


2) Luk. 14, 33. — ?) Luk. 19, 21. — °) L. 3. in Matth. c. 19. 
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Beratung und Kreuzigung des Fleiſches gelebt; deß—⸗ 
wegen, jagt der ebrwürdige Beda, iſt es billig, dag 
ſie auch mit Ihm zu Gerichte fiten. Dieß wird aber auch 
bei allen Anderen, die gleich den Apojteln Alles verlajjen 
haben und Chrifto nachgefolgt find, der Fall fein. 


Warum verfpricht Chriftus Dem eine Belohnung, der feine 
Eltern und Verwandten verläßt, da Er und doch fonft diefelben 
zu lieben befiehlt ? | 


Das Gebot der Liebe ift dadurch nicht aufgehoben; 
wir jollen diefelben, injoweit fie unjere Eltern u. ſ. w. 
find, lieben; aber infofern fie uns auf dem Wege Gottes 
und an unferem Heile Hinderlih wären, müfjen wir fie 
haffen und fliehen: das heißt, wir find nicht jchuldig, ihnen 
zu folgen, wenn fie uns Etwas rathen oder gebieten, was 
wider Gott und unſer Seelenheil jtreitet. 


Was wird unter dem Hundertfältigen verftanden, welches 
CHriftus für die zeitlichen Güter verfpricht ? 


Der heil. Hieronymus!) verfteht darunter die geiftigen 
Güter, die Gnade Gottes, die Tugenden, den innerlichen 
Troft und die Zufriedenheit, welche hundertmal, d. i. un- 
endlich ſchätzbarer find als alle zeitlihen Güter. DO, wie 
wenig und wie gering ift doch das, was man Gott zu 
Liebe verläßt, und was der Tod doch einmal rauben wird! 
Und wie unbegreiflih groß find dagegen die Güter, Die 
Gott in diefem oder jenem Leben dafür ertheilt. „Was 
fein Auge gejehen, fein Ohr gehört hat, und 
in feines Menſchen Herz gefommen tjt, hat 
Gott Denen bereitet, die Ihn lieben.” ?) 


Aunmufthung. O Gott! wer follte Deinetwegen nicht 
gerne Alles verlieren, da man dadurch fo unendlich viel ge- 
winnt? Gib uns doch, daß wir, wenn wir nicht Alles verlaffen 
fönnen, wenigftens das, was uns überflüffig oder unſerer 


1) L. 3. in Matth, ce. 19. — °) 1. Kor. 2, 9. 
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Seele ſchädlich ift, gerne von un geben, und an das, was 
uns nöthig ift, unfere Herzen nicht allzufehr Hängen, fondern 
«8 fo gebrauden, daß wir dabei die ewigen Güter nicht verlieren, 
und obwohl wir auf Erden find, uns doch fehon wie Bürger 
des Himmelreiches betragen. 


Heufger zum Hl. Paulus. Heiliger Paulus, du großer 
Beltapoftel, dich hat heute die gewaltige Stimme Gottes zu 
Boden geftürzt, damit du zur wahren Buße auferftchen mögeft. 
Durch diefe bift du aus einem Feinde Chrifti Sein eifrigfter 
Freund und BVertheidiger geworden. Ich bitte dich daher, dır 
wolfeft mir von Ihm die Gnade erbitten, daß id Ihn, Den 
ich bisher fo oft verfanut, beleidigt, durd; meine Sünden auf's 
Neue gekreuzigt habe, doch endlich vecht erkenne, Ihm nach⸗ 
folgen und nad) deinem Beifpiele fo eifrig die Gerechtigkeit 
üben möge, als ich zuvor -die Boßheit ausgeübt habe, damit 
ich einft die gleiche Seligkeit wie du erlange, durch ebenden= 
jelben Jeſum Chriftum, unſeren Herrn. Amen, !) 


Am vierten Sonntag nach dem FJeſte der heiligen 
drei Könige. 


Der Eingang zur heiligen Meife ift wie am 
vorigen Sonntage. 


Bitte der Kirche, 


O Gott! Der Du weißt, daß wir in fo großen Ge- 
fahren, denen wir ausgefegt find, bei unferer menfchlichen 
Schwachheit nicht beftehen können; gib uns Stärke an Leib 
und Seele, damit wir das, was wir für unfere Sünden 
leiden, mit Deinem Beiftande überwinden mögen.. Durch 
unferen Herrn Jeſum Chriſtum ꝛc. 


2) Leſ. a. d. Nachf. Chr. III, 40. 





Am vierten Sonntag nad} dem Feſte der hl. drei Könige. 241 


Spiflel des hi. Paulus an die Römer. 13. 8. 8.—10. 2. 
8 Brüder! DBleibet Niemanden etwas jhuldig, als daß ihr 
euch einauder liebet; denn wer den Nächſten liebt, 
9 hat das Geſetz erfüllt. Denn das Verbot: Du follft 
nicht ehebrechen, du ſollſt nicht tödten, du ſollſt nicht ftehlen, 
du ſollſt Fein falſches Zeugniß geben, du ſollſt nicht gelüften, 
und jedes andere Gebot ift in diefer Vorſchrift 
enthalten: Du follit deinen Nächſten Lieben wie dich 
10 ſelbſt. Die Liebe thut dem Nächften nichts Böfes: die 
Liebe ift alfo die Erfüllung des Geſetzes. 


Betrahfungspunkte. Gegen den Nächſten ift die heilige 
Liebe die vorzüglichfte — die nothwendigfte — und die einzige 
Pflicht. — Der heilige Apoftel erflärt die Nothwendig- 
feit der Liebe — die Allgemeinheit und die Werke der Liebe: 
die Erfüllung des Geſetzes ift der Wille Gottes, die Lehre 
Jeſu, der Vortheil des Menſchen. Ein jedes Gebot handelt, 
fagt der hl. Gregor der Grofße,!) von der Liebe allein; denn 
was immer befohlen werden mag, gründet fi auf die Liebe. 


ie find die Worte des hl. Paulus zu verftehen: Wer feinen 
Nächten liebt, Hat das Geſetz erfüllt? 


Der heil. Auguftin legt fie mit den Worten aus: ?) 
Die Liebe des Nächſten müffe aus der Liebe Gottes ent- 
jpringen, und diefelbe vorausfegen; denn Gott zu Liebe 
muß man den Näcdhften lieben, wenn man ihn chriftlic) 
und gottgefällig lieben will. Wer nun aber Gott liebt, 
der hält die erften vier Gebote — denn er glaubt an Gott, 
er hofft auf Gott, er ehrt Gott und feine Eltern — und 
weil er feinen Nächiten liebt, jo hält er auch die übrigen 
Gebote; denn die Xiebe, wie der heil. Paulus fagt, hält 
ihn ab, feinem Nächten Böſes zu thun: darum tödtet er 
nicht, er ftiehlt nicht, er urtheilt nicht freventlich, er redet 
nicht übel nad) u. ſ. w., folglich hält er das ganze Ge— 
jeß; denn in diefen zwei Geboten ift das ganze Geſetz 
enthalten. 3) 


1) Cap. 27 in Evang. — °) Lib. 8 de Trinit. c. 8. — 
3) Matth. 22, 40. 


Goffine's Unterrihtsbud dv. Donin. 16 
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Heufzer. O Herr Jeſu! gieße im unfere Herzen den 
Geift der Liebe aus, damit wir, wie Du das Gefeg ber Liebe 
an uns erfüllt haft, e8 durch Deine Gnade aud) an unferem 
Nächten erfüllen mögen. 

Evangelium Matth, 8. 8. 23.—27. B. 
23 Im jener Zeit, als Jeſus in das Schifflein trat, 
24 folgten Ihm Seine Jünger nad. Und ſiehe, es 
erhob fich ein großer Sturm im Meere, fo 
daß das Schifflein mit Wellen bededt wurde: Er 
5 aberjchlief. Und Seine Jünger traten zu Ihm, 
weckten Ihn auf, und ſprachen: Herr, Hilf uns, 
26 wir gehen zu Grunde. Und Jeſus ſprach zu ihnen: 
Was. feid ihr fo furchtfam, ihr Kleingläubigen ? 
Dann ſtand Er auf, gebot den Winden und dem 
27 Meere, und 8 ward eine große Stille. Die Men- 
ſchen aber wunderten fi, und fpraden: Wer 
ift Diefer, daß Ihm aud die Winde 
und das Meer gehorden? 

Inhalt. Der hl. Evangeliſt Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus auf einem Sciffe den Winden und den Wellen 
gebot, und diefe Ihm gehorchten. 

Glaubeuslehte. Jeſus Hatte eine menſchliche Natur, 
Cr fhlief; 

Jeſus hat göttlihe Macht, Ihm gehorhen Winde und 
Wellen. 

Hitfenfehre. Wir jollen zur Zeit der Verſuchung nicht 
gleich verzagen ; Jeſus kann al8bald Helfen. 

Wir follen Jeſus zur Zeit der Noth um Hilfe anrufen. 

DVorfaß. Ich will in feiner Verſuchung den Muth ſinken 


laſſen. 
Ich will in der Verſuchung beten, 
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großer Sturm... Selbſt die treuen Jünger und Nach- 
16* 


244 Am vierten Sonntag nad) dem Feſte der HL. drei Könige. 


folger Jeſu müffen auf Stürme gefaßt fen, für große 
Stürme fi) vorbereiten und dürfen in den Stürmen nidt 
verzagen, weil Jeſus der Allmächtige fie nicht zu Grunde 
gehen läßt. — Die Noth führt zu Sefu, lehrt beten, 
lehrt gehorchen! — 


Warum hat Jeſus in dem Schiffe, in das Er geftiegen war, 
gefchlafen ? 

eins hatte furz zuvor jowohl durch Worte als durch 
die wunderthätige Heilung des Knechtes eines heidnifchen: 
Hauptmannes und der Schwiegermutter Petri in Seinen 
Süngern den Ölauben an Ihn und das Vertrauen auf 
Ihn, als den wahren Sohn Gottes, zu begründen gefucht, 
und num jchläft Er während des großen Sturmes, welcher 
das Fahrzeug in der Tiefe des Meeres zu begraben droht, 
in dem Schiffe, um ihren Glauben und ihr Vertrauen zır 
‚prüfen und durch die Prüfung immer mehr zu befeitigen. 


Warum gab Er den Jüngern einen Verweis, daß fie Ihr 
aufwecten und um Hilfe baten ? 


Weil fie durch ihre Angft Mangel an Glauben und 
Bertrauen an den Tag gelegt hatten ; denn, wenn fie feft 
geglaubt hätten, daß Er der Sohn Gottes fei, jo hätten 
‚ fie auch glauben müffen, daß Er ihnen ſowohl ſchlafend 
als wachend helfen fünne. Kleinmüthigfeit und Baghaftig-. 
feit in Gefahren und Leiden des Xebens find gleichſam 
ein Mißtrauen gegen Gott und mißfallen Ihm daher fehr. 
„Verflucht ift der Menſch, der fein Vertrauen auf Men— 
ihen fett und Fleiih zu feinem Arme (Schuge) wählt, 
und dejjen Herz vom Herrn abweicht. Gejegnet hingegen: 
der Menjch, der fein Vertrauen auf den Herrn fegt und 
dejfen Zuverficht Gott iſt.“ 1) 


Wovon ift das Schiff und der Sturm ein Sinnbild? 


Unter dem Schiffe kann die Kirche Ehrifti oder auch 
die Seele des Menſchen, ımter dem Sturme aber können 





2) Serem. 17, 5, 7. 
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Die Verjuchungen und Verfolgungen verjtanden werden, 
welche die Kirche zu manchen Heiten, die Seele aber tag» 
täglich zu bejtehen bat. 


Warum läßt der Herr über die Glieder Seiner Kirhe Ber: 
fuchungen und Berfolgungen kommen ? 


1. Damit die Glieder der Kirche, die, fo lange fie 
auf Erden leben, gegen das: Böfe zu kämpfen und zu 
ftreiten haben, in diefem Kampfe nicht nachläfjig werden, : 
jondern jtet3 wachſam und gerüftet bleiben; 2. auf daß fie, 
je mehr fie von Außen Verfuhungen, BVerfolgungen und 
Drangjale zu erdulden haben, nur um fo eifriger in 
Ausübung alles Guten werden; 3. fi) immer mehr 
nad) der Ruhe des Himmels jehnen; und 4. nie vergefjen, 
Daß fie zu Allem des Beiftandes des Herrn bevürfen, 
Der Seiner Kirche allein dauernden Frieden und Ruhe 
jchenten fann. 


— Welde Stürme läßt Gott Über die einzelnen Menfchen kommen? 


Er läßt uns in Krankheit, Armuth, Verfolgung u. ſ. w. 
gerathen, läßt die Welt wüthen, den Satan toben, das 
Fleiſch ſich empören, und gibt fich dabei gleichjam das An- 

ſehen, als fchlafe Er, um unfere Geduld und Liebe zu 
prüfen. Laßt uns in folden Fällen an dem Glauben feit- 
Halten, daß der Herr allezeit um ung wiſſe; laßt ung, wenn 
wir Ihn vorher faft ganz vergejjen hatten, unter häufigen 
Bußthränen zu Ihm zurücfehren, zu Ihm unfere ganze 
Huflucht nehmen, und wie die Sfünger (nur mit größerem 
Bertrauen) zu Ihm flehen: „Herr, hilf ung! denn 
wenn Du nicht hilfft, fo gehen wir zu Grunde! 
oder wie David:) „Stehe auf, o Herr! Warum 
ſchläfſt Du! Stehe auf, und verftoß uns nidht 
für allezeit.” Er wird Sich durch unfer findlicheg, 
reumüthige® und vertrauensvolles Nufen leicht erweden 


V 1pjf. 48, 2. 
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und zur Hilfe bewegen laſſen, wenn dieſe für unfer Seelen- 
heil erſprießlich ift; denn wer hat je auf Ihn gehofft und 
ift zu Schanden geworden? 


Warum ftand Jeſus auf und gebot dem Meere, daß es ruhig, 
wurde? 


Das hat Er gethan, um Seine Bereitwilligfeit zu 
helfen und Seine Allmacht, der Alles, unterworfen ift, zır. 
zeigen. 

Die Menschen, welche diejes Wunder fahen, haben: 
ſich verwundert und gefagt: Wer ift doch Diejer, daß Ihm 
die Winde und das Meer gehorchen? *Wir ſehen täglich 
in allen Gefchöpfen die größten Wunder der Allmadıt,. 
Weisheit und Güte Gottes, und dennoch werden wir da= 
durch nicht gerührt, fondern bleiben ganz gleichgiltig und- 
faltfinnig gegen Gott. Das ift ein Beichen, daß wir Alles 
nur mit leiblichen und finnlichen Augen, nicht aber mit: 
den Augen des Geiftes anfehen, d. i. daß wir nicht durch 
die Betrachtung der Geſchöpfe zu dem Schöpfer auffteigen,. 
und nicht aus der mannigfaltigen Schönheit und Nützlich-— 
feit der erfchaffenen Dinge auf Gottes Güte, Schönheit u. ſ. w. 
ſchließen. Thäten wir diefes, fo würden wir Gott gewiß. 
mehr jchäten und lieben und ein größeres Verlangen nach 
Ihm tragen. Legen wir aljo diefen Fehler ab und leben.‘ 
wir nicht wie Thiere auf der Welt, fondern als vernünftige 
Menjchen, welche erfchaffen find, aus den Geſchöpfen Gott 
zu erkennen und zu lieben. !) 


Anmuthung. Verleihe uns, o gütigfter Jeſus! in allem 
unferen Nöthen ein recht großes Vertrauen auf Deinen göttlichen 
Beiftand, und laſſe nicht zu, daß wir jemals Heinmüthig werden. 
Laſſe und aud in den vielen Gefahren, denen wir ausgejegt 
find, beftändig Deine Hilfe angebeihen ; gebrauche Deine All- _ 
macht wider unfere Feinde: gebiete dem ungeftümen Meere und 


*) Rom. 1, 20. 
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den Winden der Berfolgung, daß fie ftill feien und Deiner 
Kirche, die Du mit Deinem theneren Blute erlöfet haft, Ruhe 
und Frieden laffen, damit wir in Heiligkeit und Gerechtigfeit 
Dir dienen und fiher an das erwünfchte Geſlade der ewigen 
Seligkeit gelangen mögen. Amen. 


Glaubenslehre, daß Gott Alles regiere, oder 
von der Vorſehung Gottes. 


Er aber ſchlief.) 

Sp denfen manche Menſchen. Sie find der Meinung, 
Gott fei ein allzu großer Herr, als daß Er Sich mit der 
Sorge für die Welt beichäftigen ſollte. Dieß, glauben fie, 
Tchide fich nicht für Seine Majeftät; e3 ſei genug, . daß 
Er diefe Welt erichaffen habe (und vielleicht glauben jie 
diejes faum!), im Uebrigen überlaffe Er die Welt fich jelbft 
oder dem Zufalle und genieße Seiner Seligkeit ... . Sp 
denken, ſage ich, manche Menſchen; aber nur thörichte, 
gottioſe Menſchen. Denn was wäre wohl dieß für ein Gott, 
wenn Er fo beichaffen wäre, wie fie Ihn fich einbilden ?! 
Entweder könnte oder wollte Er Sich nicht mit der Regie- 
rung der Welt beichäftigen. Könnte Er nicht, fo wäre Er 
nicht allmächtig; wollte Er nicht, fo wäre Er nicht höchſt 
gütig; wüßte Er gar niht3 um die Welt, jo wäre Er nicht 
allwiſſend. Wäre Er aljo nicht vielmehr ein todter Göße, 
als ein wahrer, lebendiger Gott und das vollfommenfte 
Weſen? Oder iſt e3 vielleicht Feine Vollfommenheit, wenn 
man für alle, auch die geringjten Dinge, ohne Nachtheil 
Seiner Ruhe und Glückſeligkeit ſorgen kann? Und ſollte 
wohl dieſe Vollkommenheit Gott abgeſprochen werden 
können, da Er doch den Menſchen ſowohl als den Thieren 
die Sorgfalt für die Ihrigen eingeflößt bat? 

Geſetzt aber (was jedoch unmöglich) ift und der Wefen- 
heit Gottes ſelbſt widerſtrebt), geſetzt, Gott kümmere Sich 


1) Matth. 8, 24. 
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nicht mehr um die Welt, nachdem Er fie einmal erſchaffen: 
würde wohl die Welt ohne Seine Fürforge beftehen?.. . 
Kann wohl ein auch auf's Beſte eingerichtetes Haus, das 
fünftlichfte Uhrwerk u. dergl. fi) lange erhalten, wenn es 
von Niemanden beforgt wird?... Würden alfo nicht 
auch alle erſchaffenen Dinge, obwohl fie ganz gut bejtellt 
jind, entweder wieder in ihr Nichts zurüdfallen, oder in 
die größte Unordnung gerathen, wenn nicht die nämliche 
Hand des Schöpfers, die fie aus dem Nichts hervorgezogen, 
auch ihr Dafein, ihre Dauer und Ordnung unterhielte ? 

Es ift zwar wahr: die Wege der Vorjehung Gottes, 
die Art und Weife Seiner Regierung find fo verborgen, 
dag man bei der Betrachtung gewiffer Begebenheiten, 
wenn man nicht durch Vernunft und Offenbarung anders 
unterrichtet wäre, ein nothwendiges Schidjal, oder ein 
Ungefähr, oder den Lauf der Natur, oder den böfen 
Willen der Teufel oder der Menſchen al3 die Grund» 
urjahen anzufehen verleitet werden fönnte. Alfein auch bei 
jochen Begebenheiten ift die Vorjehung Gottes thätig;; 
dem, was Gott anbelangt, jo gejchieht nicht? von un- 
gefähr. Nicht die geringjte Begebenheit Tann ohne Vor— 
wiffen, ohne Anordnung oder Zulafjung Gottes gefchehen. 
Das Ungefähr, ebenjo wie das Schidjal und das Glüd, 
iſt nichts als ein Hirngejpinnft wahnfinniger oder gott- 
loſer Menfchen, welches jogar die vernünftigeren Heiden 
verworfen haben. Der Lauf der Natur ijt felbft nichts 
Anderes, als die ununterbrochen fortdauernde ailweiſeſte 
und alfgütigfte Erhaltung und Regierung der Geſchöpfe 
durch Gott. Der böfe Wille der Menjchen oder der Teufel 
iſt nur das Werkzeug, deſſen Sich Gott nad Seinen 
altweifeften Abfihten zur Hervorbringung des Guten be- 
dient; denn Gott weiß auch aus dem Böjen, das Er zu: 
läßt, Gutes hervorzubringen, und deßwegen will Er, wie 
der heil. Auguftin jagt, lieber das Böſe zulaffen, damit 
das Gute nicht umterbleibe. 

Bon diefer Handlungsart Gottes gibt uns die Schrift 
faft auf alfen Blättern Zeugniß. Man durchgehe nur die 
Geſchichte unferer erften Eltern, des Abraham, des ägyp- 
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tiichen Joſeph, des Moſes, des israelitifchen Volkes, des 
Job, der Ruth, des David, des Tobias, der Either, der 
Judith u. ſ. w., und überall wird man ohne Mühe die 
deutlichjten Spuren einer allerweijejten Vorſicht, einer 
gütigften Yürforge, einer unumfchränften Herrſchaft an- 
treffen, vermöge welcher Gott Alles nach Seinen Abjichten 
und zum Beiten Seiner Auserwählten zu leiten weiß. Auch 
das heutige Evangelium gibt ung den Beweis hiervon; 
denn warum fteigt Chriftus in ein Schifflein? warum ent- 
fteht ein Unwetter? warum fjchläft Er dabei? Gejchieht 
diejes vielleicht von ungefähr ? Nein, jondern es gejchieht 
mit gutem Vorbedachte und ‚auf Anordnung Chrifti, um 
nämlih den Glauben und das Bertrauen Seiner Jünger 
zu prüfen, dann Seine Allmacht zu zeigen und fie bier- 
durd im Glauben und Bertrauen zu befejtigen. | 

So ift es alfo gewiß, daß Gott Alles’ vorjieht, leitet 
umd regiert. Diejes bezeugt die Schrift, die Vernunft, ja 
jelbit die tägliche Erfahrung; denn, wenn wir nur befjer 
auf die Begebenheiten in unferem Leben Acht gäben, jo 
würden wir Gottes Fürforge für uns gewiß deutlich wahr- 
nehmen und uns mit größerem Vertrauen als bisher Seiner 
Vorſehung und Regierung überlaffen. Wenn, wie Chriftus 
Tagt, ’) alle Daare unſeres Hauptes gezählt find, fo daß 
feines ohne Wiſſen und Willen Gottes zu Grunde gehen 
Tann ;?) wenn Gott ſogar der Sperlinge jo fleifig gedentt, °) 
und feiner von ihnen ohne Seinen Willen vom Dache fällt, *) 
was jollen dann wir, die wir Gott weit angenehmer und 
koſtbarer find, als viele Sperlinge, unter Seiner Regierung 
und Fürforge zu beforgen oder zu befürchten haben? „Der 
Herr regieret mid," fagt David,“) „es kann mir 
Nichts fehlen.” — Kal es wird auch uns Nicht3 fehlen, 
wenn wir uns von Gott regieren laffen, d. i. wenn ir 
uns Seinem Willen gänzlich ergeben und mit Seinen An- 
prdnungen zufrieden find. Wenn wir ung aber Seinem 
Willen widerfegen, fo werden wir mit einer eifernen Zudt- 





1) Matth. 10, 30. — ) Luk. 21, 18. — ?) Sul. 12, 6. — 
4) Matth. 10,29. — 9) Bi. 22, 1. 


250 Am Feſte Mariä Reinigung, Lichtmeß genannt. 


ruthe von Ihm regiert werden.) Denn Gott muß ent- 
weder dur Seine Güte oder durd Seine Strenge über 
uns herrſchen. Er ift fein jchlafender Gott. „Sicher 
Er jhlummert und ſchläft nicht, Der Jsrael 
A) 

Wiederholen wir oft die Worte der heiligen Väter: 
O möchte ich doc) immer wollen, was Du willſt; wollen, 
weil Du es willſt; wollen, wie Du willſt; wollen, wie 
lange Du willft! 

Seins zeigt fid Hier als Führer amı Kreuz- 
wege — lehret die Gleichförmigkeit mit dem göttlichen 
Willen, Den Gerechten betrübet Nichts, was ihm auch 
widerfährt, aber die Gottlofen find voll des Unglüces. °) 
Der Weg des Herrn ift die Stärke des Einfältigen, aber 
Schreden für die, fo Böſes thun. Der Gerechte wanket 
nicht in Ewigfeit. *) 

Der Gerechte fehläft ruhig und ſanft auf einem 
fteinernen Polfter, °) jelbft in Ketten wacht er nicht auf, 
wie Petrus. 9) — 

Mittel gegen die Verſuchungen find: Die Vermeidung 
der Gefahr. Gehe nicht auf gefährlichen Wegen, jo wirft 
du an feinen Stein ftoßen. Vertraue dich feinem gefähr- 
lichen Wege, damit du deine Seele dem Falle nicht preis- 
‚gebeit. 7) 
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(Den 2. Februar.) 


Was ift die für ein Fer? 


Es ift das Feft, an welchem die Kirche den Gehorſam 
und die Demuth Mariens und ihres göttlichen Sohnes 
verehrt, womit fie fi) dem von Moſes angeordneten Ge— 

2) Pf.2, 9. — ?) Bf. 120, 4. — ®) Proverb. 12. — *) Proverb. 10. 
— ®) Genen. 28. — °) At. 12. — ?) Sirach 32. Leſ. a. d. N, Chr. 
III, 15. 

. 
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ſetze der Reinigung und der Darftelfung im Tempel, obwohl 
fie dasjelbe nicht anging, unterworfen haben. Daher fommt 
auch der Name Mariäfteinigung oder Darjtellung 
Zeju im Tempel. Lichtmeß wird dieſes Feſt genannt, 
meil an demſelben die Lichter geweiht werden, die man bei 
dem Gottesdienfte gebraudit. 


Warum werden biefe Lichter gerade Heute geweiht, und dann 
in Prozeffion umbergetragen ? 


Dieß gejhieht 1. weil Maria heute Jejus im Tempel 
zu Jerufalem Seinem himmliſchen Vater aufgeopfert hat, 
wobei Er von Simeon „ein Licht zur Erleuchtung der Heiden 
und zur Verherrlihung des Volkes Iſrael“ genannt worden 
ift; 2. zur -Erinnerung, daß wir Chrifto wie die klugen 
Jungfrauen mit den brennenden Tichtern des Glaubens 
und der guten Werke entgegen gehen follen. ') 


Aus welcher Abſicht werden die Lichter geweiht? 


1. Daß Gott durch den andächtigen Gebrauch derjelben 
uns die Gejundheit des Leibes und der Seele bewahren 
und die Bitten Derer, die fie ehrerbietig tragen, erhören 
wolle; 2. daß umfere Herzen innerlich durch das unficht- 
bare Licht des heiligen Geiftes erleuchtet werden; 3. damit 
Das Feuer der Liebe unfere Herzen entzünden, von allem 
Unrathe der Sünden reinigen, und ung einft jenes fröh— 
Lichen Lichtes, welches niemals erlöfchen wird, theilhaftig 
machen möge. (Aus dem römijhen Meßbuche.) 

Zum Eingange der heiligen Meſſe fingt 
die Kirche aus Pf. 47: „Wir haben empfangen, o Gott! 
Deine Barmherzigkeit in Deinem Heiligen Tempel. Wie 

ein Name, o Gott! alfo reichet Dein Lob bis an die 
Grenzen der Erde: von Gerechtigkeit voll ift Deine Rechte, 
Groß ift der Herr, und jehr preiswürdigx in der Stadt 
unferes Gottes, auf Seinem heiligen Berge." Ehre fei ıc. 


») Lut. 12, 35 20. Matth. 5, 16 und 25, 1 x. 


Rn 


er 


252 Am Hefte Mariä Reinigung, Lichtmeß genannt. 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! in Demuth flehen wir zu 
Deiner Majeftät, Du wolleſt verleihen, daß, wie Dein ein- 
geborener Sohn Heute im menfchlichen Fleifche im Tempel 
Dir dargeftellt worden, aljo auch wir mit gereinigten Ge- 
müthern Dir dargeftelft zu werden würdig werben, durch 
denjelben Jeſum Chriftum, unferen Herrn zc. 


SFehtion aus dem Propheten Malachias. 3. K. 1.4. 8. 


1 Alſo ſpricht Gott, der Herr: Siehe, Ih fende Mei— 
nen Engel, daß er den Weg bereite vor Mir her. Und 
alsbald wird zu Seinem Tempel kommen der Herrfcher, Den 
ihr fuchet, und der Engel des Bundes, nad Dem ihr 
verlanget. Siehe, Er fommt, fpridt der Herr der 

2 Heerſchaaten. Wer wird aber den Tag Seiner Ankunft aus- 

fünnen, und wer wird beftehen bei Seinem Anblide? Denn 

Er ift wie ſchmelzend Feuer und wie das Kraut der Walter: 

Er figetfhmelgend und reinigend das Silber 

und reiniget die Söhne Levi's, und läutert fie wie Gold und 

wie Sifber, daß fie dein Heren Opfer bringen in Geredtig- 

4 keit. Dann wird dem Herrn gefallen das Opfer 
Juda's und Ierufalems wie in den Tagen der Vorzeit 
und wie in den Jahren des Alterthums; ſp richt der 
Herr, der Allmädtige 


Erflärung. Der Engel oder Geſandte, der dem Herrn 
den Weg bereiten fol, ift Sohannes der Täufer ') und der fo 
Tange erfehnte Herrſcher ift Chriſtus, der heute in den Tempel 
gelommen ift. Er wird genannt der Engel des Bundes, weil 
Er zwifcen Gott und den Menden einen neuen und weit vor— 
treffliheren Bund, al8 Gott mit den Juden eingegangen, errichtete, 
indem Er den Chriften nicht, wie ehedem den Juden, zeitliche, 
fondern himmlische und ewige Güter verfchaffte. Seine Ankunft 
wird von dem Propheten als herrlich und zugleich als erſchreck- 


+) Matth. 11, 10. 
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lich geſchildert; denn er vergleicht Ihn dem Feuer, welches fogar 
das Gold noch läutert und jenem Kraute, womit in der Walfe 
die Tücher gereinigt werden. — So rein wie das geläuterte 
Sold, und ohne Mafel, müſſen auch Diejenigen fein, welche 
Chriſtus im Sakramente des Altar8 empfangen oder diejes 
heiligfte und Gott angenehmfte Opfer würdig darbringen wollen. 
Reinige did) alfo, o Menſch! durch die Thränen der Yuße, und 
duch da8 Feuer der Liebe, wenn du Chriftus empfangen 
oder in der heiligen Meſſe aufopfern willft. 


Evangelium des heiligen Lukas. 2. K. 22.—32. 2. 


22 Im jener Zeit, da die Zage der Reinigung 
Mariä nach dem Gelege Mofis erfüllt waren, brachten 
fie Jeſus nach Serufalem, um Ihn dem Herrn dar- 
zuftellen, wie gefchrieben fteht im Gejege 

23 de8 Herrn: Jede männliche Srftgeburt foll dem 

24 Herrn geheiligt werden: und umein Opfer dar- 
zubringen, wie e8 im Geſetze des Herrn geboten 
ift, ein paar Turteltauben oder ein paar junge 

25 Tauben. Und fiehe, e8 war ein Mann zu Serufalem, 
mit Namen Simeon, und diefer Mann war 
gerecht und gottesfürcdtig, und wartete auf 

26. den Troft Israels, und der heilige Geift war in ihm. 
Es war ihm von dem heiligen Geijte geoffen- 
baret worden, daß er den Tod nicht Jehen werde, 

27 bi8 er den Gefalbtern des Hesen gefehen. Und er 
fam aus Antrieb des Geiftes in den Tempel: und 
als die Eltern das Kind Jeſu hineinbrachten, 
um da zu thun, was nad dem Gefege Gewohnheit 


254 Am Feſte Mariä Reinigung, Lichtmeß genannt. | 








toar, nahm er Es auf feine Arme, pries Gott und 
3 ſprach: Nun entlaffeft Du, Herr nad 
9 Deinem Worte Deinen Diener im Frieden; 
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30 denn meine Augen haben Dein Heil gefehen, das 
31 Du bereitet Haft vor dem Angeſichte aller 
32 Bölfer, als ein Licht zur Erleuchtung der Heiden 

und zur PVerherrlihung Deines Volkes Israel. 


Inhalt. Der HI. Evangelift: Lukas erzählt, wie die Geburt 
Jeſu Chrifti dem Simeon, und durch ihn dem Volle im 
Tempel verfündiget worden: ift. 


Glaubenslehre. Die Hl. Maria war demüthig; denn fie 
unterzog fid), als die Mutter Gottes, dem fo demüthigenden 
Geſetze der Reinigung, und bradte das Opfer der Arnıen. 

Dasjenige, was Gott verfprocdhen hat, hält Er gewiß. 

Der fromme und gerechte Menſch freut fid) auf den Tod 
und fehnt fid) darnad). | 

Hittenlehre. Wir follen und unferes Standes und der 
Armuth nie fhämen. 

Wir folen zuverfichtlich erwarten, was Gott verfprochen hat. 

Wir follen oft an die Freude denfen, die wir haben 
werden, wenn wir im Jenſeits Jeſus fchauen. 


Dorfag. Ich will bei jeder Freude an Gott denken, und 
Ihm dafür danken. 


Wetrachtungspunkte. Maria war gehorfam aus 
. Demuth — Liebe — und Treue. Simeon war gerecht wegen 
feines Wandeld — gottesfürchtig wegen feines Glaubens 
— und belohnt wegen feiner Treue. Wer die Gnade 
Gottes beſitzt, ftirbt leicht — fehnfuchtsvoll und ruhig. Das 
Gott gefällige Opfer muß aus reinem Herzen — mit guter 
Abfiht — und in gottgefälliger Weife dargebracht werden. 


Warum wurde Jeſus in den Tempel zu Ierufalem gebracht ? 


- Um dem Herrn aufgeopfert zu werben; denn Gott 
hatte den Juden befohlen, fie follten zur dankbaren Er- 
innerung, daß in Aegypten ihre Erftgeborenen beim Leben 
erhalten, die Erjtgeborenen der Aegypter dagegen getödtet 
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- wurden, alle ihre erfigeborenen Knäblein Ihm aufopfern, 
und diejelben mit Geld wieder auslöfen. ') 


Wie viele Tage nach der Geburt mußte diefes gefchehen ? 


Bierzig Tage nachher; denn fo lange dauerte bei der 
Geburt eines Knaben nach dem Gejege die Unveinigfeit der 
Mutter, nach deren Verlaufe fie in den Tempel ging, und, 
um rein erklärt zu werden, ihr Reinigungsopfer darbrachte.”) 


In wieferne war die Hl. Maria zur Beobachtung diefes Geſetzes 
nicht verpflichtet ? 


Die heil. Maria war diefem Geſetze ebenjomwenig 
unterworfen als Jeſus, Der feine Sünde begangen, und 
in Deſſen Munde fein Betrug gefunden ward, überhaupt _ 
dem mofaifchen Zeremoniengeſetze unterworfen war, wie- 
wohl Er es doch erfüllte; 3) Sie hatte nit in Sünden 
empfangen, wie die übrigen Mütter ihres Gefchlechtes, und 
bedurfte daher auch feiner Reinigung; aber fie ftellte fich 
mit ihrem göttlichen Sohne unter die Sünder, und er- 
füllte daS Geſetz, zu dem dieſe verpflichtet waren. Nichts, 
jagt der heil. Bernhard, war in ihrer Empfängniß unrein, 
Nichts in ihrer Geburt. Da war Nichts zu reinigen, wo 
das Kind Selbjt die Quelle aller Neinigfeit iſt; aber 
Maria, dur ftellft dich unter die Frauen, wie dein Sohn 
Sih unter die Kinder ftellte ! 


Warum erfüllte fie nun diefe Geſetze dennoch ? 


Dieß gefehah namentlih, um Anderen ein Beifpiel 
der Demuth und des Gehorfames zu geben, und Die, 
welche nicht wußten, daß fie zur Beobachtung des Geſetzes 
nicht verbunden war, durch Unterlafjung derjelben nicht. 
zu ärgern. — Beftrebe auch du dich, — jedes Aergerniß 
zu vermeiden und deinem Mitmenjchen jederzeit ein gutes 
und erbauliches Beispiel zu geben. 


1) 3, Mo. 13, 13. — 2) 3. Mof. 12. — °) Matth. 3. 8. 
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Warum hat Maria nicht ein Lamm, wie die Reichen, !) fondern 
nur ein Paar Tauben, wie die Armen, geopfert ? 


Weil fie arm war, umd fich nicht ſchämte, auch vor 
den Augen der Welt jo zu erjheinen. — Schäme dich 
nicht, wenn du arm bijt: Tiebe vielmehr deine Armuth; 
bit du aber reich, fo jet wenigſtens dem Geiſte nad 
arm, und liebe die Armen und Bedrängten; denn jelig 
find die Armen im Geiſte.?) 


ie kam es, daß Simeon den Heiland in dem Tempel antraf ? 


Weil Simeon ein frommer und treuer Diener Gottes 
war, jo hatte ihm Gott verfprochen, daß er den Tod nicht 
ſehen werde, bis er den Gejalbten des Herrn gejehen. 
Als nun Jeſus in den Tempel getragen wurde, gab Gott 
ihm ein, auch dahin zu gehen, wo er dann Jeſus ge— 
funden, und durch göttliche Erleuchtung als den Meſſias 
erfannt und öffentlich bekannt hat. *Sieh, wie Gott Die- 
jenigen, die Ihn wahrhaft Lieben und Ihm aufrichtig 
dienen, belohnt, indem Er Sich ihnen immer mehr zu 
erfennen gibt. 


Warum verlangte Simeon zu fterben, als er Jeſus auf 
den Armen hielt ? 


Seine Wünſche waren nun vollfommen erfüllt; 
denn da er Jenen, Der die Erwartung der Völker war, 
nah Dem die Altväter fo jehnlich, aber umfonft gejeufzt 
hatten, nicht nur ſah, fondern auch in jeinen Armen hatte, 
was jollte er nun mehr verlangen, als die elende Welt zu 
verlafjen und feinen Geift in die Hände feines Heilandes 
zu empfehlen? *Wie glücjelig ift doc) Derjenige, der mit 
dem heil. Simeon feinen Geift in die Hände Gottes über- 
geben kann! Und wer wird dieſes Glück ficherer haben, 
als Derjenige, der fich Durd ein frommes und tugend- 
haftes Leben würdig macht, feinen Heiland noch in der 
legten Wegzehrung zu empfangen? 


1) 3. Mof. 12, 6. — ) Matth. 5, 3. 
Soffine’8 Unterrihtsbud v. Donin. 17 
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Warum nannte Simeon Jeſus ein Licht zur Erleuchtung ber 
Heiden? 


Weil Jeſus in die Welt gefommen war als das 
wahre Licht, ') welches ſowohl die Heiden von dem 
Finfterniffen ihres Aberglaubens und von der Sflaverei 
der Sünde befreien, als auch die Juden ans der Knecht- 
ſchaft des moſaiſchen Geſetzes erretten und mit den Heiden 
in die Freiheit der Kinder Gottes verſetzen jollte.*) 


Anmuthung. Himmliſcher Vater! ſieh' herab vom Throne 
Deiner Barmherzigkeit auf Deinen eingeborenen Sohn, an Dem 
Du Dein Wohlgefallen haft. Sieh, Er wird Dir Heute in 
Deinem Tempel für die Sünden Seiner Brüder aufgeopfert. 
Laß Dir doch diefes unſchuldige Opfer gefallen, und Dich da— 
durch zur Gnade gegen uns Sünder bewegen. Vergib uns in 
Anfehung Seines Gehorfames und Seiner Demuth unfere 
Hoffart und unferen Ungehorfam, und made, daß wir, durch 
Sein Blut gereiniget, Dir einftens, nachdem wir im Frieden 
entfhlafen, in dem Tempel Deiner Glorie dargeftellt werben, 
und Did ald das ewige Lit ohne Ende ſchauen, lieben 
und loben mögen. 


Bemerkungen für Maftter. 


Das Geſetz der Reinigung, ®) nach welchem fi die 
jübifchen Mütter nad) der Geburt eines Knäbleins 40, und 
nad) der eines Mädchens 80 Tage für unrein zu halten 
und aus dem Tempel weg zu bleiben hatten, nach dieſen 
Tagen aber ein Lamm zum Brand» und eine Taube zum 
Sühnopfer, oder, wenn fie arm waren, zwei Tauben, 
die eine zum Brand-, die andere zum Sühnopfer in den 
Tempel bringen mußten, um fo durd) das Opfer und Gebet 
des Prieſters gereinigt zu werden, geht zwar die hrift- 





2 Joh. 1. — ?) Cal. 4. 8. — 9) 3. Mof. 12. 
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Tichen Frauen nicht an, weil die Kirche die jüdischen 
Zeremoniengeſetze abgefchafft hat; doch geftattet ihnen die 
Kirche, daß fie 6 Wochen, oder fo lange es ihre Umftände 
erfordern, mit gutem Gewiffen zu Haufe bleiben, ſich vom 
öffentlichen Gottesdienfte enthalten und ihre Gefundheit 
pflegen dürfen. Die follen fi) die Männer wohl merken 
und daher ihren Frauen die Erholung und Ruhe, deren ihre 
Natur in diefer Zeit bedarf, nicht verfagen. Nach dieſer 
Zeit aber will die Kirche, daß fich die Mütter nach dem 
Beiipiele Mariä mit ihren Kindern zur Kirche verfügen, 
den Segen des Priefter8 verlangen, Gott für die glüd- 
liche Geburt danken, ihre Kinder Gott aufopfern und mit 
dem Priefter um die Grade bitten follen, diefelben fromm 
und heilig zu erziehen; und darin befteht die jogenannte 
Segnung der Wöhnerinen (Vorjegnung), melde 
ja nicht unterlaffen werden foll. Indeſſen haben die Mütter 
nicht Urfache, ich‘ vor diefer Segnung beftändig zu Haufe 
oder im Zimmer aufzuhalten, aus Furcht, fie oder ihre 
Kinder möchten von den Teufeln, Gefpenftern oder böjen 
Leuten befchädigt werden. Dieß ift eine unnüße und 
thörichte Furt. Wenn fie ſich nur durch ſchwere Arbeiten, 
Erfältung, Born ꝛc. 2c. nicht felbft ſchaden; böfe Leute ꝛc. 
werden ihnen gewiß nicht jchaden, noch auch fehaden 
können, namentlich wenn fie ſich durch ein frommes Leben 
Des Schutzes Gottes würdig machen, ohne Deifen befon- 
dere Erlaubniß ihnen auch der Satan, wie dem ob, fein 

Haar krümmen kann. Die üblen Umftände der Mütter 
und ihrer Kinder kommen faft allemal daher, weil fie 


ſich als Rindbetterinen nicht recht halten und ich felbit 
„verderben. 


Dei der Vorfegnung follen fie ihr Gebet auf das 
obige Biel und Ende richten, aus Dankbarkeit das gütt- 
liche Lamm, Jeſus Chriftus, durch Anhörung einer heiligen 
Meile oder dur) die heilige Kommunion Gott aufopfern 
und ein Almofen geben. ') 








HL. a. d. Nachf. Chr. III. 41. 
17* 
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Am Jeſte des hl. Blaſtus. 
(Den 3. Februar.) 

Der heil. Blafius war Biſchof zu Sebafte in Ar— 
menien, und erlitt um das Jahr 316, während der Ver- 
folgung des Kaifers Licinius, den Märtyrertod. An feinem: 
Fejte wird von dem Priefter mit zwei in Form eines 
Kreuzes über einander gehaltenen Kerzen der fogenannte 
Blaſiusſegen ertheilt. Das chriſtliche Volk verehrt nämlich 
diejen heiligen Blutzeugen als einen der vierzehn: 
Nothhelfer und als Schugpatron gegen das Hals- 
übel, weil er einft einem Knaben, der an einer Gräte, 
die ihm im Halfe ſtecken geblieben war, erftiden hätte 
müffen, durch Auflegung feiner Hände augenblicklich ge- 
holfen hat. Bei der Ertheilung des Blaſiusſegens betet 
der Priefter: „Dur die Fürbitte des heiligen 
Bifhofes und Märtyrers Blafius befreie 
dich von allen Leiden des Halſes und des 
Kopfes Gottder Vater, der Sohn undder 
heilige Geift. Amen“ — Abgebildet wird ber 
heil. Blafins als Bifchof, mit zwei brennenden Kerzen im 
der Hand. 

Die Epiftel 2. Kor. 1, 3—7 und das Evangelium Matth. 16, 
24—27, fiehe im Anhange des 2. Bandes am Feſte eines Biſchofes 


und Märtyrers. J 
Bitte der Kirche, 

O Gott! Der Du uns durch die jährliche Feier des: 
heil. Biſchofes und Märtyrers Blaſius erfreueft, verleihe 
uns gnädig, daß wir uns der Fürbitte Desjenigen erfreuen 
mögen, beffen Geburtstag (zum ewigen Leben) wir be— 
gehen; durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Am fünften Sonntag nad dem Fefle der 
heiligen drei Könige. 


An diefem Sonntag wird von der Uebung der 
Hriftlihen Tugenden gehandelt, und davon, daß Gott die 
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Böſen auf Erden dulde, damit durch fie die Guten in der 
Geduld geübt werden. 

Der Eingang zur heiligen Meffe ijt wie am 
Dritten Sonntag nach dem Feſte der heiligen drei Könige. 


Bitte der Kirche. 

Wir bitten Did, o Herr! behüte Dein Volk mit 
steter Vaterliebe, damit es allezeit durch Deinen Schub 
Beſchirmet werde, gleichwie es auch allein auf die Hoff- 
nung der himmlifchen Gnade bauet. Durch Jeſum Chriftum 
anſeren Herrn ıc. 


Spiſtel des HI. Paulus an die Koloffer. 3. 8. 12.—17. 2. 


12 Brüder! Ziehet an, ald Gottes Au gerwählte, Heilige 
und Geliebte, herzlihes Erbarmen, Güte, Demuth, 
13 Sanftmuth, Geduld. Ertraget einander und verzeihet 
einander, wenn Jemand Klage hat wider den Anderen; wie 
44 der Herr euch verziehen hat, jo auch ihr! Bor allem diefem 
aber habet die Liebe, welche ift da8 Band der Bollfommen- 
25 heit. Und der Friede Ehrifti Herrfhe freudig in 
eueren Herzen, zu welchem auch ihr berufen ſeid in Einem 
46 Leibe; und feid dankbar. Das Wort Chrifti wohne reichlich 
in euch mit aller Weisheit. Lehret und ermahnet einander 
mit Pfalmen und Lobliedern und geiftlihen Gefängen, und 
finget Gott mit Dankbarkeit in eueren Herzen. Alles, was 
ihr thuet in Wort oder in Werk, das thuet Alles im 
Namen des Herrn Iefu, und danfet Gott und dem 
Baterdurh Ihn. 

Wetrachtungspunkte. Die Auserwählten müffen be: 
anüthig — gütig und voll Erbarmen fein. Der Friede Ehrifti 
ſoll im Herzen fein — herrfhen — uud bleiben. — Durch 
Jeſus Chriftus allein fann man ſich freuen — verdienftlich 
wirfen und Gott würdig preijen. 


Warum nennt Paulus die Liebe das Band der Vollkommenheit? 


Weil die Liebe alle Tugenden mit einander verbindet 
und zur Vollkommenheit bringt; denn wer Gott und den 


a) 


4 
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Naächſten wahrhaft Liebt, der wird alle Tugenden uni 


zwar auf vollfommene Weiſe ausüben, er wird demüthig, 
barmberzig, geduldig fein u.f.f.; ohne die Xiebe aber 
gibt es gar Feine wahre Tugend. Paulus wäünſcht auch, 
daß die Chriften den Frieden des Herrn, zu welchen: 
fie al8 Glieder Eines Leibes, des Leibes Jeſu Chrifti, 
berufen find, befigen und dafür recht dankbar fein mögen. 
Als Mittel hierzu räth er ihnen fleißige Beichäftigung 
mit dem göttlichen Worte, und fordert fie deßhalb weiter 
auf, daß fie jih mit Pfalmen, Gefängen und anderen 
geiftigen, heiligen und nüßlichen Liedern erbauen follen. 
Dabei hat er zwar hauptjächlich die gottesdienftlihen 
Zufammenfünfte im Auge; e8 wäre dieß aber für Chriſten 
allezeit weit anftändiger und nütlicher, als eitle, weltliche 
und unzüchtige Lieder zu fingen, wodurd) fo viel Aergerniß 


. gegeben und jo viel Uebles geftiftet wird. 


Terner ermahnt uns der heil. Paulus, daß wir 
Alles, was wir thun, es fei mit Worten oder mit 
Werfen, als: Eſſen, Trinken, Arbeiten, Schlafen, Sich- 
ergögen 2c., im Namen, d. i. im Sinne und Geifte Jeſu 
thun und hierdurch Gott, den himmlischen. Vater, ehren 
und Ihm danken follen. D wie fehr werden fi Die- 
jenigen auf ihrem Xodtenbette betrüben, welche es jekt 
verabfäumen, ihre täglihen Werke durh eine gute 
Meinung Gott aufzuopfern, wenn jie alsdann zu fpät 
erfennen werden, was für große Verdienite fie fich hätten 
jammeln fünnen, wenn fie Alles mit diefer guten Meinung 
gethban hätten; und wie werden fich dagegen Jene freuen, 
denen ihr Gemiffen das Zeugniß gibt, daß fie all’ ihr 
Thun und Laſſen auf Gott, ihr letztes Ziel und Ende, 
gerichtet haben! Wollte Gott, es beherzigten dieß alle 
Menſchen und namentlich Diejenigen, welche im Schweiße 
ihres Angefichtes, unter großer Noth und Bein, ihr Brod 
verdienen; denn, wenn fie Diejes nicht thun, fo ift alle 
ihre Mühe und Arbeit für die Ewigfeit verloren, und 
fie werden in der anderen Welt noch weit unglüdjeliger 
jein, als fie auf diejer geweſen find. 
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Henfzer. O Gott der Liebe, der Geduld und Barm- 
berzigfeit, mache unfere Herzen dazu geneigt, daß wir Did) und 
unjeren Nächſten aufrichtig Lieben, und Alles, was wir thun, 
nit Gedanken, Worten oder Werken, im Namen unferes Herrn 
Sefu Chrifti thun, und Dir danken durd Ihn. 


Don dem öffentlichen Kirchengefange. 


Lehretundermahnet einander mit Palmen 
und Xobliedern und geiftliden Geſängen, und 
finget Gott mit Dankbarkeit in eueren Herzen?) 

Der Gefang ift jo alt, al3 das Menfchengeichlecht. 
Subal, ein Sohn des Kain, hat die Harfe erfunden, 
um den Gefang zu begleiten. — David verfaßte unter 
Gottes Beiftand die Pfalmen; Salomon, fein Sohn, 
bejaß eine große Yertigfeit in der Muſik. — Die Leviten 
mußten im Tempel fingen, ihr Chor beftand aus 24 Sängern. 
— David befang den Tod Sauls und Jonathans, feines 
innigften Freundes; Jeremias den Untergang Jeru— 
ſalems. — Iſaias ſpricht, von Gott erleuchtet, von 
Liedern, welche die Seraphim in Wechjelchören anftimmen. 
Zacharias bejang die Wunder Gottes, als er bei der 
Geburt des Johannes die Gabe der Sprache wieder befam. 
— Maria befang bei Elifabeth die Gnade des Herrn. ?) 
— Der alte Simeon lobte Gott durch Gefang im Tempel, 
als er den Weltheiland auf feinen Armen hatte (durch 
das Benedittus). — Jeſus betete in Hymnen, bevor Er 
nach dem letten Abendmahle auf den Delberg jtieg. Bald 
nad der Himmelfahrt des Herren wurde bei dem fatholifchen 
Gottesdienste der Geſang in einer beftimmten Form ein- 
geführt. Das bezeugt der heidnifche Statthalter von 
Bithinien, Plinius. Der Gefang war Anfangs ſchon im 
Wechfelchore, und der Gegenftand war die Liebe Jeſu 
und Seine leiden, und man bediente fich der heiligen Pjalmen. 


) Kol. 3, 16. — ?) Durch das Magnifllat. 
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Im vierten Jahrhunderte, im Sonzilium zu Laodizäa, 
wurde jedoch ſchon verorbnet, daß in der Kirche Niemand 
finge, außer den dazu beftellten Kantoren. Im Occident 
war der Gebraud; des Gefanges am Ende des vierten 
Jahrhunderts unter dem heil. Damafus jhon allgemein. 
Vom heil. Auguftin war befannt (in feinen Befenntniffen), 
daß er durch den Gejang der Palmen und Hymmen oft 
fo gerührt wurde, daß ihm die Thränen über die Wangen 
rollten, wenn er in dem Tempel des Herrn war. Be— 
ſondere Beranlaffung zur Einführung des öffentlichen all- 
gemeinen Gefanges in Mailand gab folgende Begebenheit: 


Die Kaiferin Juftina, Mutter des jugendlichen Katjers 
Valentinian, verfolgte aus blinder Vorliebe für den 
Arianismus, von dem fie fi hatte anfteden Lafjen, den 
heil. Ambroſius, Biſchof von Mailand, dermaßen, daß diefer 
genöthigt war, fid) in eine Kirche zurüdzuziehen. Sein 
frommes Volk, das ihn zärtlich liebte, blieb bei ihm und 
war bereit, mit ihm zu fterben. — „Auch meine Mutter,“ 
ſagte der heil. Auguftinus, „Deine treue Dienerin, o Herr! 
war über bie Gefahr, in welcher fi der Heilige befand, 
mehr al8 jemand Anderer betroffen, wollte nicht von feiner 
Seite weichen, und unterwarf fi ſtets den Andachte- 
übungen, dem Wachen und Gebete, ja — jie lebte nur 
dafür. Als fich jedoch die Sache in die Länge zog, und 
man bejorgte, das Volf könnte lange Weile haben, begann 
man Pfalmen zu fingen, und führte den Gejang nach 
den Sitten der orientalifhen Kirche ein. Seit diejer Zeit 
befteht diefe herrliche Einrichtung in der Kirche zu Mai- 
land, und ihrem Beifpiele find gegenwärtig faſt alle Kirchen 
nachgefolgt.“ — Der heil. Ambrofius veranftaltete der 
Erfte eine Sammlung von Pjalmen zum Singen. 

Beſonderes leiftete in Betreff des Geſanges der heilige 
Bapft Gregor der Große, der fogar von jeinem 
Kranfenlager aus eine Geſangſchule leitete. *) 


3) Hierüber ift fehr leſenswerth des Abbe Migne: „Ratholifche 
Liturgie‘, Gleiwig 1846, ©. 374. 
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Schöneres läßt fich jedoch nicht leicht anführen über 
Die Erhabendeit des öffentlichen Gefanges, als was der 
Diakon Ephraim fchried, um zu geiftigen Gefängen 
aufzufordern. Kommen wir alfo, jagt er, vor 
Gottes Angefiht mit Xobpreifung, und jubeln 
wir Ihm mit Pfalmen Mit Pfalmen, jagt 
David, niht mit Pofjen; in Pfalmen, nidt 
in Zeufelsliedern Er: ſpricht: „Wohlan! 
Tallen wir anbetend nieder vor Ihm, und 
weinen wir!" Aber nicht: „Zanzen wir und 
Tpielen wir Zither, jfondern weinen wir in 
Plalmen und Hymnen.“ Der Pſalmgeſang 
vertreibt die Teufel, ift Waffe gegen nädt- 
Lihe Schreckniſſe, Ergquidung von den Mühen 
des Tages, der Unmündigen Sicherheit, der 
Alten Trost, der Weiber anftändigiter Shmud. 
Der Plalmgefang maht Herrlich die Feite 
und bewirkt gottgefällige Trauer, er ent 
Lodt aub einem fteinernen Herzen Thränen. 
Der Pfalmgefang ift die Beichäftigung der Engel, ein 
himmliſches Geſchäft, ein geiſtiges Nauchopfer; er er- 
leuchtet den Geiſt, erhebt in den Himmel, führt vie 
Menſchen zum Umgange mit Gott, erfreut die Seele, 
macht dem unnützen Geſchwätze ein Ende, entfernt das 
Gelächter, mahnet an das Gericht, verjöhnt die Feind— 
feligen. Wo Pſalmgeſang mit Zerknirſchung erfchallet, 
ift Gott mit den Engeln zugegen. Wo aber die Lieder 
des Widerfachers ertönen, ift Gottes Zorn, und Wehe 
und Beitrafung des Gelächters. Wo die heiligen Schrif- 
ten gelefen werden, dort iſt Erbeiterung der Gerechten, 
und Heil der Zuhörer, der Teufel aber wird zu Schanden. 
Allein wo der Lärm von Zithern und Tänzen und 
Händeklatſchen erjchallt, dort werden die Männer ver- 
blendet, und die Weiber verdborben, und die Engel 
trauern, der Teufel aber feiert fein Feſt.“ Möchten 
doch Alle diefe Worte wohl beberzigen und befolgen ! 
Möchten Alle, wenn fie auch gerade in ihren Häufern, 
auf dem Felde ꝛc. nicht immer geiftige Lieder fingen 
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wollten, wenigftens feine ärgerlichen fingen, jondern nur 
durd) anftändige Gefänge ihr Gemüth zu. erbeitern und 
die Arbeit fich zu erleichtern juchen. Wie viele Sünden 
würden dadurch verhütet werden. 


Evangelium Matt. 13. 8. 24.—30. V. 


24 m jener Zeit trug Jeſus dem Volfe ein an- 
deres Gleichniß vor und ſprach: Das Himmelreich 
ift gleich einem Menjchen, der guten Samen auf 

25 feinen Ader fäete. Als aber die Leute fchliefen, 
fam fein Feind, und ſäete Unkraut mitten unter 

26 den Waizen und ging davon. Als nun das Kraut 

27 wuchs, und Frucht brachte, erfchien auch das Un— 
fraut. Da traten die Knechte des Hausvaters herzu, 
und Sprachen zu ihm: Herr, haft du nicht guten 
Samen auf deinen Ader gefüet? Woher Hat er 

28 denn das Unkraut? Und er ſprach zu ihnen: Das 
hat der Feind gethan. Die Knechte aber ſprachen 

29 zu ihm: Willft du, daß wir hingehen und e8 auf- 
jammeln? Und er fprad: Nein! damit ihr nicht 
etwa, wenn ihr das Unfraut aufjammelt, mit dem- 

30 felben zugleich auch den Waizen ausreißet. Laffet 
Beides zufammen wachen bis zur Ernte, und zur 
Zeitder Ernte will ich zu den Schnittern jagen: . 
Sammelt zuerft das Unfraut, und bindet es 
in Bündlein zum Verbrennen; den Waizen aber 
fammelt in meine Scheuer. | 
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Inhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzähft, wie der 
Herr Jeſus durd das Gleichniß vom guten Waizen und dem 
Unfraute lehre, warum und wie lange die ſchlechten Chriften 
unter den guten im der Kirche Gottes leben. 
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Glaubenslehre. Der Feind ſchadet zu der Zeit, in der 
man nit genug wachſam if. 

Gott ift Iangmüthig, weil Er die Sünder duldet, und 

ihnen Zeit zur Belehrung gibt. 

| Hittenlehre. Wir follen wachſam fein, damit wir nicht 
böfe Gedanken und Begierden in’8 Herz befommen. 

Mir follen, wenn wir etwas für unferen Nächten Nad- 
theilige8 bemerken, es ihm mittheilen. 

Dorfag. Ich will über meine Gedanken und Begierden 
jederzeit wachen. 

Ich will die Böfen mit Geduld ertragen und Niemanden 
verurtheilen. 


Betrachtungspunkte. Als aber die Leute ſchliefen 
.... Schlafen die Borgefegten, fo fchlafen die Untergebenen. 
Der Feind ſchadet — auf eine leichte Weife. — Säet Unkraut. 
Auf Erden leben die Guten unter den Schlechten zu ihrer Uebung, 
zu ihrem BVerdienfte, zu ihrem Troſte. — Die Wachſamkeit 
ift nothwendig für einen jeden Menſchen, der vollfonmen 
werden, volllommen Ieben, volllommen bleiben will. — Die 
Wachſamkeit braucht der Menſch, weil er von Adam ab- 
ſtammt, weil e8 einen Satan gibt, weil eine verkehrte Welt 
if. — Die Zeit der Ernte muß der Geredhte erwarten, 
oft betrachten und oft Anderen vorhalten. — Das Unfraut, 
die Böfen, leiden hier, weil die Gerechten mit ihnen leben; 
im Tode, weil fie ein Gericht wiffen; im Jenſeits, weil 
fie die Verdammniß trifft. 


Was wird unter dem Himmelveiche verftanden ? 


Die Kirche Gottes oder die Verbindung der Recht- 
gläunbigen auf Erden. Sie wird fo genannt, weil fie ein 
befonderes Reich Gottes auf Erden ift, und meil fte uns 
zu Ihm in den Himmel führt. 


Was will uns Yefus durch diefes Gleichniß Lehren ? 


Er will uns hauptjächlich zeigen: 1. daß in Seiner 
Kirche nicht nur guter Same, d. i. gute Menfchen, jondern 
auch Schlechter Same, d. i. ſchlechte Menſchen feien; 2. daß 
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Er nur des guten Samens Urheber fei, nicht aber auch 
des böfen, diefer ftamme vom Teufel ber; 3. Er werde 
den böfen, vom Teufel gejäeten Samen langmüthig bis 
zur Ernte ertragen und nicht fogleich ausreuten. 


Was ift ſonach unter dem guten Samen, und was unter dem 
Unfraute zu verftehen ? 


Unter dem guten Samen find zu verftehen die Kinder 
Gottes oder die Guten, ımter dem Unfraute die Rinder 
des Teufels oder die Böfen.!) Man kann unter dem 
guten Samen aber auh das Evangelium verftehen, 
das die Menfchen gut und zu Kindern Gottes macht, 
unter dem Unfraute aber die Verführungen des Teufels, 
namentlich die Irrlehren, welche den Menfchen zum 
Böſen verleiten und in’3 Verderben führen. 


Wann kann man jagen, daß die Menfchen jchlafen? 


1. Wenn die Vorfteher der Kirche, Biſchöfe und 
Priefter geftorben oder in ihrem Amte lau und träge find, 
und auf die Schafe ihrer Heerde nicht Acht geben; denn 
dann kommt der Teufel und ſäet durch böſe Menichen, 
die nad jeinen Grundjägen leben, das Unkraut der 
falfchen Lehre und der Lafter aus; 2. wenn die Menjchen 
träge und nachläſſig find in Anhörung des Wortes Gottes, 
der heiligen Mefje, im Empfang der heiligen Saframıente, 
im Gebete und in Verrichtung anderer guten Werke. In 
diefem Falle fommt der Teufel auch und ſtreuet im ihre 
Seelen den Samen der böfen Gedanken und Begierden 
ans, aus welchen ſodann das Unkraut der Hoffart, der 
Unkeuſchheit, des Zornes, der Mißgunſt, des Geizes ıc. 
erwächſt. 


Warum läßt Gott das Unkraut, nämlich die böſen Menſchen, 
nicht ausreigen und vertilgen ? 

Das thut Er 1. aus Langmuth und Geduld 

gegen die Sünder, die Er durch den Anblid der Zugend- 


1) Joh. 8, 44. 1. Joh. 3, 8. 
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haften jelbit auch zum Guten ermuntern und denen Er 
Zeit zur Buße laſſen will, wie wir an dem heil. Paulus, 
der heil. Magdalena und anderen Heiligen jehen, denn 
Gott will nicht den Tod des Sünders, fondern daß er 
fich befehre und lebe; 2. aus Liebe gegen die Ge- 
rechten, denn wenn feine Böſen auf der Welt wären, 
jo wäre den Guten in mancher Beziehung gleichjam der 
Gegenstand der Tugend und des Verdienite genommen, 
d. i. fie hätten feine Gelegenheit mehr, Geduld, Demuth, 
Reufchheit, Friedfertigfeit, Barmherzigkeit 2c. zu üben, und 
auch in anderen Tugenden, 3. B. der Ergebung in Gottes 
Willen, immer mehr befeftigt zu werden. — Möchten dod) 
alle Böfen diefe Langmuth Gottes zu Herzen nehmen und 
fih beffern; und möchten alle Guten ihre fehlenden Mit- 
brüder mit Geduld ertragen, und, je mehr Böſes gejchieht, 
felbft nur um fo eifriger im Gutesthun fein! 


Melche ift die Zeit der Ernte? 


Der allgemeine Gerichtstag, an welchem die Engel 
ausgehen werden, die Böfen von den Geredhten abzu- 
jondern und jene in die Hölle zu werfen, die Guten aber 
in die ewige Freude zu führen.) Haft du durch dein 
bisherige Xeben nicht auch die Verwerfung verdient? 
Befinne dich; jekt ift e8 noch Zeit zur Umkehr! 


fÄnmuthung. O getreuer Jeſu! Der Du, als der größte 
Freund der Seelen, den guten Samen Deines göttlichen Wortes 
in’ unfere Herzen ausgeftreuet haft, damit er veichliche Früchte 
bringe zum ewigen eben: laß diefen Samen in uns lebendig 
und fruchtbar werden, behüte und vor dein böfen Feinde, daß 
er fein Unkraut falfcher oder böfer Lehre darin füe und das 
Gute verderbe; bewahre uns vor dem Sclafe der Sünden und 
der Zrägheit im Guten, damit wir allezeit wachſam und vor= 


1) Matth. 13, 49. 
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fihtig bleiben wider die VBerfuhungen der Welt, des Teufels 
und des Fleiſches, diefelben tapfer überwinden und felig ſterhen. 
Amen. 


Bon der Heigung zum Böfen. 
Woher hat er das Unfraut?‘) 


Woher kommt in dem Menſchen die Neigung zum Böfen ? 


Sie. iſt eine Strafe und Folge der Erbjünde, die 
wir von unjeren erjten Eltern, durch die Abſtammung von 
ihnen, an und gezogen und geerbt haben. Diefe Neigung 
zum Böfen bleibt auch in dem Getauften, wiewohl die 
Erbfünde ſelbſt durch die Taufe getilgt wird. 


Warum bleibt fie nah Berzeihung getilgter Erbfünde nod 
in dem Menſchen? 


1. Um ung zu demüthigen, damit wir unfere 

Schwachheit und unfer großes Elend erfennen und unfere 
Zuflucht zu Gott, als dem mächtigften und gütigiten 
Vater nehmen, gleich Kindern, welche, wenn fie von Je⸗ 
manden erſchreckt oder angegriffen werden, bei ihrem Vater 
oder ihrer Mutter Schug und Hilfe juchen. So machte 
es der beil. Paulus, der, als er von dem Stachel des 
Zleifches heftig geplagt wurde, ich durch inbrünftiges 
und anbaltendes Gebet zu Gott wendete. °) 

2. Bur größeren Ehre Gottes, damit nämlich) 
die Kraft und Macht Seiner Gnade und Seines gött- 
lichen Beiftandes an uns offenbar werde, was nicht ge- 
jcheben könnte, wenn wir ſolchen Schwachheiten nicht 
unterworfen wären. 

3. Zu unjerer Prüfung und Mebung in den 
Tugenden, damit wir nämlich Gelegenheit Haben zum 
Streite und Siege, und nicht träge und böfe werden. Ein 
Waffer, welches nicht bewegt wird, wird bald faul und 
ftinfend. Ein Soldat, der feinen Feind fieht, verlernt es, 


1) Matth. 13, 27. — 2) 2. Kor. 12, 7. ꝛc. 
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die Waffen zu führen, und fann feine Heldenthaten aus- 
üben. So fünnen auch wir feine Tugend üben, und die 
himmlische Krone nicht erwerben, wenn uns nicht durch 
die Verſuchungen Gelegenheit zum Streite und Siege ge- 
geben wird. Was den Streitenden quält, das frönt der 
Ueberwinder, jagt der heil. Bernhard. 


Welches find die brei befonderen Quellen der Sünde? 


1. Der Müffiggang. Dur den Ader eines 
faulen Menſchen Bin ich gegangen, und durch den Ader 
eines thörichten Mannes, und fiehe! ganz war er von 
Nefjeln voll, und Dornen bebedten jeine Oberfläche, 
und die Mauer von Steinen war eingeworfen. Der Müffig- 
gang, fagt der Heil. Johannes Chryfojtomus, war die 
Wurzel und der Anfang aller Uebel; das jah Gott voraus, 
und darum befahl er dem Adam, daß er bearbeite und 
bewache das Paradies, auf daß er bejchäftiget fei und 
den Müffiggang fliehe. 

2. Die Sorglofigfeit der Vorgejegten, fie mögen 
wie immer heißen. Denn weil das Urtheil wider die 
Böfen nicht fogleich gefprochen wird, begehen die Menjchen- 
finder Böſes ohne alle Furcht. ') 

3. Die böfen Gefellfhaften. Der wird im 
göttlichen Gerichte feinen Troſt finden, der den Brüdern 
Gelegenheit zur Sünde geboten, jagt Enprian. °) 


Am ſechſten Sonntag nad; dem Hefte der heiligen 
drei Könige. 
Der Eingang zur heiligen Meffe ift wie am 
dritten Sonntag nad) dem Fefte der heiligen drei Könige. 
Bitte der Kirche. 


Verleihe uns, wir bitten Dich, allmächtiger Gott! 
daß wir allezeit nur Das betrachten, was vernünftig, und 





) Pred. 8, 11. — ) Leſ. a. d. Nachf. Chr. III. 55. 
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nur Das vollbringen, mit Worten und mit Werfen, was 
Dir wmohlgefällig if. Durh Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ꝛc. - | 


Spiflel des hl. Baulus I. an die Theſſalonicher 1. K. 2. — 10. V. 


2 Brüder! Wir danken Gott allezeit für euch Alle, 
3 und gedenken euer ohne Unterlaß in unferen Gebeten, ein: 
gedenk der Werke eueres Glaubens, und der Mühen ber Liebe, 
und der Ausdauer in der Hoffnung unferes Herrn Jeſu Chrifti 
4 vor Gott und unjerem Vater, da wir wiffen, von Gott ge= 
5 liebte Brüder, daß ihr auserwählt feid, weil unſer Evan- 
gelium bei euch nicht blos in Worten beftand, fondern 
aud in Kraft und im heiligen Geifte, und in großer 
(Snaden-) Fülle, wie ihr wiffet, wie wir unter euch um 
6 euretwillen gewefen find: und ihr ſeid unfere und des Herrn 
Nachfolger geworden, indem ihr das Wort unter vieler Trüb- 
7 fal aufnahmet mit Freude im heiligen Geiſte: fo daß ihr ein 
Borbild geworden für alle Gläubigen in Macedonien und in 
8 Achaia. Denn von euch aus erfcholl das Wort des Herrn 
nicht nur in Macedonien und in Achaia, fondern überall hin 
ift euer Glaube an Gott fund geworden, fo daß wir nicht 
9 nöthig haben, etwas davon zu fagen. Denn fie felbft ver: 
fündigen von und, welden Eingang wir bei euch gefunden, 
und wie ihr euch von den Götzen zu Gott befehret habet, 
um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen, 
10 und Seinen Sohn vom Hinmel herab zu erwarten 
(Den Er von den Todten auferwedet Hat), Jeſum nämlid, 
Der und vom zufünftigen Zorne erlöfte. 


DBelrahfungspunkte. Ale Gnade fommt von Gott — 
duch Jeſum Chriftum — für alle Menſchen. Das Evans 
gelium befteht bei den wahren Chriften in Worten — in der 
Kraft — im heiligen Geifte — und in großer Gnadenfülle. Die 
wahre Belehrung befteht im Berlaffen der alten Gögen — 
im Dienfte Gottes — und dem Erwarten Jeſu Chrifti. 


FSrhlärung. Paulus wünfcht im Eingange diefes Briefes 
den Theſſalonichern die Gnade Gottes und alles Glüd, und 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin, 18 
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gibt ihnen die Freude zu verftehen, die ihm ihr Glaube (der 
nicht mäßig, fondern mit vielen guten Werken gezieret war) und 
ihre Hoffnung, vermöge welcher fie bei aller äußeren Trübjal 
ftandhaft die von Chrifto verheißene Seligkeit erwarteten, ver- 
Tchafft habe. Er verfichert ſie deßwegen der Gnade und Freund- 
ſchaft Gottes, Der fie erwählt hat und ihnen, wenn fie mit 
Seiner Gnade mitwirken und im Guten verharren, die ewige 
Belohnung ertheilen wolle. Er lobt fie, daß fie nicht nur felbft 
das Evangelium unter vieler Trübfal und Berfolgung an 
genommen haben, fondern auch anderen Völkern ein Vorbild im 
Glauben geworden feien. *D daß man dod auch von den 
heutigen Chriften jagen könnte, daß fie einen lebendigen, in 
allen guten Werken fich offenbarenden Glauben und eine fefte 
Hoffnung haben; daß fie von Gott auserwählt feien und ben 
Ungläubigen zum BVorbilde dienen. Wünſchen wir Diefes 
wenigſtens und gedenken wir aller lauen und FTaltfinnigen 
Chriſten in unferem Gebete, damit ihnen Gott die Gnade ver- 
leide, auch ihr Leben nach ihrem Glauben einzurichten. 


Evangelium Matth. 13. 8. 31.—35. 3. 


31 Hr jener Zeit legte Jeſus dem Volke ein an- 
deres Gleichniß vor und ſprach: Das Himmelreich 
ift glei einem Senfförnlein, weldes ein 
Menſch nahm und auf feinen Ader fäete. Diefes 

32 ift zwar da8 Fleinfte unter allen Samen- 
förnern; wenn. e8 aber gewachſen ift, fo ift es 
das größte unter allen Kräutern, und e8 wird zu 
einem Baume, fo daß die Vögel des Himmels 
fommen und in feinen Zweigen wohnen. Ein an- 

33 deres Gleichniß ſprach Er zu ihnen: Das Himmel- 
veich ift gleich einem Sauerteige, den ein Weib 
nahm, und unter drei Maß Mehl verbarg, bis 
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34 Alles durchſäuert war. Alles diefes redete Jeſus 
durch Gleichniſſe zu dem Volke, und one 
Gleichniſſe redete Er nicht zu ihnen ; damit erfüllet 

13* 
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35 würde, was durch den Propheten gefagt worden, 
der da Spricht: Ich will Meinen Mund auf- 
thun in Gleichniffen und will ausfprechen, was 
vom Anbeginne der Welt verborgen war. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus durch das Gleichniß vom Senfkörnlein und dent 
Sauerteige lehrte, daß Seine Lehre in der ganzen Welt ver- 
breitet werden, und welche Wirkungen fie hervorbringen wird. 


Glaubenslehre. Jeſu bat Seine Kirche für ale Menfchen 
geftiftet (eine Tatholifche Kirche). 

Die Lehre Jeſu bringt in den Menfchen große Wirkungen 
hervor. 


Sittenlehre. Wir jollen uns bemühen, die Kirche Jeſu 
immer befjer fennen zu lernen um in ihr in jeder geiftigen 
Noth Schu zu finden. 

Wir follen die Lehre Jeſu aufmerkfam betrachten, um 
ihre Kraft zu erfennen und zu erfahren. 


Vorſatz. Ih will Gott oft für die Gnade danken, daß 
Er mid in Seine Kirche berufen hat. 

Ih will das Wort Gottes oft erwägen und mich durch 
dasfelbe leiten laſſen. 


DBetrahfungspunkfe. Das Himmelreich ift einem 
Senftörnlein gleich: Das Wort Gottes ift einem Senf⸗ 
förlein gleih; denn ein Wort aus dem Munde Gottes Hat 
mehr Kraft als die Rede aller Menfchen und bewirkt mehr, 
als aller Menfchen Wille; Hilft mehr als alle menfchlichen 
Troftworte. — Das Evangelium fhien-im Anfauge un- 
bedeutend — und verdrängte das Heidenthum auf der ganzen 
Welt. — Wahren Troft und Schuß gewährt nur die 
Kirche, und zwar dem Gerechten, dem Sünder und dem Ber- 
folgten. — Die Lehren der Gottloſen gleichen denk 
Sauerteige: denn fie werden gerne gehört, gut bewahrt und 
alfogleich befolgt. — Ein ſchlechter Menſch vermag oft mehr, 
al8 zwanzig Gerechte, weil die Schlechten viel thätiger find; weil 
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die Menfhen mehr zum Böfen als zum Guten geneigt find; 
weil das jchlechte Leben Anfangs ohne Beichwerde zu fein 
Tcheint, 


Was wird hier unter dem Himmelreiche verftanden ? 


Die Kirche und die Lehre Jeſu Chrifti, die ung zum 
Himmel führt. 


Warum wird die Kirche Chrifti mit einem Senflörnlein verglichen? 


Das Senfkörnlein ift zwar das Kleinfte unter 
allen Samentörnern, jein Gewächs wird aber im Morgen⸗ 
Aande jo groß wie ein Baum, jo daß die Vögel des Him- 
mel3 fommen und unter feinen Aeſten wohnen. Ebenfo fing 
Die Kirche Gottes auf Erden zwar klein an, nahm aber 
immer mehr Menfchen in fih auf, jo daß unter dem 
Schatten der fittlihen Ummandlung ihrer Glieder auch 
Die noch ferneftehenden Menſchen Erguidung finden. 


Warum wird die Lehre Chrifti mit einem Sauerteige verglichen ? 


Weil fie, gleich dem Sauerteige, der eine große Maffe 
Mehles durchläuert, den ganzen Menfchen, der fie auf- 
genommen bat, durdhdringt, und afle feine Gedanken, Be- 
gierden, Worte und Werfe, ja jogar auch feinen Leib, ver: 
«delt und Heiliget; oder weil fie aus und, wenn wir ung 
ähr nicht gefliffentlich entziehen, ganz neue Menjchen macht. 


Was für eine VBorfchrift folgt, daraus für unſer Verhalten ? 


Daß wir die Worte Chrifti, die in den Predigten, 
Chriſtenlehren zc. in unjere Herzen niedergelegt werden, 
Jorgfältig bewahren und ihrem Wirken nicht durch Leicht- 
jinn oder gar Verſtockung ein Hindernig entgegenjegen 
vielmehr durch aufrichtigen Bekehrungseifer felbft dazu 
beitragen, daß fie ung mehr und mehr von all’ unferen 
Sünden befreien, in allem Guten befördern und in neue 
gottgefällige Menſchen umwandeln. 
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Wodurch hat ſich hauptſächlich die Lehre und die Kirche Chriſti 
jo jehr verbreitet ? 


1. Vor Allem durch die Allmacht Gottes und durdy 
die Wunder, die Er zur Verbreitung derjelben jo häufig 
gewirkt hat; 2. durch den Anhalt der Lehre Jeſu, welche 
uns über das Weſen und die Eigenschaften Gottes, über 
Das, was Er von jeher für ung Menfchen gethan bat, 
dann über unfere Beitimmung, über unfere Fortdauer in 
der anderen Welt oder das ewige Leben die ficherjten 
Aufjehlüffe gibt; 3. durch die Liebe und den un- 
tadelhaften Wandel der erften Chriften, wodurch fie 
die Ungläubigen an fich gezogen haben; 4. durch die Ver- 
folgungen des Chrijtenthumes; denn, wie Zertullian 
Ichreibt, das Blut der Märtyrer war der Same, woraus 
die Chriften erwachlen find. Der unbejiegbare Glaubens- 
muth der eriten Chriſten, wodurch jie die Tyrannen und 
ihre Henker nicht felten zu Schanden gemacht haben, 
öffnete den Heiden und allen ihren Feinden die Augen 
und überzeugte fie von der Göttlichkeit des Chriftenthumes, 
das jene Chrijten mit ihrem Mlärtyrertode beftegelten. 
Es haben fih zwar auch die falichen Lehren Mahomed's 
und Anderer jchnell und weit ausgebreitet, aber darüber 
darf man ſich nicht wundern; denn es ift feine Kunſt, die 
Menjchen zu Dem zu überreden, was Fleiſch und 
Blut angenehm ift und wozu die böfen Neigungen deir 
Menfchen von ſelbſt Hinreigen. Wenn eine folche Lehre 
jtarf um fich greift, jo ift dieß, wie Thomas Morus, 
Kanzler von England und Märtyrer, treffend fagt, fein 
größeres Wunder, al3 wenn ein Stein von fich ſelbſt in 
die Tiefe fällt; Hingegen eine Lehre ausbreiten, welche, 
wie die des Chriftenthumes, allen irdiichen und ſinnlichen 
Neigungen widerjtrebt, dazu gehört mehr als menjd)- 
lihe Macht. 


Warum redete Chriftus häufig in Gleichniſſen? 


Damit Seine Lehre deſto leichter von den Einfältigen 
begriffen und deſto befjer behalten würde, manchmal aber 
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auch, um nur von Denen, welche einen guten Willen 
hatten, verjtanden zu werden. *Wer Andere zu lehren 
bat, muß ſich dem Beifpiele Chrifti gemäß immer nad) 
ihren Kenntniffen und Fähigkeiten richten, und durch feine 
Vorträge nicht feine Ehre, fondern nur den Nutzen 
feiner Zuhörer zu bezweden juchen. 

Danke heute Chrifto, daß Er dich zu Seiner Kirche 
berufen und derjelben einverleibt hat, und beftrebe Dich, 
allezeit im Stande der Gnade zu fein, damit du ftet3 
der geiftigen Güter der Kirche, des Gebetes und anderer 
guten Werfe der Gläubigen würdig und theilhaftig fein 
mögeft. 


Was wirket da8 Wort Gottes und feine Erklärung nad) der 
Andeutung des Evangeliums? 


1. Es erleuchtet den DVerftand und gibt Einficht 
dem Unmündigen.!) 2. Berubiget und tröftet es; wie 
Mathias — Magdalena — Petrus. 3. Entflammt 
e3 die heilige Liebe. Die Auserwählten, jagt daher der 
heil. Gregor, hören die himmliſchen Befehle nicht etwa 
mit einem falten Herzen an, jondern werden dazu mit 
den Fackeln der innerlichen Liebe getrieben und entflammt. 
Nie, fagten die Knnechte dem Hohenpriefter, hat ein Menſch 
jo gejprochen.?) 4. Bewahrt e8 vom Bijen.?) Dort 
werben fie, nad) den Worten des heil. Öregor, den Schatten 
der gefräßigen Raubvögel | ſehen, die ihnen nachitellen, 
damit fie ihnen entlommen fünnen. 5. Bewegt es zur 
Buße. 6. Ermuntert e8 zum Guten. 


Anmuthung. O gütigfter Jeſu! in Deffen Kirche feit 
ihrer Entjtehung ſchon unzählige Menfchen, Belehrung, Troft 
und Beruhigung gefunden haben, laß aud) ung in ihrem Schatten 
ruhen und gib, daß wir von Deinem göttlichen Worte ganz und 
gar durchdrungen, zu neuen Menfchen umgebildet und dadurd) 
von dem zufünftigen Zorne erlöft werden. Amen.?) 


u. 118. — 2) 3a. 7. — °) Luk. 10. Luk. 18. Matth. 16. 
Matth. 5. Luk. 21. Matth. 25. — *) Le. d. Nachf. Chr. II, 17. 
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Am Ziefle des dl. Apoflels Mathias. 


(Den 24. oder 25. Februar.) 


Bon diefem Apoftel weiß man nichts Zuverläffiges, 
als was die heutige Epiftel von ihm erzählt. Nach Einigen 
jol er in Indien und Xethiopien gepredigt, ein Bisthum 
errichtet, und fein Leben am Kreuze befchloffen haben ; 
nach Anderen wäre er in Jeruſalem eines natürlichen 
Todes gejtorben, oder, wie gleichfall3 Einige meinen, ge- 
fteinigt oder enthauptet worden, Abgebildet wird der 
heil. Mathias mit einer- Lanze, als Zeichen des Marter- 
todes, und mit einem Beile, als Zeichen der Art feines 
Mearterthumes, nämlih der Entbauptung; aud mit 
einem Buche, wodurch auf fein Apoftelamt hingewieſen wird. 

Den Eingang zur heiligen Meſſe jiehe am Feſte des 
heil. Andreas, ©. 32. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du den heil. Mathias der Berfamm- 
fung Deiner Apojtel beigejellt haft, wir bitten Dich, ver- 
leihe ums, daß wir allezeit die Segnungen Deiner Liebe 
empfinden, durch Jeſum Chriftum unjeren Herrn zc. 


Sektion aus der Apoftelgefhichte, 1.8. 15.-—26. 2. 


15 In denſelben Tagen ftand Petrus auf in der Mitte der 
Brüder (e8 war aber eine Menge von Perfonen beifammen, 
16 ungefähr Hundert und zwanzig), und fprah: Ihr Männer, 
Brüder! Jene Schriftftelle, welche der heilige Geift durch 
den Mund Davids vorhergefagt hatte, mußte fih an Judas 
17 erfüllen, der da Führer war denen, die Jeſus gefangen nahmen: 
der uns beigezählt war, und Antheil an diefem Amte er- 
18 halten hatte. Diefer hat einen Ader aus dem Lohne der 
Ungeredtigfeit erworben: und er erhängte fid, borft 
mitten entzmwei, und alle feine Eingeweide 
19 fielen heraus. Diefes iſt Allen, die zu Serufalem 
wohnen, befannt geworden, jo daß derjelbe Ader in ihrer 
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20 Sprade Hafeldama, das ift Blutader genannt wurde, 
Denn es ftehet im Buche der Pfalmen gefchrieben: Ihre 
MWohnftätte fol wüfte werden, und es ſei Keiner, der darin 

21 wohne. Und: Sein bifhöflihes Amt erhalte ein 
Anderer Es muß alfo aus den Männern, die während 
der ganzen Zeit und beigefellet waren, feitdem der Herr 

232 Jeſus unter und aus- und eingegangen, von der Taufe des 
Johannes an bis zu dem Tage, da Er von uns weg hinauf: 
genommen worden, Einer aus diefen muß Zeuge 

23 Seiner Auferftehung mit uns werden. Da ftellten 

24 fie zwei vor, Yofeph, genannt Barfabas, mit dem Zunamen 
der Gerechte, und Mathias. Und fie beteten und fprachen: 

25 Herr, Du Herzenskundiger Aller, zeige an, 
welden von diefen Beiden Du erwählet haft, 
die Stelle dieſes Dienftes und des Apoftel: 
amtes zu empfangen, von welder Judas ent: 
wichen ift, um hinzugeben an feinen Ort. Da 

26 warfen fie das Roos über fie: und das Loos fiel auf 
Mathias, und er ward den eilf Apofteln beigezählet. 


Wie hat Judas einen Ader erworben ? 


Durh den Berrätherlohn, den er aus Reue 
wieder in den Tempel trug, gab er Veranlaffung, 
daß ein Ader zur Begräbnig der Fremden gekauft wurde, 
da die Hohenpriefter es nicht für erlaubt hielten, dieſes 
Geld, weil es Blutgeld war, in den Tewmpelſchatz zu 
legen.) *Sieh’, was dem Judas fein Geiz genüßt hat, 
und lerne aus feinem Unglüde, wie gefährlich ver 
& eiz und eine jede Leidenschaft fei, wenn man fie nicht 
bei Beiten auszurotten ſucht. 


Wer war Mathias? 


Bon dem Herfommen des hl. Mathias,. von feinem 
Geburtsorte, von feinen Beichäftigungen, ehe er fich zur 
Nachfolge Chrifti entfchloß u. ſ. w, wiſſen wir nicht3 Zu— 
verläfjiges. Daß er aber gleich im Anfange der öffent: 


1) Matth. 27, 1 2c. 


282 Am Tefte des Hl. Apofteld Mathias, 


lichen Wirkſamkeit Jeſu einer Seiner Jünger geworden 
war, und daß er von der Taufe des Johannes an mit 
Jeſu gelebt, aljo durd) dreijährigen Umgang fi} als treuen 
Nachfolger Chrifti bewährt hatte, geht aus der Rede des 
hf. Petrus deutlich hervor. 


Lehre aus der Wahl des HL Mathias. 
1. Lernen wir aus dem Beifpiele der Apoftel, welche bei diejer 
Wahl jo eifrig beteten, wie nothiwendig das Gebet jei, wenn 
es fih um die Wahl der Perſon zu einem geiftlihen Amte 
handelt, damit Gott die Wahl auf Iene Ienfe, die zu einem 
ſolchen Amte wirklich tauglid) und nütlih find. Der Mangel 
des Gebetes, und die menfchlichen, finnlichen Abfichten, welche 
die Wählenden haben, machen oft, daß Solche erwählt werden, 
die ihrem Amte fchleht vorftehen und mehr Schaden ale 
Nugen bringen. Wenn die Wahl nicht von Gott geleitet wird, 
wie bei dem hl. Mathias, fondern nah menſchlichen Abſichten 
vor fich geht, fo kann ftatt eines Mathias ein Judas gewählt 
werden. 2. Daraus, daß fih Keiner von den Jüngern 
felbft vorftelt und um das Apoftelamt bewirbt, lernen wir, 
daß man ſich in geiftliche Würden und Aemter nicht felbit 
eindrängen, fondern den Ruf Gottes abwarten müffe, weil 
man ſich fonft die hierzu nöthigen Gnaden nicht verfprechen 
fann. 3. Haben Alle, die einen Lebensſtand wählen 
wollen, zu merken, daß fie durch eifriges Gebet, um die 
Erleuchtung bitten follen, jenen Stand zu erfennen, zu welchem 
fie Gott berufen; denn man wird nur in jenem Stande felig, 
den man nach dem Willen Gottes, nicht aber nad dent 
Triebe einer fündhaften Leidenfhaft angetreten hat. 


Evangelium des Hl. Matth. 11. 8. 25.—30. 8. 

25 In jener Zeit Hob Jeſus an und ſprach: Ich 
preiſe Did, Vater, Herr Himmels und der Erde! 
daß Du diefes vor den Weifen und Klugen ver- 
borgen, den Kleinen aber geoffenbaret Haft! Ya, 

26 Vater; denn alfo ift es wohlgefällig geweſen 
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27 vor Dir! Alles ift Mir von Meinem Vater über- 
geben: und Niemand fennt den Sohn als der Vater; 
und auch den Bater fennet Niemand als der 

28 Sohn, und mem e8 der Sohn offenbaren 
will. Kommet zu Mir Alle, dieihr müh- 

29 jelig und beladen feid, und Sch will euch erquiden. 
Nehmet Mein Joh auf euh, und lernet 
von Mir; denn Ich bin fanftmüthig und demüthig 
vom Herzen; fo werdet ihr Ruhe finden 

30 für euere Seelen. Denn Mein Iod-ift 
füß, und Meine Bürde ift leicht. 


Warum wird heute dieſes Evangelium gelefen ? 


Weil unter den Kleinen, denen Gott fich geoffenbaret 
hat, vornehmlich die Apoftel, aljo auch Mathias, ver- 
ftanden werden. 


Warum jagt Chriftus: Ich preife Dich, Vater, daß Du diefe 
Dinge vor Weifen und Klugen verborgen, Kleinen aber geoffen- 
baret haft. 


Er will damit Seinem himmlischen Vater Dank fagen, 
daß Er für die Annahme der Wahrheiten des Heiles, 
welche Die, fo fich in ihrem Stolze weiſe und Hug dünften, 
verwarfen, die Unwifjenden und nad) der Heilswifjenfchaft 
Begierigen innerlich erweckt und geſtärkt habe. VBerbergen 
heißt bier jo viel als: zul aſſen, daß es verborgen bleibe, 
und der Dank Jeſu bezieht ſich nur auf das Offenbaren, 
nicht auch auf das Verbergen; denn diefes haben ſich 
jene Weilen nur durch ihr ſtolzes, der Gnade Gottes 
widerftrebendes Herz zugezogen. 


Wie hat der Vater Chrifto alle Dinge übergeben ? 


Er bat Ihn, da Er Ihn auf die Welt gefandt, zum 
Zehrmeifter und Vorbild, zum Könige und Führer, zum 








P 4 
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Erlöjer und Richter aller Menfchen gemacht, und Ihm 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden.') 


Inwieferne kennt den Sohn Niemand, als der Bater? 


Weil die Geburt und der Urfprung Chrifti Seiner 
Gottheit nach, und andere Seiner göttlihen Eigenschaften 
und Bollfommenheiten, fowie Sein Erlöfungswerf und 
Mittleramt menjhlichem Verftande unbegreiflich find, und 
nur von Dem erfannt werden können, dem es Gott Selbft 
offenbaren will. 


Warum erkennt den Bater Niemand als der Sohn, und wen 
es der Sohn offenbaren will? 

Weil nur Chriftus das große Geheimniß der aller- 
heiligften Dreieinigfeit vollfommen erfennt, und alle 
Menſchen nur durch Chriftum zur Erfenntnig Gottes und 
zum wahren Glauben gelangen. 


Welche find die Mühfeligen und Beladenen, die Iefus zu Sich 
einladet ? 

Es find Die, welche das fchmwere Joch der Sünden 

oder die Laſt der pharifäifchen Satzungen, oder große 

Leiden und Verſuchungen dieſes Lebens zu tragen haben. 


Wie erguidet Chriftus dieſe? 

Dadurch, daß Er ihnen, wenn fie Buße thun, ihre 
Sünden und die Strafen derfelben nachläßt und verzeiht; 
daß Er fie durch Seine Lehre von den pharifäiichen 
Sagungen befreit, und fie in ihren Leiden und Ver— 
juhungen ſo tröftet und ftärft, daß fie diefelben zur Ehre 
Gottes und zu ihrem Seelenheile ertragen. 


Was ift das Joch Ehrifti? 


Es ijt das leichte Koch der Gebote von der Liebe 
Gottes, der wahren Selbſt- und Nächftenliebe. °) 


1) Matth. 28. 18. 2) 1. Joh. 5, 8. 
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as follen die Chriften hauptfächlich von Chrifto lernen? 


. Daß fie fanftmüthig jeien und demüthig vom Herzen. 
Sanftmüthig ift man, wenn man nach dem Beifpiele 
Chrijti die zugefügten Unbilden geduldig trägt, und fich 
wegen derfelben nicht rächt; demüthig von Herzen 
tft man, wenn man fich richtig beurtheilt, und daher feine 
Unwürdigfeiten Tennt, eine geringe Meinung von ſich hegt, 
und auch von Anderen nicht überfchäßt werden will, dabei 
das Gute an anderen nach Gebühr ſchätzt, und die Gaben 
Gottes mit Dank nach feinem heiligften Willen und zu 
feiner Ehre verwendet. Dieß ift, wie Chriſtus jagt, ber 
einzige Weg zur wahren Seelenruhe, und zur zeitlichen 
und ewigen &lücfeligfeit; und von diefem Wege fich 
durch Zornmüthigkeit und Hoffart entfernen, beißt den 
Weg zum Himmel verfehlen. 

Anmuthung. O fanftmüthigfter und demüthigfter Jeſu! 
Mir danken Dir, da8 Du ung Alle, die wir mühfelig und be= 
Laden find, jo freundlich zu Dir ladeft, und uns Erquidung 
und Ruhe zu verfchaffen verfprichft, und bitten Did, Du wolleft 
uns verleihen, daß wir in allen Beichwerden und Drangjalen 
mit wahrem Vertrauen zu Dir fliehen, und ung Deines er- 
quidenden Troftes durch Sanftmuth und Demuth würdig machen ! 


Die Gebote Gottes. 


Mein Koch ift ſüß, und Meine Bürde ift leicht.) 

Manche Menſchen jagen, es ſei unmöglich, die Ge- 
bote Gottes insgefammt zu halten. Dieß ift jedoch eine 
thörichte, ja eine gottesläfterliche Nede. Hat Chriftus 
nicht gefagt: Mein Koch ift füR, und Meine Bürde 
ift leicht? Hat Er uns nicht Seinen Beiftand ver- 
ſprochen, durch welchen wir die Welt überwinden können ? 
Und wäre Gott nit ungerecht, wenn Er uns eine Laſt 
aufladen würde, die wir nicht tragen könnten? Ya, würde 


1) Matth. 11, 80, 
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Er dadurd, daß Er etwas von uns verlangte, was wir 
nicht thun können, nicht Selbjt der Urheber der Sünde, 
was man doch ohne Gottesläfterung nicht denken, viel 
weniger jagen Tann?! Nun hat Er uns aber im Gegen- 
theile nur Gebote gegeben, die wir halten können, und 
hat ung dazu noch das Halten derjelben durch das Bei— 
jpiel Jeſu Chriſti, die Gnade des heiligen Geiftes und 
die Belohnungen und Siegeskronen, die Er Denen, die 
Seine Gebote erfüllen, in der anderen Welt verheifen bat, 
erleichtert. — Jeſus hat das Selbft erfüllt, was Er ung 
zu thun befohlen hat, damit wir des ewigen Lebens theil- 
haftig werden, und zeigte e8 durch die That, daß dieſe 
Gebote erfüllt werden können. Gleichwie Derjenige, der 
einen ſchweren Weg gehen foll, dieß mit viel größerer Bereit- 
willigfeit und mehr Muth thut, wenn er einen Anderen 
vorausgehen fieht; ebenfo verhält es fich mit den göttlichen 
Geboten. Dean befolgt fie leichter, wenn man Andere 
fieht, welche fie zuvor erfüllen. Damit nun die Menfchen 
auf dem Wege zum Himmel leichter nachfolgen, hat Chriftus 
einen menfchlichen Leib und eine menjchliche Natur ange- 
nommen, ift auf diefem Wege zuerft Selbjt gewandelt 
und bat die Gebote Selbſt erfüllt. So erfüllte Er 3. 2. 
das Gebot: „wenn dich Jemand auf die rechte Wange 
'hlägt, jo reiche ihm auch die andere hin,” !) als Ihm 
der Knecht des Hobenpriejter8 einen Badenjtreih gab. 
Er rächte fih nicht an ihm, jondern zeigte die größte 
Sanftmuth und ſprach: „Habe Ich unrecht geredet, jo be- 
weife, daß e8 unrecht fei; habe Ich aber recht geredet, 
warum ſchlägſt du Mich ?" ?) Wieder lehrte Er, daß man 
die Berleumdungen mit Geduld ertragen folle, 
und zeigte dieß abermals durch Thaten. ALS fie von Ihm 
jagten, daß Er den Teufel in Sih babe, und Ihn 
Samariter fchalten, °) Hat Er, obwohl Er fie vernichten 
und für ihre Bosheit bejtrafen Tonnte, dieß doch nicht 
getban, fondern ihnen vielmehr Wohlthaten erwielen und 
die böſen Geifter von ihnen vertrieben. Ebenfo ſprach Er 


1) Matth. 5, 39. — ?) Job 18, 23. — *) Job 8, 48. 
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einſt: „Betet für euere Verfolger,“) und erfüllte dieß 
Selbſt, ald Er am Kreuze hing. Als fie Ihn nämlich 
gefreuzigt und angenagelt hatten, fprah Er: „Vater! 
vergib ihnen, ‚denn fie wiſſen nicht, was fie thun.” *) 
Und jo that Er Alles zuerft Selbft, was Er uns zu thun 
befahl. Auch bei den Heiligen finden wir, wie es ung 
ihre Lebensgefchichten darthun, und wie namentlich auch 
aus dem Leben des heil. Mathias erhellt, Beifpiele von 
allen Tugenden. Dadurch hat ung Gott gezeigt, daß wir 
Seine Gebote halten Fönnen, und das Halten derſelben 
Tehr erleichtert. Dieß gefchah auch durch die Berheißgungen, 
die Er Denen, die Seine Gebote erfüllen, gegeben bat. 
Sp lehrte Jeſus: „DBetet für euere Beleidiger und Ver— 
Tolger,” fügte aber dann gleich die Verheißung der Be— 
Sohnung hinzu, indem Er fagte: „damit ihr Kinder 
enered bimmlifhen Vaters werdet."?) Cbenfo 
fagte Er: „Selig ſeid ihr, wenn euch die Menjchen 
Tchmähen und verfolgen, und alles Böfe wider euch reden 
um Meinetwillen. Freuet euch und frohlodet, venn euer 
Lohn ift groß im Himmel!”*), Desgleichen lehrt der 
Apojtel aus göttlicher Offenbarung: „Was fein Auge ge- 
jeben, fein Ohr gehört bat, und mas in feines Menfchen 
Herz gelommen ift, hat Gott Denen bereitet, die 
Ihn lieben,” d. i. die Seine Gebote halten.) Wer 
wollte nun nicht gerne alle Gebote Gottes erfüllen, um 
ein Kind des himmlischen Vaters zu werden, diejen großen 
Lohn und die unausfprechliche Seligfeit des Himmels zu 
erlangen? — Wir müfjen aber noch ferner bemerken, daß 
Gott Denen, die Seine Gebote beobachten mollen, Seine 
Gnade und Seinen Beiftand hierzu verjprochen hat. 
„Dleibet in Mir," jagt der Herr,®) „und Sch bleibe in 
euch. Gleichwie die Rebe von ſich jelbft Feine Frucht 
bringen kann, wenn fie nicht am Weinſtocke bleibt, jo aud) 
ihr nicht, wenn ihr nicht in Mir bleibet. Ich bin der 
Weinſtock, ihr feid die Neben; wer in Mir bleibet und 

1) Matth. 5, 24. — ?) Luk. 23, 24. — 8) Matth. 5, 45. — 
+) Matth. 5, 11, 12.— °) 1. Kor. 2, 9. Joh. 14,15. — ®) Joh. 15, 5. 
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Ich in ihm, der bringt viele Frucht, (d. h. der wird reich 
an guten Werfen ſein).“ Darum fchreibt auch der heilige 
Johannes: „Bon Seiner Fülle haben wir Alle empfangen, 

nade über Gnade“) Und der heil. Paulus befennt, 
daß er aus fich ſelbſt nichts Gutes vollbringen fünne, die 
Gnade Gottes aber fer ftarf in ihm Schwahhen;?) ja er 
ruft aus: „Was fann wider uns fein (und uns vom 
Guten abhalten), wenn Gott für uns ift?°?) O! fo laffet 
uns dem Beiſpiele Ehrifti und Seiner Heiligen nachfolgen, 
mit der Gnade Gottes eifrig mitwirken und alle Seine 
Gebote treu und unverbrücdjlich halten, daß ung nad) 
diejem Leben die Freuden des ewigen zu Theil werden! 


Bitte an den heiligen Mathias. 


O glorwürdiger Apoftel und Blutzenge Jeſu Chrifti, Heiliger 
Mathias! der du, nachdem aus befonderer Anordnung Gottes 
das %008 auf dich gefallen war, den eilf Apofteln anftati des 
Berräthers bift zugejellt worden, das Joch Seiner Gebote mit 
Freuden auf dich genommen, unermübet getragen, e8 Anderen 
eifrig geprediget, und fogar dein Leben dafür gelaffen Haft: ich 
bitte dich demüthig, du wolleft und Gnade von Dem erwerben, 
Der dich von Ewigfeit her erwählt hat, damit wir durch Haltung 
der göttlichen Gebote und durch Ausübung guter Werke der 
Auserwählten beigefellt werden mögen, durch Jeſum Chriftum, 
unjeren Herren ꝛe. Amen. 


Am Sonntag Septuagefimä. 


Warum wird der heutige Sonntag Septuagefimä genannt ? 


Das Wort Septuagefima bedeutet eine Zahl von 70. 
Nach dem erſten Konzil von Orleans herrfchte nämlich unter 
gewifjen frommen Chriften und namentlich) unter Brieftern 


1) Joh. 1, 16, 2) Vgl. 1. Kor, 12, 9. — °) Röm. 8, 31. 
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in den erjten Zeiten der Kirche. der Gebrauch, 70 Tage 
por Dftern zu faften, weßwegen ihre Faſte Septua- 
gejima und der erſte Sonntag derjelben Sonntag der 
Septuages oder Sonntag Septuagefimä genannt wurde, 
welder Name ihm auch zum Unterjchiede von anderen 
geblieben iſt. Und fo verhält es fi) auch mit den drei 
folgenden Sonntagen ; denn manche Chrijten fingen 60 Tage 
vor Oftern zu falten an, wovon Seragefima, mande 
50 Tage, wovon Quinquageſima, andere AO Tage, 
wovon Quadragefima ihre Namen haben. Außerdem 
war es in verjchiedenen Gegenden Sitte, an einem oder 
mehreren Tagen der Woche das Faften auszujegen, und 
man fing darum die Beit der Fafte, je nachdem man mehr 
oder weniger Tage in der Woche ausließ, 70, 60, 50 Tage 
vor Dftern an, um bei dem Zuſammenrechnen der ein- 
zelnen Tage, an denen man fajtete, dennoch eine 40tägige 
Faſte herauszubringen, woher dann auch die nämlichen 
Namen: Septuages u. |. w. entjtanden find. 


Warum hat man vor Zeiten TO Tage vor Oftern gefaftet? 


Alkuin und Amalarius jagen, es fet gejchehen zur 
Erinnerung an die TOjährige Gefangentchaft der Juden 
in Babylon; denn gleichwie die Juden während diejer 
TO Sabre ihrer Sünden wegen Buße gethan und dadurd) 
verdient hatten, in das gelobte Land zurückzukommen, 
ebenfo beeiferten fich auch die Ehriften, durch eine 7Otägige 
Buße die Gnade Gottes wieder zu erlangen. Dem jei 
nun aber, wie ihm wolle, fo ift doch gewiß, daß die Kirche 
am heutigen Sonntag anfängt, ihren Rindern bußfertige 
Gefinnungen einzuflößen und fie zur Faſte vorzubereiten, 
weßiwegen fie denn auch, um uns zur Buße zu bewegen, 
in den priefterlihen Tageszeiten an die Gefangenſchaft 
des menſchlichen Gefchlechte8 unter der Gewalt Des 
Teufel3 erinnert, in welche wir dur den Sünden— 
fall unferer erften Eltern geriethen, und die weit be- 
dauernswürdiger ift, al3 die Gefangenschaft der Juden in 
Babylon war. 

Goffine’8 Unterrihtsbug v. Donin. 19 
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Warum unterläßt die Kirche vom heutigen Sonntage an bis 
‚auf Oftern alle Freudengefänge, als: das Alleluja, Te Deum 
laudamus, Gloria in excelfiß ꝛc.? 


Damit wir in diefer Beit unfere Sünden, durd) die 

wir in die Gefangenjchaft des Teufels gerathen find, be- 
weinen, und ung bemühen, durch Uebung guter Werke 
zu Gott und zum himmliſchen PBaradiefe, wovon uns die 
Sünde ausschließt, zurüdzufchren. Außerdem geſchieht 
e3, damit wir uns erinnern, daß wir ung auf diefer Erde 
gleichfam in fteter Verbannung befinden. 
- Um und das große Elend, in welches wir durch die 
Sünde gekommen find, recht vor Augen zu jtellen und die 
Sünder dadurch zur Buße zu bewegen, ruft die Kirche im 
Eingange der heiligen Meſſe im Namen des 
ganzen menfchlichen Gefchlechtes mit den Worten Davids : ') 
„Es haben mich umrungen die Schmerzen des Todes; 
die Schmerzen der Hölle umgaben mich. In meiner Trübſal 
rief ich zu dem Herrn und fehrie zu meinem Gott. Und 
Er erhörte meine Stimme von Seinem Heiligthume. Dich) 
will ich lieben, o Herr, meine Stärfe, mein Fels, meine 
"Zuflucht und mein Erlöſer.“ Ehre fei ꝛc. | 


Was fol man beim Beginne der Heiligen Fafte thun? 

Der gelehrte Theodulf, Biſchof von Orleans, im 
8. Sahrhunderte fagte: Vor dem Beginne der 40tägigen 
Faſte ſoll man fein Sündenbefenntnig vor dem Prieſter 
ablegen, jih mit feinen Feinden ausfühnen und alle 
Zwiſtigkeiten beilegen. 


Bitte der Kirche. 


. Bir bitten Di, o Herr! erhöre gnädig das Gebet 
Deines Volkes, damit wir, die wir um unferer Sünden 
willen gerechte Strafe leiden, um der Ehre Deines Namens 


) Bf. 17. 
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willen barmberziglich errettet werden. Durd) Jeſum Chriſtum, 
unſeren Herm ıc. 


Spiſſel des Hi. Paulus I. an die Korinther. 9. K. 24.— 27. V.. 
und 10. K. 1.—5: V. 


34 Brüder! Wiſſet ihr nit, daß die, fo in der Renu— 

bahn laufen, zwar Alle laufen, aber nur Einer den Preis 

35 erlangt? Laufet fo, daß ihr ihn erlanget und Jeder, welcher 

ih im Wettlampfe übt, enthält fih von Allem, 

und diefe (thun's) um eine vergängliche Krone zu empfangen, 

26 wir aber, um eine unvergänglihe (zu gewinnen). Ic laufe 

num ebenfo nicht als auf etwas Ungewiſſes; ich kämpfe 

27 ebenfo, niht um Yuftftreihe zu thun, fondern ich 

züchtige meinen Leib, und bringe ihn in die Dienftbarfeit, 

damit ich nicht etiva, nachdem ich Anderen gepredigt habe, 

ı felbft verworfen werde. Denn ih will euch nicht vorent- 

Halten, Brüder, daß unfere Väter alle unter der Wolfe 

2 waren ımd alle duch da8 Meer gingen und alle duch 

Moſes in der Wolfe und in dem Meere getauft wurden, 

3 und alle diefelbe geiftige Speife aßen und alle denfelben 

4 geiftigen Trank tranken (fie tranfen nämlich aus den geiftigen 

Fels, Der ihnen folgte, und der Felſen war Ehriftus): aber 

5an den Mehreren von ihnen hatte Gott Fein 
Wohlgefallen. 


Bektrachtungspunkte. 1. Der wahre Chriſt, welcher 
den Himmel erfämpfen will, enthält fich vom Weberflüffigen 
— kämpfet entjchieden — und verfolget nur das Eine Ziel. 
2. Der Apoftel lehrt, wie Derjenige denken, verlangen, reden, 
handeln fol, der Andere befehren will. 3. Es ift nur Eine 
allein feligmacdhende Kirche, weil nur Eine göttliche 
Dffenbarung, nur Eine von Chrifte erworbene Gnade — nur 
bei Einer Kirche der Heiland und der heilige Geift ift. 

Erflärung umd Anwendung. Um uns zu zeigen, 
daß wir feit dem Ungehorfame unfere® erften Vaters Adanı 
uns (weil der Weg jchmal und die Pforte eng ift,’) mit großer 


1) Matth. 7, 14. 
19 * 
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Mühe und Arbeit in das Himmelreich einbringen müffen, lieſt 
uns die Kirche heute diefe Epiftel vor, in welder Baulus die 
Chriften antreibt, ernftlih nad) der himmlischen Krone zu 
‚ringen, indem er ihnen das Beifpiel Derer vor Augen jtellt, 
welche auf einer Rennbahn laufen, von denen aber immer nur 
Einer, nämlich Derjenige, welcher ale Anderen befiegt, den 
Preis erhält. Damit deutet Paulus auf die evangclifche Wahr: 
heit Hin, daß Viele berufen, aber nur Wenige auserwählt find, 
und fordert uns auf, und zu bemühen, daß wir zu Diejen ge= 
hören, Ferner erinnert & an die griehifchen Wettfämpfer, 
welche fi) lange auf den Kampf vorbereiteten und ſich aller 
Speifen und finnlihen Bergnügungen, wodurd) fie geſchwächt 
werden fonnten, enthielten, um tapfer ftreiten zu fönnen und 
einen verwelklichen Ehrenfranz zu erhalten. Thaten nun Diefe 
fo viel um einen geringen Lohn, warum follten dann wir 
und nicht alles defjen enthalten, wa uns zum Kampfe nit 
um einen vergänglichen Preis, fondern um die unvergäng- 
liche Krone der ewigen Herrlichkeit, untauglich) machen würde ? 
Warun follten wir uns alfo nicht beftreben, die finnlichen Lüſte 
. zu unterdrüden, und fo unfern gefährlichften Feind, unfer Fleiſch, 

‘dem Geifte, und den Geift Gott zu unterwerfen ? nicht beftreben, 
die Verfuchungen und Angriffe des Teufels und feiner Engel 
zu überwinden, die Lockungen der Welt zu befiegen? warum 
jollten wir uns nit alle Mühe geben, und durch Uebung der 
Tugend des Gebetes, der Liebe Gottes ꝛc., der Krone des ewigen 
Lebens zu verfihern? Um ung hierzu noch mehr zu ermuntern, 
ftelt der Apoftel ſich ſelbſt al8 Beifpiel dar, al8 Einen, der 
nicht in’8 Ungewiſſe, jondern eifrig dem Ziele zulaufe, und als 
einen Kämpfer, der Feine Tuftftreiche führe, fondern als Einen, 
der feinen Gegner treffe, d. i. feinen Leib züchtige und. ihn mit 
Faſten, Wachen, Beten unter die Dienftbarkeit des Geiftes und 
Gottes zu bringen fuche. *Beherzige hier, mein Chrift! wen 
Paulus, ein fo Heiliger und gottgefälliger Apoftel, für noth= 
wendig hielt, feinen Leib zu züchtigen und allen Ernftes nad; 
dem Ziele zu laufen, um nicht verworfen zu werben; wer dürfte 
fih dann Hoffnung machen, bei einem weichen und üppigen Welt- 
leben, und blo8 auf den Glauben hin, ohne die Werfe, ſelig 
zu werden ? 
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Um den Chriften noch deutlicher zu machen, daß fie ſich 
wegen der empfangenen geiftigen Gnaden nicht ficher vor der 
Berwerfung halten dürfen, erinnert fie der hl. Paulus noch an 
die Israeliten, die bei dem Auszuge aus Aegypten aus Gott 
gleichfalls mannigfache geiftige Wohlthaten erhalten hatten, aber 
doch von Ihm verworfen wurden und in der Wüſte ftarben, 
weil fie die von Gott erhaltenen Gnaden nicht zu ihrem Heile 
benützten, fondern vielmehr Gott untreu wurden, wider Ihn 
murrten und fi) den abfcheulichften Laftern der Abgötterei, der 
Unzudt, Schwelgerei ꝛc. überließen. Dieß ift, wie der hl. Paulus 
ſpäter fagt, und zum Vorbilde gefchehen, damit wir uns des 
Böfen nicht gelüften laffen, fondern der in der Taufe empfangenen ' 
Gnade gemäß leben und unferen Glauben in guten Werfen zeigen. 


Die Wohlthaten, welche die Israeliten in der Wüſte er- 
Halten hatten, waren diefe, daß fie geiftiger (vorbildlicher) Weiſe 
auf Chriftus getauft wurden, und ebenfo an dem heiligen Abend: 
mahle theilnahmen und aus dem Gnadenſtrome Chrifti tranfen. 
Denn die Wolfe, welche. bei Tage durch ihren Schatten die Hiße 
mäßigte und bei der Nacht den Weg erleuchtete, war ein Vor: 
bild der Taufgnade, welche die Hitze der Begierlichkeit dämpft 
amd den Geift des Menjchen erleuchtet; das Meer war ein 
Borbild des Taufwafjers, aus welchem der Chriſt ebenjo unver- 
Tehrt hervorgeht, wie die Israeliten einft trodenen Fußes durch's 
zothe Meer gegangen find; da8 Manna war das Vorbild des 
allerheiligften Altarsfaframentes, und das Waſſer in der Wüſte 
der Gnadenftrom Chrifti, wie Jeſus dieß bei Johannes 6, 31 
Selbft jagt. 


Henfzer. O Iefu! fteh mir bei, daß ich nad) dem Bei- 
{piele des Hl. Paulus mit Deiner Gnade mich befleiße, durch 
ununterbrochene gottfelige Hebung der Tugend die Vollkommen⸗ 
Heit und den Himmel zu erlangen. | 


Evangelium Matth. 20. 8. 1.—16.%. 
In jener Zeit fagte Jeſus zu Seinen Jüngern 
.1 folgendes Gleichniß. Das Himmelreich ift gleich 
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einem Hausvater, der am früheften Morgen aus- 
ging, um Arbeiter in feinen Weinberg zu dingen. 
2 Als er nun mit den Arbeitern um einer Zehner 





BE En 
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für den Tag übereingefommen war, fandte er fie 
3 in feinen Weinberg. Und um die dritte Stunde 
ging er (wieder aus) und ſah Andere müffig 
4 auf dem Markte ftehen, und fprach zu ihnen: 
Gehet auch ihr in meinen Weinberg, fo werde ich 
5 euch geben, was recht ift! Und fie gingen Hin. 
Abermal ging er aus um die fechfte und neunte 
6 Stunde und machte es eben fo. Und als er um 
die eilfte Stunde ausging, fand er (Wieder) Andere 
Daftehen, und fprach zu ihnen: Warum ftehet ihr 
7 den ganzen Tag müflig? Sie antworteten: Es 
hat uns Niemand gedungen. Da ſprach er zu 
ihnen: So gehet auch ihr in meinen Weinberg! 
8 Als es num Abend geworden, |prach der Herr des 
Weinberges zu feinen Verwalter: Laß die Arbeiter 
fommen und gib ihnen den Lohn, von dei legten 
9 angefangen bis zu den erften. Da nun die famen, 
welche um die eilfte Stunde eingetreten waren, 
10 empfing ein Jeder einen Zehner. Als aber aud) 
die Erften kamen, meinten fie mehr zu empfangen; , 
11 aber auch von ihnen erhielt Jeder einen Zehner. 
Und da fie ihn empfingen, murrten fte wider den 
12 Hausvater, und ſprachen: Diefe, die Testen, haben 
nur eine Stunde gearbeitet, und du haft fie. 
uns gleich gehalten, die wir die Laſt und Hite des 
13 Tages getragen haben. Er aber antwortete Einent 
aus. ihnen, und Sprach: Freund! ich thue dir nicht 
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unrecht: bift du nicht um einen Zehner mit mir 
14 übereingefommen? Nimm, was dein ift, und gehe 
bin; ich will aber diefen Letzten aud) geben, wie 
15 dir. Oder ift es mir nicht erlaubt, zu thun, was 
ih will? It dein Auge darum fchalfhaft, weil 
16 ich gut bin? Alſo werden die Letzten bie Erſten, 
‚und die Erften die Legten fein; denn Viele find 
berufen, aber Wenige find ausermwählt. 


5: Dnhalt. Der Hl. Evangelift Matthäus erzählt, wie der 
Herr Jeſus durch das Gleichniß vom Hausvatet und den Winzern 
lehrt, daß es nicht ſo ſehr darauf ankömmt, wie lange man zum 
Glauben berufen ift, jondern wie man dem Rufe gefolgt hat. 


Glaubenslehre. Sott beruft die Menfchen zu verfhiedenen 
Zeiten zum Glauben. 

Nur Derjenige wird belohnt, der dem Rufe folgt, und 
mit ber ertheilten Gnade eifrig mitwirkt. 

Der Neidifche ift traurig über das Wohlergehen Anderer, 
und dem Herrn ein Gräuel. 

Der Himmel ift ein Lohn, der erworben werden muß. 


Sittenſehre. Wir follen uns Alles zu Nugen machen, 
was ung zur Frömmigkeit verhelfen kann, 
Wir follen Niemanden beneiden, wenu ihm Gott mehr 
‘anvertraut hat, als und. 
Mir follen mit dem volllommen zufrieden fein, was ung 
Gottes Gnade befcheert hat. 


Vorſatz. Ich will die Zeit ordentlich benüßen. 
Ich mill mit dem Stande und mit den PVerhältniffen 
vollfommen zufrieden fein, in die mich Gott gefegt hat. 


Betrahtungspunkte. Der Hausvater ... Alle 
Menſchen find berufen in die wahre Kirche durch natürliche 
Gnaden, mittelft ihrer Schöpfung, Erhaltung und ihrer Re- 
gierung. — Ohne Arbeit ift feine Önade, ift feine Hoffnung, 





* 
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. tft feine Belohnung. Der einft belohnt werden will, muß 
arbeiten, wann Gott will, wie Er will und wie lange Er will. 
— Der einftige Tohn hängt nicht fo fehr davon ab, wie 
lange man arbeitet, als vielmehr von dem, wie man die Arbeit 
anfängt, fortjegt, vollendet. — Der Grad der einftigen Selig: 
Leit hängt nicht fo fehr davon ab, wann man ein Chriſt geworden 
iſt, ſondern was für ein Chrift man war, und wie man am 
Ende befunden wird. — Der Neid madıt unglücklich und 
verurſacht, dag man feine eigenen Vorzüge vergikt, des Rächſten 
Leiden nicht fieht und lieblos fich über deffen Vorzüge hinweg— 
fest und gegen Gott fid) empört. 


Welche Gründe follen zur chriftlichen Heiligkeit ermuntern? 


1. Unſer Beruf, unſere Heiligung.) 2. Die mannig— 
faltigen Gelegenheiten, dazu 3. der große Lohn.?) 


Welche ſind die vorzüglichſten Mitteln gegen den Neid? 


Der Gedanke 1. an Gottes Liebe: Wie ſoll ich dem 
fluchen, den der Herr geſegnet hat? 2. Gott iſt gerecht. 
3. Der Neidiſche iſt ſchalkhaft. 4. Gott iſt gegen alle 
ſehr freigebig. 5. Der Neidiſche gewinnt nichts durch ſeinen 
Neid, ſondern verliert durch denſelben Alles. 6. Wir ſind 
Alle Brüder. Er muß erhöhet werden, ſagte Johannes, 
und ich vermindert.?) Wahrlich, ſagt Job, den Thoren 
tödtet der Unmuth und den Kleinmüthigen die Mißgunſt 
(Neid).*) Ich ſah, ſagt David, 5) einen Gottloſen über 
uns erhöhet und hochgewachſen wie die Zedern des Libanon, 
und ich ging vorüber, und fiehe! er war nicht mehr; ich 
juchte ihn, und fein Ort ward nicht gefunden. , 

Was wird in diefem Gleichniffe unter dem Hausvater, unter 
dem Weinberge, unter den Arbeitern und unter dem Zehner 
verftandeu ? 


Der Hauspater ift Gott, der zu verfchiedenen 
Zeiten und Weltaltern, nämlich) zur Zeit Adam's, Noe’s, 


2) 1, Thefi. 4, 7. — °) Matth. 25. — °) Joh. 3, 30, — 
*) Job 5, 2. 9) Pſalm 36. 
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Abraham’s, Mofes’ und endlich zur Zeit Ehriftt und der 
Apoſtel die Menfchen als Arbeiter zu Sich gerufen hat, 
damit fie in Seinem Weinberge, welcher die wahre 
Religion oder Kirche ift, arbeiten und den verfprochenen 
Lohn oder Zehner, d. i. die Gnade Gottes und die 
Herrlichfeit und Seligfeit des Himmels, verdienen mögen. 


Wie und warn beruft Gott die Menſchen? 


Durch innerliche Einfprechungen, durch Prediger und 
Beichtväter, durch geiftige Bücher und Gefpräche, durch 
Süd und Unglüd, und durch alle Begebniffe im menjch- 
fihen Xeben; und zwar thut Er dieß in der zarten 
‘ugend, im blühenden und im [päten Alter, welche 
Lebenszeiten unter den verichiedenen Stunden der Ein- 
ladung zur Arbeit in dem Weinberge verftanden werden 
fünnen. 


Was ift das Arbeiten im Weinberge ? 


Es iſt für Gott und Seine Ehre, für fein 
eigenes und fremdes Seelenheil arbeiten, ftreiten und 
leiden, wie in der Epiftel gefagt worden. Dan muß fich 
nämlich befleißen, in feiner eigenen Seele und in An— 
deren die Lafter auszurotten und Tugenden dafür einzu= 
pflanzen. Wie man aljo in einem Weinberge hadt, gräbt, 
Unfraut ausrottet, daS Veberflüfjige, Unnüte und Schäd- 
liche abjchneidet, den Boden fruchtbar macht, pflanzt, die 
ſchwachen Reben an Pfähle bindet zc., jo muß man aud 
in der Seele durch Betrachtung des Grabes, der Hölle, 
durch Erforihung des Gewiſſens, durch Unterfuchung der 
Sünden und böſen Neigungen, fo wie deren Urfachen, den 
Boden auflodern, d. i. für das Wort Gotte8 und für 
bußfertige Gefinnungen empfänglih madhen; man muß 
das Unkraut der Lafter durch eine wahre Buße ausrotten, 
und die zum Böfen wieder ausfchlagenden Begierlichkeiten 
durch Abtödtung feiner felbft, vornehmlich aber durch 
Gebet und Faften abjchneiden; man muß durch Betrach- 
tung, Leſen geiftiger Bücher 2c. feiner Seele Nahrung 
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verſchaffen; man muß an die Stelle der böfen Gewohn⸗ 
heiten die entgegengejetten Tugenden pflanzen: man muß 
.jeinen wanfelmüthigen Willen gleihjam an den göttlichen 
Willen anbinden, damit er bejtändig bleibe u. f. f. 


Pas muß man thun, wenn man ein Lafter, eine böfe Gewohn⸗ 
heit ausrotten will? 


Gleichwie es viele Zeit und Mühe und viele Vor—⸗ 
ficht fojtet, wenn man eine verhärtete Geſchwulſt, die fich 
am Xeibe feftgejettt hat, wegjchaffen will, fo wird auch 
viele Arbeit erfordert, um ein Laſter auszurotten. Wenn 
man fich daher vornimmt, dieß zu thun, fo ift nothwendig, 
dag man 1. einen großen Haß wider das Lafter fafje 
und eine inbrünftige Begierde, das Laſter auszutilgen, 
in fih erwede; 2. daß man Gott inftändig um Seine 
Gnade anrufe, ohne welche man nicht ausrichten wird; 
3. ift dazu ſehr nüglich, das man ein geiftlihes Buch 
leſe, welches wider das Xafter, welches man ablegen will, 
handelt; 4. daß man dem Unterrihte im Worte 
Gottes in Predigt und Chriftenlehre fleißig anmohne; 
5. daß man zu dem Ende öfter andächtig beichte 
und fommunizire, und fih namentlich in Beziehung 
auf dieſes Lajter von dem Beichtvater Rath und von 
Gott. Hilfe und Beiltand erbitte; 6. daß man einen 
Heiligen verehre, welcher, als er es noch mit der Welt 
hielt, das nämliche Laſter hatte, dasjelbe aber nachher 
mit der Gnade Gottes ablegte, wie 3. B. die heil. Maria 
Magdalena, welche aus einer großen Sünderin eine ebenfo 
große Büßerin geworden tft; 7. dag man fafte, Almojen 
gebe und andere gute Werke verrichte. Beſonders nützlich 
ift es 8. täglich eine genaue Gemwiffenserforfhung 
anzuftellen und dabei ſich namentlich über die Urfache des 
often Rückfalles in die Sünde zu befragen; endlich 9. ſich 
für jeden Rüdfall jogleich jelbft eine Buße aufzuerlegen. 


Wie kann man feiner Seele Tugenden einpflanzen ? 


Man foll eine ernjtliche Liebe zu der Tugend, die 
man ſich aneignen will, faſſen; ſoll ein inbrünftiges Ver: 
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langen darnach tragen; foll Gott um Seine Gnade zu 
deren Erlangung bitten; joll Bücher lejen, die vom ihr 
handeln; foll den chriſtlichen Unterricht fleißig beſuchen; 
ſoll öfter andächtig beichten und fommuniziren, und dabei 
den Beichtvater um Nath fragen, wie man diefe Tugend 
erwerben könne, und endlich foll man ſich an die Heiligen, 
welche ſich in diefer Tugend befonders ausgezeichnet haben, 
recht oft erinnern und fie um ihre Fürbitte bei Gott 
anrufen. 


Welche Menſchen find müflig? 


Alfe Diejenigen, welche nicht für Gottes Ehre und 
ihr und ihrer Mitmenjchen Heil arbeiten. Viele Geſchäfte 
entſchuldigen dabei nicht; denn unſer einziges umd noth— 
wendigftes Gejchäft ift der Dienft Gottes und unjer Seelen- 
heil. Man kann aber auf manderlei Art müfjig fein: 
1. wenn man gar nichts thut; 2. wenn man Böſes 
tut; 3. wenn man etwas Anderes thut, als mas 
einem Stand und Amt auferlegen; ober wenn man 4. 
feine Arbeiten und Geſchäfte nicht Gott zu Liebe und 
mit guter Meinung verrichtet. Diefer Müſſiggang bringt 
und um die ewige Seligfeit, gleichwie ein Knecht, der ent= 
weder gar nichts thut, oder nicht den Willen jeines Herrn, 
fondern nur feinen eigenen Willen vollzieht, feinen Lohn 
verliert. Wir find Alle Knechte Gottes und fünnen nicht 
fagen, daß uns Niemand gedungen habe; denn Gott hat 
uns ſchon gleich nad unferer Geburt in Seinen Wein- 
berg, in Seine Kirche aufgenommen, hat uns in der 
wahren Religion unterrichten laſſen, und fo oft wir uns 
von Ihm entfernen mollten oder ſchon entfernt hatten, 
jederzeit wieder liebreich zu Sich gerufen. Wenn wir nun 
Seinem Rufe nicht folgen: wenn wir die Hände müffig 
in den Schooß legen, ftatt in Seinem Weinberge eifrig 
zu arbeiten, ober wenn wir bei unjeren Handlungen mur 
unfere Ehre, unferen Vortheil, unfer Vergnügen u. ſ. w. 
fuchen, ftatt Gottes Ehre und unfer und Anderer Seelen- 
heil zu befördern, was haben wir dann am Abende, d. i. 
am Tage des Gerichtes, für einen Lohn zu erwarten?! 
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Wenn der Hausvater Jene, welche von Niemanden ge- 
dungen waren, fo ftreng getadelt hat, wie wird Er dann 
erſt mit uns verfahren ! 


Warum befommen die Letten fo viel als Die, welde den 
ganzen Zag gearbeitet haben ? | 


Daraus follen wir lernen, daß Gott die Menichen 
nicht belohne nach der Zeit und Dauer ihrer Arbeit, 
jondern nad) dem Eifer und Fleiße, den fie in Uebung 
der Tugend angewendet haben, und daß es nidht fo ſehr 
daranf anfommt, wie viel und wie lange, jondern 
wie man arbeitet und lebt. Denn es kann geichehen, daß 
Mancher, der jehr kurze Zeit in dem Dienfte Gottes zu- 
gebracht hat, einen Anderen,„ ver lange gelebt, aber nicht 
ebenjo eifrig gearbeitet hat, an Verdienjten weit übertrifft.') 


Was bedeutet das Murten der zuerjt in den Weinberg Be: 
rufenen bei der Austheilung des Lohnes? 


Unter den zuerft Berufenen werden in dem Gleich- 
niffe die Juden verftanden. Chriftus wollte damit an- 
deuten, daß Dieſe, denen es mißfiel, daß die Heiden, die 
zulet berufen worden waren, bei der Vertheilung der 
göttlichen Gaben ihnen gleich gehalten wurden, fich darüber 
aufhalten und murren würden; wie e8 denn fpäter wirklich 
geihah. Im Himmel wird es aber nicht jo fein; da 
findet fein Neid, feine Mißgunſt, fein Murren ftatt. An- 
ftatt zu murren werden fi) die Heiligen, die Gott lange 
Zeit gedient haben, nur wundern über die Güte, mit 
welcher Gott den befehrten Sündern und Denen, die Ihm 
nicht lange gedient haben, begegnet; denn Dieje werden 
den nämlichen Zehner erhalten, d. 5. zu demſelben ewigen 
Beſitze des Himmelreiches und zur Anſchauung und zum 
Genuſſe Gottes gelangen, wiewohl in der Herrlichkeit und 
in den zufälligen Freuden ein Unterfchied jein wird, da, 
wie ung der göttliche Heiland fo oft verjichert, ein Jeder 
nach feinen Werfen belohnt werden wird. 


1) Weish. 4. 8. 
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Die Antwort, die der Hausvater den murrenden Tag⸗ 
löhnern gibt, ift eine Lehre für ung, daß wir über das 
gütige Verfahren Gottes gegen unjere Nebenmenjchen nicht 
. murren und fie nicht beneiden follen; denn der Neid, die 
Mißgunſt ift ein abfcheuliches, Gott verhaftes, ja teuf—⸗ 
fifches Lafter. „Durch den Neid des Teufels fam 
der Tod in die Welt." ') Die Neidifchen folgen aljo 
dem Teufel nach;“) jchaden aber Niemanden, als ſich 
jelbft, weil ihr Neid fie aufzehrt. Alle anderen Laſter 
verichaffen vem Menichen einiges Vergnügen (obwohl darauf 
immer lange Neue folgt), aber der Neid nicht; denn er 
plagt ‘Diejenigen unaufhörlich, die mit ihm behaftet find. 
Zudem führt der Neid oft zu den fchredlichiten Miſſe— 
thaten, wie wir an dem Brudermörder Kain jehen. An 
diefem jehen wir aber auch, wie Gott den Neid beitraft. 
Möge uns Beides zur Warnung fein! 


Wie ift das zu verftehen: Die Erften werben die Letzten fein zc. ? 


Eigentlich ift dDiejes wieder von den Juden zu ver- 
jtehen, denn da fie der Lehre und Berufung Chriſti nicht 
folgen wollten, jo werden die Letzten, d. i. die aus allen 
Ländern berufenen Heiden, fowohl der Anzahl, als dem 
Berdienite nad, die Erſten, die Ju den aber, welche der 
Berufung nad die Erften waren, werden ſowohl der Zahl 
als der Zeit nach die Leßten fein, weil fie erft am Ende 
der Welt alle in die Kirche eingehen werden. Chriftus 
hat zwar Viele aus den Juden berufen, aber nur 
Wenige folgten Ihm; darum find auch nur Wenige 
von ihnen auserwählt. *Wenn nur diefes nicht auch 
an den Chriften wahr wird, die Gott zwar alle berufen 
bat, und, fo viel an Ihm ift, felig machen will, ®) ven 
denen aber leider jehr Viele nicht nach ihrem Berufe 
leben, in dem Weinberge Gottes nicht arbeiten und folglich 
auch Die ewige Seligfeit nicht erlangen können. 


1) Weish. 2, 4. — 9 V. 25. — 91. Tim. 2, 4. Leſ. der 
Nadıf. Chr. UL, 12. 
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Aumuthung. O barmherzigſter und gütigfter Gott! Der 
Du uns, Deine unwürdigen Diener, ohne unfer Berdienft, aus 
lauter Onade in Deinen Weinberg, d. i. zum wahren Glauben 
berufen, und darin zu arbeiten befohlen Haft; wir bitten Dich, 
verleihe ung Deinen Beiftand, daß wir darin niemals müflig 
feien, fondern ald getreue Arbeiter un ſtets bemühen, Deinem 
heiligen Willen nahzulommen. Was wir in vergangenen Jahren 
verfäumt haben, wollen wir in Zukunft mit beftändigem Fleiße 
eifrigft einbringen um nad) vollendeter Arbeit im Himmel ben 
verſprochenen Lohn zu empfangen, duch Jeſum Chriftum, 
unferen Herrn. Amen, 


Am Sonntag Sexagefimä. 


Der Name diejes Sonntags it bereit? bei dem 
vorigen Sonntage erflärt worden. Der Eingang zur 
Heiligen Mefje ift aus dem 43. Palm: „Wache auf! 
warum jchläfft Du, Herr? Wache auf, und verwirf uns 
nicht auf immer! Warum wendeft Du ab Dein Angeficht, 
vergiſſeſt unferer Trübjal? Denn gebeugt zum Staube tjt 
umfere Seele: an der Erde klebet unjer Bauch. Wache 
auf! Herr! hilf und und erlöfe uns um Deines Namens 
voilfen.“ Ehre jei xc. 


Bitte der Kirche. 

O Gott! Der Du fiehft, daß wir auf al’ unjer Thun 
fein Vertrauen fegen; verleihe gnädiglich, daß wir durch 
Die Fürbitte des Heidenlehrers Paulus gegen alle Wiber- 
wöärtigfeiten beſchützet werden, durch unferen Herrn Jeſum 
Chriſtum ꝛc. 

iſtel des HL. Paulus IL. an die Korinther, 11. K. 19. -33. V. 
Ede ‘ und 12. 8. 1.—9. B. 
19 Brüder! Ihr ertraget ja gerne die Thörichten, da ihr felbft 
20 weife feid. Denn ihr ertraget e8, wenn Einer euch 
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unterjocht, wenn Einer euch aufzehret, wenn Einer (von euch) 
nimmt, wenn Einer fid) erhebt, wenn Einer euch in’s Anz 

21 geficht jchlägt. Auf Unehre fag ic) e8, al8 ob wir darin ſchwach 
geweſen wären; (dod) worauf Einer podt, darauf 
22 (id rede in Thorheit) poche aud) ich. Sie find Hebräer, 
23 auch id; fie find Israeliten, aud ih; fie find Nachtommen 
Abrahams, auch ich; fie find Diener Chrifti (ich rede wie 
ein Thörichter), ich noch mehr: mehr Mühfeligfeiten hab’ ich 
erduldet, mehr Gefängniffe: Mißhandlungen über die Maßen, 

24 Todeögefahren häufig. Von den Juden habe ich fünf Mal 
3 vierzig Streiche weniger einen bekommen. Drei Mal bin ich 
mit Ruthen geftrichen, ein Mal gefteinigt worden, drei Mat 
habe ih Schiffbruch gelitten, einen Tag und eine Nacht bin 
id) in der Meereötiefe gewefen, oft auf Reifen, in Gefahren 
auf Flüffen, in Gefahren vor Räubern, in Gefahren vor 
meinem Volke, in Gefahren vor Heiden, in Gefahren im 
Städten, in Gefahren in der Wüfte, in Gefahren auf dem 
Meere, in Gefahren vor falſchen Brüdern, in Mühjeligkeit 
27 und Elend, im vielfältigen Nachtwachen, in Hunger und 
Durft, in vielem Faſten, in Kälte und Blöße; ohne jenes, 

28 was (no) von außen kommt, der tägliche Andrang zu 
29 mir, die Sorgfalt für alle Gemeinden. Wer wird 
ſchwach, ohne daß ih ſchwach werde? Wer wird 

30 geärgert, ohne daß ich brenne? Wenn es gerühmt 
31 fein folf, will ih nur meiner Shwadheit 
.. mid rühmen. Gott und der Bater unferes Herrn Jeſu 
32 Chrifti, der gepriefen ift in Ewigkeit, weiß, daß id; nicht 
füge! Zu Damaskus Tieß der Landpfleger des Königs 

33 Aretas die Stadt der Damaszener bewachen, um mid, zu 
ergreifen, und aus einem Fenſier wurbe id) im einem Korbe 

1 die Mauer hinabgelaffen, und enttam fo feinen Händen. 
Wenn es gerühmt fein foll (es nüget zwar nit), will 

2 ich auf die Gefihte und Dffenbarungen des Herrn kom— 
men. Ic kenne einen Menſchen in Chriſto; vor vierzehn 
Jahren, ob mit dem Leibe, id weiß es nicht, ob aufer 

3 dem Leibe, id weiß es nicht, Gott weiß es, war ber= 
felbe entrüdt bis in den dritten Himmel: Ich weiß, daß 
dieſer Menſch (ob mit bem Leibe, ich wei es nicht, Gott 


2 


8 
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4 weiß es) in das Paradies entrüdt ward, und geheime Worte 
5 hörte, die ein Menſch nicht ausfprechen darf. Defien will 
ich mich rühmen, meiner aber will ich mich nicht rühmen, 
6 außer meiner Schwachheiten. Wenn ich mic) aber auch rühmen 
mollte, jo wäre ich nicht thöricht, denn ich würde die Wahr- 
heit jagen, ich enthalte mich aber deflen, damit Niemand mehr 
7 von mir halte, al8 er an mir fieht, oder von mir hört. Und 
damit ich mich nicht der hohen DOffenbarungen wegen erhebe, 
wurde mir ein Stachel in mein Fleiſch gegeben, ein Engel 
8 des Satans, daß er mir Yauftichläge gebe. Um defwillen 
habe ich drei Mal den Herrn gebeten, daß er von mir 
9 weiche; Er aber ſprach zu mir: Es genüget dir Meine 
Gnade; denn die Kraft wird in der Schwadhheit vollkommen. 
Gerne will id darum meiner Shwadhheiten 
mid rühmen, damit in mir wohne die Kraft Chrifti. 


- Vetrahtungspunkte. Der hl. Paulus befchreibt 
die Pflichten eines wahren Dieners Chrifti, in Beziehung auf 
Gott, fi) und den Nächſten. Die Liebe zu Gott erträgt 
Alles — leidet Alles — redet Alles, wie e8 Gott will. 
Paulus beweift fein Apoftelamt durch feine Lehre — feine 
Wunder — feine Anhänger, die durch ihn gläubig wurden. 


Warum wird in der heutigen heiligen Meſſe des hl. Paulus 
gedacht und dieſe Epiſtel verleſen? 


Die Kirche fährt heute fort, ums zum Eifer zu er- 
muntern, den man üben muß, um die ewige Seligkeit 
zu erlangen. Sie erinnert und deßwegen an das Beifpiel 
des heil. Paulus, der Durch die Gnade Gottes jo Vieles 
gethan und gelitten hat, um uns dadurch anzufenern, 
durch fleifige Mitwirfung mit der Gnade Gottes ein 
Gleiches zu thun. Aus demfelben Grunde wird heute zu 
Kom die Station oder der Gottesdienft in der Kirche des 
heil. Paulus gehalten. 


Warum erzählt der Hl. Paulus fo rühmliche Dinge von fid) ? 


Er thut dieß nicht aus thörichter und Gott verhafter 
Ruhmſucht, fondern zur Ehre Gottes, und aus 
Goffine’® Unterrihtsbuh v. Donin. 20 
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Liebe und zum Nugen ber Korinthier, Die ſich von ge- 
twiffen falſchen Apojteln, welche fie zu ihren eigennüßigen 
Abfichten mißbrauchten, ihnen ihr Vermögen ablodten, und 
fie aufs Schimpflichfte behandelten, den heil. Paulus aber 
verachteten und auch in den Augen Anderer herabzujeten 
juchten, betrügen und um ihren Glauben bringen Tießen. 
Dieß nun fünftig zu verhindern, und die Hinderniffe, die 
durch jene falfchen Apoftel der Ausbreitung des Evange— 
liums in den Weg gelegt wurden, wegzuräumen, fieht der 
heil. Paulus fich gezwungen, Dasjenige, was Gott für ihn, 
und was er für Gott gethan und gelitten bat, zu offen- 
baren. Er will damit fich und feiner Predigt das ihnen 
gebührende Anjehen fichern, und den Einfluß, den die 
falfhen Lehren hatten, vernichten. 


Warum jagt der Hl. Baulus: Wer leidet, und ich leide nicht 
mit 2c.? 


Er mill damit fagen: die Glaubensſchwachheit, 
die Zauigfeit und Aengftlichkeit jo Vieler geht mir jo nahe, 
als empfände ich fie jelbjt. Wenn Andere geärgert, im 
Glauben, im rechten Handeln, in ihrer Gemüthsruhe ge- 
ftört werden, jo brenne ich vor Eifer, zu helfen, und es 
ſchmerzt mich fehr, joldhe Leiden zu fehen. 


Was ift der Stachel des Fleiſches oder der Engel des Satans, 
von dem der Apoftel jagt, daß er ihm Yauftfchläge gäbe? 


Nach einigen Auglegern find Darunter die Berfuchungen 
des Fleiſches, der unreinen Begierlichkeit, nach anderen 
aber die äußeren Leiden, Entbehrungen, Verfolgungen, welche 
der Apoſtel beftändig zu erdulden hatte, zu verftehen. 


Wodurch wurde e8 dem bl. Paulus möglich, diefes Alles zu 
überwinden ? 


Dur) die Gnade Gottes, die ihn, wie er felbft fagt, 
in feiner Schwachheit jtärfte. 
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Seuſzer. Gib mir, o Gott! die Gnade, daß ich nach dem 
Beifpiele des HI. Paulus, der fo viel für Dich gethan und ge= 
Titten bat, mich auch bemühe, duch Uebung guter Werke die 
Seligkeit zu erlangen, und daß ich in feiner Sache meinen 


eigenen Rhum, fondern in Allem nur Deine Ehre und das 
Heil meiner Mitmenſchen ſuche. 


Evangelium des Hi. Lulas. 8. 8. 4.—15. ©. 


4 Zu einer Zeit, als fehr viel Volk zufanmen- 
gefommen, und aus den Städten zu Jeſu 
5 hberbeigeeilt war, ſprach Er gleichnißweiſe: Ein 
Säemann ging aus, feinen Samen zu fäen: und 
da er ſäete, fiel Einiges an den Weg und wurde 
zertreten, und die Vögel des Himmels fraßen e8. 
6 Ein Anderes fiel auf fteinigten Grund, und da es 
aufging, verdorrte es, weil es Feine Feuchtigkeit 
7 hatte. Ein Anderes fiel unter die Dörner, und 
die Dörner, die mit aufmuchfen, erftidten es. Ein 
8 Anderes fiel auf gute Erde, und ging auf und gab 
hundertfältige Frucht. Als Er dieß gejagt Hatte, 
I rief Er: Wer Ohren hat zu hören, der höre! Es 
10 fragten Ihn aber Seine Jünger, was diefes Gleich— 
niß bedeute. Und Er ſprach zu ihnen: Euch ift 
gegeben, die Geheimniſſe des Reiches Gottes zu 
verftehen ; den Webrigen aber werden Gleichniſſe ge- 
geben, damit fie jehen und doch nicht fehen, hören 
11 und nicht verftehen. Das Gleichniß aber bedeutet 


12 diefes: Der Same ift das Wort Gottes: Die 
20 * 
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am Wege, das find die, welche es hören; dann 
Tonımt der Teufel, und nimmt das Wort aus ihrem 
Herzen, damit fie nicht glauben und felig werden. 





Am Sonntag Seragefimä. 309 


13 Die auf dem fleinigten Grunde, das find 
die, welche da8 Wort mit Freuden aufnehmen, wenn 
fie e8 hören; aber fie haben feine Wurzeln, fie 
glauben eine Zeitlang, und zur Zeit der Verſuchung 

14 fallen fie ab. Das, was unter die Dörner 
fiel, das find die, welche gehört haben, dann aber 
hingehen, und in den Sorgen, Reichthümern und 
Wollüften des Lebens erftiden und feine Frucht 

15 bringen. Was aber auf gute Erde fiel, das 
find die, welche da8 Wort hören, und in dem guten, 
und fehr guten Herzen behalten, und Frucht 
bringen in der Geduld. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus durh das Gleichniß von dem Säemanne, der ausging, 
am zu füen, erklärte, warum das Wort Gottes bei jo Vielen 
feinen Nuten bringt. 

Glanbensiehre. Das Wort Gottes bringt bei Bielen 
teinen Nuten hervor, weil fie ed nicht jo anhören, wie fie 
es anhören follen. 

Das vorzüglichfte Hinderniß der Belehrung zu einem 
frommen Leben find die Sorgen und Reichthümer diefer Welt. 

Der Teufel ſucht den Menſchen auf alle mögliche Weiſe 
zu ſchaden. 

Sittenſehre. Wir ſollen uns immer auf die Anhörung 
des Wortes Gottes ordentlich vorbereiten. 

Wir follen uns öfter an das erinnern, was wir bei den chriſt⸗ 
Lichen Unterweifungen gehört, und uns dabei vorgenommen haben. 

Vorſatz. Ich will mich jedes Mal auf die Anhörung 
des Wortes Gottes gewiſſenhaft vorbereiten, und über bie 
gehörten Wahrheiten öfter nachdenken. . 

Ich will mid durch nichts abhalten laſſen, das zu thun, 
was mir Gottes Wort vorſchreibt. 
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Beirahfungspunkfe. Das Wort Gottes muß, wenn 
es uns nügen fol, freudig angehört, getreu bewahrt und alfo= 
gleich befolgt werden. — Das Wort Gottes muß täglich be— 
trachtet, auf da® Leben angewendet, mit vielem Gebete im 
Herzen gepflegt werden. — Die irdifchen Sorgen, Reichthum 
und Wolluſt verhindern die wahre Gottjeligfeit, verhindern jede 
innere Einfprehung, und machen die kräftigften Beiſpiele zu 
nichte. — Viele hören das Wort Gottes nicht, weil fie feinen 
Segen, feinen Zroft, feine Kraft nicht fennen. -— Biele hören 
das Wort Gottes nicht gerne, weil fie mehr den Prediger be- 
achten, al8 feine Worte; mehr aus Unterhaltung, als um einer 
Nuten davon zu haben, es hören und nie bedenken, daß fie 
einft nach Gottes Worte werden gerichtet werden. — Wer das 
Wort Gottes mit Freuden Hört, fo wie man fol, wird 
fih und dem Nächſten Hier und dort unausfpredhlic viel 
nüßen, und mit Freuden Gottes Majeftät verfünden. 


Warum wird das Wort Gottes mit dem Samen verglichen ? 


Depmwegen, weil aus dem göttlihen Worte die guten 
Werke, gleihwie aus gutem Samen gute Früchte, erwachlen ; 
und weil der Menfch ohne dem Samen des göttlichen Wortes 
eben jo wenig Yrüchte des’ Geiftes ') hervorbringen kann, 
al3 ein unbefamter Acer gute Früchte zu tragen im Stande 
it. Aus dieſem Grunde wohl hat der heil. Auguftin ge= 
jagt, daß dem Menfchen das Wort Gottes jo nothwendig 
fei, als felbft der Leib Chrifti, und daß Der eben jo 
jtrafmwürdig fei, welcher das Wort Gottes ohne Aufmerf- 
ſamkeit anhöre, al3 Jener, welcher den Leib Chrijti auf 
die Erde fallen Laffe. 


Warum hat Ehriftus bei diefem Gleichniſſe ausgerufen: Der 
Ohren bat zu hören, der höre? 

Das hat Er gethan, um die Wichtigkeit und Noth- 
wendigfeit der Lehre, bie Er durch dieſes Gleichniß ertheilen. 
wollte, anzuzeigen, und Seine Zuhörer zum Nachdenken 
über dagjelbe zu ermuntern. In der That hängt unjere 


1) Gal. 5, 22. 
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Seligkeit davon ab, ob wir das Wort Gottes anhören, 
in uns aufnehmen und in uns wirken laſſen, oder nicht; 
denn „Selig iſt, wer das Wort Gottes höret und es be— 
folget.“ Wie nichtig die Ausreden ſind, womit man oft ſein 
Wegbleiben von der Predigt und dem Gottesdienſte über- 
haupt zu entjchuldigen fucht, ift Schon ©. 186 gezeigt worden. 


Woher fommt denn das viele Unfraut, da doch der Same 
des göttlichen Wortes jo häufig ausgeftreut wird ? 


Dieß kommt daher, daß, wie Chriftus ſagt, dieſer 
göttliche Same bald auf den Weg fällt, bald auf Felfen, 
bald unter die Dörner, felten aber auf gutes Erd— 
rei; d. i. die Menfchen, die das Wort Gottes anhören, 
gleichen bald dem offenen, betretenen Wege, auf dem der 
Same zertreten oder von den Vögeln aufgefrefjen 
“wird, d. 5. Solche Menſchen haben ein von taufend böfen 
Gedanfen verhärtetes und ausgetrocdnetes Gemüth, jo daß 
Das göttliche Wort fie gar nicht anſpricht und ihnen alſo 
vergeblich verfündet wird. Andere gleichen den Felſen, 
wo der Same zwar aufgeht, aber bald wieder verdorrt, 
weil er feinen tieferen Boden und feine Feuchtigkeit bat. 
Diek find jene Menfchen, die ein fedes und dreiftes 
Gemüth haben, denen es dagegen an der Sanftmuth und 
an einem tieferen, d. i. aufrichtigen Verlangen nad) dem 
Heile fehlt. Sole Menfchen hören das göttliche Wort 
an, werden durch dasjelbe gerührt, faſſen jogleich gute 
Borfäge, thun einiges Gute, fommen aber Verſuchungen, 
fo laſſen fie fich gleich wieder zum Böſen verleiten. Dem 
Samen, der unter die Dörner fiel, gleicht das göttliche 
Wort, wenn e8 Menjchen verfündet wird, deren Gemüth 
voll Sorgen um Reichthum und finnliche Wollüfte ift, 
die den Samen des göttlichen Wortes nicht auffommen und 
Frucht bringen laſſen, ſondern ihn alsbald wieder erftiden. 


Was mäfjen wir alfo thun, um ein gutes und fruchtbares 
* Erdreich zu werden? 

Wir müffen 1. alle böjen Gedanken, alle fündhaften Ge- 

füfte forgfältig unterdrüden; 2. ein aufrichtiges und wahres 


312 Am Sonntag Seragefimä. 


Berlangen haben, uns zu befehren und im Guten ftandhaft 
zu bleiben; 3. aller unmäßigen Sorge für's Zeitliche und 
für die Woflüfte dieſes Lebens entjagen; 4. Gott injtändig 
bitten, uns zu all’ diefem Seine Gnade zu verleihen. Mit 
Einem Worte; unfer Seelenheil muß unfere erjte und 
hauptfächlichfte Sorge fein. Dann wird uns Gott gewiß 
zu vielfältigen guten Früchten und zur ewigen Belohnung 
dafür verhelfen. 


Was ift dazu verhilflich, fich der zerftreuenden Sorgen, namentlich 
unter der Anhörung des Wortes Gottes in der Kirche zu ent- 


ſchlagen? 


Ein feſtes Vertrauen, daß, während wir in der Kirche 
ſind und Gott dienen, Er unſer Haus und unſere Güter 
bewahren werde, wie Er es) verſprochen bat. 


Yon der Kraft des göttlichen Wortes. 


Die Kraft des Wortes Gottes wird in der heiligen 
Schrift auf verfchiedene Weife ausgedrüdt, Jeremias ver- 
gleiht e8 mit einem Feuer, das aus dem Innerſten 
mit Gewalt hervorbricht und ebenfo gewaltig wirft, nament- 
lich das Stroh, d. i. die Lehren falfher Propheten, ver- 
zehrt; ferner mit einem Hammer, der elfen zermalmt, 
d. i. auch die verftocteften Herzen erweicht und für Gott 
und das Gute empfänglich macht. ?) Der Pfjalmift nennt 
es ein Licht, welches den Pfad erleuchtet, d. i. die Nacht 
der Unwiſſenheit zerftreuet, und dem Erdenpilger zeiget, 
wie er den Gefahren feines Heiles entgehen fünne. ®) Im 
Briefe an die Hebräer ) heißt es: „Das Wort Gottes 
ift lebendig und mwirffam, und ſchärfer als jedes zwei- 
ſchneidige Schwert, und dringet dur), bis daß es Seele 
und Geift, auch Marf und Bein fcheidet, und ift ein 
Richter der Gedanken und Gefinnungen des Herzens,” 
d. i. mit dem Richtſchwerte Seines Wortes, das auch die 

1) 2. 8. Mof. 34, 24. — ?) Jerem. 23, 29. — ?) Pf. 118. 
3.105. — 94, 12. | ‘ 
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geheimften Gedanken richten wird, kann Gott die Seele 
vom Geilte, das Marf vom Gebeine trennen, oder Leib 
und Seele dem ewigen Tode anheimgeben. Yerner wird 
es ein Spiegel genannt, in dem der Menſch feine 
Makel und: Fehler erbliden könne. ') Es ift, wie Iſaias 
jagt, ?) ein foftbarer Thau oder Regen, welcher den 
Grund und Boden der Seele befeuchtet und fruchtbar 
macht. Es ift endlich jener göttlihe Same, der, wenn 
er in eine gute und wohlbereitete Erde fommt, hundert—⸗ 
fältige Früchte bringt.°) So hat, fo zu fagen, ein ein- 
ziges Körnlein von dieſem göttlihen Samen in dem heil. 
Auguftin, in dem Heil. Abte Antonius, in dem heil. Nifo- 
laus von Zolentino u. f. w. die wunderbarften Früchte 
der Heiligkeit hervorgebracht; denn Auguftinus wurde 
duch die Worte: „Laſſet uns ehrbar- wandeln, 
niht in Schmaufereien und ZTrinfgelagen, 
niht in Schlaffammern und Unlauterfeit, 
n. |. w.“9) befehrt, und Antonius dur die Worte: ?) 
„Willſt du vollfommen fein, fo geb’ hin, ver 
faufe Alles, was du haft, und. gib es den 
Armen, jo wirft du einen Schak im Himmel 
haben, und fomm’ und folge Mir nach;“ Nikolaus 
aber durch die Worte: „Liebet nicht die Welt, 
noch was darinnen ift,“*) zur Vollfommenbheit be- 
mwogen. Deßwegen jagt auch der heil. Johannes Chryjo- 
ftomus, die heilige Schrift theile in wenigen Worten die 
höchſte Weisheit mit, und es gemüge oft .eine einzige 
Stelle derjelben, um einen Zehrpfennig für das ganze 
Leben zu haben. 


Wie muß man bejchaffen fein, um einen Nugen von dem 
Worte Gottes zu. haben? 


Man muß eine gute, wohl zugerichtete Erde 
jein, d. i. man muß ein die Wahrheit liebendes, lern- 
begieriges, demüthiges und fein Heil aufrichtig juchendes 


3) Jat. 1,23. — ?) 50,10, 11.— ?) Lu, 8,8. — *) Röm. 13, 13. 
— 5) Matth. 19, 21. — ©) 1. Joh. 2, 15. 
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Herz haben, das Wort Gottes jederzeit, namentlich in 
den Predigten und Chriftenlehren mit geböriger Vor— 
bereitung und Aufmerkſamkeit anhören, und die in den⸗ 
felben gehörten göttlichen Wahrheiten in dem Herzen zu 
bewahren und zu erfüllen juchen. 


Was muß man vor der Predigt thun? 


Der heil. Johannes Chryfoftomus fragt in feiner 
dritten gast von Saul und Davin: „Wer ift, der 
foftbare Säfte in ein unfauberes Gefäß „ieft, ehe er es 
‘gereinigt hat?....“ Darum foll man vor der Predigt 
das Herz mwenigftens durch Reue und Leid reinigen; 
denn in eine fündhafte Seele wird der Geift der Weis— 
heit nicht eingehen. ?) Gleichwie die Erde, die befät werden 
ſoll, zuvor wohl gereinigt und zubereitet wird, ebenjo muß 
auch unfer Herz zuvor gereinigt und durch heilige Be— 
- gierden, etwas Gutes zu lernen, zubereitet werden, ehe 
wir eine Predigt mit Nuten hören können. Wer nur aus 
Borwik oder Begierde, etwas Neues zu hören, 
den Prediger zu beurtheilen, zu [eben und gejehen 
zu werden u. |. w., in die Predigt geht, gleicht den Phari- 
fäern, die Chriftum auch nur aus folchen Urfachen an⸗ 
hörten, eben deßwegen aber auch feinen Nuten von Seinen 
Predigten hatten. Vor Allem muß man den heiligen Geift 
inbrünjtig um Seine Erleuchtung anflehen; denn der 
heilige Geift eröffnet den Menſchen das Verſtändniß der 
Hriftlichen Wahrheiten, und das Gebet ift ſchon an und 
für fih gleihjfam ein fruchtbarer Thau für das Erdreich 
der Seele. Hierauf muß man alle thörihten Sorgen 
und beunruhigenden Gedanken aus dem Sinne fchlagen, 
damit der göttlihe Same nicht auf den Weg oder unter 
die Dörner falle und daſelbſt zertreten oder erſtickt werde. 


Wie fol man fi unter der Predigt verhalten ? 


Man muß fie reht begierig, aufmertfam und 
ehrerbietig anhören; denn durch die Prediger redet 


2) Weish. 1, 4. 
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Gott zu ung, da Chriftus von denſelben fagt: „Wer 
eud) höret, höret Mich.” ') Die Prediger find Ab- 
gejandte Chrijti;?) wenn nun, jagt Johannes Chryfo- 
ſtomus, ein Abgefandter, der die Befehle und Anordnungen 
feines Königs vorlieft, mit fo großer Aufmerffamteit, 
Stille und Ehrfurcht angehört wird, ’) um wie viel mehr 
toll man dem Abgeſandten Gottes mit größter Aufmerf- 
ſamkeit und ftiller Ehrfurdt zuhören, wenn er in der 
Predigt den Willen Gottes befannt macht? ... Hüte did) 
alfo, die Predizer zu tadeln oder zu verachten : denn dieſe 
Beratung fällt auf Gott zurück, Welcher fagt: „Wer 
euch verachtet, verachtet Mich.““) Wenn auch 
die Perſon oder der Vortrag eines Predigers an ſich 
tadelnswürdig wäre, fo iſt doch das Amt, das er ver- 
tritt, und das Wort Gottes, das er vorträgt, immer ehr- 
würdig und jchäßenswerth. Das Wort Gottes ift und 
bleibt immer ein göttliher Same, welder, wenn er 
wohl aufgenommen wird, foftbare Früchte bringt, er möge 
dann ausgejtreut werden, von wen oder wie er will; denn 
beim Säen fommt es nicht darauf an, wer jäet, jondern 
in was für eine Erde gejäet wird. Befleiße dich nur immer, 
eine gute Erde zu fein, jo wirft du auch aus den wenigit 
anfprehenden Predigten die beften Früchte ziehen. Nebit- 
dem Hüte dih, das in der Predigt Gefagte auf Andere 
zu deuten, jondern gib auf dich felbft Acht, 5) denn font 
haft du feinen Nugen von der Predigt. Biſt du frei von 
den Laftern, die in der Predigt befämpft werden, fo danke 
Gott dafür, und veradhte deßwegen Andere nicht, die damit 
behaftet find; bitte vielmehr Gott, daß Er fie davon be- 
freie, und dich behüte, daß du auch Fünftig nicht Ddarein 
falleft. Ferner hüte dich vor dem Schlafen, Schwäten und 
anderen Ausgelaffenheiten während der Predigt, denn du 
wirft für jedes Wort, das du vernachläſſigſt, die ftrengjte 
Rechenſchaft geben müffen. Gedenfe, daß, wer aus Gott 
ift, Gottes Wort gerne hört. *) Wenn bu es alſo nicht 


1) Luk. 10, 16. — ?) Matth. 10, 16. — °) Hom. kur an gen. 
— 4) uf. 10, 16. — s, 1. Tim. 4, 16. — °) Joh. 8 


ae 
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gerne und aufmerffjam hörſt, jo bift du nicht aus Gott, 
und wirft auch nicht zu Gott kommen. 

Wenn, jobald die Briefe eines Königs gelejen werden, 
überall heiliges Stillſchweigen herrſcht, jagt der heil. Jo— 
hannes Chroyfojtomus, und aller Ohren gleichſam nur 
dafür zu jein fcheinen, damit fie erfahren, wa3 in den 
Töniglichen Briefen enthalten ift, und dann der, welcher es 
wagt, auch nur etwas während der Zeit zu poltern, in 
eine große Gefahr geräth; mit um wie viel größerer Furcht 
und deſto heftigerer Angjt muß man daftehen und ſchweigen 
und die jich empörenden Gedanken verjheuchen, damit man 
das Wort Gottes verftehe. Und der heil. Augujtinus be- 
merkt noch: Nicht weniger jchuldig ift Derjenige, welcher 


das Wort Gottes nahläffig anhört, als Jener, welcher 


durch feine Saumfeligfeit den Leib Chrifti auf die Erde 
Tallen läßt. Ä 


Was foll man nad der Predigt thun? 


Man folk fich befleißen, da8 Gute, das man gehört 
bat, im Werke zu erfüllen; denn bei Gott werden 
nicht Diejenigen gerechtfertigt, die das Gejeg nur hören, 
jondern Die, welche es auch erfüllen;!) “Diejenigen, 
welche das Wort Gottes nur anhören, fi aber nicht 
darnach richten, find SXenem gleich, der fein Antlig im 
Spiegel beichaut, fobald er aber betrachtet hat, hin- 
weggeht und alsbald wieder vergißt, wie er ausge» 


jehen hat.?) Gleichwie es nun Einem nichts nügt, in den 


Spiegel gejehen zu haben, wenn man die an fich be- 
merkten SSleden und Makeln nicht abwiſcht, ebenfo wenig 
hilft das Predigthören, wenn man fich durd) die Predigten 
nicht bewegen läßt, feine Fehler abzulegen. Ya, man wird 
in dieſem Falle Gott noch mißfälliger und ftrafbarer ; denn 
der Knecht, ‚der feines Herrn Willen weiß und nicht 
erfüllt, wird mit vielen Streihen dafür büßen.?) Es 
wäre aljo, wie der heil. Petrus fagt,*) beffer, den Weg 


1) Röm. 2, 13. — ®) Jak. 1, 2—24. — °) Luk. 12,47. — 
2. Betr. 2, 21. 
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der Gerechtigkeit gar nicht erfannt zu haben, als nad) der 
erlangten Erfenntniß desjelben wieder von ihm abzumeichen. 

Um nun aber das Gute auszuüben, das man in der 
Predigt gehört Hat, ift vor Allem nöthig, daß man es recht 
in dem Gedächtniffe behalte, fleißig über dasjelbe nach— 
denfe und fich oft daran erinnere. Darum fpricht Chriſtus 
nicht Diejenigen felig, die das Wort Gottes hören, fondern 
Die, welche e3 behalten.) Eine Speife nützt nichts, wenn 
der Magen fie gleich wieder ausftößt, fondern nur dann, 
wenn fie in dem Magen erhalten und wohl verdaut wird. . 
Der Same Tann feine Früchte bringen, wenn er nicht mit 
guter Erde bededt, von der Sonne beſchienen und erwärmt, 
bon dem Regen oder Thau angefeuchtet, und fonft ge- 
pflegt wird. Ebenfo muß man das Wort Gottes, gleich 
Maria,?) im Herzen bewahren, durch fleißiges Nachdenken 
darüber gleichjam verbauen, durch das Gebet begießen, 
und dur eifrige Begierden, e8 zu erfüllen, erwärmen; 
. nur wenn man diefes thut, wird es hundertfältige Früchte 
bringen. Man denke alfo öfter (nicht nur denfelben Tag, 
jondern die ganze Woche hindurch), darüber nad), was man 
in der legten Predigt gehört, und wie man es feither er- 
füllt habe; auch erforſche man fi, wie man Fünftig er- 
füllen wolle und fünne. Man rede mit Anderen davon, 
wodurch viel unnütes, gefährliches und ungeziemendes 
Geſpräch verhindert und viel Gutes geftiftet werden Tann; 
man laffe fih von Anderen Etwas aus der Predigt er- 
zählen, erzähle ihnen jelbjt Etwas, beſpreche ſich 
mit ihnen über das, was in der Predigt gefagt worden. 
Dieß follen befonders Eltern und Hausväter mit ihren 
Rindern und Untergebenen thun. „Sleichwie Viele,” be- 
merkt der HI. Johannes Chrifoftomus, „wenn fie aus einem 
Garten heimfehren, eine Roſe oder ein Veilchen oder fonft 
eine Blume mitbringen, oder Andere von ihren Baumgütern 
Zweige voll Früchte heimnehmen, wieder Andere von 
reichen Gaftmählern den Ihrigen einige Tafelrefte zutragen; 
jo follft auch du, wenn du von der Kirche heimgeheit, deiner 


1) Luk. 11, 28. — 7) Sul. 2. 8. 
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Frau, deinen Kindern und Hausgenofjen eine Ermahnung 
mitbringen. Solche Roſen welfen nicht, folche Früchte ver- 
faulen nicht, ſolche Speifen verderben nicht, umd fie werden 
dir und den Deinigen nicht blos eine vorübergehende Freude, 
jondern einen bleibenden Nuten verfchaffen, indem fie euch 
von vielen Sünden abhalten werden.” Kerner ſoll man 
Gott öfter um die Gnade bitten, die gehörten guten Xehren 
auch zu Halten u. f. f. O, wenn dieß von Allen, welche 
- in die Predigten gehen, gefchehen würde, welchen Nuten 
würden fie dann aus diefen ziehen, und wie viel beſſer 
würde e8 dann mit dem Chriftenthume unter uns ftehen ! 


Anmufhung. O mein Gott! Wie jhäme ih mid), 
daß der Same Deines göttlihen Wortes, den Du immer fo 
reichlich in mein Herz ausgefäet haft, bisher noch jo wenig 
Früchte gebracht Hat! Ach! erbarme Did meiner, und ändere 
do mein Herz, damit e8 eine gute Erde werde, in welder 
Dein Wort wurzeln, ungehindert grünen und wachſen, und 
endlich bie Wrüchte des Heiles bringen möge, die Du von 
mir erwartefl. Amen.") 


Am Sonntag Ouinguagefimä. 


Der Urſprung dieſes Namens ift ſchon oben, in dem 
Unterrichte vom Sonntag Septuagefimä, angegeben. Der 
Eingang der heiligen Meſſe ift ein Seufzer eines 
bebrängten, aber auf Gott vertrauenden Menjchen aus 
dem U. Palm: „Sei mir, 0 Herr! ein befchirmender 
Gott, und ein Haus der Zuflucht, daß Du mir helfeft: 
Denn meine Stärfe und meine Zuflucht bift Du! um 
Deines Namens willen wirft Du mich führen und ernähren. 
Auf Did, Herr! Hoffe ich, lag mich nimmermehr zu 
ee werden! nad) Deiner Gerechtigkeit erlöfe mich !“ 

re fei ac. 


1) Lei. d. Nachf. Chr. L., 5. 
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Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! erhöre gnädig unfer Gebet; 
befreie uns von den Banden der Sünde und bewahre uns 
vor aller Widerwärtigkeit, durch unferen Herrn Jeſum 
Chriſtum ꝛc. 


Spifiel des hl. Paulus I. Kor. 13. K. 1.—13. B. 


1 Brüder! Wenn ich die Sprache der Menſchen und Engel 
redete, aber die Liebe nicht hätte, fo wäre ich wie 
2 ein tönendes Erz oder eine Hingende Schelle. Und wenn 
ih die Gabe der Weisfagung hätte, und wüßte alle Ges 
heimniffe und befäße alle Wiſſenſchaft, und wenn ich alle 
Glaubenskraft hätte, fo daß ich Berge verfeßen fünnte, 
3 hätte aber die Liebe nicht, fo wäre ich nichts. Und wenn 
ich alle meine Güter zur Speifung der Armen austheilte, 
und wenn ich meinen Leib dem brennendften Schmerze hin⸗ 
4 gäbe, hätte aber die Liebe nicht, jo nüßte ed mir nichts. 
Die Liebe iſt geduldig, ift gütig;die Liebe be: 
neidet nicht, fie handelt nicht unbeſcheiden, fie 
5ift nicht anfgeblafen, fie ift nicht ehrgeizig, fie ift nicht 
6 ſelbſtſüchtig, fie läßt fich nicht erbittern, fie denkt nicht Arges, 
fie freuet fich nicht der Ungerechtigkeit, hat aber Freude an 
7 der Wahrheit, fie erträgt Alles, fie glaubt Alles, fie hofft 
8 Alles, fie duldet Alles. Die Liebe höret nie auf, 
wenn auch die Weisfagungen aufhören, wenn die Sprachen 
9 ein Ende nehmen, und die Wiflenfhaft vergeht. Denn Stüd: 
werk ift unfer Erkennen, und Stückwerk unfer Weisfagen. 
10 Wenn aber das Vollkommene fommt, dann wird das Stüd- 
11 werk aufhören. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein 
Kind, Hatte Einficht wie ein Kind, dachte wie ein Kind, als 
ich aber Dann ward, Iegte ic, was kindiſch war, ab. Jetzt 
12 jehen wir durch einen Spiegel räthfelhaft; alsdann aber 
von Angeſicht zu Angeficht: jest erfenne ich ſtückweiſe; dann 
aber werde ich erkennen, fo wie auch id) erfannt bin. Jetzt 
13 aber bleiben Glaube, Hoffnung und Xiebe, diefe drei: aber 
das größte unter diefen ift die Xiebe, 
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DWetrahtungspunkte. Ohne Liebe nüst weber ber 
Glaube — noch die Wiffenfhaft — noch die Wundergabe. 


Cigenfhaften der heiligen Nädjitenliebe gibt es viele 
— mannigfaltige und wirkſame. — Nad dem Tode ver- 
ſchwindet der Glaube — hört die Hoffnung auf — lebt 
nur die Liebe fort und wird reiner Genuß. 


Erflärung. Der hl. Paulus lehrt in diefer Epiftel die 
Nothwendigkeit, die Vortrefflichkeit und die Eigen: 
fhaften der Liebe. Er fagt nämlich, alle natürlihen und 
übernatürlichen Gaben, alle guten Werke, ja jelbft die Tugenden 
(des Glaubens ꝛc.) helfen dem Menſchen nichts zur Seligfeit, 
wenn fie nicht mit der Xiebe vereinigt und von ihr befeelt find ; 
weil nur die Liebe allein uns und unfere Werfe Gott gefällig 
machen fann.. Wenn man aljo noch fo viel Gutes thut, noch 
jo viel Almofen gibt, betet, faftet, arbeitet, thut dieſes aber nicht 
aus Liebe zu Gott und zu dem Nächſten, fo hat man feine 
Belohnung in dem Himmel dafür zu hoffen. Sodann erträgt 
die Liebe die Unbilden und Schwächen Anderer mit Lang- 
muth und Geduld; fie beneidet Diejenigen nicht, welche 
größere, und verachtet Die nicht, welche geringere Gaben als 
fie befiten, fie ift nicht ehrgeizig, nicht felbftfüchtig, fie läßt fich 
durch Unfälle und Beleidigungen nicht erbittern u. ſ. f. Die 
Liebe dauert im ewigen Leben noch fort, obwohl da die be- 
jonderen Geiftesgaben aufhören: die Weisfagungen, weil das 
Zukünftige nicht mehr verborgen fein wird; die mandherlei 
Spraden, weil fi) Alle im gegenfeitigen Schauen erkennen und 
verfiehen werden; die Wiffenfchaft von den göttlichen Dingen, 
infofern fie bienieden mühfam und unvollfommen ift, dort 
aber von uns die ganze Wahrheit Har und ohne Mühe ge— 
haut werden wird. Hier machen ung Glaube, Hoffnung und 
Liebe gerecht und heilig: dort macht ung felig nur die Liebe; 
denn der Glaube wird Schauen, die Hoffnung Befig. Die 
Liebe ift alfo das Größte, weil fie das Ewige if. DerGlaube, 
jagt der Hl. Auguftin, legt den Grund zu dem Haufe Gottes, 
die Hoffnung führt das Gebäude auf, die Liebe vollendet es. 
Diefe drei Tugenden bilden in uns den neuen Menſchen. Der 
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Glaube erleuchtet und unterwirft den Verſtand; die Hoffnung 
jtärft uns, und reißt das Herz von den irdifchen Gütern los; 
die Liebe reinigt e8 und heftet e8 an Gott. Befleiße did 
deßwegen allezeit, o Seele! diefe drei Tugenden und 
namentlich die Liebe zu haben. 


Henfzer. D Gott der Liebe! gieße den Geift einer reinen 
Liebe in mein Herz, auf daß ich mich nad) der Lehre des HI. 
Paulus befleige, allezeit im Stande der Gnade zu fein, damit 
alle meine Werfe Dir angenehm und mir verdienftlic) werben. 


Evangelium des HL. Lukas. 18. 8. 51.43. 8. 


31 u jener Zeit nahm Jeſus die Zwölf zu Sich 
und fprach zu ihnen: Siehe, wir gehen hinauf nad) 
$erufalem, und es wird Alles in Erfül- 
lung gehen, was durch die Propheten über den 
Menſchenſohn gefchrieben worden if. Denn Er 

32 wird den Heiden überliefert, mighandelt, 
gegeigelt und angefpieen werden ; und nachdem 

33 fie Ihn werden gegeißelt haben, werden fie Ihn 
tödten, und am dritten Tage wird Er wieder auf- 

34 erftehen. Sie aber verftanden nichts von dieſen 
Dingen; e8 war diefe Rede vor ihnen verborgen, 

35 und fie begriffen nicht, was damit gejagt ward. 
Und e8 gefchah, als Er fich Jericho näherte, ſaß 

36 ein Dlinder andem Wege, und bettelte. 
Und da er das Volk vorbeiziehen hörte, fragte er, 

37 was das wäre? Sie aber fagten ihm, daß Jeſus 

38 von Nazareth vorbeifomme. Da rief er und ſprach: 

39 Jeſu, Sohn Davids, erbarme Dich meiner! Und 
Goffine's Unterrihtsbud v. Donin. 21 
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die vorangingen, fuhren ihn an, daß er fehweigen 
ſollte. Er aber ſchrie noch viel mehr: Sohn Davids, 
40 erbarme Dich meiner! Da blieb Jeſus ftehen, und 
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befahl, ihn zu Sich zu führen. Und als er ſich 
41 genähert hatte, fragte Er ihn, und fprah: Was 
willſt du, daß Ich dir thun foll? Er aber ſprach: 
42 Herr, daß ich ſehend, werde. Und Jeſus ſprach 
zuihm: Sei fehend! Dein Glaube hat dir ge- 
43 Holfen! Und fogleich war er fehend, und folgte 
Ihm nad, und pries Gott. Und alles Volk, das 
es jah, lobte Gott. 


Inhalt. Der HL. Evangelift Lukas erzählt, daß ber 
Herr Jeſus Sein Leiden und Sterben und Seine Auferftehung 
vorausgefagt; und daß Er auf dem Wege einen blinden Bettler 
jehend gemacht habe. 

Glaubenslehre. Iefus wußte Sein Leiden und Sterben 
und Seine Auferftehung ganz beſtimmt voraus; Er litt 
freimillig. 

Jeſus bewies fich allenthalben mwohlthätig. 


Hitfenfehre. Wir follen, wenn wir unfere Angehörigen 
verlaffen müſſen, fie darauf vorbereiten. 

Wir follen den Hilfsbedürftigen nie rauh zurückweiſen, 
Sondern ihm theilnehmend helfen. 

Vorſatz. Ich will oft an meinen Tod denken. 

Ich will feinen verlaffenen Armen hart behandeln, fondern 
wenn ich ihm nicht helfen Tann, ihn wenigſtens tröften, 


Betrahtiungspunkte. Jeſus wußte Sein Leiden voraus 
als Gott, als Sohn Gottes, als denfender Menſch. — Der 
Heiland verfündigte Seinen Apofteln Sein bevorftehendes 
Leiden, um fie borzubereiten, um fie im Glauben an Seine 
Gottheit zu ftärken, um fie in der Tugend zu üben — Jeſus 
ift wirflih auferftanden, das bewies Er vor Seinem 
Tode, nad) dem Tode, duch Seine Apoftel. — Der Blinde 
dettelte in Demuth, im Glauben und anhaltend, — Die 
Herzlofen Leute werden von des Blinden Worten, That und 
erlangter Gnade befhämt. Jeſus beweift bei der Heilung durd) 

21* 
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Seine Worte Seine Liebe, durch Seine That Seine Allmacht 
und durch Seinen Befehl Seine Demuth. — Der Blinde 
empfing nur eine leibliche Wohlthat, und er folgte Jeſu, pries 
Gott und führte dadurh das Volk zum Lobe Gottes, _ 


Warum Hat Chriftus den Jüngern Sein Leiden fo oft 
porhergefagt? 

1. Um zu zeigen, wie inbrünftig Er für uns zu 
leiden verlange; denn wonach man id) jehnt, davon redet 
man gerne; 2. damit Seine Jünger, wenn fie fehen 
würden, daß Er als ein Uebelthäter behandelt und ge- 
peinigt werde, nichts Arges von Ihm dächten und ſich 
nicht für betrogen hielten, jondern ſich erinnerten, daß Er 
ihnen Sein Leiden und Seinen Tod beftimmt vorber- 
gejagt habe, und dadurch im Glauben an Ihn, als den 
allwiffenden Sohn Gottes, beftärkt würden. 


Was verftanden die Jünger von Jeſu Leiden ? 


Sie mögen zwar verjtanden haben, daß Er leiden 
würde (der heil. Petrus mollte Ihn ja jogar davon ab- 
halten, ?) aber fie konnten Seine Worte mit ihren Er- 
wartungen von dem Reiche des Meifiad und mit ihrer 
Ueberzeugung der Macht des Heilandes nicht verein- 
baren; auch begriffen fie nicht, aus welchen Urfachen 
und zu welchem Ziele und Ende Er leiden, oder wie Er 
wieder auferfteben würde. Alles diefes mußte ihnen, erft 
nachdem es gejchehen, der heilige Geift volljtändig Klar 
madhen.?) Sp viel ift an der Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes gelegen, ohne welche man auch die noch jo deutlich 
vorgetragenen Glaubenswahrheiten niemals begreift. 


Warum nennt Sich Chriftus hier und auch fonft fo oft den 
Menfhenfohn ? 


Dadurh hat Er nad) der Redeweiſe der Juden an⸗ 
deuten wollen, daß Er ein wahrer Menſch ud Nadı- 


1) Matth. 16, 22. — ?) Ioh. 14, 26. 
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tomme Adams fei. Auch wollte Er ung damit lehren, 
Demüthig zu fein und nicht nach hohen Titeln md 
Namensauszeichnungen zu trachten. 


Ber überliefert Jeſum Chriftum jet noh? 


1. Die Faſchingsfreunde überliefern Jeſum Chriftum 
den Heiden. Sie verdienen die Klage des Herrn durch 
Ezechiel, Kap. 13: „Wehe Denen, die Pölſterchen machen 
unter alle Ellenbogen und Kiſſen unter das Haupt der 
Menſchen jeden Alters, um Seelen zu fangen. Sie ent- 
Heiligen Mich bei Meinem Volke um einer Handvoll Gerſte 
und um eines Stüdes Brodes willen, fo daß fie Seelen 
tödten, welche nicht fterben follen, und Seelen am Leben 
erhalten, welche nicht leben follen, die Meinem Volke vor- 
fügen, das Lügen gerne glaubt. 


2. Den Herrn verfpotten die Spieler — 
Die Trunfenbolde — Jene, die vermeffen fündigen, wie 
Ludolfus, der gelehrte Rarthäufer, fagt: „Ach, viele be- 
Ddeden das Angefiht Chrifti mit einem Tuche; nämlich 
gene, welche vermefjen fündigen, als ob fie Gott nicht ſähe.“ 

- 83. Die Boffenreißer, welche der heil. Ephraim 
Lockvögel des Teufels nennt. Sie werden auch Wildfchweine 
genannt, welche mit ihrem Rüſſel den Weinberg des Dabei 
verwüſten. „Eine trügerifche Zunge liebt die Wahrheit 
nicht, und ein-glatter Mund richtet Verderben an." ') 

4. Böſe Geſellſchaften geißeln Jeſum Chriftum. 
„Wenn fie jagen,“ fpricht warnend der heilige Geift, „komm' 
mit und! Lauern wollen wir auf Blut, Netze legen den 
Unſchuldigen ohne Urſache! Wir wollen ihn verjchlingen, 
Tebendig und ganz, wie einen, der in die Grube hinab- 
fährt; da werden wir alle foftbare Habe finden, unjere 
gie mit Raub füllen. Wirf das Loos mit uns. Ein 

eutel fol ung Allen fein. Mein Sohn, geh’ nicht mit 
ihnen: halte zurüd deinen Fuß von ihren Wegen.“ ?) 
„Die Böfen freuen fih, wenn fie Böjes gethan, und über 


— — 


1) Proverb. 2, 28. — °) Prov. 1, 10—15. 
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die ärgſten Dinge frohloden fie, deren Wege verkehrt find, 
und ehrlos ihre Schritte.” ’) 

5. Die verhärteten Sünder Treuzigen Jeſum 
1. durch ihre VBermeffenheit; 2. durd) ihre böfe Gewohnheit; 
3. dur ihre Hartnädigfeit. Die gottlofen Schriftiteller 
durch ihre verführerifchen, gottesfeindlichen Schriften, wo- 
durch fie allgemeiner, nachhaltiger und viel mehr ſchaden 
und Menfchen dem ewigen Verderben zuführen, al3 Andere 
dureh ihre gottlojen Reden und Handlungen. 


Welche Aehnlichkeit hat der Sünder mit einem Blinden? 


1. Der Sünder ift geblendet durch die Begierde, 
weßhalb er feine Armfeligfeit nicht Tennt. 2. Sitzet er 
bettelnd durch feine Sorglofigfeit. 3. ft er arm ohne 
Wein der Liebe Gottes und des Nächften und ohne dent 
Kleide der Gnade Gottes.) 4. Sitzet er neben dem 
Wege der Gebote. 

Wir follen, nad). dem Ausſpruche des bl. Auguſtinus, 
Gott loben durch den Mund, durch die Stimme, durch 
Geſänge, durch die Unschuld des Lebens, durch den Eifer 
in den Tugenden und durch gottgefällige Handlungen, in= 
dem wir alles zur Verherrlichung Gottes darbringen. 


Warum nennt der Blinde Chriftum „Sohn Davids‘ ? 


Um anzudenten, daß er Ihn für den Meſſias halte, 
welcher den Juden aus dem Stamme Davids verſprochen 
worden war, um fie und Alle, welche an Ihn glauben 
werden, zu erlöjen. ?) 


Warum fragte Chriftus den Blinden: „Was willft du, daR 
Ich dir thun fol?“ 


Dieß hat Er nicht gethan, als wüßte Er nicht, was 
der Blinde verlange, jondern 1. damit Ddiefer feinen 
Glauben und feine Hoffnung, das Geficht durch dem 
Heiland wieder zu erhalten, um fo beſſer bezeugen könnte, 


1) Prov. 2, 14—15. — ?) Apofal. 3, 17. — 2) Bf. 181, 8. 11. 
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und 2. um zu zeigen, wie imig Er verlange, uns 
Gutes zu thun, und wie angenehm es Ihm fei, wenn wir 
Ihm unfere Nöthen offenherzig und vertraulich vortragen. 

Bon diefem Blinden, der fi) von den Vorübergehenden 
in jeinem eifrigen und anhaltenden Bitten nicht hat ftören 
lajjen, jollen wir lernen, daß wir in dem angefangenen 
Guten mit Beratung de3 menjchlichen Anjehens, welches 
uns aufhalten will, fortfahren, und uns weder durch die 
Beifpiele, noch durch die Verachtung und die Spötteleien 
der Weltmenjhen darin irre machen laſſen follen. 
Ferner jollen wir von ihm lernen, daß wir Gott inbrünftig 
danfen und Ihm mit unmwandelbarer Treue an- 
hängen follen, wenn Er uns einmal die Augen der Seele 
geöffnet, und von der geijtigen Blindheit, welche weit 
Ichädlicher und trauriger als die leibliche ift, befreit hat. 
Um dieß fönnen wir Ihn auch nicht genug bitten; denn 
Nichts ift erbärmlicher, als Gott, fich felbft und Das— 
jenige, was zum Seile nütlich, oder daran hinderlich ift, 
nicht zu fehen oder zu erkennen. Und darin befteht gerade 
die geiftige Blindheit, von der wir ung deßhalb durch 
das aufrichtige Verlangen nad) der Erfenntniß des gött- 
Lichen Wortes, durch anhaltendes Gebet und durch eigenen 
Eifer im Suchen nad der Wahrheit zu befreien fuchen 
müffen, gleihmwie der Blinde, von dem das Evangelium 
erzählet, fich innig nad) Heilung geiehut, Jeſum beharrlic) 
darum angefleht und Ihn unter dem Volke aufgefuhht hat. 
Aehnlich müffen wir, wenn wir in Sünden find, uns nad) 
wahrer Befehrung fehnen, Gott darum bitten, und uns 
aufmachen, um zu Ihm zu kommen und von Ihm die 
Nachlaſſung unjerer Sünden zu erhalten. 


Warum wird diefes Evangelium am heutigen Sonntag verlejen ? 


Die katholiſche Kirche will ung damit an das fehmerz- 
liche Leiden und Sterben Chriſti erinnern, umd 
uns dadurch für die heilige Faſtenzeit vorbereiten, die in 
drei Tagen ihren Anfang nehmen wird, und in melcer 
wir ung durch eine wahre Buße des Leidens Chriftt 
theilhaftig machen follen. Allein viele Chriften find in 
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diefem Stüde weit ungelehriger, al3 die Jünger Chrifti, 
und blinder als der Blinde im Evangelium, indem fie 
von Allen, was ihnen die Kirche von dem fchmerzlichen 
Leiden Ehrifti jagt, Nichts verjtehen, und noch viel weniger 
Ihm zu Liebe ihr Fleiſch kreuzigen wollen. Sie bringen 
vielmehr, nach altem, heidnifchem Gebrauche, diefe Tage 
in aller Ausgelafjenheit, Schwelgerei, Unlauterfeit ꝛc. zu; 
liegen in finnlichen Genüffen tief begraben; verjpotten 
hierdurch, geifeln und kreuzigen Chriftum auf's Neue, und 
denfen nicht daran, für diefe und andere Lafter Buße zu 
thbun. Sind dieß aber Chriſten? ... Ach! man follte fie 
Heiden nennen, indem fie fic) ja auch ganz wie die Heiden _ 
betragen. 


Was verfteht man unter dem Yafdhing ? *) 


Unter dem Faſching (auch Faftnacht oder Karneval 
genannt) verjteht man jene Zage, welche dem Ajchermitt- 


*) Der Gott und dem Göttlichen ganz entgegengejette Weltgeift 
lehrt innmer das Gegentheil von dem, mas zu ot führt. Demjelben 
gelang es auch, aus dem Heidenthume die fogenannten Bacchanalien oder 
Faſtnactaluſtharteiten oder Karnevale in die chriſtlichen Familien und 
Gemeinden einzuführen. Dieſe Thorheiten wurden bald allgemein, und 
es geſchah nicht viel dagegen, das die Gewohnheit nach und nach immer 
unſchädlicher zu machen ſchien. Da kamen im Jahre 1556 die Väter 
der Gejellfchaft Sefu von Loretto nad) Rom und dort fahen ſie un- 
geheuere Vorbereitungen zu den fogenannten legten Karnevalsfrenden. 
Diefe Vorbereitungen ließen nichts Gutes ahnen. Sie beteten um Er- 
leuchtung, dann beriethen fie fi unter einander und faßten den 
Entſchluß, das Bolt durch geiftige Uebungen, Predigten und andere 
gottesdienftliche Feftlichfeiten von diefen Albernheiten abzuziehen. Sie 
zierten alfo die Kirchen mit ganz befonderer neuer Pracht, fetten das 
Hochwürdigſte drei Tage zur Anbetung aus, jorgten für eine aus- 
gewählte begeifternde Muſik und hielten ergreifende Reden. In kurzer 
Zeit hatten fie die Menſchen angezogen, und fie verließen die welt- 
lichen Speftafel und ihre Freude gewann eine andere Richtung. 
Diefer Verſuch fand Anklang und in kurzer Zeit war diefe Andacht 
in ganz Europa verbreitet, und befteht jet noch in allen größeren 
Tatholifchen Städten und in Orten, wo fid) Orden befinden. Selbft 
in Wien ift der Gebrauch gegenwärtig noch am Hofe bei den neun 
Chören der Engel, in der Univerfitätsticche und bei den Redemptoriften. 
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woch vorangehen. Die Yaftnachtstage haben ihren Ur- 
fprung im Heidenthume, in mweldem man fie mit 
Zechgelagen, Schmaufereien und aller Art Unfittlichfeiten 
zubrachte, und dieß bejonders der heibnifchen Gottheit der 
Unmäßigfeit (Bachus) zu Ehren; daher werden Diele 
Feſtlichkeiten auch Backhanalien genannt. In diefen Tagen 
werden jehr viele Sünden und Ausfchweifungen begangen. 
Deßhalb ſprach jchon der Hl. Karl Borromäus (F 1584) 
einft zum Volfe in Mailand: „Die entjeglichen Thorheiten 
bei eueren Unterhaltungen und Faſchingsluſtbarkeiten trugen 
nicht wenig dazu bei, daß Gott die Peftgeißel über ung 
ſchwang; und wenn ihr diefe und ähnliche Dinge nicht 
unterlafjet, jo ijt zu befürchten, daß uns der Herr noch 
empfindlicher ftrafe. — Verbannt feien von nun an auf 
immer jene Masken, durch welche, wie e3 jcheint, Einige 
nicht nur eine amdere Geſtalt annehmen, fondern fogar 
das Bild Gottes, welches unjerer Seele eingeprägt ift, 
verwilchen wollen. Einige gehen ja in ihrer wilden Thor- 
heit jo weit, daß fie ſich fogar in Thiere umgeftalten! 
Verbannt und verwünjcht feien die verabjcheuungswürdigen 
Masken, unter denen man fich allerlei unanjtändige Reden 
und Geberden erlaubt. Die gottlofen Masten, fie ftreiten 
gegen die Ehrbarfeit; fie find Feinde der Tugend und 
bringen den Chriften um jene wachſame Sorge, die er 
für feine Seele nad) Innen und Außen tragen joll. Ferne 
feien jene abfcheulihen Tänze und Unterhaltungen, welche 
ver Reinheit der chriftlichen Sitten zumiderlaufen, die 
Sonntage entheiligen und die Urfachen fo vieler Zäntereien, 
jo vielen Hafjes, jo vieler Beleidigungen und wahre Pflanz- 
ſchulen der Unlauterfeit find." — Daher begann die heilige 
Kirche ſchon im Jahre 1556 diefe drei Tage, die dem 
Aſchermittwoch vorangehen, al3 Bußtage zu betrachten, 
und fie durch Gebete und Betrachtungen vor dem Hoch— 
würdigften feierlich zu begehen. 


Anmuthung. O Iefu! Der Du ein fo großes Ber- 
langen gehabt Haft, für unfer Seelenheil zu leiden; gib, daß 
wir Die zu Liebe die MWollüfte haffen, dagegen die Abtödtung 
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und Kreuzigung des Fleiſches lieben, damit wir dadurch ver— 
dienen, von der Blindheit unſerer Seele befreit zu werden, 
Dich immer beſſer zu erkennen, eifriger zu lieben und 
endlich ewig zu befigen. ') 


Am Afdermittwod;. ?) 
Warum wird diefer Tag alfo genannt? 


Weil die katholiſche Kirche an demſelben die Aſche 
fegnet, und die Häupter der Gläubigen damit bejtreut. 


Zu welhen Ziel und Ende wird die Aſche gefegnet? 


Auf daß der Segen Gottes über die Aſche komme, 
damit alle Diejenigen, welche fi demüthig damit beſtreuen 
laſſen, 1. die Gejundheit des Leibes empfangen, und 
an ber Seele befchüßt werden; 2. daß fie von Gott einen 
reumüthigen und zerfnirfchten Geift, und Ver— 
zeihung aller Sünden, und 3. alles Dasjenige, um was 
fie rechtmäßig bitten, insbefondere die Gnade, wahre 
Buße zu thun, und die. den Büßenden verfprochene Be— 
lohnung erhalten. 


Wie fol man die geweihte Aſche empfangen? 


1. Mit der Bitte, Gott wolle die Abfichten, um 
deren willen die Aſche gefegnet wird, an uns in Erfüllung 
gehen Laffen; 2. mit Demuth, indem wir ums vor 

ott erinnern, bebenfen und befennen, daß wir aus Staub 
und Aſche find und um unferer Sünden willen wieder 
zu Staub und Aſche werden follen, was uns auch 
der Briefter beim Einäſchern vorfagt, um ung Demuth 
einzuflößen, und uns an den ftärfiten Beweggrumd zur 
Buße zu erinnern. 


3) Lef. d. Nachf. Chr. IIT., 29. — °) Alle Belehrungen über 
die 40tägige Faſtenzeit und für jeden Tag bie betreffenden deſungen 
findet man in dem „Weinenden Heilande“ von Ludwig Donin, 
8. Aufl, und deſſen Charwochenbuch. 8. Aufl. 
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Warum fol man fih einäfchern Laffen ? 


Um vor Gott und den Menfchen zu bezeugen, daß 
man fich nicht jchäme, öffentlich feine Sündhaftigfeit zu 
befennen, eine aufrichtige Reue an.den Tag zu legen, und 
die Nothwendigfeit ein befjeres Leben anzufangen, einzu- 
geftehen; vornehmlih aber, um der Gnade Gottes zu 
einem neuen Leben theilbaftig zu werden. 


Barum werben die Shriften aus befagten Urfachen mit Ajche 
befireut ? 


Weil Gott Selbft befohlen hat, daß die Israeliten 
fich zum Zeichen der Buße mit Aſche bejtreuen follten. ') 
Und fo thaten auch David, der jogar fein Brod mit Aſche 
betreute, ?) die Niniviten,?) Judith,“) Mardochäus, 5) 
Job ®) zc. | 


Warum werden an einigen Orten von heute an bis zum 
Ende der Fafte die Altäre mit violetten Tüchern verhält? 


Die Fafte ift eine Zeit der Zrauer wegen des 
Leidens Chrifti, in der man dieſes fchmerzhafte Leiden oft 
betrachten, und dadurch fich zur Buße aneifern foll. Deß- 
wegen bedeckte man früher überall die ganze Faſtenzeit 
Hindurh den Schmuck der Altäre mit einfachen Tüchern, 
welche die Farbe der Buße, d. i. die blaue oder violette 
Farbe, hatten, und hing da und dort ein Bildniß von 
dem Leiden Chrifti vor dieſelben, damit gleich der Eintritt 
in die Kirche Einem fagte, in welcher Zeit man lebe. Im 
18. Kahrhunderte fing man an, dieß erit am Pafjions- 
fonntage zu thun. Set ift auch dieß nicht mehr überall 
der Fall, wohl aber werden an diefem Tage die Kruzifir- 
bilder in allen Kirchen mit einem Schleier behangen. — 
Aus dem gleichen Grunde ift auch der Priefter in der 
violetten Farbe gekleidet, und find ferner zu diejer Zeit 


3) ger. 25, 35. — 2) Bf. 101,10 — °) 30h. 3.8. — ) Jud. 
9. Kap. — °) Efther 4. 8. — ©) Yoh. 42, 6. 
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alle öffentlichen Luftbarkeiten, als: Tänze, feierliche Hoch— 
zeiten 2c. von der Kirche verboten. 

Zum Eingange der heiligen Meffe bedient 
jih die Kirche, um ihren Bußeifer, mit welchem fie die 
Alche empfängt, an den Tag zu legen, und Gott zur 
Barmherzigkeit zu bewegen, folgender Worte: „Du er- 
barmeft Dich Aller, o Herr! und hafjeft Nichts von dem, 
was Du gemacht haft; Du bift nachfichtig gegen die 
Sünden der Menfchen um der Buße willen, und fchoneft 
ihrer, weil Du der Herr unjer Gott bift.) Erbarme ‘Dich 
meiner, o Gott: erbarme Did) meiner; denn meine Seele 
vertrauet auf Dich.“ *?) Ehre jet :c. 


Bitte der Kirche, 


D Herr! verleihe Deinen Gläubigen die Gnade, daß 
fie die ehrwürdige eier der Faſte mit gebührender 
Frömmigkeit anzutreten und mit ungejtörter Andacht zu 
begehen vermögen, durch Jeſum Chriftum, unferen Herrn zc. 


Sehfion aus dem Propheten Joel. 2. 8. 12.—19. 2. 


12 Dieß Spricht der Herr: Bekehret euch zu Mir von 
eurem ganzen Herzen mit Faften und Weinen und Klagen. 
13 Zerreißet euere Herzen und nicht euere Kleider, und be= 
Tehret euch zu dem Herrn, euerem Gott; denn Er ift 
gütig und barmherzig, geduldig und von großer Erbarmung, 
14 und überwindend das Böſe. Wer weiß, ob Er nicht ums 
fehrt und verzeiht, und Segen hinter Sich läßt, Speis- 
15 und Zranfopfer für den Herrn, eueren Gott? Stoßet in die 
Pofaune zu Sion, weihet ein Faſten, rufet zur Verſamm⸗ 
16 lung, verſammelt das Volk, Heiliget die Gemeinde, bringt zu- 
ſammen die Greife, verfammelt Kinder und Säuglinge: der 
Bräutigam geh’ aus feiner Kammer, die Braut aus ihrem 
17 Gemache. Zwiſchen VBorhalle und Altar follen weinen die 
Priefter, des Herin Diener, und fagen: Schone, Herr, fhone 


1) Weish. 11, 24, 3. — °) Bi. 56. 
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Deines Volkes, und gib Dein Eigenthum nicht der Schmach 
bin, daß die Völker darüber herrihen. Warum fol man 
18 fagen unter den Bölfern : Wo ift ihr Gott? Es eifert der 
19 Herr um Sein Land und f[honet Seines Volkes. 
Es antwortet der Herr, und ſpricht zu Seinem Volke: Siehe, 
IH will euch Korn und Wein und Del in Fülle 
fenden, und eud fürder nit zu Schmach unter den 
Heiden werden laffen: ſpricht der Herr, der Allmächtige, 


Erflärung. Der Prophet Joel verlangt von den Juden, 
Daß fie zum Zeichen der Trauer über ihre Sünden nicht blos 
die Kleider, fondern auch ihre Herzen zerreißen, d. i. nicht blos 
äußerliche, fondern auch innerlihe Buße thun follen durch 
Aenderung ihrer böfen Gefinnung ꝛc.; das ganze Volt ohne 
Ausnahme fol fih zur gemeinfamen Bußübung verfanmeln, 
und bie Briefter follen Gott um Schonung anflehen, dann werde 
Sich Gott der Seinen erbarmen und für die ausgeftandenen 
Unfälle eine fegensvolle Zeit fenden. Die Kirche läßt uns heute 
Diefe Worte vorlefen, um uns gleich beim Beginne der Fafte 
zu fagen, was für eine Buße fie von und verlangt. Beherzige 
denn dieſe Lehre. wohl, o Chrift! und Lege deine Buße nicht 
6108 durch die Enthaltung von Speifen, fondern auch durch die 
Enthaltung von allen fündhaften Gefinnungen und Werfen 
an den Tag. 


Evangelium Matth. 6. 8. 16.—21. V. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern : 

16 Wenn ihr faftet, fo follt ihr nicht traurig fein, 
wie die Heuchler ; denn fie entftellen ihre Angefichter, 
damit die Menfchen fehen, daß fie falten. Wahr- 
ih fag’ Ich euch), fie haben ihren Lohn fchon em- 
17 pfangen. Du aber, wenn du fafteft, falbe dein 
18 Haupt, und waſche dein Angeficht, damit e8 die 
Menfchen nicht merken, daß du fafteft, fondern nur 
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dein Vater e8 fieht, der im Verborgenen ift, und 
dein Vater, der im Verborgenen fieht wird es dir 
19 vergelten. Ihr follt euch auf Erden Feine 
Schätze fammeln, wo fie der Roft und die Motten 
verzehren, und wo fie die Diebe ausgraben und 
20 ftehlen; fondern ſammelt euch Schäge im Himmel 
wo fie weder Roft nod) Motten verzehren und wo 
fie die Diebe nicht ausgraben noch ftehlen. Denn 
21 wo dein Schag if, daiftaud dein Herz. 


Wetrahtungspunkte.e Wenn man faftet, fol! 
man heiter fein, weil man dann leichter faftet, weil man 
weniger dabei in der Gefahr ift, aus Eitelkeit zu fündigen 
und weil man fidserer fi den Lohn verfchafftl. — Der 
Heuchler entehret den Menſchen und verlieret das Heil 
feiner Seele. — Bei ber heiligen Faſte fommt e8 hauptſächlich 
darauf an, mit welden Gedanken nıan die Faſte anfängt, ın 
welcher Weife man fie übt, und mit welcher Abfiht man fie 
vollendet! — Die Schäße der Erde find nichtig (weil 
fie fein wahres Glüd geben, und feinen wahren Werth haben), 
gefährlich (weil fie fo leiht von Gott entfernen), ver: 
gänglich (fie verlaffen ung fo leicht, werden fo leicht verloren). 
— Das Herz ift dort, wo fein Scatz ift, darum fei der 
Schatz desjelben nur Gott und Seine Gnade; das will Gott, 
das wollte Jeſus Chriftus durch Sein Beifpiel lehren, def: 
halb Hat der heilige Geift das Herz geheiliget.') 


Don der vierzigtägigen Jaſte. 


Woher bat die vierzigtägige Faſte ihren Urfprung ? 


Die vierzigtägige Yafte wurde ohne Zweifel nad) 
dem Vorbilde des Herrn fo eingefett, Der, ehe Er Sein 
Erlöferamt antrat, 40 Tage in der Wüfte gefaftet hat. 


1) Leſ. d. Nachf. Chr. L., 21. 
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Warum wird die Faſte von und gehalten, und zwar gerade 
40 Tage vor Oftern? 


1. Um das Beispiel Chriſti nachzuahmen; 2. um 
an dem Faften und Leiden Chrifti Theil zu nehmen, 
und durch diefe freiwillige Abtödtung nach dem Beifpiele 
Pauli’) an umjerem Fleifche zu erjegen, was an den 
Leiden Chrifti mangelt. Dieß ift aber nicht fo zu ver- 
jtehen, als ob Chriftus nicht genug gelitten hätte zu unferer 
Erlöfung, und alfo zu diefer noch unjere eigenen Leiden 
nothwendig wären; denn das von Chriftus vergofjene 
Blut würde zur Erlöfung vieler Welten binreichen. ‘Der 
Sinn diefer Stelle ift vielmehr diefer: Das Leiden 
Des Herrn dauert gewifjermaßen bis an’s 
Ende der Welt fort; denn wie Er in Seinen Heiligen 
Selbft geehrt, geliebt, in den Armen gefpeift und gekleidet 
wird, fo erduldet Er auch in Allen um der Gerechtigkeit 
willen Zrübfal und leidet in Allen 2c.; oder mit anderen 
Worten: Chrijtus, Der einmal an Seinem eigenen Fleiſche 
gelitten bat, leidet in Seinen Gliedern noch fort bis an’s 
Ende der Welt, weil die Glieder dem Haupte auch in den 
Leiden ähnlich werden müfjen, wenn fie Ihm einjt in der 
Herrlichkeit ähnlich werden wollen. Von diefem dem Herrn 
in Seinen Gläubigen noch übrigen Leiden fönnen wir num 
durch die Fafte Einiges auf uns nehmen und dadurd nicht 
blos uns, fondern der ganzen Kirche nüken, nicht nur, 
weil wir dadurch das Unferige zur Erbauung unferer 
Mitchriften beitragen, fondern weil in dem geheimnißvollen 
Leibe Ehrifti, d. i. der Kirche, die Tugenden und Ver—⸗ 
‚dienfte eines Gliedes auch den anderen zu gute fommen; 
3. um unfer Fleifh dem Geifte unterthänig zu 
machen, um feine böfen Lüfte zu dämpfen, damit wir ein 
keuſches umd reines Leben führen, und uns fo 4. zum 
Heiligen Ofterfefte und zum Genuffe des göttlichen 
Oſterlammes würdig vorbereiten mögen, gleichwie fich auch 
die Israeliten zum Genufje ihres Ofterlammes, welches 


1) Koloff. 1, 24. 


336 Bon der vierzigtägigen Faſte. 


doh nur ein Vorbild des unjerigen war, durch Rafteiungen 
des Leibes vorbereiten mußten, indem fie nur ungejäuertes 
Brod und wilde, bittere Kräuter eſſen durften; 5. endlich 
um Gott einige Genugthuung für unfere Sünden 
zu leiften, was am füglichiten in der Zeit vor Oftern, 
welche ganz befonders der Betrachtung des bitteren Leidens 
Chrifti und der Buße gewidmet ift, geichehen kann. 


Wie hat man in der Vorzeit gefaftet ? 


Noch viel ftrenger als jet; denn 1. enthielt 
man ſich nicht nur, wie heutzutage, vom Fleiſche, ſondern 
au von Allen, was vom Fleiſche herfommt, d. i. von 
Eiern, Butter, Käſe ꝛc, ja fogar auch vom Weine und 
von Fiichen, wiewohl diejes Fein allgemeines Kirchengejeg 
war; 2. faftete man den ganzen Tag, und aß nur 
des Abends nach der Veſper oder nad) Sonnenuntergang. 
Daher fommt es, daß heutzutage in der alte, zur Erin- 
nerung an diejen alten Gebrauch, die Veiper vor dem 
Mittagsmahl gehalten wird, weil die Kirche als eine 
gütige Mutter nunmehr erlaubt, das Nachteſſen gleichfam 
in ein Mittagsmahl zu verändern, und auch des Abends 
etwas Weniges zu fich zu nehmen, damit der Leib nicht 
allzufehr geſchwächt und zur Arbeit unfähig werde. Wie 
ehr werden durch diefen alten Gebrauch Viele von den 
heutigen Chriften befehämt, denen auch die jetige Art zur 
falten noch allzuftreng iſt. „Aber was find dieß für 
Chriſten,“ fragt der hl. Ambroftus, „die ihren Leib mäjten, 
während Chriſtus Hunger leidet? Der feine Sünde gethan 
bat, faftet für unfere Sünden, und wir wollen für unfere 
eigenen vielen und fchweren Sünden nicht faften?.. .‘* 


Wie fol man die heilige Yaftenzeit mit Nuten zubringen ? 


Da nach der Xehre des heiligen Bapftes 
Leo die Hauptfache der Fate nicht fo fehr in der Ent- 
haltung von Speifen, fondern in der Enthaltung 
von Sünden beiteht, und dem Leibe die Speife ohne 
Nugen entzogen wird, wenn man nicht auch das Gemüth 
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von Laſtern abhält; jo foll man fi die Fafte hindurch 
befleigen, nicht nur im Eſſen und Trinken fich zu mäßigen, 
jondern vielmehr von allen unziemlichen Begierden und 
Sünden abzuftehen; und wie man den Xeib durch das 
Faſten ſchwächt, ebenfo joll man den Geift ftarf zu machen 
juchen. Dieß geſchieht durch Ablegung der Sorge für's 
Zeitliche, öfteres Gebet und ernfte Betrachtung des Leidens 
Chriſti, durch öfteren Empfang der heiligen Saframente, 
tägliche Anhörung der heiligen Meſſe, Lefung geiftiger 
Bücher und Ausübung anderer guten Werfe, namentlid) 
des Almoſens; denn man foll, wie die heiligen Väter 
jagen, Dasjenige, was man dem Leibe entzieht, den Armen 
geben, wenn man von feinem Falten Nuten haben will. 

„Ein Faſten ohne Almofen,“ ſchreibt derſelbe 
beil. Leo, „ift nicht eine Reinigung der Seele, 
Tondern eine PBeinigung des Fleiſches;“ umd 
wer an der Speije dergeſtalt fich Abbruch thut, daß er 
zugleich von der Wohlthätigfeit fich enthält, dem muß dieß 
mehr als Kargheit, denn als Enthaltiamfeit angerechnet 
werden. 


Wie fol man die Faſte begehen? 


1. Mit dem Hinblide auf Jeſus und Seinen 
mühevollen Kreuzweg, und mit dem Verlangen, Seiner 
Berdienite theilbaftig zu werden; 2. mit reinem jfünden- 
freien Herzen und in der heiligmachenden Önade; 3. ohne 
Eitelkeit; 4. in der Abficht feine Natur zu bezähmen, 
bejonders feinen Gaumen; 5. a3 Buße für feine began- 
genen Sünden, bejonders für jeine Lieblingsfünde; 6. man 
benütze fie zur Uebung der Tugend, der Selbitverleugnung, 
der Demuth und der Liebe zu Jeſus; 7. bete und be- 
trachte man in diejer Zeit oft den Kreuzweg; 8. leſe. 

man jeden Tag eine Faftenbetrachtung mit Aufmerkſamkeit. 


Bitte, 


D Herr Jeſu, in Vereinigung mit Deinem alten 
und Deinem Leiden opfere ih Dir mein Falten auf, aus 
Goffine’8 Unterrichtsbuch v. Donin. 22 
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Gehorjam gegen die Kirche, zu Deiner Ehre und zur 
Danffagung für fo viele eınpfangene Wohlthaten, zur 
Genugthuung für meine und fremde Sünden und zur Er- 
haltung der Gnade, diefe Sünde N. zu meiden, diefe 
Tugend N. zu üben ꝛc. 


Faften - Beirahfungen. Am Afdermittwod. 
Horbereitung. 


Unter fo manchen reichlichen, geiftigen Vortheilen, die aus 
der Betrachtung des Leidens Jeſu hervorgehen, ſieh' befonders 
auf diefen, daß du nicht nur deine begangenen Sünden bereueft, 
fondern auch Leid darüber erwedeit, daß deine ungeordneten 
Leidenfchaften noch immer in dir leben, die deinen Herrn an 
da8 Kreuz geheftet haben. 

Dann bitte auch um Nachlaß deiner Schuld, und um die 
Gnade, dich felbft vollkommen zu haflen; auf daß du in 
Zufunft Ihn nie mehr beleidigeft, fondern für fo große Leiden, 
die Er dir zu Liebe ausftand, Ihn immerdar Liebeft und Ihm 
vollfommen dieneft, was ohne diefen Selbfthaß nicht thunlich ift. 

Verner wirfe aus aller Kraft dahin, daß du deine fünd- 
bafte Neigung, wie geringe fie auch fei, bi8 auf den Tod 
verfolgeft. 0 
Endlich ftrebe aus deinen ganzen Vermögen, die Tugend 
unferes göttlihen Erlöſers nachzuahmen, der nicht blos litt, 
daß Er, für unfere Sünden blutend, uns erlöfte, fondern aud), 
damit Er und ein Beifpiel gebe, wie wir auf Seinem heiligen 
Wege wandeln follen, 

Ih will dir hier eine Weife zu betrachten vortragen, 
die zu diefem Ziele führt. 

Berlangft du 3. B. die Tugend der Geduld zu erlangen, 
deinem Jeſus nachzufolgen, fo erwäge folgende Punkte: 

Erftens, was die Seele des Teidenden Heilandes in 
Hinfiht auf Gott that. 

Zweitens, was Gott in Hinfiht auf die Seele des 
Heilandes that. 


‚ 
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Drittens, was die Seele Chriſti in Hinfiht auf 
Sid) felbft und auf Ihren hochheiligen Körper that. 

Biertens, was Chriſtus gegen und that. 

Fünftens, was wir felbft gegen Chriftus der Herrn 
thun follen. 

Wende deinen Blid zu deinem milden Jeſus, Der mit den 
Augen Seiner Barmherzigkeit did) liebreich anſieht und zu dir 
ſpricht: „Sieh, Mein Sohn! wohin deine ungeordneten Ber 
gierden Mic) braditen, weil du nicht die mindefte Gewalt dir 
anthun wolteft! Sieh, was Ich leide, und wie freudig Ich 
dir zu Liebe leide, und damit Ich dir ein Veifpiel wahrer 
Geduld gebe. Um aller diefer Schmerzen willen bitte Ich dich, 
Mein Sohn, trage gerne dieß Kreuz, fo wie jedes andere, 
das Ich nad Meinem Wohlgefalen dir zufende, und übers 
laſſe dich den Händen der Verfolger, die Ich dir beftinimte, 
wie verädtlih und wie graufam biefe auch gegen deine Ehre 
umd gegen deinen Körper wüthen mögen, O wüßteft du, wie 
groß der Troft ift, den Ich hierüber empfinde! Gleichwohl 
tannft du dieß an dieſen Wunden fehen, die Ich, gleich koſt⸗ 
baren Kleinodien, annehmen wollte, uuf daß Ich deine arme, 
über allen Ausdruck geliebte Seele mit föftlihen Tugenden 
ihmüdte. Und da Ic deßhalb fo in äufefter Drangfal ſchmachte, 
wie follteft dir, Meine geliebte Braut | nicht Weniges leiden 
wollen, Mein Herz zu befriedigen, und meine Wunden zu 
lindern, die beine Ungebuld Mir fehlug, welde mehr als 
ſelbſt diefe Wunden Mic peinigte?” 

Und fchaueft du mit den innerlihen Augen deines Ge> 
müthes die Shmad und die Bitterleiten, die Er dir 
zu Liebe Foftete: Seine Geduld und Sein ftartmüthiges 
Ertragen, fo folleft du did) dann ſchämen, und denken, daß deine 
Geduld nur ein Schatten von Geduld, und deine Schmerzen 
und Beſchimpfungen feine wahren Schmerzen und Beſchim— 
Pfungen find. Ja, fürdte und zittere, auch nur dem mindeften 

Gedanken Raum im meinem Herzen zu geben, daß du um 
der Liebe deines Herrn willen nicht gerne leiden wollteft. 

Diefer gefreuzigte Heiland, mein Sohn! ift das Bud), 
das ic dir zu Iefen gebe, und ans welchem du das Weſen 
aller Tugend fchöpfen mögeft. Denn Er ift das Bud des 

22* 
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Lebens, das nit nur den PVerftand durch Worte erleuchtet, 
Sondern auch den Willen durch lebendige Beifpiele entflammt. 
Bol ift die Welt von Büchern, aber dennoch ift fein einziges 
auf Erden zu finden, das die Kunft, alle Tugenden zu er- 
werben, auf fo vollfommene Weife zu lehren vermöchte als: 
die bloße Betrachtung eines gefreuzigten Gottes. 

Jene übrigens, mein Sohn! welche viele Stunden darauf 
verwenden, das Leiden unſeres Herrn zu betrachten, und Thränen 
dabei vergießen, auch Seine Geduld bewundern, und dennoch 
bei der erften Widerwärtigfeit, die über fie ergeht, fich fo unge- 
duldig betragen, als hätten fie in ihrer Betrachtung etwas ganz 
anderes erwogen, gleichen irdifchen Kriegern, die unter ihren 
Zelten und vor der Schlacht mit ihren Worten Wunder thun, 
und dann, fowie der Feind fich bliden läßt, die Waffen meg- 
werfen und die Flucht ergreifen. Was kann aud) in der That 
thörichter und elender fein, als die Tugenden des Herrn 
wie im dem Teuchtendften Spiegel zu betrachten, zu lieben und 
zu bewundern, und dann derſelben zu vergeffen oder ihrer 
nicht zu achten, wenn die Gelegenheit fich ergiebt, diefelben 
zu üben? 


1. Betrabtung. Jeſus zieht in Kerujalem 
ein. — Rurz vor Seinem Leiden hielt Jeſus einen feier- 
lichen Einzug in die Stadt Kerufalem. Einige aus der 
Bollsmenge breiteten Kleider über die Straße; Andere 
hieben Zweige von den Bäumen und jtreuten fie über den 
Weg; Alle freuten fi) über die Ankunft des göttlichen 
Wohlthäters; Alle riefen mit Einer Stimme: Hoſanna 
dem Sohne Davids! Gebenedeit fei, der da 
fommtim Namen de3 Herrn! — Da wurde er- 
füllt der Ausſpruch des Propheten: Saget der Tochter 
Sion: Sieh! dein König fommt zu dir 
janftmüthig. — Mlein Jeruſalem erfannte feinen 
huldreihen König nicht. Es war nur vorübergehendes 
Sreudengefchrei, nicht wahre Herzenshuldigung, die aus 
dem Munde der Volfsmenge erſcholl. In wenigen Tagen 
werden eben Diejenigen: Kreuzige Ihn! über Jeſum aus- 
rufen, die heute! Hofanna! rufen. Die Hohenpriefter er- 
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Hittert über das Freudengefchrei des Volkes, Tonnten den 
Zorn ihres neidifchen Herzens nicht mehr verbergen, fie 
verfammelten fih, um über die Mittel zu berathichlagen, 
wie fie Jeſum aus dem Wege räumen könnten. 

Jeſus hielt aljo einen feierlichen Einzug in Jeruſalem; 
und warum? vielleicht um Beſitz zu nehmen von einem 
irdischen Reiche? Nein, um Seine Leidenstage und Seinen 
Tod deſto denkwürdiger der Welt zu machen. E3 war die 
Zeit da, daß Er den Willen Seines Vaters vollbringen 
follte; und Er vollbrachte ihn auf eine feierliche Art, zum 
Beweiſe, daß Er über die Welt, über Seine Feinde, über 
Sünde und Hölle, nicht durch Waffen menfchlicher Macht, 
jondern durch Sein Leiden und Seinen Tod triumphiren 
werde. Ein Leidender, der mit der Tugend, mit der Ent- 
Schloffenheit eines Chriften leidet, ift ein der Gottheit 
jelbft würdiges Beifpiel. Das Volk, das Yejum begleitete, 
war an fich nicht boshaft, aber zu finnlih. Es ehrte den 
wunderthätigen Jeſus, aber es jpottete des leidenden, des 
fterbenden. Es war gut, fo lange es nicht der Verführung 
ausgefegt war. Es Tiebte und jchäßte den Heiland, jo 
Lange e3 jeinen natürlichen Gefühlen ungeftört folgen 
fonnte, aber es war leichtfinnig genug, feine guten Ge— 
finnungen zu ändern, von dem Beifpiele Derjenigen 
ſich fortreißen zu laffen, die vermöge ihrer Würde unter 
dem Volke den Ton angaben, und durch ihre Heuchelei 
ſelbſt ihren Laftern Anfehen und Achtung zu verjchaffen 
wußten. 

Mein Erlöſer! ſo will ich nicht geſinnt ſein; Gott 
mag mir Freuden zuſenden, oder mich durch Leiden prüfen, 
ſtets will ich Dir, als meinem Wohlthäter, huldigen. Ich 
will nicht nur das Glück, ſondern auch Widerwärtigkeiten 
für einen Segen des Himmels halten, in jenem nicht über- 
müthig, in diefen nicht niedergefchlagen und troftlog jein. 
Sp wie ih Did) al3 meinen Herrn und Gott anbete, ich 
mag Di von den Lobpreifungen des Volkes begleitet 
und erhoben, oder fterbend auf dem Kreuze mit Schimpf 
und Spott von Deinen Feinden überhäuft betrachten, jo 
will ih Dir auch, als meinem Gott und Herrn, bei allen 
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Schickſalen, fie mögen noch fo hart und widrig fein, an— 
hängen, und Dir durch Gehorſam und treue Erfüllung 
Deines heiligen Willens dienen. Amen. 


Am Donnerſtag nah dem Aſchermittwoch. 


- Sektion aus dem Propheten Iſaias. 38. 8. 1.—6. 3. 


1 Im diefen Tagen war Ezehias frank bis zum 
Tode Da kam zu ihm Iſaias, der Sohn Amos', der 
Prophet, und ſprach zu ihm: So fpricht der Herr: Beftelle 

2 dein Hausz;denn du wirftfterben und nicht leben! 
Da wandte Ezehias fein Angeficht zur Wand, und betete 

3 zu dem Herrn, und fprah: Sch bitte, Herr, gedenke 
doch, wie ich gewandelt vor Dir in Wahrheit und mit 
vollfommenem Herzen, und wie ich gethan, was gut ift 

4 vor Deinen Augen. Und Ezechias weinte überlaut. Da erging 

5 da8 Wort des Herrn an Iſaias, und fprah: Gehe Hin, 
und fage zu Ezechias: Alfo ſpricht der Herr, der Gott 
David’, deines Vaters: Ich Habedein Gebet gehört, 
und deine Thränen gefehen; fiehe, Ich will fünfzehn Jahre 

6 noch zu deinen Tagen thun, und did aus der Hand des 
Königs der Affyrer retten ſammt diefer Stadt, und will fie 
bef&hirmen: fpriht der Herr, der Allmädtige, 

(Das Evangelium fiehe ©. 223.) 


Bitte der Kirche, 

Schone, o Herr! jchone Deines. Volkes, damit es, 
durch verdiente Züchtigungen gebefjert, in Deiner Er- 
barmung wieder auflebe; durch Jeſum Chriftum ımferen 
Herrn ꝛc. 

2. Betrachtung. Anstalten zur heiligen 
Abendmahlsfeier. Jeſus fandte Petrus und Jo⸗ 
hannes ab, um Anftalten zur Ofterfeier zu treffen. Gebt, 
jprad Er, in die Stadt. Gleich beim Ein 
tritte wird euch Semand begegnen, der 
einen irdenen Waſſerkrug trägt; diefem 
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gehet nad. Saget dem Hauspater, euer 
Lehrer lajje ihm jagen, Er wolle mit Seinen 
Skhülern bei ibm das DOfterfeft feiern. 
Diejer wird euh in einen Speifejaal 
führen, wo Alles dazu bereitet ift. 

Der Evangelift jagt, daß es ein großer gepflafteter 
Saal war, wo Jeſus diefe eier hielt. — Diejer Haus- 
vater war gewiß im Stillen ein vertrauter Freund Jeſu. 
Er nahm Khn umter den bedenklichiten Umftänden in fein 
Haus auf, da er doch den Haß der jüdiichen Prieſter 
und ihre Nachſtellungen kannte, und wohl wußte, daß fie 
fogar einen hohen Preis auf die Entdedung Jeſu gejebt 

atten. | 
9 Jeſus hielt das Heilige Abendmahl nicht in einer 
fleinen, fihlechten Wohnung, jondern, um die eierlichkeit 
desjelben deſto anfchaulicher zu machen, in einem ge- 
räumigen, fhönen Saale. 

Deides, wie lehrreich für mich ! — Je lauer die Chriſten 
jest in Rückſicht der heiligen Kommunion werden, je jeltener 
fie fich dabei einfinden; deſto eifriger joll ich jein, wenn 
ic Jeſum wirklich liebe. Groß war der Vorzug, den 
Jeſus dem Hausvater erwies, bei welchem Er die Oſter— 
Teier halten wollte. Groß iſt die Gnade, daß ic) mid) 
dem Urquell alles Guten nahen darf. Soll mic) Trägheit 
oder Menſchenfurcht davon abhalten? Auf eine würdige 
Art nahm der Hausvater Jeſum auf; er wies Ihm den 
vorzüglichiten Theil jeines Haufes an. Soll ich nicht ähn- 
liche Gefinnungen haben? Kann ich Jeſum aufnehmen, 
ohne vorher gejorgt zu haben, daß ich die Eigenfchaften 
befige, die zur würdigen Aufnahme Desſelben gehören ? 
Kann die Sorgfalt, mein Herz von aller Sünde zu reinigen, 
je übertrieben fein? Kann ich gleichgiltig fein gegen irgend 
einen Fehler, irgend eine Untugend und Unvollfommenheit ? 
Kann ich mich, ohne Selbftbeihämung, dem heiligen Mahle 
nahen, ohne zuvor überlegt zu haben, durch welche Mittel 
ich meine Vorſätze des Beſſerwerdens in Erfüllung bringen, 
mich von meinen Gebrechen befreien, und die mir mangeln- 
den Tugenden eigen machen fünne ? 
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Reinige Du, o Erlöſer, dieſes Herz, daß es Dir 
eine angenehme und würdige Wohnung werde! Ein reines, 
tugendbemühtes Herz verlangſt Du. Dieß zu erhalten, 
will ich mich ernſtlich beſtreben; mit dieſem verſpreche ich 
Dir, auf Deine Gnade vertrauend, jederzeit bei Deinem 
heiligen Mahle zu erſcheinen. 


Bei aller meiner Bemühung, an Deinem Liebesmahle 
würdig Theil zu nehmen, erferme ich jedoch meine Un- 
mwürdigfeit, und jage: Herr, ich bin nicht würdig, daß Du 
eingeheit in mein Herz: fondern fprih nur Ein Wort, 
jo wird meine Seele gefund. Doch Deine liebevolle Ein- 
ladung muntert mih auf: Kommet Alle zu Mir, die 
ihr mühfelig und beladen jeid, Ich will eud 
erquiden. — Ich komme, o Jeſu, zu Div mit muthigen 
Herzen, mit Vertrauen. auf Deine Liebe und Barmderzig- 
feit gegen die reumüthigen Seelen. Amen. 


Am Greitag nad dem Afdermittwod, 


Sektion aus dem Propheten Iſaias. 58. K. 1.—9. V. 


1 So fpridt Gott der Herr: Rufe ohne Aufhören, 
wie eine Pojaune, erhebe deine Stimme und verfünde 
Meinem Volke feine Lafter, und dem Haufe Jakobs feine 

2 Sünden! Sie fuhen Mid; von Tag zu Tag und wollen 
Meine Wege wifjen, gleich wie ein Volk, da8 Gerechtigkeit 
gethan, und feines Gottes Recht nie verlaffen: fie verlangen 
von Mir Gerichte der Gerechtigkeit, und wollen Gott nahe 

3 fein. Warum faften wir, und Du fiehft ed nit an; 
warum demüthigen wir uns, und Du achteſt nicht darauf ? 
Siehe, am Tage eueres Yaftens zeigt fi euer Wille, und 

4 alle euere Schuldner treibet ihr. Siehe, zu Streit und 
Hader faftet ihr, und ſchlaget gottlos zu mit 
der Fauſt! Faftet nicht fo wie bisher, damit euer Rufen 

5 erhöret werde in der Höh’! Iſt denn das ein Falten, wie 
Ich's wünſche, wenn der Menfch den Tag durch ſich kaſteiet, 
wie einen Reif fein Haupt beugt, und in Sad und Aſche 
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liegt ? Wirft du das ein Kaften nennen, und einen 
6 Tag, wohlgefällig dem Herrn? Iſt nicht vielmehr das ein 
Faſten wie Ich's wünfhe: Löſen die Bande der Bos— 
7 heit, losmadhen die Feffeln der Berrüdung, frei- 
geben die Gedrüdten, Loßreißen jegliche Laft! Brid 
den Hungrigen dein Brod, Arne und Herbergloje führ’ 
in dein Haus; wenn du einen Nadten fiehft, jo kleide 
8 ihn und verachte dein Fleiſch nicht. Dann wird dein Licht 
bervorbrechen, wie der Morgen, und dein Geneſen ſchneller 
fommen: deine Gerechtigkeit wird vor dir hergeben, und 
9 die Herrlichkeit des Herrn dih fammeln. Dann wirft du 
rufen und der Herr wird bir antworten; du wirft ſchreien, 
und Er fagen: Siehe, da bin Ih! Denn Ih bin 
barmherzig, der Herr dein Gott. 


Evangelium Matth. 5. 8. 43.— 48.8. 6.8. 1.--3. 8. 


In jener Zeit ſprach Iefus zu Seinen Jüngern: 

43 Ihr habt gehört, daß gejagt worden ift: Dir Jollit 
deinen Nächſten Lieben, und deinen Feind 
44 haſſen; Ich aber fage euch: Liebet euere 
Feinde, thuet Gutes Denen, die euch haſſen, 
und betet für Die, welche euch verfolgen und ver- 
45 leumden: auf daß ihr Kinder feid euere 
Baters, Der im Himmel tft, Der Seine Sonne 
über die Guten und Böfen aufgehen, und über 
46 die Öerechten und Ungerechten regnen läßt. Denn 
wenn ihr die Tiebet, welche euch Tieben, was follet 
47 ihr da für einen Lohn Haben? Thun dieß nicht 
auch die Zöllner? Und menn ihr nur euere 
Brüder grüßet, was thut ihr da mehr? Thun 
48 dieß nicht auch die Heiden? Yhr aljo jollet 
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vollfommen fein, wie auch euer Bater im Himmel 

ı vollfommen ift. Hütet euch, daß ihr euere Gerech— 
tigkeit nicht übet vor den Menfchen, damit ihr von 
ihnen gefehen werdet; ſonſt werdet ihr feine Beloh- 
nung haben bei euerem Vater, Der im Himmel ift. 

2 Wenn du daher Almofen gibft, fo ſollſt du 
nicht mit der Poſaune vor dir berblafen, wie die 
Heuchler in den Synagogen umd auf der Gaſſe 
thun, damit fie von den Menschen gepriefen werden. 
Wahrlid, ſag' Ich euch, fie haben ihren Kohn 

3 Schon empfangen. Wenn du aber Almofen gibft, 
jo ſoll deine linfe Hand nicht wiſſen, was deine 
rechte thut, damit dein Almojen im Berborgenen 
jei; und dein Vater, der im DVerborgenen fieht, 
wird es dir vergelten. 


Bitte der Kirche. 

Schüte, o Herr! Dein Voll, und reinige es gnädig 
von allen Sünden: denn es wird ihm feine Widermärtig- 
feit fchaden, wenn es von feiner Ungerechtigkeit beberricht 
wird. Durch Jeſum Chriftum unſeren Herrn x. 


3. Belradifung. Jeſus wäſcht Seinen Jün— 
gern die Füße. — Der Heiland liebte Seine Jünger 
wie ein Bater feine Kinder, wie der zärtlihite Freund 
jeinen Freund lieben kann. Und nun gibt Er ihnen vor 
Seinem Leiden ein Beifpiel, das die Liebe zur Quelle 
und ihre Nachahmung zur Abficht Hatte. Die Jünger 
hatten noch immer ehrgeizige Gefinnungen. Unbelannt mit 
dem wahren Endzwede der Sendung Jeſu, waren ihre 
Gedanken voll der Erwartung eines irdifchen Neiches, in 
welchem fie große Würden zu befleiden hofften. Jeſus, 
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Der ihre thörichten Entwürfe oft tadelte und fie eines 
Beſſeren belehrte, zeigte ihnen durch eine Thatfache, daß 
Beſcheidenheit und Demuth die wahre Zierde Seiner Jünger 
jei. Er ſteht vom Tiſche auf, Er, ihr Herr und Meifter, 
und verrichtet an ihnen Rnechtesdienfte: Er wäſcht ihnen 
die Füße, und trodnet fie ab. 

Die Jünger ftaunen über die Erhabenheit Seiner 
Liebe und die Tiefe Seiner Demuth. Petrus will es nicht 
zugeben. Nur die Drohung, daß er feinen Theil an Jeſu 
haben würde, bewegt ihn zu einem ehrfurchtspollen Nach- 
geben. Jeſus übergeht auch den Verräther nicht. Um fein 
Herz zu ermweichen, ſpricht Er mit Tiebevollem Ernite: 
Ihr jeid rein, aber nicht Alle. Wie gerne hätte Er au 
das Herz dieſes Elenden rein gemacht! Aber in fein ver- 
ftoctes Gewiſſen drang fein Bli der Liebe, Fein Wort 
der Warnung mehr ein. Ach, er vereitelte feinem Herrn 
die Freude, daß alle Seine Jünger rein fein jollten. 

Lehrreich follte diefe rührende Handlung den Jüngern 
fein. „Ein Beifpiel habe Ich gegeben, daß ihr das thun 
ſollet, was Ich gethan habe.” Demuth, Herablaffung, 
Milde ſelbſt gegen ‘Diejenigen, die uns nicht gut wollen, 
foll Seine Künger auszeichnen. Der Knecht ift nicht größer 
als fein Herr. Die Demuth entehrte Jeſum nicht, fie 
kann alſo auch die Chriſten nicht entehren. 

Jeſu, in Deiner Erniedrigung, weldhe Erhabenheit 
und Größe! DO, wodurch kann ich mich Deinem Beifpiele 
mehr nähern, als wenn ich jede Aufwallung des Hoch⸗ 
muthes, der Selbftgefälligfeit, der Verachtung Anderer in 
mir nicht auffommen laſſe, und wenn fie fich regen, fie 
jogleich unterdrüde? Ermede in mir die edlen Gefinnungen 
der Demuth, daß ich auf das wenige Gute, welches ich 
etwa thue, nicht, den Schmeicheleien meiner Eigenliebe 
nachgebend, ftolz werde; und die Fehler, die ich an mir 
erfenne, nicht für gering achte. Was nützt es mir, wenn 
ic) mich für beifer halte, oder wenn Andere mich für 
beſſer halten, als ich bin? Ach bin nur das, was ich 
in Deinen Augen bin. Dieß weiß ich, daß, je demüthiger 
und bejcheidener ich mich denke, ich mich auch deſto ver- 
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trauensvoller Deines Beifalles freuen könne. Nicht der 
Beifall meiner Leidenſchaften, nicht der Beifall ver Welt, 
nur Dein Beifall ift Wahrheit. Nach diefem will ich, voll 
Unterwerfung unter ‘Deine heiligen Gebote und Anord- 
nungen, trachten. Amen. 


Am Samflag nad dem Afdhermittwod. 


Sektion aus dem Propheten Iſaias. 58. 8. 9.—14. 2. 


9 So fpridt der Herr, Gott: Wenn du entfernt haft 
aus deiner Mitte die Kette, aufgehört mit dem Singer zu 
10 zeigen, und Unnütßes zu reden, wenn du dem Hungrigen 
reichlich gegeben, was dir felbft gelüftete, und du gefättiget 
die Seele des Bekümmerten: dann geht dir in der Finfter- 
niß ein Licht auf und dein Dunfel wird fein wie der 
11 Mittag. Und Ruhe wird dir geben der Herr auf immer, 
und deine Seele mit Glanz erfüllen, und deine Gebeine 
erlöfen, und du wirft fein, wie ein bewäfjerter Garten, wie 
12 ein Waſſerbrunnen, deffen Waſſer nicht abnehmen. Durch 
dich fol gebaut werden, was von Alters her wüfte gelegen, 
und du wirft aufrichten nad) und nach die Grundfeften von 
Geſchlecht zu Gefchleht: du wirft ein Zaunmacher heißen und 
ein Nubheftifter auf den Wegen. Wenn du am Sabbathe 
deinen Fuß zurüdhältft, daß du an Meinem heiligen 
Tage nicht thuft, was dir gefällt, wenn du den Sabbath eine 
Luft nenneft, heilig und herrlich dem Herrn, und ihn ehreft, 
daß du nicht thueft deine Wege und deinen Willen nicht 
14 vollzieheſt, und Geſchwäz nicht führeft: dann wirft du dich 
freuen des Herrn, und Ich will dich heben über die Höhen 
des Tandes, und dich fpeifen mit dem Erbe Jakobs, deines 
Baterd: denn ber Mund des Herrn hat's geredet. 


> 


1 


Evangelium des hl. Markus. 6. K. 47.—56. V. 


47 Im jener Zeit, als e8 ſpät geworden war, be= 
fand fi) das Schiff mitten auf dem Meere, und Er 
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48 war allein auf dem Lande. Und Er ſah, daß ſie 
große Mühe hatten im Rudern (denn der Wind 
war ihnen entgegen). Da kam Er um die vierte 
Nachtwache zu ihnen, wandelnd auf dem Meere, 
und wollte bei ihnen vorübergehen. Als fie Ihn 

49 aber anf dem Meere wandeln fahen, meinten fie, 
es wäre ein Gefpenft, und fchrieen laut. Denn . 

50 Alle fahen Ihn und erfchraden. Er aber redete 
alsbald mit ihnen, und ſprach zu ihnen: Seid ge- 

51 troft, Ich bin es, fürchtet euch nicht! Und Er 
ftieg zu ihnen in das Schiff, und der Wind legte 

52 fih. Sie aber erftaunten noch mehr bei fich felbft; 
denn fie waren nicht zur Einficht gelangt bei den 

53 Broden, weil ihr Herz verblendet war. Als fie 
nun binübergefchifft waren, kamen fie in die Land— 

54 fchaft von Genefareth, und Yandeten. Und da fie 
aus dem Schiffe traten, erfannte man Ihn fogleich. 

55 Und man lief in jener ganzen Gegend umher, und 
fing an, die Kranken auf den Betten herumzutragen, 

56 wo fte hörten, daß Er wäre. Und wo Er in die 
Tleden oder in die Dörfer, oder in die Städte ein- 
309, legten fie die Kranken auf die Gaſſen und 
baten Ihn, daß fie nur den Saum Seines Kleides 
berühren dürften; und Alle, die Ihn berührten 
wurden gefund. 


Anmuthung. Wie langfam ift doch der Menſch zum. 
Slauben! Die in dem Schiffe waren, hatten die Vermehrung 
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der Brode gefehen, hatten ſelbſt davon gekoftet, und glaubten 
dennoch nicht, daß der Herr allmädtig in allen Dingen fet, 
und aud auf dem Meere wandeln könne. Wie befhämend ift 
für fie, und auch für uns, das Beifpiel Derer, die ihre Kranken 
zu Iefus bringen und Ihn bitten, daß fie nur den Saum 
Seines Kleides berühren dürften, um die Gefundheit wieder zu 
erlangen. O Jeſus! Hilf doch unjerem ſchwachen Glauben, 
auf daß wir Di als den Sohn Gottes erkennen, und in 
allen unferen Nöthen mit fefter Zuperficht auf Dich vertrauen. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! laß Deine Gläubigen durch Deine Gaben 
gejtärft werden, damit fie fich ftetS nach deren Genuſſe 
fehnen, und derjelben auch immer theilhaftig werden. Durd) 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


A. Betrachtung. Jeſus ſetzt das heilige Abend- 
mahlein. — Mich hat herzlich verlangt, das 
Diterlamm zu efjen, ehe Ich leide, ſprach Jeſus 
mit fichtbarer Aührung zu Seinen Yüngern Wie ein 
Bater auf feinem Sterbebette die Seinigen noch einmal 
um ſich ber verfammelt, um ihnen zu jagen, die lekte 
Stunde fei nun nicht mehr ferne, wie er ihnen da feinen 
Willen erklärt, Anordnungen macht, die fie nach feinem 
Tode befolgen follen:; fo that es auch Jeſus. Bei dem 
Hinblide auf das, was Ihm bevorjtand, Lagen Ihm Seine 
Jünger am Herzen; von ihnen und zu ihnen ſprach Er 
mit vorzüglicher Huld und Güte, und mit zärtlicher Sorg- 
falt für ihr Fimftiges Loos, ihr Tünftiges Verhalten, da 
Er Sich nun von ihnen trennen mußte. 

Und jet nahm Er das Brod, jegnete, brach und gab 
e3 Seinen Jüngern, und ſprach: Dieß ift Mein Leib, 
der für euch gegeben wird. Dieß thut zu 
Meinem Gedächtniſſe. Bald darauf nahın Er auch 
den Kelch mit Wein, und ſprach: Dieß ift Mein Blut 
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Des neuen Teftamentes, das für euhb und für 
Biele wird vergofjen werden zur Bergebung 
der Sünden. Dieß thut zu Meinem Gedächtniſſe. 

Und durch diefe Worte gab Jeſus allen ordentlich 
geweihten Priejtern die Gewalt, eben das zu thun, was 
Er. da gethan hat. Diejes heiligfte Opfer wird alfo täg- 
ih in der Fatholifchen Kirche erneuert, und durch die 
Einjegungsworte Jeſu unblutiger Weiſe geopfert. 

Er gibt Sih aljo und Selbſt al3 Speiſe und Trank 
dar. Er will durch Seine Allmacht und Liebe das Leben 
unferer Seele nähren, jtärfen, erhalten; will durch die 
innigfte Mittheilung, daß wir Eins mit Ihm feien; will 
in ung wohnen und bleiben. 

So oft wir uns alfo dem heiligen Tiſche nahen, 
follen wir ums erinnern, was Jeſus für die Welt gethan, 
aufgeopfert, geduldet, und was Er uns durch Sein Leiden 
und Sterben fo theuer erworben hat; aber verpflichten 
follen wir uns zugleich auf's Heiligfte zur beftändigen 
Liebe, Treue, Dankbarkeit und zum unverbrüchlichen Ge— 
horſame gegen Seine Gebote, damit unfer ganzes Leben, 
für unjere Erlöfung Demjenigen gewidmet fei, der Sein 
Leben für uns jo großmüthig aufgeopfert hat. 

Göttliher Mittler! Ich finde feine Worte, um Dir 
für Deine Liebe den Danf auszudrüden, der Dir gebührt. 
Nimm das unvollfommene Opfer meiner Bewunderung 
und Anbetung an! Was kann ich elender Sterblicher 
anders al3 bewundern und anbeten? Deine Liebe über- 
fteigt alle meine Begriffe; “Deine Güte, Deine Huld und 
Gnade alle meine Vorftellungen. Du vereinigjt Dich mit 
mir! Ach, meine Fehler und Sünden halten Dich nicht 
ab, Dich zu mir herabzulaffen, mich zu jegnen, mich mit 
Dir, dem Urquell aller Gnade, zu verbinden. Je mehr 
ic) meine Unmürdigfeit erfenne, deſto mehr muß ich auch 
die Größe Deiner Liebe erkennen. einige meine Seele, 
daß ich nie Deine Gnade entheilige. Erwede in mir ein 
inbrünftiges Verlangen, daß ich nie gegen dieſes große 
Geſchenk Deiner Liebe gleichgiltig werde. O, fo lange 
ih an Dir, an Allem, was von Dir tft, und mid) zu Dir 
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führt, Freude fühle; fo lange kann ich auch hoffen, dag 
meine Seele in einem guten Zuftande ſei. Erhalte mid} 
in demfelben, und gewähre mir die Gnade, daß diefer Zu- 
Stand, durch Feine Sünde, daß er nie durch Lauigfeit und 
Raltjinn geftört werde. Amen. 

Der hl. Ambrofius ſchreibt von den heiligen Safra- 
menten, IV. Rap. 4: „Alles Uebrige, was in der heiligen 
Meſſe gebetet wird, verfündet das Lob Gottes; fommt es 
aber zur Stelle der heiligen Wandlung, jo redet der Prieiter 
Schon nicht mehr in eigenen Worten, jondern er bedient 
fit) der Rede Chriſti. Alfo die Worte Chriſti machen 
dieſes Saframent. Welches iſt aber die Rede Chriſti? 
jene nämlich, durch die Alles gemacht ift. — Aber nad 
der Weihe der Hojtie, jag’ ich dir, ift es fehon der Leib 
Chriſti; Er felbjt hat es gejagt, und es war gejchehen; 
Er jelbft Hat es befohlen, und es war gejchaffen. — 
Solches glaubt und hat die heilige fatholifche Kirche be— 
jtändig gelehret, das glaube auch ich, und bete an.“ 


Am erflen Sonntag in der Jaſte, Bnvocanit 
genannt, 


So heißt diefer Sonntag von dem lateinischen Worte 
Invocavit in dem Eingange der heiligen Meſſe, welcher 
aus Pſalm 90 genommen ift, md uns zum Vertrauen 
auf Gott ermuntert, Der das Gebet der Büßenden gerne 
erhört, da Er jagt: „Er rufet zu Mir, und Ich erhöre 
ihn; Sch bin bei ihm in der Trübfal, Ich reiß’ ihn heraus, 
und bring’ ihn zu Ehren, mit langem Leben will Ich 
ihn jättigen. Wer unter der Hilfe des Allerhöchiten wohnet, 
wird bleiben unterm Schirme des Gottes des Himmels.” 
Ehre ſei zc. 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du Deine Kirche durch die jährliche Hal- 
tung der vierzigtägigen Faſte reinigeft, verleihe Deinem 
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Bolte, daß es durch gute Werke erlange, was es durd) 
Abbruch von Dir zu erhalten ſucht; durch Jeſum Ehriftum 
unferen Herrn 2c. 


FEpiſtel des hl. Paulus II. an die Korinther 6, 8. 1.—10. 8. 


1 Brüder! Wir ermahnen euch, daß ihr nicht vergeblich die 
2 Gnade Gottes empfanget. Denn Erfpridt: „Zur gnaden- 
reihen Zeit erhör Ih did, und am Tage des 
Heiles Heif Ih dir!“ Siehe, jest ift die gnadenreiche 
3 Zeit, ſiehe, jeßt ift der Tag bes Heiles! Niemanden 
geben wir irgend einen Anftoß, damit unfer Amt nicht ge- 
4 läftert werde: fondern in allen Dingen erweijen wir uns 
5 als Diener Gottes duch große Geduld in Trübfalen, 
in Nöthen, in Aengften, in Schlägen, in Gefängniffen, in 
6 Aufruhr, in Mühen, in Nachtwachen, in Faften, durch Keuſch⸗ 
7 heit, mit Weisheit, mit Langmuth, mit Freundlichkeit, mit 
dem heiligen Geiſte, mit ungeheuchelter Xiebe, mit dem 
3 Morte der Wahrheit, mit der Kraft Gottes, durch die Waffen 
der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken, bei Ehre und 
Schmach, bei ſchlechtem und gutem Rufe, als Ber- 
führer geachtet, und doch wahrhaft, als unbelannt und doch 
9 befannt, wie flerbend,- und fiehe, wir Ieben, als gezüdhtiget 
10 und doch nicht getödtet, wie betrübt, und doc) immer freudig, 
wie arm, und doc Diele bereichernd, wie nichts habend, 
und boch Alles befitend. 


Betrahfungspunkte. Der Chriſt ſoll die Gnaden— 
zeit gut benügen, wegen der Gnade — der Seele — der Zeit. 
Die wahre Geduld bewährt fi) zu jeder Zeit — an jedem 
Orte — und in allen Berhältniffen. Die wahre Frömmig— 
teit fheut weder die Lügner — noch die Verleumder — noch 
irgend einen Feind. Ä | 


Seufzer. O Jeſu! verleihe ung, daß wir mit Deiner 
Gnade allezeit recht mitwirken, und die Zeit, die Du uns zur 


Erlangung der Seligkeit gegeben haft, wohl benügen mögen. 
Soffine’S Unterrichtsbuch v. Donin. 93 
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angelinm des Hl. Matth. 4. 8. 1.—11, 8. 








In jener Zeit ward Jeſus vom Geiſte in bie 
Wüfte geführt, damit Er vom. ‚Teufel verfuchet 
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2 würde. Und als Er vierzig Tage und vierzig Nächte 
3 gefaftet Hatte, darnach hungerte Ihn. Und es trat 
der Verfucher zu Ihm, und fprad: Bift Du Gottes 
Sohn, fo ſprich, daß diefe Steine Brob werden. 
4 Er aber antwortete und fprah: Es fteht gejchrieben, 
niht vom Brode allein Iebt der Menſch, ſondern 
von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes 
5fommt. Da nahın Ihn der Teufel mit ſich in die 
heilige Stadt, und ftellte Ihn auf die Zinue des 
6 Tempels, und jprad zu Ihm: Biſt Du Gottes 
Sohn, fo ftürze Di Hinab; denn es fteht ge- 
Ihrieben: Er hat Seinen Engeln Deinetwegen be- 
fohlen, und fie jollen Dich auf den Händen tragen, 
Tdamtt Du nicht etwa Deinen Fuß auf einen Stein 
ftoßeft. Jeſus aber fprad; zu ihn: Es fteht wieder 
8 gefhrieben: Du follft Gott, deinen Heren, nicht 
verjuchen. Abermals nahm Ihn der Teufel auf einen 
ſehr hohen Berg, und zeigte Ihn alle KRönigreiche 
9 der Welt und ihre Herrlichkeit, und fpradh zu Ihm: 
Dieß Alles will ich Dir geben, wenn Du nieder- 
10 fällft und mich .anbeteft: Da ſprach Jeſus zu ihm: 
Weiche Satan! denn es fteht gefchrieben: Du follft 
Gott, deinen Herrn, anbeten, und Ihm allein dienen. 
1 Alsdann verließ Ihn der Zeufel, und fiehe, die 
Engel traten Hinzu, und dienten Ihm. 
Inhalt. Der hl. Evangelift Matthäus erzählt, daß Sic 


der Herr Jeſus in der Wüſte dreimal vom Teufel verfuchen Tief. 
23* 


— — — — — — 
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Hlandensichre. Der Menſch braucht nicht blos eine 
Nahrung für den Leib, fondern auch für die Seele. 

Es gibt Engel, denen Gott die Menſchen zum Schutze 
übergeben Hat. 

Der Satan kann uns mit Zulaffung Gottes überall verfuchen. 


Sittenlchre. Wir follen uns zu jedem wichtigen Ge- 
jchäfte ordentlich vorbereiten. 

Bir follen Gott nie und nirgends verfuchen. 

Wir follen uns zur Zeit der Verfuchung mit dem Worte 
Gottes ermuthigen und flärfen. 

Borfat. Ich will mich befonders zur Zeit, in der id 
lau und müflig fein fönnte, oder zur Zeit der Faſte öfter 
erinnern, daß der Menſch nicht allein vom Brode lebt. 

Ih will öfter daran denken, daß ih Gott dem Herrn 
allein dienen fol. 


Betrahtungspunkte. Jeſus wurde verfucht als Menſch 
von Seiten der Gaumenluft, der Hoffart, der Habjucht (dief 
find die ſchwächſten Seiten des Menſchen). — Der heilige 
Geift führte Iefum in die Wüfte, weil Er dort allein fein, am 
leichteften auf die Welt vergeffen, und am erften Sich mit Seinem 
fünftigen Berufe befchäftigen konnte. — Der Verſucher bewies 
ſich Klug, aber nicht weife, al& wohlmeinend, und doch nicht ald 
Freund; als aufrihtig, und doch nit al wahr. — Der 
Teufel verfucht nad allen Orten und alle Menſchen. — Das 
Wort Gottes wird zur Erleuchtung und zur Täufchung ge 
braucht, denn dabei hängt es ab, wer e8 gebraucht, wie man es 
gebraucht nnd wann man e8 gebraucht. — Eine einzige Sünde 
ift ein größere® Unglüd als das Erhungern, ald das Brechen 
der Glieder, als der Berluft der ganzen Well. — Die Be 
ftimmung des Menſchen wird dur bie Worte Iefu, durch 
Sein Beifpiel und die Handlungsmweife der Engel beftätiget. — 
Auf die Verſuchung folgt der Sieg, auf den Sieg die Freude, 
auf die Freude der Lohn des Himmels, 

5. Betrachtung. Am erften Sonntag in der Fafte: 


Die Sünger bei dem heiligen Abendmahle — 
Wifjet, daß die Hand des Verräthers mit Mir 
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am Tiſche ift, fprach Jeſus voll Wehmuth. Die Jünger 
geriethen in die äußerjte Beftürzung. Einer jah den anderen 
an, und mit einem bald auf einander jelbit, bald auf 
Jeſum geridhteten Blicke fragen fie, voll redliher Dffen- 
herzigfeit: Bin ih’8? Ihr Gewiſſen fagte es ihnen, daß 
fie e8 nicht waren; aber jie fürdhteten ſich doch, daß viel- 
leiht der Heiland ihr Herz beijer kenne, als fie, und 
gerietben in Verlegenheit. Es gibt gewilfe Lagen des 
Lebens und gewiſſe Gemütheftimmungen, worin man fid) 
jelbft Fehler zutraut, die man nicht Hat. Dieß ift be» 
jonders der Fall, wenn ein Freund, den man redlich 
ſchätzt, uns fagt, er fei von einem Freunde beleidigt worden. 
Da regt fi) oft die Beſorgniß: Könnteft du vielleicht etwas 
gejagt oder gethan haben, was deinen Freund beunruhigt? 
In diefer Lage waren die gutgefinnten Jünger. Wahr: 
Icheinlich werden fie bei fich gedadyt haben: ift es möglich, 
daß einer von uns fo niedrig handeln follte? Kann fich 
aber auch unfer Meifter blos von einem ungegründeten 
Argwohne zu folhen Vermuthungen verleiten laſſen? Im 
diefem Drange des Herzens fragten fie Ihn: Herr, bin 
ich's? Chriftus nannte den Verräther nidt. Einer 
von euch Zwölfen ift’s, fagte Er. Der die Hand 
mit Mir in die Schüffel taudt, der ift’8. Aber 
wehe dem Menfhen, durdh welden des Menſchen 
Sohn verrathen wird: es wäre ihm beffer, er 
wäre nie geboren worden Schreckliche Begeben⸗ 
heit! der zärtlihe Bli des Heilandes, das Mahl der 
Liebe konnte den Verſtockten nicht erweichen; der Verräther 
unter den Freunden Jeſu! — Wozu ift der Menſch nicht 
fähig, wenn er felbft dg8 Heiligfte zu feinen böfen Ab- 
fihten mißbraucht! — 

Auch ich, o Jeſu, erſcheine oft bei dem Mahle Deiner 
Liebe. Ach, gib nie zu, daß ich dabei ohne ein von aller 
Neigung zur Sünde gereinigtes Herz erſcheine! Rein, 
ſtets als Kind, welches ſeinen Vater voll Ehrfurcht liebt, 
ſtets mit den heiligen Empfindungen der wahren Andacht, 
Dankbarkeit, Entſchloſſenheit, nur Dir zu dienen, will ich 
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mich Deinem Zifhe nahen. Du haft ja gefagt: Kommet 
Alte zu Mir, die ihr mühfelig und beladen jeid, ich will 
euch erquiden. Eich’, o Jeſu, ich komme zu Dir, erquide 
und fegne mich, denn ich bin arm und ſchwach. Du fagteit: 
Wer Mein Fleiſch ißt, und Mein Blut trinkt, der bleibt 
in Mir, und Ich in ihm. — Verleihe mir die Gnade, daß 
ih mich allezeit, würdig vorbereitet, bei Deinem Tiſche 
einfinde, und da diejenigen Gefinnungen und Vorſätze 
fammle, die mir zur Ausübung wahrer Frömmigkeit und 
Tugend nothivendig find. Amen. 


Glanbe:s- nnd Kebenslehre von den Verſuchungen. 
Damit Er vom Zeufel verfucdht würde. ') 


Was ift eine Verſuchung? 

Eine Rede, That oder Cingebung, welche entweder 
zu dem Ende gejchieht, daß der Menſch zum Falle komme, 
oder daß er Gelegenheit habe, eine Tugend zu üben.?) 
Auf die erſte Weiſe, welche böſe iſt, verſucht der Teufel, 
die Welt oder böſe Menſchen und das Fleiſch; auf die 
andere Art, welche gut iſt, verſucht Gott. 


Wodurch werden wir vornehmlich verſucht? 


Durch unſere eigene, von der Erbſünde uns ar 
hangende böfe Begierlichfeit und Neigung zum Böfen °); 
weßmwegen denn das Fleiſch beftändig wider den Geift ge- 
füftet 4) durch die Welt und den Teufel. „Der Teufel 
geht umher wie ein brüllender Löwe, und ſucht, 
wen er verfhlingen könne.“s) Deßwegen wird er 
auch im heutigen Evangelium der Berfucher genannt. 
Doch find nicht alle Verſuchungen dem Teufel zuzufchreiben, 
fondern die meiften rühren von unferer verderbten Natur, 
von unſerer Unbehutfamfeit und von der Ungebundenheit 
unferer Sinne her, durch welde wir uns felbit den Ger 


1) Matth. 4, 1, _ m Baysrlinks s. verbo Tentatio. — 2) Jak. 1, 
14, 15. — 9) Sal. 5, 6, 1. Petri 5, 8. 
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fahren zu fündigen ausfegen; benn Jeder wird von 
feiner eigenen Luft gereizt uud gelodt: dann, 
wenn die Luft empfangen hat, gebieret fie die 
Sünde’) | 

Wie verfuht uns der Teufel? 


Durch eine Lange Erfahrung beichrt, bewegt er die 
natürliche Begierlichleit zu jenen Sünden, von denen er 
merkt, daß der Menſch zu ihnen geneigt iſt, ) und ver⸗ 
blendet und verwirrt die Einbildung, fo daß der Menſch 
weder den zeitlichen Schaden, die Schande und ben Spott, 
noh die Abfcheulichfeit der Sünde und die ewigen: Strafen 
mehr deutlich erfennet, und fi alſo in die Sünde ftürzt. 
So hat er unfere erfte Mutter, die Eon, durch den Vor⸗ 
wig in der Anſchauung ber verbotenen Frucht zur Eßluſt, 
hernay zur Hoffart, und endlih gar zum Ungehorjame 
gebracht. *) Das Nämliche wollte er im heutigen Evangelium 
an Chrifto wagen, bei Dem es ihm aber nicht gelang, 
Anh ſucht er oft durd Krankheit und andere zeitliche 
Uebel, wie durd) den Verluft von Kindern durch den Tod, 
den Verluſt von Reichthum, und ähnliche Unfälle den 
Menfchen zu verleiten, daß er durch Unzufriedenheit und 
Murren gegen die göttliche Vorſehung fich verfündige, wie 
er das bei dem frommen Job gethan hat. 


Wozu kann uns der Teufel nicht zwingen? 


Bam Böfen; denn er ift, wie der bi. Auguftin jagt, 
in feinen VBerfuhungen einen an Ketten geichloffenen 
Hunde gfeih, der nur diejenigen beißen kann, die ſich 
ihm muthivilliger Weife nahen. Und der hl. Johannes 
Chryfoftomus bemerkt: „Wir geben zwar zu, daß der 
Satan: uns zu fehr vielen‘ Sünden anreizt, dber am 
häuftgften ſtraucheln wir doch durch unfere eigene Träg⸗ 
heit und Nadläffigfeit, und wenn der Satan Biele über: 
windet, fo iſt nicht feine Stärke, fondern die Schwäche 


1) Sat, 1, 14, 15. — 9 L. Thom. I. qu. III. A. 8. et qu. 115 
5.1 Mei 58. N a Mo. 
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ber, Anderen daran Schuld. Weberwinden wir aljo nur 
unjere Schwache, befleißen wir. uns, unfere Leidenfchaften 
zu unterdrüden, und unfere Sinne, namentlid die Augen, 
im Zaume zu halten, damit wir ihm nicht Hierdurch felbft 
Gelegenheit geben, uns zu verſuchen und in die Sünde 
zu ftürgen; fo werben wir von vielen Verfuchungen ganz 
verichont bleiben, und diejenigen, die uns treffen, fiegreich 
zu beſtehen vermögen, befonder® wenn wir in denfelben 
auch ſogleich unfere Zuflucht zu Gott nehmen; denn wenn 
Gott für uns ift, was mag dann wider uns fein?! Nie— 
mand ift ftärfer al8 der Menſch, mit dem Gott ft und 
der ein fieudiges Vertrauen auf Gott hat.“ 


Wie verſucht Gott die Menſchen? 


Ganz anders ale der Teufel; denn Gott kann 
niht zum Böſen verfuht werden, verfudt aber 
auch Niemanden zum Böfen, ‘) fondern gibt uns 
durch Zulaſſung der Verſuchungen nur Anlaß, unjere 
Geduld und Licbe zu Ihm zu zeigen, überhaupt unſere 
Tugend zu bewähren. 2) So ſagt Er Selbſt durch den Mund 
Seines Dieners Mofes; Gott verfuht eud, damit 
anden Tag fomme, ob ihr Ihn aud von ganzem 
Herzen liebet oder nidt.?) 


Warum läßt ung Gott aud duch Menſchen verfuchen ? 


Aus den eben genannten Urſachen. So hat Er den 
keuſchen Joſeph durch die Frau des Putiphar, ) den Job 6) 
und XTobias.®) durch ihre Weiber verſuchen laſſen. Doch 
läßt Er uns nie über unſere Kräfte verſucht werden, 
jondern verleiht mit der Verſuchung immer foldhe Hilfe, 
daß wir fie ertragen können. Das beißt, Gott läßt uns 
nicht blos jüiber unfere Kräfte verjucht werden, jondern 
er fteht uns auch in der Verfuchung bei, und unterftügt 
und ‚kräftige uns, wenn wir auch das Unferige thun und 





9 Jak.1, 13. — 9) Wit. 3,5. — ) 68 roh 13,3. — 
1 8. Mot. 39. 8. — ®) Ich. 2, 9. — °) Tob. 2. 
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es an gutem Willen, an Hoffnung auf Ihn, an Ergeben- 
beit und Geduld und namentlih am Gebete nicht fehlen 
loffen. So können wir dann die Verfuchung überwinden 
und aus derfelben noch Nuten fchöpfen. Siehe die Ge- 
(dichte des Heil, Paulus in ber Epiftel am Sonntag 
Seragefimä. ?) | 


Wann find die Berfuhungen nicht ſchädlich ? 


So lange fie mißfallen und man nicht darein willigt, 
find fie nicht Tchädlih; und wenn man fapfer widerjteht 
und dieſelben überwindet, find. fie fogar nützlich, indem 
fie in ber Zugend ftärfen und eine herrliche Krone im 
Himmel verschaffen. ° Ä 


Wann willigt man in die Verſuchungen ein? 


Nicht .eher, als bis man wiljentlich und freiwillig 
das Böfe, das Einem vorgehalten wird, zu thun beſchließt. 
So lange man noch den geringften Widerſtand leiftet, fo 
lange willigt man noch nicht ein. Alfo fagt der hl. Franz 
von Sales in feiner Philothea 3. 4. 5. 8. 


Bas für Eigenichaften Hat der verfuhende Satan? 


1. Iſt er fehr arm. Er verheißt viel und Tann 
gar nichts geben. Er verheißt Raub, fagt Job 17. K., 
jeinen Gefellen, aber die Augen feiner. Kinder werden 
abnehmen; 2. ift er unverfchänt; 3. fehr ſchwach. Er 
fan wohl zureden, aber nicht Hinabftürgen in's DVerderben, 
fagt der HL: Hieronymus; amd wie ber bi. Johannes 
Ehryfoftomus meint, kann er wohl zum Böjen ‚auffordern, 
aber nicht zwingen. Darum rief ihm auch der Hl. Hilarion, 
den er in der Geftalt eines Kameels ſchrecken wollte, zu: 
Du willſt mich mit ber Förpermafie fchreden, ‚allein du 
bift, du magft ald Füchschen oder als Kameel dich zeigen, 
doch immer der Eine und berfelbe; 4. ift er ſehr ver- 
ſchmitzt; 5. fehr lügenhaft. zu | 


1. Kor. 10, 13. — ?) Offeub. 3. 8. 
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Barum verfucht er bie Menfchen ? 


1. Aus Haß gegen Gott; 2. aus Neid; 3. aus 
Hoffert; 4. aus Begierde zu ſchaden. 


Was fol zum muthigen Kampfe gegen die Verſuchungen anfpornen ? 


1. Das Beifpiel Jeſu Ehrifti; 2. die Gegenwart 
Gottes und ber Engel;') 3. die Hilfe Gottes; 4. der 
Blick auf die ewige Krone, denn die Krone, fagt der 
bt. Apoftel, ift unverwelflidh. *) 


Welche find die beften Mittel, die Berfuhungen zu überwinden? 


1. Die Demuth, vermöge welder man fi) vor Gott 
erniedriget, fein Elend, feine Schwachheiten und fein Un- 
vermögen vor Ihm befennet, und mit großem Bertrauen 
Seinen Beiftand erfleht. Hiedurch verfihert man fi 
der Hilfe Gottes; denn den Demüthigen gibt Er Seine 
Gnade, gleihwie Er den Hoffärtigen widerftehet, ?) 2. Die 
Anrufung Mariens, des heiligen Schußengels, ber heiligen 
Patrone. 3. Die glaubensvolle Ausfprehung des Namens 
Jeſu, die Bezeichnung mit dem heiligen Kreuze, die DBe- 
jprengung mit Weihwaffer 2. 4. Die andächtige Abbetung 
des Bater Unfers, befonders der fechften Bitte: Führe 
uns nit in VBerfudung, d. i. laß doch nicht zu, o Gott, 
daß ich in die Verfuchung emmillige. 5 Andächtiges Gebet 
überhaupt, verbunden mit ftrengem und häufigen Waften, 
damit fi unfer Leib ‘dem Geifte, und der Geiſt Gott 
unterwerfe. Das Gebet ift aber um fo nothrmendiger, 
als wir auch in ſolchen Verfuhungen, die umjere Kräfte 
nicht überfteigen, des göttlichen Beiſtandes bedürfen, wenn 
wir beftehen wollen. „Ohne Mih könnet ihr nichts 
t bum,” fagt der Herr. 6. Stete Wachſamkeit, damit und 
feine Verſuchung unverfehens überfalle. T. Die Erinnerung 
an die Gegenwart Gottes; denn wird man fi) wohl in 
Gegenwart Gottes, jenes ftrengen Richters, unterftehen, 
Etwas zu denken oder zu thun, deflen man fih in Gegen 


») 1. Kor. 4, 9. — 2) 1. Kor. 9. — ) Jak. 4, 6. 
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wart eines ehrbaren Menſchen zu Ihämen hätte? 8. Die 
Betrachtung des Todes, der gleih auf die Einwilligung 
folgen kann; der ewigen Höllenpeinen, womit ein 
augenbliclicher Genuß beftraft; und der ewigen Srew 
den, womit ein MVeberwinder der Berſuchungen belohnt 
wird. 9. Die Erwägung der Gewiffensbiffe, Unruhe des 
Herzens, Angft, Furcht 20, die auf die Sünde folgen, 
und dagegen des. Vergnügens, weldes aus der Ueber- 
windung der Verſuchungen entjteht. Wenn man wegen 
einer gewiſſen Perſon angefochten wird, jo darf man ſich 
nur vorftellen, wie biefe Perfon im Alter oder im Grabe 
ausjehen wird; dieſes Meittel wird die trefflichen Dienſte 
thun. 10. Das Vermeiden der Perfonen und Orte, durch 
die wir gewöhnlich verfucht werben, oder die fchnelle Flucht 
vor denfelben; denn wer bie Gefahr liebt, der kommt in 
der Gefahr um, d. h. wer fih in die Verſuchung einläßt, 
und meint, er könne ihr immer noc entgehen, dem ift 
der Untergang gewiß. 11. Stete Arbeitfamfeit; denn «8 
heißt ſchon im Briefe des bi. Barnabas: „Arbeite mit 
deinen Händen zur Befreiung von deinen Sün- 
den,” ) d. i. arbeite, damit du dih von Sünden frei 
erhalteft. Durch die Arbeit werden unfere Gedanken von 
den Gegenftänden der Verfuchungen abgezogen, das Fleiſch 
wird an die Unterwürfigleit gewöhnt, und bie böfen Be⸗ 
gierden desfelben werden unterdrüdt. 


Anmuthung. O Har Jeſu! Der Du vierzig Tage 
ohne Speife und Trank in der Wüfte zubringen und dazu noch 
vom böjen Geifte Haft verfucht werden wollen; ich bitte Dich 
durch Dein Heiliges Faften, Du wolleft mir die Gnade geben, 
diefe Heilige Waftenzeit wider Fraß und Völlerei und alle ver- 
botene Luſt zu ftreiten, umd ben Kingebungen Satans Wider: 


Rand zu thun, bamit ich bie Krone. des ewigen Lebens verdiene, 
Amen. ®) 





1) 0.19, ad fin. — m Leſ. d. Nachf. Chr. L, 2. 
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Am Montag nah dem erfien Frafenfountag. 
Sektion aus dem Propheten Ezechiel. 34. 8. 11.—16. 2. 


11 Dieß Spricht ©ott, der Hart: Siehe, I Selbſt will nad) 

19 Deinen Schafen fehen, und fie heimſuchen. Wie ein Hirt 
feine Heerde auffuht am Tage, wenn er unter feinen zer: 
ftreuten Schafen ift: alfo will auch Ich Meine Schafe auf: 
ſuchen und fie erretten aus allen Orten, in welche fie zer- 
ftreut worden am Tage des Gewölkes und der Yinfternif. 

13 Und Ih will fie Herausführen aus den Bölkern, und 
fie jammeln aus den Landen und fie in ihr Land führen: 
Ich will fie weiden auf den Bergen Israels, an den 

14 Bähen und auf allen Plätzen des Landes. Ich will fie 
auf die befte Weide führen, auf den hohen Bergen Jsraels 
fol ihre Weibe fein: daſelbſt follen fie ruhen auf grünem 

15 Graſe, und fette Weide haben auf Israels Bergen. Id 
Selbft will Meine Heerde weiden: Ih Selbft will fie 

16 lagern laſſen, fpridt Gott, der Herr. Was verloren, will 
Ih ſuchen; was vertrieben, zurückführen; was gebrochen, 
verbinden ; was ſchwach, befeftigen; was feft und ſtark be 
hüten; 34 will fie weiden nach dem Rechte, fpricht der 
Herr, der Allmachtige. 


Evangelium bes hi. Matthäus 25. 8. 31.46. 8, 
In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jün— 
31 gern: Wenn der Menfchenfohn in Seiner Herr 
lich keit kommen wird, und alle Engel mit Ihm: 
dann wird Er auf dem Throne Seiner Herrlid 
32 keit figen: und es werden alle Völker vor Ihm 
verjanmelt werden, und Er wird fie von. einander 
jcheiden, wie ein Hirt bie Schafe von ben Böden 
33 fcheidet. Die Schafe wird Er zu Seiner Rechten 
die Böcke aber zu Seiner Linfen ſtellen. Alsdann 
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3 wird der König zu denen, die zu Seiner Rechten 
fein werden, fagen: Kommet, ihr Gefegnete 
Meines Vaters, befiget das Reich, welches feit Grund- 
legung der Welt euch bereitet if. Denn Ih war 

35 hungrig, und ihr habt Mich gefpeifet; Ich war 
durftig, und ihr habt Mich getränfet; Ich war ein 

3 Fremdling, und ihr habt Mich beherberget: Ich war 
nat, und ihr Habt Mich bekleidet: Ich war krank, 
und ihr habt mich beſucht; Ich war im Gefäng- 

7 niffe, und ihr feid zu Mir gefommen. Dann 
werden Ihm die Gerechten antworten, und fagen: 
Herr, wann haben wir Dich Hungrig gefehen, und 

38 Dich gefpeifet? oder durftig, und Dich getränfet? 
Bann haben wir Did als Fremdling gefehen, 
und Dich beherberget ? oder nadt, und Dich be- 

39 Heidet? Oder wann haben wir Dich Trank gejehen, 

40 oder im Gefängniffe und find zu Die gekommen? 
Und der König wird antworten, und zu ihnen jagen: 
Wahrlich, Tage Ich euch, was ihr einem dieſer Meiner 
geringften Brüder gethan Habt, das Habt ihr Mir 

41 gethan. Dann wird Er aud zu denen auf ber 
Linken fprechen : Weichet von Mir, ihr Verfluchten, 
in das ewige Kemer, welches dem Teufel und 
feinen Engeln bereitet worden if. Denn id war 

42 Hungrig, und ihr habt mich nicht gefpeifet ; Ich war 
durftig, und ihr Habt Mich nicht getränket; Ich war 

3 ein Fremdling, und ihre habt Mich nicht beher- 
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berget ; Ich war nackt, und ihr Habt Mich nidt 
bekleidet; Ich war krank und im Gefängniffe, und 

44 ihre habt Mich nicht beſucht. Da werden Ihm audı 
diefe antworten, und jagen: Herr, wann haben wir 
Dich Hungrig oder durftig, ober als Fremdling, oder 
nadt, oder krank, oder im Gefängnifle gejehen, und 

45 haben Dir nicht gedient? Dann wird Er ihnen 
antworten, und fagen:. Wahrlih, Sch fage euch, 
was ihr Einem diefer Geringften nidt 

46 gethan Habt, das Habt ihr auch Mir nicht gethan. 
Und dieſe werden in die ewige Bein gehen, 
die Gerechten aber in das ewige Leben. 


Bitte der Kirche Über das Boll. 


Wir bitten Dich, o Her, löſe die Bande unjerer 
Sünde, und wende gnädig Alles ab, was wir bdurd bie 
felbe verdienen. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


6. Betradifung. Jeſus fagt dem Petrus feinen 
Fall voraus — Wenn Did Alle verrathen 
jollten, ſprach Petrus voll umüberlegten Selbftver: 
trauens, fo werde ih Did nicht verrathen. Menſchen 
von raſcher Gemüthsart, von feurigem Xemperamente wer 
den von ihrer zu großen Lebhaftigfeit fortgeriffen. Sie 
haben gewöhnlich ein gutes Herz, aber fo wie ſie ſchnell 
das Gute auffaffen, eben fo fchnell werden fie oft zu 
Fehlern verleitet. Nichts ift ihnen unbelannter, als ihre 
Schwadheit. Die Scuelligkeit ihrer Vorftellungen,, wo 
die eine die andere verdrängt, Läßt ihnen nicht Zeit, zu 
überdenfen, was fie verfprechen, und zu erwägen, was 
fie leiften Tonnen. Sie achten Warnungen nicht, nicht 
aus Bosheit, jondern weil fie glauben, daß die War: 
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nungen fie nichts angehen können; denn fie find, ihrer 
Ueberzeugung nad), gewiß, daß fie. jo etwas zu thun, uns 
möglich fähig ſeien. 

Petrus hörte nun von dem Krlöfer die vielbedeuten- 
den Worte: Der Hahn wird heute niht frähen, 
ehedenn du Mich dreimal verleugnet haft, daß 
du Mich kenneſt. 

Mit tief verborgenem Schmerze mag er wohl Jeſum 
angeblickt, und danu bei ſich gedacht haben, der Heiland 
mutbe ihm etwas zu, was jein -liebendes Herz gar nicht 
begreifen könne. Er betheuerte, und mit ihm die übrigen 
Jünger, feinem Herrn und Meiſter ftetS treu zu bleiben. 
Und doch hat jener Ihn verleugnet, und Alle haben Ihn 
verlaffen. Die traurige Erfüllung der Verkündigung Jeſu 
dat vorzüglich Petrus beiehit, wie ſehr ihm fein ftolzes 
Vertrauen auf eigene Kraft hıntergangen habe. 

Heiland! wie oft habe nicht auch ich aus leicht⸗ 
finniger UWebereilung Fehler begangen! Ah hätte fie bei 
einer forgfältigeren Ueberwahung meiner Neigungen ver- 
meiden fönnen. Ich tıaute zu viel auf meine Borjäte, 
vernachläffigte die Aufmerkfamkeit auf mich felbft und auf 
die Gelegenheiten zur Sünde, und habe wider meine Vor⸗ 
füge gehandelt. Tilge in mir das faljche Selbftvertrauen; 
aber erwede in mir die ftrenge Sebjterfenntniß, die jede 
noh fo verborgene Neigung in ihrem ntftehen enbedt, 
fih von der Eigenliebe nicht bienden läßt, ſondern ftets 
auf ihrer Hut ift, daß feine Täuſchung dem. Gewiffen in 
feinem unparteiiichen Urthetle zuvorkomme, und dasfelbe 
Dindere, den wahren Zuftand der Seele zu enthüllen, und 
darauf aufmerffam zu machen. Die Selbitfenntniß erhöhe 
das Vertrauen auf Dich und Deine Gnade, mit welder 
ih Alles vermag. Amen. 


Am Dienſtag nah d m erfien Faflenfonnfag. 
Fektion aus dem Propheten Iſaias. 55. 8. 6.—11. 2. 


% Im jenen Tagen fprad der Prophet Iſaias: Sudet 
den Herren, da er zu finden ifl, rufet Ihn an, da Er 








568 Mm Dienftag nad; dem erſten Baftenfonntag. 


7 nahe ift. Der GSottlofe verlajfe fernen Weg, und der 
Ungerechte feine Gedanken; er bekehre fi zu dem Herrn, 
zu nnferen Gott, jo wird Er Sich fein erbarmen; denn Er 

gift reich an Erbarmung. Denn Meine Gedanken: find nicht 
euere Gedanten, noch euere Wege Meine Wege, ſpricht 
9 der Herr. Denn wie ber Himmel höher iſt, als die Erbe, 
jo find Meine Wege höher, al8 euere Wege, und Meine 

10 Gedanken über euere Gedanken. Und wie der: Regen und 
Schnee vom Himmel fallt, und nicht mehr dchin zurüd- 
fehrt, fondern die Erde tränfet, und durchfeuchtet und frucht⸗ 

11 bar macht, daß fie Samen gibt zum Säen, und Brod zum 
Efien: fo wird's aud mit Meinem. Worte ſein, das aus 
Meinem Munde geht; es wird nicht Teer zu Mir zuräd- 
kehren, ſondern Allee außrichten, was Ich will, und Gelingen 
baben in dem, wozu Ich es fende, ſpricht der Herr, der 
Allmaͤchtige. 


Evangelium des hl. Matth. 21. K. 10. - 17. BV. 


10 Im jener Zeit, als Jeſus zu Jeruſalem einzog, 
kam die ganze Stadt in Bewegung und ſprach: 
11 Wer ift diefer? Die Schaaren aber, fpraden: 
Diefer ift Iefus, der Prophet von Raza— 
12 reth in Galiläa. Und Feſus ging in den Tempel 
Gottes, trieb Alle hinaus, die in dem Tempel kauf— 
ten und verfauften, ftieß die Tiſche der Wechöler 
und die Stühle der Taubenhändler um,. und jprad 
13 zu ihnen: Es fteht gefchrieben: Mein Haus foll 
ein Bethaus heißen, ihr aber habt eine 
14 Rüuberhöhle daraus gemacht. Und es kamen 
zu Ihm die Blinden und Lahmen im Tempel, und 
15 Er madte fie gefund. Da nun die Hohenpriefter 
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und Schriftgelehrten die Wunder fahen, welche Er‘ 


wirkte, und die Kinder, die im Tempel fährieen und 

16 fpraden: Hoſanna dem Sohne Davids! wurden 
fie unmilfig und fprachen zu Ihm: Hörft Du, was 
dieſe fagen? Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ja 
freilich! Habt ihr denn niemals gelefen: Aus 
dem Munde der Unmündigen und Säug— 

17 Linge haft Du (Dir) Rob bereitet? Und Er 
verließ fie und ging zur Stabt hinaus nad) Be⸗ 
thanien, wo Er blieb. 


Bitte der Kirche über das Bolt. 


Laß, o Herr! unfere Bitten zu Dir hinaufſteigen, 
und halte von Deiner Kirche alle Bosheit ab. Durch 
Jeſum Ehriftum unferen Herrn zc. 


7. Vettachtung. Judas verläßt die Berfamm 
lung, um feinen mörderiſchen Entfhluß zur 
Ihat zu bringen. — Deutli genug Hatte es Jeſu, 
dem WVerräther zu erkennen gegeben, daß Er feinen Ent» 
ſchluß genau wiſſe. Aber das Lafter erreicht oft einen fo 
hohen Grad von Bosheit, daß Warnungen dasfelbe nur 
noch unverfhämter maden. Boll Unwillen gegen Jeſum 
und mit einer Berwegenheit, die in Frechheit überging, 
getraute er fi den Heiland zu fragen: Bin ih’? Ad, 
in ber Seele des Laſterhaften erfterben alle Gefühle der 
Ehre, der Dankbarkeit, der Pflich! — Du bift es, 
hörte er nun von Jeſu, was ihm fchon fein Gewiſſen, 
aber ach! ohne ihn zu rühren, ſagte. Er ſah füh nun 
ganz entdeckt; dieß erhöhte ‚feine Wuth, und er fäumte 
nidt, den. verachten Vorſatz auszuführen Mit ver- 
biffenem ®rolle, voll Unmuth und Race, eilte ‚er aus der 
Verſammlung. 

Gofine’s Unterrichtobuch v. Denin. 94 
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—So weit kann die Gewohnheit, zu fündigen, den 
Menihen bringen! Iede Sünde wird, Anfangs mit Furcht 
und Sefbftbeihämung begangen; "die öfteren Rüuckfälie 
ſchwaͤchen den Abicheu, ‚die Gewohnheit verhärtet. Irdes 
Lafter higt einen ‚geringen. Anfang Die Wiederholungen 
werden Fertigkeit im Sündigen, . die Berftodung macht 
diefe Fertigkeit unhellbar. ' . 
Gott! erhalte. in mir ſtets gend Jartheit des. Se- 
wiſſens, bie, mich, jelbit auf ‚den geringiten Fehler auf- 
merfjan} macht; und mid) ſogleich warnt, wenn ich anfange, 
don“ den ſtrengeren Grundſätzen des Evangeliums abzu- 
weichen. Gib mir ein- gelehriges Herz gegen die Warnungen 
des Gewiſſens, als Gottes Stellverfreter,; Ehrfurcht gegen 
feine Stimme, Adtung gegen feine’ Entfcdyeidungen, Ent- 
ſchloſſenheit, nie die Einwürfe der Leidenfchaften gegen 
feine Ausſagen- amzıyören! und dieſelben zu  beftreiten; 
den edlen Sinn, feinen „Beifall über. Alles zu fchägen; 
Einfiht, ihn ftetg von dem DBetruge der Eigenliebe zu 
unterfcheiden, und Beftreben, ihn durch Reinheit der Ge- 
ſinnungen und des Wandeld zu verdienen. Und Jolkte ich 
fehlen, fo: gib. mir Demuth, welche bie Beftenfungen des Ge- 
wiflens. willig annimmt, und fie zur wahren Beſſerung 
bmätt. Am. ° 0... 


Am Mittwoch nach dem erfien Haflenfonntag 
ne (Anakenbe). I; 
Aktion ans dem’ dritten Buche der Könige. 19. 8.3.8.8. | 
"3 In jenen Tagen kam Elias nach Betfabee in Juda und 
- 2 ehtließ da feinen Knaben, und er ging weiter in bie 
Wüfte, eine Tagreiſe weit, und als er dahin kam, feste er 
ſich unter: einen Wahholberbaum, und wünſchte fid 
ben Tod, und prä: Es genüget mir, Heer, nimm meine 
5 Seele: denn ic bin nicht beſſer als meine Vater. Und er 
"Yegte: fich nieder und: entſchlief im Schatten des Wachholder⸗ 
baumes: "und ſiehe! ein Etigel des Herru vührte ihn an, 
6 und ſprach zu ihm; Steh’ auf und if! Da ſah er ſich 
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, und ſiehe! zu feinen Häupten lagen. ein Aſchenkuchen 
ein Geſchirr mit Wafler. Alfo of er, und tranf, ‚und 
lief wiedet ein’ Und ver Engel des herrn tam wvieder 
‚anderen Male, und rührte ihn am und ſprach z,j Ihm: 
teh’ auf und if: denn du haſt noch einen weiten Weg! 
d er ftand auf, und aß, und trank, find ging durch die 
raft derſelben Speife vierzig we und vierzig Mädite. bis 
m Berge Gottes Horeb. a 


Evangelium bes hl. Matth. 12. 8. 58. —50. V8. 


In jener Zeit antworteten Einige von den Schrift⸗ 
gelehrten und Phariſdern, und ſprachen: Meiſter! 
wir möchten ein Zeichen von Dir ſehen, Er 
39 aber antwortete und ſprach zu ihnen : Das‘ böfe und 
ehebrecheriſche Geichlecht verlangt ein, Zeichen; aber 
es wird ihm fein Zeichen. gegeben werden, als” das 

40 Beiden Jomas, ‚des, Propheten. Denn gleichwie 

Jonas drei Tage und drei Nächte in dem 
Bauche des Fiſches geweſen, alfo wird auch der 
Sohn des Menſchen drei Tage und drei Nächte 
u im Herzen der Erde ſein. Die Männer von Ninive 
werden am Gerichtstage mit dieſem Geſchlechte auf- 
treten; und es verdammen; den ſie haben auf 
die Predigt bes Jonas Buße gethan : und Tiehe 

42 hier iſt mehr als Jonas. Die Königin vom Mit- 
tage wird am Gerichtstage mit dieſem Geſchlechte 
auftreten, uud es verdammen; denn fie kam 
von der Enden ber Erde, nm ‚bie Weisheit Salo⸗ 
mons zii hören: und ſiehe hier iſt mehr als Salo- 

—*8* 
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43 mon. Wenn aber der unreine Geift von dem 
Mienfchen ausgefahren ift, wandert er dur dürre 
Drte, fuchet Ruhe, umd findet fie nicht. Alsdann 

4 ſpricht er: Ih will in mein Haus zurüdfehren, 
wovon ich ausgegangen bin. Und er kommt, findet 
e8 Teer, mit Beſen gereiniget und geihmüdt. Dann 

45 gehet er Hin, nimmt fieben andere Geifter zu ſich, 
die ärger find als er felbft, und fie fahren ein, 

und wohnen darin; und die legten Dinge Diefes 

Menſchen werden ärger als die erften. Ebenfo wird 

46 e8 auch diefem überaus argen Gejchlechte gehen. Und 

als er noch mit dem Volk redete, fiehe, ba ftanden 
Seine Mutter ımd Seine Brüder draußen, umd 

47 fuchten mit Ihm zu reden. Da ſprach Eimer zu 
Ihm: Siehe, Deine Mutter und Deine 

Brüder ſtehen draußen, und ſuchen Did. Er 
aber antwortete und fprach zu dem, der es Ihm 
fagte: Wer ift Meine Mutter, und welde 

4 find Meine Brüder? Und Er ftredte die Hand 
nach Seinen Jüngern aus, und fprah: Siehe da 
Meine Mutter und Meine Brüder! Denn wer 

50 ben Willen Meines Vaters thut, Der im 
Himmel iſt, derfelbe ift Mir Bruder, 
Schweſter und Mutter. 

Bitte der Kirche über Das Ball, 


Wir bitten Did, o Herr! erleuchte unfere Herzen mit 
dem Lichte Deiner Klarheit, damit wir einfehen, was zu 
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thun ift, und was recht ift, zu vollbringen vermögen. Duch 
Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 


Bemerkung. Heute, ſo wie am Freitag und Samſtag kann 
auch der Unterricht über die Quatember nachgeleſen werden. 


8. Betrachtung. Jeſus auf dem Deiberge — 
Nachdem Jeſus mit Seinen Jüngern zum legten Male dag 
DOfterlamm gegeifen, und zum erften Male das heilige Abend- 
mahl gehalten, nachdem Er ihnen die rührenditen Lehren 
gegeben, für fie das feierlichfte Gebet verrichtet hatte, ging 
Er über den Bach Cedron mit ihnen in den Garten Geth- 
femane, wo Er oft, im Gebete zu Gott, die Nacht zubradgte. 
Sepet euch da, fprah Er zu Seinen Jüngern: Ich werde 
dorthin gehen und beten. DBetet auch ihr, daß ihr nicht in 
Derfuhung fallt. Nur Seine drei vertranteften Jünger, 
Betrus, Jakobus und Iohannes, nahm Er mit Sid. Si 
entfernten fih von den übrigen Jüngern einen Steinwurf 
weit. Mit dem Gebete zu Seinem Vater begann Er die 
Vorbereitung zu Seinem Leiden. Warum fagen wir oft: 
ich leide zu viel; ic kann nicht zu Gott beten? Iſt nicht 
in der Leidensftunde das Gebet umnfere einzige, wahre Lin⸗ 
derung, unfer wahrer Zroft? Bedürfen wir da nicht amı 
meiften der Hilfe von oben? Was ift menfchlicher Zrojt 
gegen jenen, den Gott durch die Wahrheiten, Beruhigungen, 
Verheißungen der Religion, durch Seine Gnade in das 
Herz ſenkt? Wie trübe ijt die Quelle von jenem Troſte, 
wie rein von diefem! 

Wir Lönnen in ben Leidenstagen nicht beten, weil wir 
in den ruhigen, von Kummer freien Tagen, jo wenig an 
die Religion denten, uns mit. ihren heilfamen Lehren und 
Übungen fo menig vertraut machen. Sie ift fo felten 
unfere amgelegentliche. Beichäftigung: wie fönnte fie uns 
Beruhigung gewähren, da fie uns fo fremd ift? Der re- 
ligiöſe Chriſt allein weiß es aus Erfahrung, da die „rübel Ä 
ſchon viel von ihrer Bitterkeit verloren habe, fobald er 
über fih fo viel gewonnen hat, daß er fein Gemätt zu 
Gott erheben, auf Ihn fein Vertrauen fegen, Ihn um Hilfe 
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und Beiftand anrufen, ſich zur Tindlichen Unterwerfung 
unter Gottes Anordnungen ermmintern kann. David be- 
fennet: In der Zrübfal babe ich zu dem Herrn gerufen, 
und der Herr Hat mich getröfte. — Das Gebet trodnet 
die Thränen des Leidenden ab, oder macht wenigitens, daß 
fie rıchiger, milder, vermengt mit Empfndungen der Geduld 
und des Irgte fließen. 

Jeſu, ſo oft eine trübe und bittere Stunde meines 
Lebens anbricht, will ich mir Dich vergegenwärtigen, Dein 
Leben, Dein kindliches Hinſehen zu Deinem Vater wohl 
zu Herzen nehmen, damit ich bete, wie Du; im Gebete aus— 
dawere, wie Du; zum Ertragen jeder Widerwärtigfeit ge- 
ftärkt werde, wie Du. Amen. 


Am Donnerflag nad; dem erftien Faflenfonntag. 
Sehfion aus dem Propheten Ezehiel. 18. 8. 1.9. 2. 


1 Im jenen Tagen erging an mid das Wort deö Herrn, 
2 Der ſprach: Warum führet ihr gleichnifjweife das Sprüd: 
wort unter euch im Lande Israels und fprehet: Die 
Bäter Haben faure Trauben gegefjen, und ben 
3 Kindern find die Zähne ftumpf geworden. So wahr ic 
Lebe, ſpricht Gott der Herr, diefe Gleichnißrede follt ihr 
fürder nit mehr als Sprüchwort gebrauden in Israel. 
4 Siehe, alle Seelen find Mein: wie die Seele des 
5 Baters, fo ift auh Mein die Seele des Sohnes: welche 
6 Seele fündiget, die foll fterben. Wenn ein Daun 
gerecht ift, Recht und Gerechtigkeit übt, auf ben Bergen nicht 
iffet, feine Augen zu den Götzen des Haufe Israel nicht 
3 aufhebet, das Weib feines Nächiten nicht befledet, ımd einem 
blutgüngigen Weibe nicht nahet, ber Niemanden betrübet, 
das Pfand dem Schuldner wieder gibt, mit Gewalt nichte 
raubt, fein Brob dem Hungrigen reicht und den Nadten bekleidet; 
8 der nicht auf. Wucher leibt, und nit darüber ninnnt, der 
ſeine Hand von Unrecht zurüdhält, und recht richtet zwifchen 
9 Mann und Mann: der nad; Meinen Geboten wandelt, und 
Meine Hechte: in UAcht bat, um nach der Wahrheit zu thun: 
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der ift gerecht, er ſoll leben, ſpricht der dert 
der Allmädtige. 
Evangelium Matt. 15. 8. 21.—28. 8. 
21 In jener Beit-ging Jeſus iveg und kam in bie 
22 Gegend von Tyms und Sidon. Und fiehe, ein 
chananäifches Weib kam aus derfelben Gegend Her 
und rief und ſprach zu Ihm: Herr, Du Sohn 
Davids, erbarme Did meiner: meine Tochter 
23 wird arg von einem böfen Geifte geplägt. Er 
aber antwortete ihr nicht ein Wort. Und Seine Jünger 
tenten Hinzu, baten Ihn und ſprachen: Laß fie doch 
24 von Dir; denn fie ſchreiet uns nad. Da ant- 
wortete Er und ſprach: Ich bin nur gefandt zu 
den verlorenen Schafen des Haufes Isradel. ‚Sie 
25 aber kam, betete Ihn an und fprah: Herr, hilf 
26 mir! Und Er antwortete und ſprach; Es tft nicht 
recht, den Kindern das Brod zu nehmen, und es 
2 den Hunden vorziiwerfen. Sie aber fprah: Ja 
Herr; denn auch die Hündlein eſſen von den Brod- 
ſamen, die von dem Xifche Ihrer Herren fallen: 
3 Da antwortete Jeſus und ſprach: O Weih, bein 
Glaube iſt groß, dir geſchehe, wie du 
willſt. Und von derſelben Stunde an ward ihre 
Tochter geſund. 
Bitte der Kirche über das Voll. 


Wir bitten Dich, o Herr! verleihe den chriſtlichen 
Völkern, zu verſtehen, was ſie bekennen, und die himm ⸗ 
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liſche Gabe zu lieben, die Sie empfangen: Durdy Jeſum 
Chriſtum umferen Herrn ıc. u 


9 Beratung. Jeſus aufdem Delberge. (Fort: 
fegung.) — Als Jeſus mit - Seinen drei Fängern- allein 
wor, überfiel Ihn Bangigfeit und Schauer. Meine Seele, 
ſprach Er zu Ihnen, ift betrübt bis in ben Tod, 


‚ bleibet hier und wadhet mit Mtr. 


"Nur bei Seinen Seelenleiden äußerte Iefus die Größe 
Seiner innerlihen Qualen; aber Sein Gebet, Seine -Tind- 
liche Ergebung in den Willen Seine Vaters war Ihm 
Troſt und Stärke. Ein Beifpiel für ung, was wir bei ähn- 
lichen Leiden zu thun haben. 


Zeſus entfernte Sich dann: ein wenig von den Züngern, 
fiel auf Sein Angefiht, und betete: Vater, ift es mög: 
lich, fo gebe diefer Kelh von Mir; doch nit wie Id 
will, fondern wie Du willft! — Ein Engel erfcheint 
Ihn, und bringt Ihm Stärke; Stärke, um, einen nod 
fchwereren Kampf zu beftehen, das heißt, er macht Ihm den 
Entſchluß des himmlischen Vaters deutlich befannt, daß Er 
das große Werk der Erlöfung übernommen. 


Jeſus betete wieder, und etwas länger als zuvor, 
und Seine Bangigfeit wurde einem Todeskampfe ähnlid 
und preßte Ihm blutigen Schweiß aus. So betete Er auch 
zum dritten Male. Zwifchen jedem Gebete ftand Er auf, 
und ging in Seiner heftigften Angft zu Seinen drei Süngern, 
die Er jchlafend antraf. Er gab ihnen väterliche War— 
mmgen: Konntet ihr nicht mit Mir eine Stunde 
wahenu? Betet, daß ihr nit in Verſuchung 
fallet — In dem größten Kummer vergaft Er Seine 
Jünger nicht. In dem größten Kummer ſuchte Er Hilfe 
und Stärke im Gebete, und fand fie im Gebete. Er. ergab 
Sich mit kindlichem Gehoriame dem Willen Seines Vaters. 

Jeſus betete, und Er trank den Leidensfelch mit Ent- 
ſchloſſenheit. Wer beten kann, der kann auch das Belhmer- 
lichſte tun, das Härtefte dulden. 
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Das Gebet Jeſu war Bitte um Wegnehmung des 
Kelcdes und Ergebung in den Willen Gottes. So ift auch 
das Gebet des wahren Chriften befchaffen. Er flieht in 
feinen Leiden und Widerwärtigfeiten zu Gott, feinem Vater. 
Der Bater verſchmäht das Gebet des Kindes nicht, wenn 
es Ihn um Linderung des Schmerzes, um Befreiung von 
ſeinem Leiden bitiet. Aber weil Gott, als guter Vater, 
Seinen Rindern nicht darum Leiden ſendet, damit ſie leiden, 
oder um fie zu quälen; ſondern weil’ Er ſtets weiſe, wohl- 
thätige Abfichten hat: fo verlangt Er Findliche Unterwerfung 
und belohnt den Betenden mit einer Gemüthsfaffung, die 
fih gerne dem Willen Gottes ergibt und diefe Gemüths⸗ 
faſſung ift die. größte Wohlthat für den Leidenden. 

Jeſus vergißt in der größten Dangigfeit Seiner Sünger 
nicht. Er tröftet, warnet und ftärket fie. Indeß wir oft 
nur unferem Schmerze nachhängen, es Andere fühlen Laffen, 
daß wir leiden, werden wir uns und Anderen unerträglich 
und machen durch Widermwillen und Klagen Alles um uns 
eher unruhig; als ob wir, weil wir zu feiden haben, von 
den Pflichten der Gelaffenheit, der Liebe und - Schonung 
Iosgebunden wären. Wie fo gar nichts von dem Geifte 
Jeſu haben wir oft an uns! 

D Jeſu, Dein dreimaliges Beten, Dein Ringen und 
Zrauern, Deine findliche Hingebung in ben Willen Deines 
Vaters, Deine zärtlihe Sorgfalt für Deine Jünger bei 
dem größten eigenen Leiden ſchwebe mir ftetS als ein nach— 
ahmungswürdiges Beiſpiel vor, damit ich mir, wenn Leiden 
kommen, diejenige chriftlihde Gemüthsfaſſung aneigne, 
welche mit den Schmerzen Geduld, mit dem längeren Leiden 
Vertrauen auf Dich und ein erbauliches Beiſpiel für Andere 
verbindet, die fähig macht, von ganzem Herzen und mit 
der vollen Uebereinſtimmung der Seele zu beten: Bater, 
niht wie ich will, ſondern wie Du wiltft. Amen. 

Drüde, Jeſu, Deine Schmerzen 
Tief in aller Ehriften Herzen, 
Faß uns Deine Todespein, 
Troft in unf’renı Tode fein. 
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Ih will, wenn. Gott mir Leiden fcidet, 
Sebulvig -fragen, mas mich drücket, 
Gott bitter, daß Er Lind’rung ſchafft; 
Will denken, daß ich es verichuldet, 
Daß Belns mehr für mich erduldet, 
Und daß Gott liebet, die Er fizaft. 


Am Freitag nad dem erflen Zaſtenſonntag 
MMuatember). | 
Sektion aus dem Propheten Ezedjiel. 18. 8. 20,—28. 2. 


20 Dieß ſpricht Bott, der Herr: Die Seele, weldefün- 
digt, Die folk fierben: der Sohn fol nicht frage die 
Miſſethat des Vaters, und der Dater nicht tragen Die 
Miſſethat ded Sohnes: die Gerechtigkeit des Gerechten bleibt 
auf dem Gerechteun, und die Miffethat des Gottlofen bleibt 

21 auf dem Ungerechten. Wenn aber der Sottlofe Buße 
thut über alle feine Sünden, die er begangen, und 
alle Meine Gebote beobachtet, und Recht und Gerechtig⸗ 

22 keit übet, der foll leben, ja leben, und nicht ſterben. Ich 
will ai’ feiner Miffethaten, die er begangen, nit mehr 
gedenken: um feiner Gerechtigkeit willen, die er geübt hat, 

23 ſoll er leben. Solt! Ih ein Wohlgefallen haben am 
Tode des Gottlofen, ſpricht Gott, der Herr, und nicht viel 
mehr daran, daß er ſich befehre von feinen Wegen und 

24 lebe? Wenn ſich aber der Gerehte von Seiner Gerechtig⸗ 
feit abwendet, und Böfes thut nach allen Gräueln, die ber 
Gottloſe zu thun pflegt, wird er leben? Al’ feiner Ge: 
rechtigfeit, die er geübt, wird nicht mehr gedacht werden: in 
feiner Miffethat, womit er fi) verfehlt, und in feiner Sünde, 

25 womit er gejündigt, darin wird er fterben! Und doch ſprechet 
ihr: der Weg des Herrn ift nit gerecht! Höre 
alſo, Haus Israel: It Mein Weg nicht gerecht? 

26 find nicht vielmehr euere Wege verkehrt? Denn wenn ber 
Gerechte ſich abwendet von feiner Gerechtigkeit, und Sünde 
begeht, fo wird er darin fierben: um der Ungerechtigfeit 

27 willen, die er begangen hat, wird er fterben. Und wenn ber 


[2 


Am Freitag nah dem erſten Faſtenſonntag. 379. 


Gottloſe ſich -abwendet von. feiner Bosheit, die er begangen 
hat, und Recht und Gerechtigkeit übet: der wird feiner 

38 Seele das Reben geben. Denn er geht in fih und wendet 
fi) ab von allen feinen Miffethaten, die exr begangen bat; 
darum wird er leben, ja Ichen und nicht Rerben; ſpricht 
der Der, der Allmächtige. 


Evaugelium bes bi. Johannes. 5. K. 1.—1b. V. 


1 Sm jener Zeit war ein Feſt der Juden, und 
2 Jeſus ging hinauf nah Jeruſalem. Es ift aber 
zu Serufalem der Schafteich, welcher auf Hebräifch 
3 Bethſaida Heißt, und fünf Hallen hat. In dieſem 
lag eine große Menge von Kranken, Blinden, Lahmen, 
Abgezehrten, welche die Bewegung bes Waflers ab- 
4 warteten, Denn ein Engel des Herrn flieg zur 
beftimmten Zeit. in den Teich hinab, und das 
Baffer fam in Bewegung. Wer num zuerft 
nach der Bewegung des Waſſers in den Teich Hinab- 
flieg, der war gefund, mit welcher Krankheit er auch 
5 behaftet fein mochte. Es war aber dafelbft ein Menſch, 
6 welcher fett ahtunddreifig Jahren frank war. 
Als Jeſus dieſen liegen fah, und wußte, daß es 
ſchon lange fo war, ſprach Er zu ihm: Willft du 
? gefund werden? Der Kranke antivortete Ihm: 
Herr, ih habe feinen Menfden, der mid 
in:ben Zei brächte, wenn bas Waffer in 
Wakkung kommt: denn während ich komme, 
ſteigt ein Anderer vor mir hinab. Jeſus 


380 Am Freitag nad dem erften Faſtenſonntag. 


8 sprah zu ihm: Steh’ auf, nimm dein Bett 
9.und wandle. Und. fogleih ward der Menſch 
gefund, und nahm fein Bett und wandelte Cs 
10 war aber Sabbath an demfelben Tage. Da fprachen 
die Juden zu dem, der geheilt worden war: Es ift 
Sabbath, du darfſt dein Bett nicht tragen! Er ant- 
11 wortete ihnen: Der mich gefund gemacht hat, Diejer 
ſprach zu mir: Nimm’ dein Bett und wandle. 
12 Da fragten fie ihn: Wer ift der Menfch, Der zu 
13 dir gefagt hat: Nimm dein Bett und wandle? Der 
aber gefund geworden, mußte nicht, wer Er war: 
denn Jeſus war von dem Volle abgewicdhen, das 
14 fih an dem Orte befand. Darnach fand ihn Jeſus 
im Tempel, und ſprach zu ihm: Siehe, du bift 
gefund geworben: fündigenun nicht mehr, 
daß dir nit etwas Schlimmeres begegne. 
15 Da ging biefer Menfch Hin und verkündete es den 
Juden, daß e8 Jeſus ei, der ihn gefund gemacht habe. 


‚Bitte: der Kirche über das Belt. . 

Erhöre uns, barmherziger Gott! und gieße unferen 
Herzen das Licht Deiner Gnade ein. Dur Jeſum Chriftum 
unferen Herren 2c. . 

10. Vetrachtung, Jeſus am.Delberge. (Ueber die 
Urſache der unausſprechlichen Traurigkeit und Bangigfeit Jeſu.) 
— Jeſus ſah Sein Teiden und ‚Sterben nach allen lim- 
jtänden voraus, Er wählte es freiwillig. Akſo nicht Sein 
Leiden als Leiden, nicht Sein fehmerzhaftes ſchmachvolles 
Sterben ale gramame Hinrichtung verfegte Ihn -in eine 








Am Freitag. nad dem erften Faſtenſonntag. 38l 


fo fchredliche wrourigleit Treilih empfand Er auch . als 
Menſch das Bittere Seines Leidens und Todes; aber diefe 
Empfindung konnte Ihn. nit jo tief niederbeugen. Er 
bewies, da Er wirklich die. ſchwerſten Mißhandlungen und 
Grauſamkeiten von Seinen Feinden erfuhr, die größte 
GSelaffenheit ; litt mit göttliher Ruhe, verlor nie jene 
erhabene Geiſtesgegenwart und Gemüthöfaffung, die den 
Menſchen über die Schwachheitan der SKleimmüthignfeit er- 
hebt. Andere Urfaden mußten es daher fein, die den 
Erlöfer mit der: qualvoliiten Bangigkeit erfüllten. 

Ad, nicht ſo ſehr Sein Leiden, als die. ganze gu 
funft, der Undank, die Berhärtung, das lommende Ver⸗ 
derben und Elend Seinss Volkes fchwebte Jeſun Tebhaft 
vor Augen. Er jah, daß Er, für Jo viele Tauſende fruct- 
[08 leide und fterbe; daß jo viele Laufende die große 
Wohlthat der Erlöfung zu ihrem. Untergange mißbrauchen 
würden. Die Sünden der Vergangenheit, die Sünden der 
Gegenwart, die Sünden der Zufmft, die Sünden der 
ganzen Welt lagen, wie eine jchwere Laft, auf Ihm. Er 
wünfchte die Welt zu erlöfen; Sein Blut follte. von der- 
jelben die Sünde wegwafſchen; aber für jo Viele fließt es 
vergebens. Dieß, dieß war der Kelch des Leidens, der 
unferem Erlöſer ſo ſchauervoll war, daß Seine Angſt fich 
in einen Schweiß wie Blutstropfen ergoß. Konnte Er 
bei fo . traurigen Vorſtellungen und Erwartungen un- 
empfindlich bleiben, Er, Der die Menſchen fo väterlidh 
liebte, und aus Liebe. zu ‚ihnen ſo Vieles that, duldete, 
aufopferte, Sein Leben grogmüthig hingab ? Wohin follte 
Er Sich in diefer tiefen Traurigfeit wenden, als zu Seinem 
himmliſchen Vater? was in dieſer Beängftigung thun, als 
zu Ihm beten? EEE 
Ach, göttlicher Erlöfer! Du, die Unfchuld und Heilig- 
feit felbft, empfandeft die Schwere fremder Sünden, die 
Du, um für diefelben genug zu thun, auf Dich genommen 
haft; umd ich, der ich fo oft Gott befeidige, bleibe kalt 
und unempfindlich bei der Crinnerung meiner täglichen, 
jo oft wiederholten Fehler und. Gebrehen! O ſenke in 
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mein Herz einen Theil Deiner Traurigkeit, damit ih eine 
wahre Reue über meine Sünden imd einen wahren Abfchen 
vor demfelben empfinde, und ber Früchte Deines Leidens 
und Sterbens nicht verluftig werde. Amen. - 


‚Am Samflag nach dem erſten Faflenfonntag 
Ä (Onatember). — 
Epiſtel des HL. Paulus I: an die Theſſalanicher 5. K. 14. —23. B. 


14 Brüder! Wir bitten euch, weiſet zurecht bie Un- 
ruhigen, tröftet die SHleinmüthigen, ſtehet den 
15 Schwachen bei, habet Geduld mit Allen. Sehet zu, 
daß nicht etwa Einer dem Anderen Böfes mit Böfen 
18 vergelte: fondern befleißet euch allezeit ded Guten gegen 
’17-18 einander und gegen Jedermann. Freuet euch allezeit. 
Betet ohne Unterlaf. Sage Dank: bei Allem! 
19-20 denn dieß ift Gottes Wille in-Chrifto Jeſu in Be- 
21-22 zug auf euh Alle. Den Geift köſchet nicht aus. Weis- 
23 fagungen verachtet nicht. Alles aber prüft; was gut 
ift, behaltet. Vermeidet jeden Schein des Böfen. Er aber, 
der Gott des Friedens, Heilige euch vollfommen, 
"damit ener ganzer Geift und Seele und Leib tadellos aufs 
> bewahrt werde für die Ankunft unferes Herrn Jeſu Chriſti. 
(Evangelium und Erflärung fiefe am morgigen Sonntag.) 


"Bitte der Kirche über das Voll. 

Laß, o Gott! Deine Glänbigen durch die erfehnte 
Segnung befeftiget werden, damit‘ fie hie von “Deinem 
Willen abweihen, und fih immer Deiner Wohlthaten 
erfreuen, mögen. Durch Jeſum Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 

14. Beträchtung. Jeſus von den Geridts 
dienern umringt :und von Judas verrathen. — 
Jeſus hatte das dreimalige Gebet zu Seinem Vater ver⸗ 
richtet, den Todeskampf überſtanden; entſchloſſen zu leiden 


— 
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Ttand Er auf, ging zu Seinen Jüngern und ſprach zu 
ihnen: Sie iſt da, die Stunde, von ber Ih euch 
gefagt Habe. Des Menihen Sohn wird den 
Händen der Sünder überautwortet werden. 
Stehet auf, laſſet uns gehen; fehet, der Verräther iſt da. 

Dieſer felte und Heldenmüthige Entſchluß, zu leiden, 
weil es ber- Wille "Seines himmliſchen Vaters ift, hatte 
Einfluß auf alle Leiden Feſu; er ftärkte Ihn, und machte 
Ihn bereitwillig zum Leiden Ein Beifpiet für uns, mas 
der Menich, der einen -feiten Entihluß faffet, mir Gottes 
Gnade vermag. — Ic vermag no in Dem, Der mid 
ſtärket, fagt der HI. Paulus. 


Willſt du edle That voßfbringen, 

Wolle nur, fie wird gelingen; 

Der den Borfak in dir ſchafft. 

Sibt and zum Bollbriugen Kraft; 
Bitt' auch Gott um Seinen Segen, , ' 
Alles ıft on ihm ‚gelegen. 


Der- Derräther hatte den Gerichtsdienern den. Weg 
gezeigt, und dinnen das Zeichen gegeben: Den ich küfſen 
werde, Der iſt es; ergreifet Ihn, und führet 
Ihn: behutſam Der Elende glaubte, Behutſamkeit ſei 
nothwendig, damit der Heiland ihnen nicht entkomme. Als 
wenn er nicht Augenzeuge geweſen wäre, daß ſein Herr 
und Heiland durch Feine Gewalt gebunden: werden könne, 
indem Er oft titten durd ‚Seine Feinde ging, ohne daß 
man an Ihn Hand anlegte, weil bie Stunde Seines 
Leidend noch nicht gefommen war. Eben fo konnte Er 
jegt der Macht, Seiner Feinde entgehen, wenn Er gewollt 
hätte; aber nachdem-Er die erſchrockenen Jünger im einer 
Heinen Entfernung zurüdtieß, geht Er dem anrüdenden 
Haufen mit der Würde und Erhabenheit des Unfchuldigen 
jelbft entgegen, und. fragt. mit: :einer Stimme. voll: Nach⸗ 
drud und Majeftät: Wen fuhet ihr? — Jeſum von 
Nazareth, war die Antwort. — Ih bin’s. — Da 
traten die Dewaffneten zurüd, und fielen zu Boden. Jeſus 
fragt fie noch einmal: Wer ftrchet ihr? — Sie antworteten 
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wie vorber: Jeſum vou Nazareth, — Ih habe es 
euch gelagt: Ich bin's. Wenn ihr. Mich ſuchet, 
fo Laffet diefe gehen. Er deutete auf die Dünger. 
Da trat Iudas zu Ihm hin, und gab Ihm den Ruf, 
womit ſonſt Schüler ihre Lehrer chrerbietig zu begrüßen 
pflegten. Sei gegrüßt, Meifter, fprach der Heuchler. 
Jeſus ſah ihn mit einem Ernfte, aus dem Wehmuth und 
Mitleid hervorblidte, an: Freund, — Ip redete Er den 
Verräther an — Freund, welche Abficht . dringt dich hierher? 
Wie? mit einem Kuſſe, dem Zeichen. der. Ehrfurcht und 
Treundfhaft, verräthft du des Menſchen Sohn? 
— So wurde endlih doc die fchwarze That vollbradt! 
Die Rotte ergriff Jeſum, der Verräther machte ſich aber 
eilends davon. : 

Herz Jeſu! großmäthig gingſt Du Deinen Feinden 
entgegen; ad, Du liebteſt felbft Deinen Verräther nod. 
Noch wollteft Du ihn retten; fein Schiefal ging Dir mehr 
zu Herzen, als Dein fünftiges Leiden. Wie muß der 
Anblid des Derlorenen, de8 Dir Untreuen,: Dein Herz 
verwundet haben! Den Heuchler rührte ‚nichts. O be- 
wahre mich vor jeder Art der Verſtellung. Laß Aufrichtig- 
eit, Redlichkeit alle meine Worte und Ihaten. begleiten. 
Was hilft e8 mir, wenn ich anders vor Menfchen erjcheine, 
als ich bin? Di, 9 Gott, und. Deinen Stellvertreter, 
mein Gewiſſen, Tann ich nie bintergehen. Wie Du mid 
beurtheilft, fo bin ich beichaffen. Zäufchen könnte ih nur 
die Welt, niht Did. Der Menſch fieht das Sichtbare, 
der Herr aber das Herz. !). Nicht Alles, was glänzt, ift 
Gold, no wird es als folches erfunden, wie es erjcheint. 
Gleißner fahre fort, die Augen der Menſchen zu betrügen, 
nie täufcheft ‚du doc das Auge Gottes; denn der Her 
durchichauet dad Herz. u 

Daher, o Gott, Dein Beifall allein fei meine Richt⸗ 
Ihnur und meine Ehre. Amen, 


) 1. 8. ber Könige, Kap. 16, V. 7. 
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Am zweiten Sonntag in der Jaſte. 


- Der Eingang der heiligen Mefje, der mit dem Worte 
Reminiſcere anfängt und wovon diefer Sonntag den 
Namen bat, ift ein Gebet um die Gnade, nie mehr in 
eine Sünde zu willigen: „Gedenke, Herr, Deiner Er- 
barmungen und Deiner Gnaden, die vom Anbeginne her 
find, damit unfere Feinde niemals über uns herrichen. 
Erlöfe uns, Gott Israels, von allen unferen Drangjalen. 
Zu Dir, Herr! erhebe ich meine Seele; mein Gott, auf 
Di vertraue ih; laß mich nicht zu Schanden werden.” 
Pi. 24, Ehre fei ꝛc. | | . 


Bitte der Kirche. 


D Gott! Der Du fiehlt, dag ung alle Kraft mangelt, 
beſchütze ung innerlich und äußerlich, damit wir vor allen 
Widerwärtigfeiten am Leibe bewahrt und von böſen Ge- 
danken im Gemüthe gereinigt werden, durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ꝛc. 


spiflel des HL. Baulus I. an die Theffalonicher. 4. R.1.— 7. V. 


1 Brüder! wir bitten und ermahnen euch im Herrn Jeſu, 
daß ihr, fo wie ihr von uns unterrichtet worden feib, zu 
wandeln, und Gott zu gefallen, auch wirklich 

2 wandelt, damit ihr immer volllommener werdet. Denn ihr 
wiſſet, welche VBorfchriften ich euch gegeben habe, durch den 

3 Herrn Jeſum. Denn das ift der Wille Gottes, euere 

4 Heiligung: daß ihr euch enthaltet von der Unlauterkeit, 

5 daß ein Jeder von euch fein Gefäß in Heiligkeit und Ehre 

6 zu befigen wiſſe, nicht im leidenfchaftlicher Luſt, wie aud) 
die Heiden, die Gott nicht fennen; daß feiner zu meit gehe 
und feinen Bruder im Gefchäfte nicht überlifte; denn der 

7 Herr ift der Rächer von Allem diefen, wie wir euch 
vorhergefagt und bezeugt Haben. Denn nicht hat uns Gott 
berufen zur Unlauterfeit, fondern zur Heiligkeit in Chrifto 
Jeſu, unferen Herrn. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 25 
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Betrahtungspunkte. Die Lebensregeln des wahren 
Chriſten find: die Lehre Jeſu — das Beifpiel und die Ermah⸗ 
nungen der Apoftel. Der Wille Gottes ift unfere Heiligung 
— unfere Heiligkeit und unfere Seligfeit. Der Herr ift ber ge= 
rehte Richter für Alle — für Alles — für immer. 

Heufzer. Verleihe mir, o Gott! daß ich meinem Berufe 
gemäß ehrbar, keuſch und heilig lebe, und meinem chriftlihen 
Namen mit guten Werken ziere, nicht aber wie die Heiden, die 
Did nicht kennen, den irdifchen und finnlihen Gelüften nach⸗ 

hänge. Ä 
Evangelium Matthäus 17. 8. 1.—9. 8. 


1 In jener Zeit nahm Jeſus den Petrus, Jakobus, 
und Yohannes, deffen Bruder, mit Sich, und führte 
2 fie abfeits auf einen hohen Berg. Da ward Er 
vorihnen verflärt: und Sein Angeficht glänzte 
wie die Sonne, Seine Kleider aber wurden weiß 
3 wie der Schnee. Und- fiehe, e8 erfchienen: ihnen 
4 Mofes und Elias: die redeten mit Ihm. Petrus 
aber nahm das Wort und ſprach zu Iefus: Herr, 
hier ijtgut fein für uns: willſt Du, jo wollen 
wir hier drei Hütten bauen, Dir eine, dem Moſes 
5 eine und dem Elias eine. Als er noch redete, fiehe, 
da überfchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiehe, 
eine Stimme aus der Wolfe ſprach: Diefer ift 
6 Mein geliebter Sohn, an dem ih Mein Wohl- 
gefallen habe; Dieſen ſollt ihr Hören! Da die 
7 Jünger diefes hörten, fielen fie auf ihr Angeficht 
und fürchteten fich jehr! Und Jeſus trat Hinzu, 
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berührte fie und fprach zu ihnen: Stehet auf und 
s fürchtet euch nicht! Als fie aber ihre Augen 
2* 
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aufhoben, fahen fie Niemanden, als Iefum allein 

9 Und da fie von dem Berge herabftiegen, befahl ihnen 
Yefus, und fprah: SagetNiemanden diefes 
Geficht, bis der Sohn des Menfchen von den 
Todten auferftanden fein wird. 


Inhalt. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt, daß der 
Herr Jeſus auf einem Berge vor Seinen Jüngern verflärt 
worden ift. 

Glaubensichre. Die Seele des Menſchen ift unfterblic. 

Jeſus ift der vielgeliebte Sohn Gottes und unfer Lehr- 
meifter. 

Hittenlehre. Wir follen, um zu beten, möglichft allein 
zu fein tradten. 

Wir follen Jeſum Chriftum mit bereitwilligem Herzen 
anhören. 

Borfag. Ich will Jeſum gerne anhören. 

Ich will jene, die fi fürchten, liebevoll ermuthigen. 

Betrahtungspunkte. Jeſus nahm drei Apoftel mit, 
um fie zur Zeugenfchaft für Seinen Todeskampf vorzubereiten, 
für ihre Liebe gegen Ihn zu belohnen, und fie im Glauben an 
Seine Gottheit zu ſtärken. — Jeſus ging auf einen hohen 
Berg zum Beifpiele, aus Klugheit und aus Liebe zur Ein- 
famfeit. — Jeſus ward verflärt nad langer Betrachtung, 
nad) anhaltendem Gebete, nad) vielen befonderen Vorbereitungen. 
Die Erſcheinung der Männer des alten Bundes bemweifet ihre 
Unfterblichleit, Iefu Würde und die Verbindung des alten 
Bundes mit dem neuen. — Gott Bater verfündigte, daf 
Jeſu Sein vielgeliebter Sohn, daß Er der Lehrer der Menfchen 
ſei, und daß alle Menſchen Ihn nahahmen follen; Jeſus be- 
wies Seine Liebe, Seine Weisheit, Seine Demuth. — Diefe 
Erfheinung erfolgte nach einem längeren Gebete; daraus 
lernt man den Nuten des andächtigen, anpaltenben, ver⸗ 
trauensvollen Gebetes. 











4 


Am zweiten Sonntag in der Faſte. 389 


Warum ift Chriftus auf dem Berge Tabor vor den Jüngern 
verflärt worden ? 


1. Um Sich ihnen in Seiner Herrlichkeit als Gottes- 
John zu zeigen, und fie dadurch 2. vor allen Zweifeln an 
Seine Gottheit zu bewahren, wenn fie Ihn einftens auf 
Dem Ralvarienberge würdig fterben ſehen; 3. damit fie 
und mit ihnen alle Gläubigen, in Anfehung der fünftigen 
Herrlichkeit und Freuden zur Geduld in Kreuz und Leiden 
aufgemuntert würden; 4. damit wir lernten, wie herrlich 
amjere Leiber einft von den Todten auferjtehen werden. ') 


Warum find Mofes und Elias erfhienen ? 


Damit das Gefe und die Propheten Chriſto Zeugnif 
gäben, daß Er, und fein Anderer, der Sohn Gottes und 
der Heiland der Welt fei; denn unter Moſes wird das 
Geſetz, und unter Elias werden die Propheten verftanden. 


Wovon haben fie mit Ehrifto geredet? 


Bon Seinem Tode, ?) weil diefer der Mittelpunkt des 
Crlöfungswerfes ift, und die Heiligen des alten Bundes, 
welche im thätigen Glauben gerechtfertigt wurden, doch erft, 
al3 dur) den Opfertod das ganze Erlöſungswerk voll- 
Bracht war, in die Seligfeit eingingen. - | 


Warum mollte Petrus auf dem Berge drei Hütten bauen ? 


Er war trunfen von der himmlischen Entzüdung; die 
übergroße Freude hatte ihn der ruhigen Weberlegung be- 
raubt, fo daß er nicht wußte, was er redete, und nicht 
bedachte, daß der Menſch nicht anders, al8 durch große 
Mühe zur himmlischen Glorie gelangen könne, und daher 
eher um Beharrlichfeit bei den Verfuchungen der Welt, 
ald um Berherrlihung bitten müſſe. *Hat den hi. Petrus 
ein Zropfen der himmliſchen Süßigfeit jo ganz entzüdet, 
mein Gott! was wird dann der Genuß der Seligfeit be- 


1) Kor. 15, 52. — ?)Luf. 9, 30. K. 
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wirten, wenn Du im Himmel Deine Auserwählten mit 
der ganzen Fülle Deiner Wonne tränfen wirft! ’) 


Bon Wem fam die Stimme: Diefer ift Mein geliebter 
Sohn, Den follt ihr hören? 


Bon dem himmlischen Vater, Der dadurch andeutete, 
daß dur Seinen Sohn das neue Gejet würde verfündet 
werden, Den darum Alle anhören, d. i. Ihm gehorſam 
fein follten. 


Warum hat Ehriftus den Yüngern verboten, die Verklärung 
vor Seiner Auferftehung zu offenbaren ? 


1. Damit die anderen Jünger und Nachfolger Chrifti, 
wenn fie nach dem Tode und der Auferjtehung von diefer 
Begebenbeit hörten, um fo fefter an Ihn glaubten; 2. weil 
Seine Heit, wo Er Sich dem ganzen Volke in Seiner 
Herrlichkeit zeigen wollte, noch nicht gefommen war; 
3. um und zu lehren, daß wir das Gute, welches wir 
thun, nicht ohne Noth offenbaren follen. 


Wie kann man geiftig verflärt werden? 


1. Dur eine wahre Vuße. „ch werde gereinigt 
und weißer werden als der Schnee,” jagt der büßende 
David, ?) und der hl. Auguftinus jagt: „Du liebeft die 
Schönheit, du willſt Schön fein? Bekenne, du wareft 
ſchmutzig; befenne, damit du gerecht werdeft. Lieben wir 
die Schönheit, fo wählen wir früher die heilige Beichte, 
und dann wird die Schönheit folgen.“ 2. Durd) das. 
Gebet.?) 


Anmuthung. DO Jeſu! ziehe und durch die Betruchtung 
der himmlischen Freuden zu Dir Hin, damit wir im geiftigen 
Kampfe nit lau und müde werden, fondern fortan tapfer 
kämpfen, mit Deiner Gnade alle -Berfuhungen überwinden 


1) Bf. 35, 9. — 9) Pi. 10. — °) Erod. 34. 
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und durch Beharrlichleit im Guten und geduldige Ertragung 
aller Mühen und Drangfale diefer Erde der himmlifchen 
Seligfeit würdig werden! 


12. Betrahfung. Die Jünger fliehen. — In 
dem Augenblide, da die Gerichtädiener an Jeſum Hand 
anlegten, fih Seiner bemädhtigten, und Ihn banden, 
nahmen die Jünger die Flucht. Auch Petrus floh, der 
mit feinem Herrn und Meijter zu fterben bereit war. 


Zwar feste er fich Turz vorher zur Wehre, 309g das 
Schmert und hieb dem Malhus das Ohr ab; aber dieß 
war ein unzeitiger, unvernünftiger Eifer, weßwegen ihm 
auch der Heiland einen Verweis gab. Auch der Feige 
braufet zuweilen auf, und will etwas Großes thun; aber 
es ift nur augenblicliche Ereiferung, nicht Entſchloſſenheit. 


Jeſus Hatte zwar von den Jüngern nicht verlangt, 
daß fie Ihm in Ketten und Banden folgen follten; Er 
hatte im Gegentheile den Gerichtsdienern gefagt: Suchet 
ihr Mich, jo laſſet dieſe — auf Seine Jünger 
deutend — gehen. Aber ihre Flucht war nicht gehor- 
ſames Zurüdziehen, fondern die Folge ihrer irrigen, nun 
vereitelten Begriffe. Unmöglich fonnten fie jich vorjtellen, 
daß Jeſus leiden und jterben ſollte. Sie träumten ftetS 
von einem irdiichen Reiche, jo jehr Sich Jeſus auch Mühe 
gab, ihnen dieſen Irrthum zu benehmen. Nun jahen fie 
ihren Meifter wirklich in den Händen Seiner Feinde, und 
alle ihre Hoffnungen eines irdiſchen Reiches waren plöß- 
lich vereitelt. Sie flohen, weil fie von Jeſu, ihrem Ur- 
theile nach, nichts mehr zu Hoffen hatten. 


Die Schwachheit der Jünger iſt wohl zu entjchul- 
digen. Sie fehlten, weil fie feine gereinigten Begriffe 
von der Sendung und dem Weiche Jeſu hatten. Nach 
der Auferftehung, erleuchtet und geftärkt von dem heiligen 
Geiſte, zeigten fie, daß ihnen ihr Blut. und Leben nicht 
zu theuer war, um e3 für den Namen und die Lehre Jeſu 
freudig "hinzugeben, 
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Wie die Jünger, find wir oft gefinnt. Wir find 
bereit, daS Gute zu thun, faſſen die beften Vorſätze, wollen 
tugendhaft fein; da glauben wir aber, Gott müſſe e8 uns 
dafür wohl gehen laſſen, uns Glück geben. Geichieht das 
Gegentheil, treffen ung Widerwärtigfeiten, jo glauben wir 
in unferer Hoffnung getäufcht zu fein, und es geichieht 
oft, daß wir denken: Was nüßt die Tugend, da fie mid) 
nicht glücklich macht? Geht e3 ja gewöhnlich Denen beffer, 
die Gott nicht achten! Daher ift der Menſch bereit, für 
Gott und Tugend Alles zu thun, jo lange das ihm nichts 
foftet: fol er aber wegen Gott, wegen jeiner Pflicht etwas 
aufopfern, leiden, fich verleugnen: o dann wanfen feine 
Borfäge, Alles wird ihm zu ſchwer, fein Eifer erfaltet, 
eritirbt endlich ganz. 

Söttliher Erlöfer! nein, ih will Dir Feine eigen- 
nüßige Tugend zum Opfer bringen. Mein Lohn fei einzig 
und allein Deine Gnade! Ich verlange von Dir fein 
zeitliches, irdifches. Glück dafür, ich werde nie Wider- 
wärtigfeiten für ein Zeichen halten, al8 wäreft Du gegen 
mich gleichgiltig. Im Güde und Unglüde, in Freuden 
und Leiden will ich auf dem Wege Deiner Gebote Dir 
nachfolgen. Geftärkt durch Deinen Beiftand, wird mir — 
dieß hoffe ich mit Zuverfiht — feine Selbftverleugnung, 
feine Weberwindung, fein Leiden zu fjchwer fallen. Ich 
ertrage Alles aus Liebe zu Dir; dieß macht mir die Bürde 
leicht, dieß ift mir genug. Amen. ') 


Am Montag nad) dem zweiten Saftenfonntag. 
Sektion aus dem Propheten Daniel 9. 8. 15.—19. 3. 


In jenen Tagen betete Daniel zu dem Herrn unb 

15 ſprach: Herr, unfer Gott, Der Du mit ftarfer Hand 
Dein Volk aus Aegyptenland geführt, und Dir einen Namen 

16 gemacht, wie e8 jeßt ift: wir haben gefündigt, Unrecht 
gethan, Herr, wider alle Deine Geredtigfeit. Ad, wende 


2) Lei. aus der Nachf. Chr. IIL., 1. 
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ab Deinen Zorn und Deinen Grimm von Deiner Stadt 
Jeruſalem und Deinem heiligen Berge; denn um unferer 
Sünden willen und der Mifjethaten unferer Väter willen ift 
Serufalem und Dein Bolt zur Schmad) Allen, die um uns 

17 ber find. So höre nun, unfer Gott, das Gebet Deines 
Knechtes und fein Tlehen, und wende Dein Angefiht um 

18 Deiner felbjt willen gegen Dein Heiligthum das vermüftet 
liegt. Neige Dein Ohr, mein Gott, und höre, öffne Deine 
Augen und Schaue unfere Berwüftung, und die Stadt, die 
nad; Deinem Namen genannt ift: denn nicht auf unfere 
Gerechtigkeit geftütst, fchütten wir vor Dir unfer Gebet aus, 
fondern auf Deine große Barmherzigkeit bauend. Erhöre 

19 Herr, feignäbdig; Herr, merke auf, und th es: 
ſäume nicht um Deiner Selbft willen mein Gott, denn die 
Stadt und Dein Bolt ift nah Deinem Namen genannt, 
Herr, unfer Gott. 

Erflärung. Daniel bittet Gott, wieder gnädig auf 
Sein Bolt, Seine heilige Stadt und den Tempel herabzufehen, 
und diefe Bitte fügt er nicht auf die Gerechtigkeit des Volkes, 
jondern auf die Barmherzigkeit Gottes, und auf den Umftand, 
daß durd die Erhörung der Bitte der Name Gottes felbft ver: 
Herrlichet werde. So wollen auch wir bei unferem Gebete uns 
nicht auf unfere Gerechtigkeit, fondern auf die Barmherzigkeit 
Gottes ftügen, und zu Ihm flehen, daß Er um Seines Namens 
willen die Feinde Seiner Kirche demüthigen und befehren, 
die Kirche ſelbſt aber herrlicher blühen laſſen wolle. 


Evangelium des HI. Johannes. 8. 8. 21.—29. 8. 
21 Su jener Zeit ſprach Jeſus zu den Juden: Ich 
gehe hin und ihr werdet Mich fuchen aber in 
euerer Sünde fterben. Wo Ich Hingehe, dahin 
22 fünnet ihr nicht kommen. Da Sprachen die Juden: 
Wil Er Sich etwa Selbft tödten, weil Er jagt: 
Wo Ich Hingehe, dahin könnet ihr nicht fommen ? 
23 Und Er fprach zu ihnen: Ihr feid von unten, und 
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Ich bin von oben. Ihr feid von diefer Welt, Ich 
bin nicht von diefer Welt: Darum Hab’ Ich euch 
24 gejagt: Ihr werdet in eueren Sünden fterben ; 
denn wenn ihr nicht glaubt, daß Ich es bin, 
25 jo werdet ihr in euerer Sünde fterben. Da ſprachen 
fie zu. Ihm: wer bift Du denn? Jeſus ſprach zu 
26 ihnen: Der Anfang, der auch zu euch redet. 
Ic habe Vieles über euch zu jagen und zu richten; 
aber Der Mich gejandt hat, ift wahrhaft, und was 
Ich von Ihm gehört habe, das rede ich in der 
27 Welt. Und fie erkannten nicht, daß Er Gott 
28 Seinen Bater nenne. Jeſus fprad) alfo zu ihnen: 
Wenn ihr den Menfchenfohn werdet erhöhet haben, 
dann werdet ihr erkennen, daß Ich es bin, und 
von Mir felbft nichts thue, fondern Dasjenige rede, 
29 was Mich Mein Vater gelehrt hat. Ja, der Mich 
gefandt Hat, ift mit Mir, und Er läßt Mich 
nicht allein, weil Ich allezeit thue, was Ihm 
wohlgefällig. ift. 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger Gott, ſteh' unferen Bitten bei, und da 
Du uns die zuverfichtliche Hoffnung verleiheft, gottjelig 
zu werden, jo laß uns auch gnädig die Wirkungen Deiner 
Barmherzigkeit angedeihen. Durch Jeſum Chriftum unferen 
Herrn ꝛc. | 


13. Betrahtung. Jeſu Verhör vor dem Hohen- 
priefter Kaiphas. — Bon dem Oelberge führten die 
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Gerichtsdiener Jeſum gebunden zu Annas, dem Hohen- 
priefter. Diejer nahm aber fein Verhör an, ſondern ſchickte 
ihn zu Raiphas, feinem ZTochtermanne, der dieſes Jahr 
Hoherpriefter war, das ift, das Amt des Hohenpriefters 
verwaltete. Bei dieſem unverföhnlichen Feinde Jeſu, 
diefem graufamen, biutdürftigen Manne, dem erften Ans 
ftifter des mörderiſchen Rathſchluſſes wider Jefum, waren 
ſchon alle Anftalten zum gerichtlichen Verhöre gemacht. 
Es war Nacht, und doch waren in dem Palaſte bes 
Oberprieſters noch die vornehmften Rathsglieder ver- 
jammelt; denn fie hatten die Gerichtsdiener von da aus 
abgeſchickt, Harrten der Beute mit Ungebuld, und freuten 
fih nun, daß die Häfcher mit dem Gefangenen glücklich 
gekommen waren. 


Sobald Jeſus gebunden in den Gerichtsjaal trat, 
legte Ihm Kaiphas verſchiedene Fragen wegen Seiner 
Lehre und Seiner Jünger vor. Der Heiland antwortete: 
Was Ich gelehrt habe, das habe Ich öffent 
Lich gelehrt. Jedem ftand es frei, wo Ich war, 
Mid zu hören. Ich hielt Meine Vorträge in 
den bejudteften Verfammlungsörtern der 
Juden, in den Synagogen, in den Lehrſälen 
des Tempels. Nie lehrte Ich etwas anderes, 
als was Ich dafagte. Was fragft du alfo Mich? 
Frage Diejenigen, die Meine Zuhörer gewejen 
find. Dieß war die weisheitsvolle und beſcheidene Ant- 
wort Jeſu, mit der Er vor der ganzen Verfammlung, in 
welcher gewiß Viele zugegen waren, bie Ihn lehren 
hörten, fich vertheidigte. Von Seinen Jüngern fagte Er 
aber fein Wort, um fie nicht der Gefahr der Verhaft- 
nehmung und Verfolgung auszufegen. 


Auf diefe Antwort gab Ihm ein dabei ftehender 
Knecht einen ftarken Badenftreich, mit dem Vorwurfe, Er 
habe zu frei und unehrerbietig vor dem Hohenprieſter 
geſprochen. Jeſus fah ihn mit einem Ernfte voll Würde 
an, und legte ihm die Ungerechtigkeit feines Betragens 
mit folgenden Worten an das Herz: Habe Ih unrecht 
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geredet, fo zeige Mir das Unredt; habe Ich 
reht geredet, was ſchlägſt du Mid? 

O göttlicher Erlöfer, wie lehrreih ift Dein Beifpiel ! 
Wenn der Unfchuldige angeflagt, verleumdet wird, fo fieht 
er an Deinem Betragen, wie weit befjer es fei, unfchuldig 
als Ichuldig zu leiden. Deine Feinde hielten Dih für 
einen Verbrecher, Dein Vater jah an Dir, dem Ange- 
Hagten, Seinen Sohn, wir verehren an Dir das Beiſpiel 
der verfolgten Heiligkeit, die deſto erhabener ſich zeigt, 
je mehr fie verfolgt wird. Du vertheidigſt Dih gegen 
die Mißhandlungen des Elenden zwar mit Ernit, aber 
doch mit Deiner gewöhnlichen Gelaffenheit und Sanft- 
muth. Auch der Unfchuldige darf ſich vertheidigen, aber 
ftet3 mit derjenigen Mäßigung, die das angedichtete Un- 
recht widerlegt, und doch den ärgjten Feind noch jchont. 
Er darf nicht Unbilden mit Unbilden vergelten. Der Un- 
ſchuldige bedarf diefer Mittel nicht; und wenn er fie 
anwendet, hört er auf, ganz ſchuldlos zu fein. O, diefen 
Sinn, diefe Denfungsart präge tief in meine Seele, und 
bejonders diefen Grundfaß : allezeit nach Pflicht und Ge- 
wifjen, nad) den Vorfchriften des Glaubens und der Sitten- 
lehre zu handeln, die. Menjchen mögen es billigen oder 
mißbilligen. Wenn ic) nur vor Dir ſchuldlos befunden 
werde, fo achte ich die Urtheile der Welt nicht. Amen. 


Am Dienflag nad; dem zweiten Jaſtenſonntag. 
Sektion aus dem 3. Buche der Könige. 17.8. 8.—16. 2. 


8 Im jenen Tagen geſchah das Wort.des Herrn zu Elias, 
9 dem Tesbiter, und ſprach: Mache dich auf und geh' nach 
Sarephta der Sidonier und bleibe daſelbſt: denn Ich habe 

10 daſelbſt einem Weibe, einer Witwe, geboten, daß fie dich nähre. 
Und er machte fich auf, und ging nad) Sarephta. Und da 

er zum Thore der Stadt kam, jah er ein Weib, eine Witwe, 

die Holz auflas; und er rief ihr, und ſprach zu ihr: Gib 
11 mir ein wenig Waffer im Gefäße, daß ich trinke. Und als 
fie Hinging, es zu holen, rief er Hinter ihr Her, und fprad: 
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12 Bring’ mir, ich bitte, auch einen Biſſen Brodes in deiner 
Hand. Und fie antwortete: So wahr der Herr, dein 
Gott lebt,ih habe kein Brod, außer eine Handvoll 
Mehl im Topfe und ein wenig Del im Kruge; und ſiehe! 
ich lefe ein paar Stüde Holz auf, um bineinzugehen, und es 
zu bereiten für mic) und meinen Sohn, auf daß wir eflen 

13 und fterben. Und Elias ſprach zu ihr: Fürchte dich nid, 
fondern geh’, und tu’, wie du gefagt Bajt; aber mache 
mir von dem Mehl einen Keinen Aſchenkuchen zuerft, und 
bringe ihn mir; und dir und deinem Sohne made darnad) ! 

14 Denn fo fpricht der Herr, der Gott Israels! der Mehltopf 
ſoll nicht abnehmen, und der Oelkrug foll nicht leerer 
werden, bis zum Tage, an dem der Herr Regen geben wird 

15 über das Land her. Und ſie ging hin, und that nach den 

16 Worten Elias' und er aß, und fie und ihr Haus; und von 
dem Tage an nahm der Mehltopf nicht ab, und der Del- 
frug ward nicht leerer, nad dem Worte des Herrn, 
da8 Er gefprochen hatte durch Elias. 

Erflärung. Elias fegte die Tugend und die Güte diefer 
Witwe auf eine harte Probe, aber Gott gab ihr Gnade, 
dem Worte des Propheten zu glauben, daher beraubte fie fich 
mit bewunderungswürbiger Willigleit des Wenigen, was fie 
noch hatte, wurde jedoch dafür von Gott reichlich belohnt, 
indem fie es zehn- und Hundertfach wieder zurüd erhielt. 
Ebenſo gib du, o Chriſt! den Armen gerne und willig aud 
von dem Wenigen, was du haft, namentlich in diefer heiligen 
Taftenzeit; und gewiß, der Herr wirb es dir zeitlich und 
ewig vergelten. 


Evangelium Matth. 23. Kap. 1.—12. 2. 
1 Sm jener Zeit redete Jeſus zu dem Volke und 
2 zu Seinen Jüngern, und ſprach: Auf dem Stuhle 
des Moſes figen die Schriftgelehrten und Bhari- 
3 ſäer: Darum haltet und thut Alles, was fie 
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euch jagen; ihre Werfe aber follt ihr nicht thun; 
4 denn fie jagen e8 wohl, thun e8 aber nicht. Sie 
binden ſchwere und umnerträgliche Laſten auf, und 
legen fie auf die Schultern der Menfchen : fie aber 
5 wollen diefelben mit ihrem Finger nicht bewegen. 
Alle ihre Werke thun fie, um von den Leuten 
geſehen zu werden: fie machen ihre Denkzettel- 
6 breit, und die Säume (ihrer Kleider) groß. Sie 
haben gerne die Erften Pläge bei den Gaft- 
7 mählern, und die erften Site in den Synagogen. 
Sie lafjen fich gerne auf dem Markte grüßen 
8 und von den Leuten Meifler nennen. Ihr aber 
ſollt euch nicht Meifter nennen laffen, denn Einer 
ifteuerMeifter,ibraberfeid alle Brüder. 
9 Auch follt ihr Keinen auf Erden Bater nennen; 
denn Einer ift euer Vater, Der im Himmel ift. 
10 Und laſſet euh nicht Lehrer nennen; denn 
11 Einer ift euer Lehrer, Chriftus. Wer der größte 
12 unter euch ift, der foll euer Diener fein. Wer 
fih aber felbft erhöhet, wird erniedriget wer⸗ 
den, und wer ſich erniedriget, wird erhöhet 
werden. 


Bitte der Kirche. 

O Herr! fei gnädig unferen Bitten, und heile bie 
Krankheiten unjerer Seelen, damit wir Vergebung er: 
langen und uns immer in Deinem Segen erfreuen mögen. 
Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 
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14. Betrachtung. Es traten falfhe Zeugen 
gegen Jeſus auf. — Die Berfammlung war in Ber- 
legenheit, da fie jah und hörte, daß Jeſus fo unerſchrocken, 
mit dem innigjten Gefühle die gute Sache vertheidigte. 
Man wollte von dem Verdachte der Parteilichkeit frei 
bleiben, und drang auf ein Zeugenverhör. Auf dieſe 
Weife ſchien das Verfahren ganz gerichtlich zu fein. Man 
ließ dem Beklagten dem Scheine nach völlige Freiheit, die 
Anklage zu widerlegen und fie zu rechtfertigen, durfte 
feinen Aufruhr des Volkes fürchten, unter welchem Er fo 
viele Freude und Anhänger hatte, und war vor aller 
Berantwortung bei Bilatus gefichert. Aber welche Zeugen ? 
Gleichviel, ob es Menfchen find, die ehrlos genug dachten, 
um dur) falihes Zeugniß die Gunft des Rathes, oder 
eine andere Belohnung zu verdienen. Wahrjcheinlich hat 
man ſie zu dieſer boshaften Handlung durd Geld erfauft. 
Falſche Zeugen müffen wider Jeſum aufftehen, es konnten 
auch feine anderen als folche fein, denn jelhjt der Ver—⸗ 
räther hatte Ihm nichts Böſes nachſagen, Ihn feiner 
Irrlehre beſchuldigen können. Es traten alſo falfıhe Zeugen 
auf; aber fie mußten wieder abtreten, weil fie, obgleich 
doshaft genug, hm. nicht einmal etwas Erhebliches an- 
Dichten konnten. Zuletzt kamen zwei falfihe Zeugen, und 
behaupteten, Jeſus habe gefagt: Ich kann den Tempel 
Gottes zerjtören, und ihn in drei Tagen wieder 
aufbauen. Aber auch darin ſtimmte ihre Ausfage nit 
überein. Der Hohepriefter glaubte, dieß fei ein wichtiger 
Vorwurf, ftand von feinem Site auf, und fragte mit 
ſtolzer Miene den fehweigenden Jeſus: Wie? Du ant- 
worteft nichts? Höreft Du nicht, weſſen man Dich be- 
ſchuldiget? Jeſus ſchwieg, und Tief ihn aus der Anflage 
machen, was er wollte Den wahren Sinn der Worte; 
Brechet diefen Tempel ab, und am dritten Tage will Ich 
ihn aufrichten — Jeſus redete von Seinem Tode umd 
Seiner Auferjtehung — würde er ohnehin nicht begriffen 
und auch nicht begreifen ‚haben wollen. Jeſus jprach alfo 
fein Wort. — Erlöfer! ich würde nie in einer folchen 
Berfammlung bleiben, wo man fich erfrechte, von Dir und 
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gegen ‘Dich unehrerbietig und nachtheilig zu ſprechen. Aber 
was. einem von Deinen geringften Jüngern gejchieht, das 
rechneft Du fo an, als geihähe e8 Dir. Wie oft bin id) 
in Berfammlungen, wo man nacdhtheilig von dem Nächſten 
ſpricht. Auch gegen ihn werden nicht jelten Zeugen ge— 
jtellt. Sind die Zeugniffe wahr? Kann ich das allezeit 
gewiß willen? Und ‚doch gilt e8 die Nächftenliebe, gilt 
e3 oft die Ehre des Nebenmenſchen! Allgemein wahr ift 
der Sag: Sprit man übel von dem Nächften, fo kann 
man gewiß annehmen, daS man Zuſätze macht, die das 
Böfe vergrößern, gejest, es follte audy) etwas wahr fein. 
Sprit man Gutes, jo kann man fait allezeit annehmen, 
man jagt es nicht ganz, oder macht Zuſätze, die es ver- 
mindern. Und doch gefchieht oft unter Scherz und Lachen 
der Meuchelmord an der Ehre des Nächiten. 


O Heiland! bilde Du mein Herz, daß es fih von 
dem Hange, befreie, das Nachtheilige von dem Nächften 
gerne und mit Vergnügen zu hören. Gib mir jene Ent- 
ſchloſſenheit, welche die Uebelnachredenden zurüdhält, fie 
eines Beſſeren belehrt; und wenn ich das nicht Tann, To 
behüte mich, daß ich wenigſtens an der Schuld, die fich 
Jene zuziehen, nicht Theil nehme, nicht ihnen zu gefallen 
in ihre Urtheile einjtimme; daß ich fie wenigſtens durch 
mein ernſtes Stillfchweigen widerlege, wenn ich es durch 
Worte nicht kann, nicht darf. Die heutige Betrachtung 
der faljchen Zeugen, die Dich, den Unfchuldigen, ftrafbar 
machen wollten, ftärfe mid) in meinem Vorfage, daß ich 
ihn nie verlege. Amen. 


Am Wittwoh nad dem zweiten Jaſtenſonntag. 
SIehtion aus dem Bude Efther. 13. K. 8.—17. V. 
8-9 In jenen Tagen flehte Mardochäus zu dem Herrn, und 


fprad: Herr, Herr, allmächtiger König; denn in Deine 
Gewalt ift Alles gelegt, und e8 ift Niemand, der Deinem 


a 
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Millen widerftehen kann, wenn Du Israel zu erlöfen be- 
10 ſchloſſen. Du Haft Himmelund Erde gemacht, und mas 
11 in des Himmels Umkreis enthalten. Du bift der Herr von 
12 Allem, und es ift Keiner, der Deiner Herrlichkeit wider- 

fteht. Dir ift Alles befannt, und Du weißt, daß ih nicht 

aus Hoffart und zur Schmach, oder aus irgend einem Ehr- 
13 geize Solches gethan, daß ich nicht angebetet vor Anan, den - 
14 Hohmüthigen (denn gerne wär’ ich bereit, für Israels Heil 
auch die Fußftapfen feiner Füße zu füffen), aber ih fürchte, 
die Ehre meines Gottes auf einen Menfchen zu bringen, 
15 und Iemand anzubeten außer meinen Gott. Und nun, Herr, 

König, Gott Abrahams, erbarme Dich Deines Bolfes, weil 
16 unfere Feinde uns verderben wollen, und Dein Erbe ver⸗ 

tilgen Verſchmähe nicht Deinen Erbtheil, den Du Dir 
17 errettet aus Aegypten. Erhöre mein Gebet, und ſei 

gnädig dem Looſe Deiner Schnur, und wandle unſere 

Traurigkeit in Freude, daß wir leben, und Deinen 

Namen preiſen, Herr; und verſchließe den Mund Derer 

nicht, die Dir ſingen, Herr unfer Gott. 


Erflärung. Der perſiſche König Artarerres erhob Aman 
zu den höcften Würden, und gebot, daß Alles die Kniee vor 
ihm beugen fol. Da Mardohäus fich weigerte, dieß zu thun, 
ergrimmte Aman und wirkte von dem Könige einen Befehl aus, 
dag alle Juden im perfifchen Reihe an einem Tage getödtet 
werben follten. Da flehte Mardochäus zu dem Herrn, und fein 
Gebet wurde erhört: er und fein Volk wurden gerettet, Aman 
und feine Anhänger aber wurden mit dem Tode beftraft. Wer 
Anderen eine Grube gräbt, fällt felbft hinein. Hohmuth kommt 
vor dem Fall; Diejenigen aber, die auf den Herrn vertrauen 
und voll Inbrunft zu Ihm beten, errettet Er aus ihren Gefahren ! 


Evangelium des hl. Matthäus. 20. 8. 17.—28. V. 


17 Im jener Zeit, als Jeſus gen Ierufalem hinauf— 
309, nahm Er die zwölf Jünger zu Sich bei- 

18 jeits, und Sprach zu ihnen: Siehe, wir ziehen 
Goffine's Unterrichtebuch v. Donin. 26 
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hinauf nah Jeruſalem, und des Menfchen 
Sohn wird den Hohenprieftern und Schriftgelehrten 
überliefert werden, und fie werden Ihn zum Tode 
19 vernrtheilen.. Sie werden Ihn den Heiden 
ausliefern, daß fie ihn verfpotten, geißeln und 
freuzigen, und am dritten Zage wird Er wieder 
20 auferftehen. Da trat die Mutter ver Söhne des 
Zebebäus mit ihren Söhnen zu Ihm, und fiel vor 
Ihm mit flehender Geberde nieder. Er ſprach zu 
21 ihr: Was willft du? Sie antwortete Ihm: 
Sprich, daß diefe meine Söhne in Deinem Reiche 
Einer zu Deiner Rechten und der Andere zu Deiner 
22 Linken figen werden. Jeſus aber antwortete und 
ſprach: Ihr wiſſet nicht, um was ihr bittet, 
Könnt ihr den Kelch trinken, den Ich trinken werde? 
28 Sie ſprachen zu Ihm: Wir können es. Da ſprach 
Er: Meinen Kelch werdet ihr zwar trinken; aber 
das Sitzen zu Meiner Rechten oder Linken zu geben, 
und nicht Denen, welchen es bereitet iſt von Meinem 
24 Vater, ſteht Mir nicht zu. Als das bie Zehn 
hörten, wurden jie unwillig über die zwei Brüder, 
25 Jeſus aber rief fie zu Sich und fprach: Ihr wiffet, 
daß die Fürften der Völker über diefelben 
berrjchen, und die Großen Gewalt über fie aus- 
26 üben. Nicht fo fol e8 unter euch fein; fondern 
wer immer unter euch groß werden will, 
27 der fei ener Diener: und wer unter eud 
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28 der Erfte fein will, der fei euer Knecht, 
gleichwie des Menſchen Sohn nicht gefommen ift, 
Sich bedienen zu Laffen, fondern zu dienen, und 
Sein Leben zur Erlöfung für Viele hinzugeben. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, Du Wiederherfteller und Liebhaber der Un- 
Tchuld, richte die Herzen Deiner Diener zu Dir, damit fie 
Das Teuer des heiligen Geiftes empfangen und im Glauben 
treu und in den Werfen thätig befunden werden. Durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


15. Betrachtung. Jeſus befennet frei, Er fei 
Der Meſſias und Gottes Sohn. — Kaiphas fand 
Durh das Stillſchweigen Jeſu feinen Stolz äußert be- 
Leidigt. Das erhabene Stillfchweigen, das fräftiger ſprach 
als alle Beredſamkeit, das Jedem, ver noch eines edlen 
Gefühles fähig mar, tief in die Seele dringen mußte, 
beihämte den hochmüthigen Dohenprieiter. Er forderte 
Jeſum ſelbſt durch die allerfeierlichite Anrede auf, zu jagen, 
wer Er wäre: Ich befhmwöre Dich bei vem Teben- 
digen Gott, fage uns, bift Du Chriftus, des 
lebendigen Gottes Sohn? — Die Wahrheit, um die 
Jeſus gefragt ward, war zu wichtig, die Aufforderung 
zu feierlich, das Bekenntniß zu nothwendig. Er konnte 
aljo nicht ſchweigen. Er mußte, daß fie Ihn als einen 
Gottesläfterer verdammen würden deſſen ungeachtet ver- 
behlte Er die Wahrheit nicht, legte mit der Würde der 
Gottheit, mit der mächtigen Stimme der tiefften Ueber— 
zeugung das herrliche Belenntniß ab: Ya, du haft e3 
gejagt; Ich bin Gottes Sohn. Zur Rechten 
der Majeftät Gottes werdetihbr Ihn figen 
und auf lihtvollen Wolfen fommen ſehen. 
Der Oberpriefter, voll heuchleriihen Staunens, zerrig fein 
Oberkleid und fprad: Er hat Gott geläftert, 

26* 
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wozu noch ein Jeugenverhör? Ahr habt 
die Läfterung aus Seinem Munde gehört, 
was dünket euh? — Die Nathsglieder, begierig, 
nur einen Scheingrund zu finden, welcher Jeſum jchuldig 
darftellen fonnte, riefen einhellig aus: Er bat der 
Tod verdient. Mit diefem einmüthigen Ausrufe ward 
die nächtliche Verſammlung gejchloffen. 

Herr und Heiland! ja auch in Deinen Banden, auch 
als ein Verbrecher, von ungerehhten Richtern verurtheift, 
verehre ich und bete ih Did) an als meinen Herrn und 
Gott. Nicht blos Deine Wunder, Deine göttliche Xehre 
verfündigen mir Deine Gottheit, fondern auch Dein Leiden 
und Dein Tod. Ka! o Jeſu, im -Geifte falle ich in diefer 
Berfammlung vor Dir nieder und befenne, daß Du der 
Sohn des lebendigen Gottes bift, Gott und Menſch zu- 
gleih, mein Erlöſer und Heiland. In diefem Belenntniffe 
will ich leben und jterben; Deine Gnade belebe diefes Be 
fenntniß, daß ich darnach jederzeit denfe, rede und handle. 
Möchte meine Verehrung, meine Anbetung nicht blos im 
einer unfruchtbaren Bewunderung und Huldigung beftehen ; 
möchte fie durch die Nachahmung Deines heiligen Beifpieles 
thätig fein! Du befenneft freimüthig die Wahrheit, ob Dur 
gleich vorausjahelt, diefes Bekenntniß werde den Ausſpruch 
der ungerechten Berdammung veranlaffen. Du redet, weil 
Dein Schweigen eine Verleugnung Deines Vaters, eine 
Entehrung Deiner Sendung, eine Berhehlung der Wahr: 
heit gemejen fein würde. Wie oft ſchweige ich, wo ich 
reden ſollte! Reden jollte ich für die Ehre Gottes, für 
die Ehre des Evangeliums, für die Ehre des Nächſten. 
Annehmen folite ich mich der Religion, wenn man fie an⸗ 
taftet; der Unjchuld, wenn man fie verleumdet; guter 
Grundſätze, wenn man fie bejtreitet. Sch jchweige, und 
warum ? weil ich mir dadurch das Mißfallen, ven Tadel 
Derjenigen zuziehen würde, die leichtfinnige Grundfäße 
haben. Ich verleugne die Wahrheit, oder fage fie wenigſtens 
nicht freimüthig, weil ich Menfchen fürchte. Ich fürchte 
mid, von ihnen für zu chriftlich gehalten zu werden, was 
ih) doch im Grunde gerne fein will, aber gleihfam nur 
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für mid, nit in den Augen Anderer. Diejer Wider- 
ſpruch wird nur zu fehr oft gejehen. Ach, belebe, o Jeſus, 
mein Herz, daR ih Dich und Deinen Vater mehr liebe, 
als die falſche Ehre vor Menjchen. Stärfe mich, daß ich 
mid nie jheue, den Glauben an Did, an Deine Lehre, 
die Grundfäge des Evangeliums mit Wort und That frei- 
müthig zu befennen, daß ich Muth genug habe, den Tadel 
Der Menjchen zu verachten, wenn ich die Wahrheit reden, 
thun, vertheidigen foll. Amen. 


Am PDonnerflag nah dem zweiten Baflen- 
fonntag. 


Sektion aus dem Propheten Ieremias. 17. 8. 5.—10. 2. 


5 Dieß fpriht Gott der Herr: Berfludt der Menfd, 
der fein Bertrauen auf Menfchen fegt, und Fleisch zu feinem 

6 Arme wählt, und deflen Herz vom Herrn abweicht. Denn 
er wird fein wie der Heidebaum in der Wüfte und das Gute 
nicht fehauen, wenn es fommt; er wird wohnen in ber 
Dürre, in der Wüſte, im Salzlande, darin Niemand 

7 wohnen fann. Gefegnet der Menſch, der fein Vertrauen 

3 auf den Herrn fett und deffen Zuverficht der Herr ift: er 
wird fein wie ein Baum, der am Waſſer gepflanzt ift und 
im feuchten Grunde wurzelt; er fürchtet fic nicht, wenn auch 
die Hige fommt: fein Blatt bleibt grün, und zur Zeit der 

9 Dürre forgt er fih nicht: nimmer hört auf feine Frucht. 
Aller Menſchen Herz ift böſe und unerforſchlich; wer 

10 durdfchauet e&? Ich, der Herr, erforihe das Herz und 
prüfe bie Nieren; Ih vergelte einem Seglichen 
nah feinem Wandel und nad den Früchten feiner An- 
jchläge, fpridyt der Herr, der Allmächtige. 


Evangelium des HI. Lukas 16. 8. 19.—31. 8. 


In jener Zeit ſprach Jeſus zu den Phariſäern: 
19 Es war ein reiher Mann, der Eleidete fih in 


406 Am Donnerftag nad dem zweiten Faftenfonntag. 


Purpur und feine Leinwand, und hielt alle Tage 
20 herrliche Mahlzeit. Es war auch ein Armer, mit 
Namen Lazarus, der lag vor deifen Thore volf 
21 Gefchwüre, und er hätte fich gerne mit den Brod— 
ſamen gejättiget, die von des Reichen Tiſche fielen, 
aber Niemand gab fie ihm; ja, auch die Hunde 
famen und ledten feine Gejchwüre. Es geſchah 
22 aber, daß der Arme flarb und von den Engel 
in den Schooß Abrahams getragen wurde. Und 
e8 ftarb auch der Reiche, und wurde in die Hölle 
23 begraben. Als er nun in der Dual war und ferne 
24 Augen erhob, jah er Abraham von ferne, und Lazarus 
in feinem Schooße; und er rief und ſprach: Bater 
Abraham, erbarmebich meiner, und fende den 
Lazarns, da er feine Fingerfpige in's Waffer tauche 
und meine Zunge abfühle, denn ich leide große 
25 Bein in diefen Flammen. Abraham aber ſprach 
zu ihın: Gedenke, Sohn, daß du Gutes em— 
pfangen haft in deinem Leben, und Lazarus hin- 
gegen Vebles: nun aber wird diefer getröftet und 
26 du wirft gepeiniget. Und über dieß Alles ift zwiſchen 
uns und euch eine große Kluft gejeßt, daß die, 
welche von bier zu euch hinübergehen wollen, nicht 
können, und die, welche von da herübergehen wollen, 
27 auch nicht können. Und er fprad: So bitte ich 
28 dich, Vater, daß du ihn in das Haus meines Vater 
fendeft: denn ich babe fünf Brüder: damit er 
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ihnen zum Zeugniſſe fei, daß fie nicht auch 
29 an diefen Ort der Qual kommen. Und Abraham 
ſprach zuihm: Sie haben Mofes und die Pro- 
30 pheten, die follen fie hören. Er-aber ſprach: Nein, 
Bater Abraham! fondern wenn Einer von den Todten 
zu ihnen käme, jo würden fie Buße thun. Aber 
31 er fagte zu ihm: Wenn fie Moſes und die Pro— 
pheten nicht hören, jo würden fte auch nicht glauben, 
wenn Jemand von den Todten auferftände. 


Bitte der Kirche. 


D Herr! ſteh' Deinen Dienern- bei, und. laß den 
zsiehenden Deine immermwährende Huld angedeihen, auf 
daß Du Denen, die fi Deiner Leitung und Regierung 
rühmen, was fie befigen, fegneft, und das Gefegnete be- 
wahreft. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


16. Befraditung. Jeſas vonden jüdifchen Ge 
rihtsdienern, von dem niedrigften Böbelver- 
jpottet. — Das Urtheil, daß Jeſus den Tod verdiene, 
war nun ausgejprochen. Der jüdiihe Rath, froh über 
das Gelingen feiner Abfichten, ging auseinander. Er über- 
gab Jeſus dem Pöbel der Gerichtsdiener, um Ihn bis 
zum nächſten Morgen unter ihrer Aufficht in Verwahrung 
zu halten. Bon fo rohen Menſchen, was konnte Jeſus 
Anderes erwarten, als die frechite, muthwilligfte Behand» 
Iung ? Sie fpieen Ihm in's Geficht, fchlugen Ihn mit 
Fäuſten, fielen fpottweije vor Ihm nieder, indem fie Sein 
Haupt umhüllten und ſprachen: Nun, Mefjias, Prophet, 
jage und doch, wer von uns war es wohl, der Dich 
ihlug? — Und fo mußte Er von ihrer, der frevel- 
bafteften Lafterfprache gewohnten Zunge die niederträd)- 
tigften Schimpfworte hören, welche die roheſte Sittenlofigfeit 
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verrieth. Und Er, Er Schalt nicht wieder, da Er geſcholten 
ward. Keine Klage fam aus Seinem Munde, fein Zug 
von Ungeduld, von Zorn und Rache aus Seinem Herzen, 
fein ftrafender Bli auf folche barbarifche Menfchen aus 
Seinem Antlige. DO, ein vollflommeneres Bild der Tugend- 
größe kann fich die Vernunft nicht denfen, hat die Ge- 
ſchichte nicht aufzuweiſen. 

Herr Jeſu! noch einmal rufe ich voll demüthiger An- 
betung aus: Ra, Du, Den die Kriegsfnechte mit jo un- 
menschlicher Wuth mißhandelten. Du bift der Meifias, Der 
Sohn des lebendigen Gottes! Du mein Herr und Heiland ! 
Sch beuge vor Dir meine Kniee, und fehe an Deiner 
Schmach Deine göttliche Würde; an Deiner erhabenen 
Gelafjenheit ven Sohn Gottes; an Deinem ganzen DBe- 
tragen ven heiligen, den einzig wahren Lehrer der Welt. 
O, oft will ich mich an dieje lehr⸗- und beijpielvolle Nacht, 
in welcher Du die gröbjten Beihimpfungen ſtillſchweigend 
ertrugſt, erinnern; bejonders wenn fi) in mir meine zu 
übertriebene Empfindlichkeit regt, welche die geringfte Be- 
leidigung zum Unmuthe und Zorne erhitzt. O, ich könnte 
nur mit der tiefften Selbftbeihämung an Dich denfen, 
wenn ich mir nicht Mühe geben wollte, fie zu mäßigen 
und vom Aufbraufen zurüdzubalten; nicht Lernen jollte, 
ein kränkendes Wort, eine geringe Unbild ſtillſchweigend 
zu ertragen. Was ift Alles, was ich leiden kann, gegen 
die Mißhandlungen, welche die niedrigiten Menſchen fich 
an Dir erlaubten? Kann ich nad dem DBeilpiele der 
göttlichen Geduld, welches Du uns, Deinen Schülern, zur 
Nahahmung Hinterließeft, über Beichwerden Tagen, die 
mich eine geringe Selbftüberwindung foften? Nein, Dir 
zu Liebe, der Du für mich fo viel gethan und gelitten 
haft, werde ich nichts für fchwer halten, was mid Dir 
ähnlich macht. Amen. 
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Am FJreitag nah dem zweiten Fraflenfonntag. 
Sektion aus dem 1. Buche Mofes. 37. 8. 6.—22. 8. 


6 Im jenen Tagen ſprach Iofeph zu feinen Brüdern : Höret 
7 den Traum, den ich gefehen habe. Es ſchien mir, als 
bänden wir Garben auf dem Telde, und fiehe, meine Garbe 
richtete fih auf und ftand, und euere Garben ringsherum 

8 neigten fi zur Erde vor meiner Garbe. Da antworteten 
feine Brüder: Willft du unfer König fein? oder 
uns deiner Herrfhaft unterwerfen? Und dieſe 
Träume und Reden waren der Zunder noch größeren Neides 

9 und Hafjes. Und er fah noch einen anderen Traum und er- 
zählte ihn feinen Brüdern und ſprach: Ich fah im Traume, 
und fiehe! Sonne und Mond und eilf Sterne neigten ſich 

10 zur Erde vor mir. Und da er das feinem Vater und feinen 
Brüdern erzählte, Schalt ihn fein Vater und ſprach: Was 
fol der Traum, den du gefehen ?’ Sollen mir, id) und deine 

11 Mutter und deine Brüder fommen, un® zu neigen vor bir 
12 auf Erden? Alfo beneideten ihn feine Brüder, fein 
13 Bater aber überdadte die Sadhe ſchweigend. Und 
als feine Brüder in Sichem weilten, des Vaters Heerden zu 
weiden, fprad zu Ihm Israel: Deine Brüder meiden die 
14 Schafe in Sichem ; fomm’, ich will dich zu ihnen fenden. Und 
er antwortete: Hier bin ih; und er ſprach zu ihm: Gehe, 
und fiehe, ob es wohl ftehe um deine Brüder und die Heerden: 

15 und fage mir wieder, wie e8 gehe. Und er fandte ihn aus 
vom Thale Hebron und Fam nad Sichem, und ein Mann 

16 fand ihn irre gehend auf dem Felde und fragte ihn, was er 
ſuche. Er aber antwortete: Ich fuche meine Brüder, fage mir, 

17 wo fie die Heerden weiden. Und der Mann Sprach zu ihm; 
Sie find weggezogen von bier, aber ich hörte fie fagen: Laßt 
ung gen Dothain ziehen! Alfo ging Joſeph feinen Brüdern 

18 nad und fand fie in Dothain. Und fie fahen ihn von ferne 
19 und gedadhten, bevor er noch nahe war, ihn zu tödten; und 
20 ſprachen unter einander: Siehe! da kommt der Träumer! 
So tommet, laßt uns ihn tödten und im eine alte 
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Grube werfen, und dann fagen: Ein böfes Thier hat 
ihn gefreffen: und dann wird man fehen, was feine Träume 

21 ihm nügen. Da aber Ruben das hörte, [u hteer ihn aus 

22 ihren Händen zu retten und ſprach: Tödtet fein Leben 
nicht, undvergießet niht Blut, fondern werfet ihn 
in diefe Grube hier in der Wüfte und bewahret rein euere 
Hände: dieß fagte er aber, um ihn zu retten auß ihren 
Händen und dem Bater wieder zurüd zu geben. 


Evangelium des hl. Matthäus. 21. 8. 33.—46. 2. 


In jener Zeit fprach Jeſus zu dem Volke der 
Juden und den vornehmften Prieftern diefes Gleich- 

33 niß: Es war ein Hausvater, der pflanzte einen 
Weinberg, und umgab ihn mit einem SZaune, 
und grub darin eine Kelter, und baute einen Thurm, 
und verpachtete ihn an die Winzer, und verreijete 
34 dann. Da aber die Zeit der Früchte gekommen 
‚war, ſchickte er feine Knechte zu den Winzern, um 
jeine Früchte zu empfangen. Die Winzer num 
35 ergriffen feine Knechte, fchlugen den Einen, den An— 
deren tödteten fie, den Dritten aber jteinigten fic. 
36 Abermals jchidte er andere Knechte, und zwar 
mehrere als vorher, und fie machten es ihnen eben 
37 fo. Zulegt aber fandte er feinen Sohn zu 
ihnen, und fpradh: Sie werden vor meinem Sohne 

38 Ehrfurcht haben! Als aber die Winzer den Sohn 
Jahen, fprachen fie unter einander: das ift der Erbe, 
fomntet, wir wollen ihn umbringen, jo werden wir 
39 fein Erbe in Beſitz nehmen können. Und fie er— 
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griffen ihn, warfen ihn zum Weinberge hinaus und 
40 tödteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinberges 
fommen wird, was wird er wohl diefen Winzern 
41 thun? Sie fprachen zu Ihm: Erwirddie Böfen 
elendiglid zu Örunde richten, und feinen 
Weinberg an andere Winzer verpachten, die ihm 
42 zu ihrer Zeit die Früchte einliefern. Da jagte 
Jeſus zu ihnen: Habt ihr niemals in der Schrift 
gelefen: „Der Stein, den die Baulente verworfen 
haben, der ift zum Edfteine geworden. Bom Herrn 
ift dieß gejchehen, und es ift wunderbar in unferen 
43 Augen.” Darum jage Ich euch: Das Reich Gottes 
wird voneuchgenommenund einem Volke 
gegeben werden, das die Früchte desſelben hervor- 
4 bringt. Und wer auf dieſen Stein fällt, der wird 
zerſchmettert werden; und auf wen er fällt, den 
45 wird er zermalmen. Als nun die Hohenprieſter 
und Phariſäer Seine Gleichniſſe hörten, merkten ſie, 
46 daß Er von ihnen ſpräche. Und ſie ſuchten Ge— 
legenheit, Ihn zu ergreifen, aber ſie fürchteten 
das Volk, weil es Ihn für einen Propheten hielt. 


Bitte der Kirche. 


Schenke, o Herr! Deinem Volke Geſundheit des Leibes 
und der Seele, damit es ſich guter Werke befleiße und 
immer durch den Schutz Deiner Macht vertheidigt zu werden 
verdiene. Durch Jeſum Chriſtum unſeren Herrn ꝛc. 
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17. Betrahfung. Petrus verleugnet Jeſum. 
— Petrus, der, wie die anderen Jünger geflohen war, 
faßte endlich doch Muth, zu fehen, was etwa mit Jeſu 
in dem Haufe des oberften Prieſters gefchehe. Da das 
Verhör feinen Anfang nahm, fuchte er Gelegenheit, in 
den inneren Vorhof zu fommen, wo die Gerichtsdiener 
wegen der Nachtkälte fih um das Koblenfeuer herum—⸗ 
gejegt hatten. Die Thürbüterin, die ihn hinein ließ, fragte 
ihn: Du bift ja wohl auch einer von den 
Anhängern diejes Mannes? Er glaubte 
ganz ungelannt zu fein. Wie ein Donnerichlag erichüt- 
terte ihn dieje Trage. Sie kam ihm ganz unvermuthet. 
Ich? erwiderte er daher ſchüchtern, ih? nein! — Ad, 
die erjte Verleugnung war gethan, alles Uebrige war 
Folge der erften Unbefonnenheit. Wer einmal jündigt, 
hat den Schritt ſchon zur zweiten Sünde, und von diejer 
zu einer längeren Reihe gethan. Die Thürhüterin trennt 
ſich von ihm, und er mochte wohl wünfchen, daß er fie 
nie wiederjehen dürfe. DO, warum entfernte er fich nicht 
bon einem Orte, der ihm fo gefährlih war? Schon 
mußte er merken, daß die Vorherfagung Jeſu anfange in 
Erfüllung zu gehen. Er follte fliehen; er floh nicht, und 
fiel immer tiefer. Er näherte fih in der Mitte des 
Borhofes den Gerichtödienern. Indem er nun voll Un- 
ruhe und Bangigfeit da faß, und ſchon mander Blid 
von den Umjtehenden auf ihn gerichtet ward, da fie nicht 
wußten, wer diejer ihnen Unbekannte wäre, trat die vorige 
Magd wieder zu ihm Hin, und fagte mit einem fchon 
feiteren, ihn über fein voriges Nein befragenden Zone: 
Sa, du gehörſt zu der Gejellichaft des Galiläers, des 
Jeſus von Nazareth. — Ich? antwortete er, ſchon mit 
mehr Dreiftigkeit, ih, Weib, ih weiß nicht, was 
du willit, ih fenne diefen Menſchen ganz 
und gar nicht. — Die erfte Sünde wird fchüchtern 
begangen, die zweite ſchon vermwegener, aber auch die 
Unruhe wird hernach größer. — Petrus, um ferneren 
ragen zu entgehen, begibt fich in ven äußerjten Vorhof, 
wo nicht fo viele Leute waren: dieß ſcheint ihm der 
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ficherfte Ausweg zu fein. Indem er hinausgehen will, 
fräht der Hahn. Aber voll Verwirrung gibt er nicht Acht 
Darauf, als im Hinausgehen ein Anderer ihn ftark ins 
Auge faßt, und fagte: Du bift ja auch einer von 
den Unhängern des Nazaräers? — Petrus 
weiß fich, wie das erfte Mal, nicht zu helfen. Mit einer 
Betheuerung leugnet er e3, daß er es fei. Faſt eine Stunde 
ſaß Petrus nach diefer Leugnung beim Feuer, denn er 
blieb wider fein erſtes Vorhaben im Hofe, um feine 
Furcht nicht noch mehr zu verrathen. Jetzt wird er von 
Mehreren umringt. Es ift in der That fo, du 
bift einer von ihnen, die Sprade ver 
räth did, daß duein Galiläer bift. Wte, 
fagte ein Anderer, babe ih dich nicht im Del- 
garten gefehben? Don allen Seiten beängjitigt, 
nahm er auch das dritte Mal feine Zufluht zum 
Zeugen. Er fing an zu fchwören, daß er nicht die 
geringfte Bekanntſchaft mit diefem Manne habe. So fing 
Petrus zitternd mit Leugnen an, und endigte mit Schwören. 
Der Hahn frähte das zweite Val. 


Welche Warnung für mih! Ach, die erſte Verleug⸗ 
nung machte die zweite leicht, und Die zweite machte die 
dritte noch leichter. Die erfte Sünde macht uns fchwad), 
die zweite unbefonnen, die dritte unterjocht ung. Die erfte 
begeben wir mit zitterndem Herzen, die zweite mit Dreiftig- 
feit, die dritte oft ſchon mit Verhärtung. 


Erzitt're vor dem erften Schritte, 
Mit ihm find fchon die andern Tritte 
Zu deinem nahen Fall’ gethan. 


Wie tief ift Petrus gefallen, er, der Jeſu veriprach, 
er wolle mit Ihm fterben! O, unfere Borjäge halten in 
der Verfuhung nicht aus, wenn wir blos auf unfere 
Kräfte bauen. Die nächjte Gelegenheit, der geringfte Vor- 
theil, das Beiſpiel Anderer bringt uns zum Falle. Wachen, 
beten, auf Gott vertrauen, vorjichtig fein, mich von dem 
Drte und von dem Verſucher jobald als möglich ent- 
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fernen; mich demüthigen vor Dem, Der Alles kann, das 
will ich aus dem alle des Jüngers lernen. 

„Wachet und betet, damit ihr nicht in Verſuchung 
fallet; denn der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift 


Gott! auch mid) warneft Du fo oft vor der Sünde 
durh Deine göttlihen Erleuchtungen, Einjprechungen, 
durh die Mahnungen des Gewiſſens. DO, aufmerkſam 
will ich auf diefelben horchen, mid) ihrer bei jeder Ge- 
legenheit erinnern, damit ich nicht ſündige. Wache mich 
gelehrig für Deine Stimme, für die Rathſchläge und Er- 
mahnungen des Gemifjens. Nie laß mich in den unglüc- 
lichen Fall kommen, daß ich anfange, mit meinem Gewiſſen 
zu Itreiten; ſondern gib mir die Gnade, daß ich ſogleich 
thue, was e3 mich thun heißt, und fogleich unterlaife, was 
es mir verbietet. Amen. 


Du denkſt, weil Dinge did nicht rühren, 
Durch die der Ander'n Tugend fällt, 

So werde nichts dein Herz verführen: 
Doch jedes Herz hat feine Welt. 

Den, den nicht Ehr’, nicht Gold gerührt, 
Hat oft ein Blid, ein Wort verführt. 


Erſt durch Verſuchungen werden wir mit ung befannt ; 
es ift, al wenn die Verſuchung ung fragte: Wer bift du? 
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cFektion aus dem 1. Buche Mofes. 27. K. 6.—40. 2. 


6 In jenen Tagen ſprach Rebekka zu ihrem Sohne Jakob: 
Ich.habe deinen Vater reden hören mit Efau, deinen Bruder, 

7 und ihm fagen: Bring’ mir von deiner Jagd, und richte mir 
Speifen, daß ich effe, und dich ſegne vor dem Herrn, 
8-9eh’ denn ich fterbe. So folge mein Sohn, nun meinem 
Rathe, und geh’ zur Heerde, und hole mir zwei Bödllein von 
den beten, daß ich ein Eflen davon deinem Vater mache, wie 

10 er's gerne ifjet! Das ſollſt du ihm Hinein tragen, daß er 
11 effe, auf daß er dich fegne, ehe vor er fterbe. Und er 
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12 antwortete ihr: Dir weißt, daß Efau, mein Bruder, behaart 
ift, und ich glatt: wenn mid; nun mein Vater betaftet, und 
e8 merfete, fo fürchte ich, daß er meine, ich habe feiner 
fpotten wollen, und id) würde über mic einen Fluch 

13 bringen ftatt des Segens. Und feine Mutter ſprach zu ihm: 
Auf mir fei der $lud, mein Sohn! gehorche nur 

14 meiner Stimme, und geh’, und hole, was ich gefagt. Und 
er ging und holte, und gab es der Mutter, Und fie machte 

15 ein Effen, wie fie wußte, daß der Vater e8 wolle, und zog 

16 ihm Eſau's köftliche Kleider an, die fie zu Haufe bei fid) hatte, 
und that die Felle der Böcklein um feine Hände, und be: 

17 dedte die Blöße des Haljes, und gab ihm das Eſſen, und 

18 das Brod, das fie gebaden. Und er trug e8 hinein, und fprad): 

19 Mein Vater! Und er antwortete! Ich höre. Wer bift du, 
mein Sohn? Und Jakob fprah: Ih bin Efau, dein 
Erftgeboren er; ich habe gethan, wie du mir befohlen; ' 
fteh’ auf, fege did und if von meinem Wildpret, auf daf 

20 deine Seele mid; fegne. Und Iſaak ſprach wiederum zu feinem 
Sohne: Wie haft du’8 jo bald finden können, mein Sohn? 
Und er antwortete: Es war Gottes Wille, daß bald 

21 mir begegnete, was ich wollte. Und Iſaak ſprach: Tritt 

22 her, mein Sohn, daß ich dich betafte, und fehe, ob du mein 
Sohn Eſau feieft oder nicht. Und er trat zu feinem Vater, 
und Iſaak betaftete ihn, und fprah: Die Stimme iſt wohl 

23 Jakobs Stimme, aber die Hände find Eſaus Hände, 
Und er erkannte ihn nicht; den die haarigen Hände machten 

24 ihn dem älteren ähnlich. Alfo ſegnete er ihn und ſprach: 

25 Bift du mein Sohn Efau? Und er antwortete: Ich bin's. 
Da ſprach er: Bring’ mir das Eſſen von deiner Jagd, mein 
Sohn, daß meine Seele did) fegne. Und er bracht' es ihm, 

26 und er aß: und er gab ihm auch Wein, und er trank, und 

27 ſprach zu ihm: Tritt her zu mir, und füffe mich, mein 
Sohn! Und er trat hin, und füßte ihn. Und da Iſaak den 
Geruch feiner Kleider roch, fegnete er ihn alfobald, und 
ſprach: Siehe, der Geruch meines Sohnes ift wie der Gerud) 

28 eined vollen Feldes, das der Herr gefegnet hat. Gott gebe 

29 dir vom Thaue des Himmels, und von der Wettigfeit der 
Erde, die Fülle von Korn und Wein, Und Völker follen 
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dir dienen, und Stämme ſich vor dir beugen: ein Herr follft 
du fein über deine Brüder, und die Söhne deiner Mutter 
follen fi vor dir bücken; berflucht ſoll ſein, der dir fluchet, 
geſegnet, wer dich fegnet. Und faum war Iſaak zu Ende 
mit der Rede, und Jakob hinaus gegangen, da fam Eſau, 
und brachte feinem Vater das Efjen von der Jagd, das er 
bereitet hatte, und ſprach: Steh’ auf mein Bater, und if 
von dem Wilbpret deines Sohnes, auf daR deine Seele mid 
32 fegne. Und Iſaak ſprach zu ihm: Wer bift du denn? Und 
33 er antwortete: Ich bin dein erftgeborener Sohn Eſau. Da 

erfhrad Iſaak über die Maßen, und verwunderte ſich 

mehr, al8 man glauben fann, und ſprach: Wer ift denn 

der, welcher das Wildpret mir vorhin brachte, da8 er ge— 

fangen; und ih aß von Allem, ehe denn du kamſt. Ich 
34 habe ihn gejegnet, umd er wird gefegnet bleiben! Als Efau 

die Worte feines Vaters hörte, heulte er mit großem Gefchrei, 
35 und ward betrübt überaus, und fprah: Segne auch mid, 

mein Bater! und er ſprach Dein Bruder iſt gekommen mit 
36 Liſt, und nahm hinweg deinen Segen. Da ſprach er: Mit 
Recht heißt ſein Name Jakob; denn nun hat er mich hinter⸗ 
gangen zum zweiten Male, meine Erſtgeburt hat er vorher 
genommen, und nun raubt er mir auch meinen Segen. Und 
wiederum ſprach er zu ſeinem Vater: Haſt du mir nicht 
auch einen Segen aufbehalten? Iſaal antwortete: 
Ich habe ihn zum Herrn über dich geſetzt, und alle ſeine 
Brüder ihm zur Knechtſchaft unterworfen: mit Korn und 
Wein verſah ich ihn: ſonach mein Sohn, was kann ich dir 
noch thun? Und Eſau ſprach: Haſt du denn nur einen 
Segen, mein Vater? ich bitte dich, ſegne mich auch. 
39 Und da er ſeine Stimme erhob, und weinte, ward Iſaak 

bewegt, und ſprach: In der Fettigkeit der Erde und im 
40 Thaue vom Himmel von oben her wird dein Segen ſein. 
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Evaungelium des Hl. Lukas. 15. 8. 11.—32. 2. 


11 Sm jener Zeit trug Iefus den Pharifäern umd 
Schriftgelehrten diefes Gleichniß vor: Ein Menſch 
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12 hatte zwei Söhne. Und es ſprach der jüngere 
‚ von ihnen zu dem Bater: Vater, gib mir den 
Antheildes Bermögens, der mir zufommt. 
13 Und er theilte unter fie das Vermögen. Nah 
wenigen Tagen nun nahm der jüngere Sohn Alles 
zuſammen, zog fort in ein fernes Land, und ver- 
ſchwendete dafelbft fein Vermögen durch ein ſchwel⸗ 
14 gerijhes Leben. Nachdem er aber Alles verzehrt 
hatte, entitand eine große Hungersnoth in jenem 
15 Lande, und er fing an, Mangel zu leiden. Nun 
ging er Hin, und verdingte fi an einen Bürger 
desjelben Landes. Diejer ſchickte ihn auf feinen 
16 Meierhof, die Schweine zu hüten. Und er wünfchte 
feinen Bauch mit den Träbern zu füllen, welche die 
17 Schweine fraßen; aber Niemand gab fie ihn. Da 
ging er in fi, und fagte: Wie viele Tag— 
löhner im Haufe meines Baters haben Ueberfluß 
18 an Brod, ich aber fterbe hier Hungers! Ich will 
mid aufmachen, und zu meinem Vater gehen, 
und zu ihm jagen: Bater, ih habe mich ver- 
19 fündigt wider den Himmel und vor dir: ich bin 
nicht mehr werth, dein Sohn zu heißen; Halte mic 
20 wie Einendeiner Taglöhner. Und er machte 
ſich auf, und ging zu ſeinem Vater. Als er aber 
noch weit entfernt war, ſah ihn ſein Vater, und 
ward vom Mitleid gerührt, und lief ihm entgegen, 
21 und fiel ihm um den Hals, und küßte ihn. Der 
Soffine’s Unterrichtsbuch v. Donin. 27 
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Sohn aber ſprach zu ihm: Water, ich habe mich 
verfündiget wider den Himmel und vor dir; id) bin 
22 nicht mehr werth, dein Sohn zu heißen. Da fprach 
der Bater zu feinen Knechten: Geſchwind bringet 
ihm das befte Kleid heraus, ziehet es ihm an, 
und thuet einen Ring an feine Hand, und 
23 Schuhe an feine Füße: bringet auch das gemäftete 
Kalb her, und ſchlacht et es; fo wollen wir eſſen, 
24 und fröhlich fein: denn diefer mein Sohn war todt, 
und ift wieder lebendig geworben; er war ver— 
loren und ift wieder gefunden worden. Und fie 
2 fingen an, ein Freudenmahl zu hälten. Cs war 
aber fein älterer Sohn auf dem Felde. Als er 
nun fam, und ſich dem Haufe nahte, hörte er das 
25 Saitenfpiel und den Tanz. Da rief er Einen der 
Knechte, und fragte ihn, was das wäre? Diefer 
27 aber fprad zu ihm: Dein Bruder ift gefommen, 
und bein Bater hat das gemäftete Kalb ſchlachten 
28 laſſen, weil er ihn gefund wieder erhalten hat. Da 
ward er zornig, und wollte nicht hineingehen. 
Darum ging fein Bater heraus, und fing an, ihn 
=9 zu bitten. Er aber antwortete, und ſprach zu feinem 
Bater: Siehe, ich diene dir fo viele Jahre, und 
habe niemals dein Gebot übertreten; und nie haft 
du mir einen Bock gegeben, daß ich mit meinen 
3% Freunden ein Freudenmahl gehalten hätte: nachdem 
aber diefer dein Sohn, ber fein Vermögen mit Un— 


Am Samftag nad; dem zweiten Faſtenſonntag. 419 


Tauteren verſchwendet hat, gekommen ift, ließeſt du 
31 ihm das gemäftete Kalb ſchlachten. Er aber ſprach 
zu ihm: Mein Sohn, du bift immer bei mir, und 
32 alles da8 Meinige ift bein: aber ein Freudenmahl 
mußte gehalten werben, weil diefer dein Bruder 
todt war, und wieder lebendig geworben ift, verloren 
war, und wieder gefunden worden ift. 


Bitte der Kirche, 


Behüte, o Herr! Deine Familie mit beftändiger Liebe, 
damit fie, wie fie blos auf die himmliſche Gnade ver 
trauet, alfo auch durch den himmliſchen Schub beſchirmet 
werde. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn zc. 


18. Vetrachtung. Petrus beweint feinen Fehler 
bitterlid. — Raum hatte Petrus den Schwur gethan, 
und der Hahn das zweite Mal gefrähet, fo erinnerte cr 
fih auch an die Vorherfagung Jeſu, daß er Ihn dreimal 
verleugnen würde. Nun ftand er da mit Bittern und 
Beben, wie ein Menſch, der mit den wilden Wellen des 
Meeres lange gefämpft hat, und endlich von denſelben 
an das Ufer hingejchleudert worden ift. Ach, wie ſchwer 
mag der Gedanke: Du haft deinen Herrn verleugnet, auf 
feinem Herzen gelegen haben! Doc mehr als Alles er 
ſchütterte ihn ein Blick von Jefu; denn der Herr wurde 
nun aus dem bebedten Gange, der an den Vorhof ftich, 
herausgeführt, fo daß Er Petrus fehen konnte. Der Blick 
Jeſu begegnete dem Blicke Seines Berleugners, und wedte 
in feiner Seele die traurige Erinnerung an die Warnung 
jeines Lehrers. Welch' ein Blick muß das geweſen jein! 
Ein Blid, der mehr ſprach, als Worte fagen konnten ; ein 
zwar ernfthafter, aber auch mitleids- und liebevoller, ein 
mit Sanftmuth vermifchter Blick. 

27r 
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O, Petrus verjtand die Abficht und den Ernſt diejes 
Blickes in der ganzen Fülle feiner Kraft und Meberzeugung. 
Alle feine guten, frommen Empfindungen erwachten in ihm. 
Er ging hinaus. Neue durchglühte fein Herz, und eim 
Strom von Thränen entquoll feinen Augen. 

Der Herr jah den Petrus an, und er mweinte bitter- 
ih. DO, welch’ ein belehrendes Beifpiel für mich! Seine 
Sünde war nicht die Folge eines überlegten Vorjakes, 
fie war der ehler feiner zu feurigen, zu unbefonnenen 
Gemüthsart. — Ad, auch Judas wurde fanft von Sehr 
angeblidt; aber der Blid der Liebe konnte fein Herz nicht 
rühren! Ich fehe, wie leicht der Menſch zur Sünde ver- 
leitet werden könne; aber eine vorfäßliche, durchdachte 
Sünde — wer bebet nicht bei diefem Gedanken? O, ich 
will feine Sünde begehen. Webereilung kann mich fo gut 
zum Böſen verleiten, wie vorjäßliche Weberlegung. Wie 
nahe ift oft der Schritt von der erjten Aufwallung und 
Unbefonnenheit zur vorjäglichen Webertretung! Petrus 
bereute feine Sünde. Thränen der Neue, wie köſtlich ſeid 
ihr! Ihr erweichet das Herz zur Buße, befänftiget Gott, 
und befjfert den Sünder. Aber nur dann habt ihr vor 
Gott einen wahren Werth, wenn ihr von dem Vorſatze, 
nicht mehr zu jündigen, belebt ſeid. Beilerung war die 
Folge der Thränen Betri. Jeſus fagte zu ihm: Wenn 
du wirft befebret fein, fo ftärfe deine Brüder. 
Er that es; er war hinfort das Beifpiel der Treue, der 
Standhaftigfeit für die ganze Kirche. Gib auh mir, - 
o Gott, die Gnade, daß ich, wenn ich durch meine Fehler 
den Nächten auf irgend eine Art geärgert habe, ihn durch 
die Beſſerung desjelben erbane. 

Jeſu, Du jaheit Deinen Jünger an, und er vergof 
bittere Thränen. Sieh’ auch mich mit Huld an, wenn ich 
fehle, daß ich über meine Fehler meinen, fie bereuen kann, 
wie Petrus weinte und fie bereute; daß ich aufftehe vor 
meinem alle, wie er aufitand, und nie wieder - zurüd- 
weiche von dem Wege der Tugend; fondern entſchloſſen 
und ftandhaft auf demſelben dem Ziele meiner Beitimmung, 
der Seligfeit, entgegen wandle. Amen. 
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Am dritten Sonntag in der Jaſte, Okuli 
genannt. 


Diefer Sonntag bat feinen Namen wieder von dem 
Anfange des Einganges zur heiligen Meſſe, der mit dem 
Worte Dfuli beginnt, und ein Gebet der Seele ift, die 
von den Nachſtellungen des Teufels errettet zu werden 
wünjht: „Meine Augen gehen immer nad) dem Herrn; 
denn Er wird meine Füße aus dem Nebe ziehen. Schaue . 
auf mid) und erbarme Di meiner; denn ich bin einſam 
und arm. Zu Dir, o Herr! erheb' id meine Seele; auf 
Dich, mein Gott, vertraue ih: laß mich nicht zu Schanden 
werden." Ri. 24.) Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! ſieh' gnädig auf 
Die Gelübde der Demüthigen, und ftrede den mächtigen 
Arm Deiner Majeſtät zu unferem Schute aus, . durch 
Jeſum Chriſtum unſeren Herrn ꝛc. 


Spiſtel des HL. Paulus an bie Epheſer. 5. K. 1. -9. V. 


1 Brüder! Seid Nachahmer Gottes als die lieben Kinder: 
2 und wandelt in Liebe, wie auch Chriſtus und geliebt, und 
Sich für und ald Gabe und Opfer hingegeben hat, Gott 
3 zum lieblihen Geruche. Unlauterfeit aber und jede Unreinig- 
feit oder Geiz werde unter euch nicht einmal genannt, wie 
4 8 Heiligen ziemt, noch (fomme vor) Schamlofigfeit, noch 
thörichte8 Gerede, noch Poſſen, die ja zur Sache nicht ge- 
5 hören, fondern vielmehr Dankfagung. Denn das wiffet und 
ertennet, daß fein Unlauterer oder Geiziger, der 
ein Götzendiener ift, ein Erbtheil an dem Reiche Ehrifti 
6 und Gottes habe, Laſſet euch von Niemanden verführen mit 
eitlen Worten: denn ihretwegen fommt der Zorn Gottes 
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7-8 über die Kinder des Unglaubens. Werdet alſo nicht ihre 
Mitgenoffen. Denn ihr waret einft Finfterniß, nun 
aber ſeid ihr Liht im Herrn: wandelt ald Kinder 

9 des Lichtes. Die Frucht des Lichtes aber ift jede Güte 
und Gerechtigkeit und Wahrheit. 


Betrahtungspunkte: Derjenige ahmet Gott nad, 
welcher in der Liebe wandelt — die Sünde meidet — und 
den Nächſten Liebet. 

Der Geiz zerftöret das hriftliche Xeben, vernichtet die 
Gottfeligfeit und macht unfähig für die ewige Seligfeit. 

Das Chriſtenthum verfhafft die wahre Aufklärung 
— bewahrt die richtige Erkenntniß — und führt zur 
bleibenden Wahrheit. 

Henfzer. O Gott! befreie mein Herz von aller unordent= 
lichen Begierde zu zeitlichen Gütern und finnlichen Lüften. Sege 
Deine Furcht zur Wade vor meinen Mund, damit ich weder 
thörichte noch leichtfertige, und nod weniger ſchädliche und ärger- 
liche Worte rede, dadurch meinen Nächten feinen Anlaß zum 
Valle gebe, und mich auch felbft nie durch verführerifche Reden 
‚Hintergehen und von Dir abmwendig machen laſſe. 


Evangelium des HI. Lukas. 11. 8. 14.—28. 8. 


14 Im jener Zeit trieb Jejus einen Teufel aus, der 
ſtumm war. Und als Er den Teufel ausgetrieben 
hatte, redete der Stumme, und das Bolf verwunderte 

15 fich. Einige aber von ihnen fagten: Dur) Beelze- 
bub, den Oberften der Teufel, treibt Er die Teufel 

16 aus. Andere verjuchten Ihn, umd forderten von 

17 Ihm ein Zeichen vom Himmel. Als Er aber ihre 
Gedanken fah, ſprach Er zu Ihnen: Jedes Reid, 
das wider fich felbft uneins ift, wird ver— 
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wüftet werben, und ein Haus wird über das andere 
18 fallen. Wenn num auch der Satan wider fich jelbft 
uneins ift, wie wird denn fein Reich beftehen, daß 
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ihr da faget, Ich treibe durch Beelzebub die Teufel 
19 aus? Und wenn Ich durch Beelzebub die Teufel 
austreibe, durch wen treiben denn eure Rinder fie 
aus? Alſo werden fiefelbft eugre Richter 
20 fein. Wenn Ich aber durch den Finger Gottes 
die Teufel austreibe, fo ift ja wahrhaftig das Reich 
21 Gottes zu euch gekommen. Wenn der Starfe be= 
waffnet feinen Hof bewacht, foift Alles ficher, 
22 was er Hat. Wenn aber ein Stärferer, als er, 
über ihn kommt, und ihn überwindet, fo nimmt er 
ihm feine ganze Waffenrüftung, auf welche er fich 
23 verließ, und vertheilt feine Beute. Wer nicht mit 
Mir ift, der ift wider Mich; und wer nicht 
24 mit Mirfammelt, derzerftreuet. Wenn der 
unreine Geift von dem Menfchen ausgefahren ift, 
wandert er durch dürre Orte, und fuchet Ruhe; 
und weil er fie nicht findet, fpricht er: Ich will in 
mein Haus zurüdkehren, von dem ich ausgefahren 
25 bin. Und wenn er kommt, findet er e8 mit Beſen 
26 gereinigt und geſchmückt. Dann geht er hin, nimmt 
noch fieben andere Geifter mit fich, die ärger find 
als er; und fie gehen hinein, und wohnen dafelbft : 
und die legten Dinge diefes Menfchen werden ärger, 
27 als die erften.*) Es gefchah aber, als Er dieß 
redete, erhob ein Weib unter dem Volke ihre Stimme, 


*) Bon da an beginnt das Evangelium für das hl. Roſenkranzfeſt. 
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und ſprach zu Ihm: Selig ift der Leib, der Dich 
getragen hat, und die Brüfte, die Dur gefogen haft! 

28 Er aber ſprach: Ya, freilich find felig, welche 
das Wort Gottes hören, und basfelbe 
beobadten. 


Inhalt. Der hl. Evangelift Lukas erzählt, wie der Herr 
Jeſus Seine Ehre gegen die Bejhuldigungen Seiner Feinde 
vertheidiget und den Zuftand eines Menſchen ſchildert, der nad) 
verziehener Sünde wieder in die alte Sünde zurüdfält. 


Glaubenslehre. Jeſus ift der Herr über den Satan. 

Der Satan kann, mit Zulaffung Gottes, ſelbſt dem Leibe 
des Menfchen ſchaden. 

Der Zuſtand eines Sanders, der nach erlangter Ver— 
zeihung in feine vorige Sünde zurückfällt, iſt viel ärger, als 
fein früherer Sündenzuftand. 


Sittenlehre. Bei Vertheidigung unferer Ehre follen wir 
mit Schonung gegen den Nächten zu Werke gehen. 

Wir follen ohne hinreichenden Grund nie ein ſchlimmes 
Urtheil fällen. 

Wir folen Maria als die Mutter Jeſu loben. 


Borfab. Ich will nie freventlich urtheilen. 
Ich will mic jederzeit ernftlich bemühen, meine in ber 
Heiligen Veichte gefaßten Borfäge getreu zu erfüllen. 


Belrahitungspunßte. Jeſus beweiſt durch das Aus— 
treiben des Teufels, daß es Teufel gibt (den Unwiſſenden gegen- 
über), daß ber Teufel ſtumm mache (den Ungläubigen gegen- 
über), daß Er als Gott der Herr des Satans fei (den Aber- 
glaubiſchen gegenüber). — Unter den Teufeln gibt es 
eine eigene Verſuchungsweiſe, eine eigene Art Bosheit und Liſt. 
— Der rüdfällige Menſch ift mehr zu bedauern, als der- 
jenige, der noch nie begonnen hat, denn er ift ſchwächer, muth- 
loſer und verlaffener von Gott. — Die wahre Gottesfurcht 
allein gibt Ruhe, Hoffnung, Seligfeit. — Das befte Mittel, 
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die Liebe Jeſu zu erlangen, ift: das Wort Gottes anhören, 
e8 behalten und dann beobachten. 


Warum plagen und verfuchen die böfen Geifter die Menſchen ? 


1. Aus Haß gegen den Schöpfer und die Gefchöpfe, 
2. weil fie die Menſchen beneiden, 3. aus Berzweiflung. 


Warum läßt e8 Gott zu, daß fie die Menfchen fo jehr verſuchen? 


1..Um fie im Glauben zu ftärfen, 2. um fie wachjamer 
zu machen, 3. um fie in der Tugend zu üben, 4. um fie 
zum Dertrauen auf Gott in der Selbſtkenntniß zu führen. 


Zu welden Sünden verleiten fie befonders ? 


Nach dem Urtheile eines Gottesgelehrten reizt Luzifer 
zum Stolze, Mammon zum Geize, Asmodäus zur 
Unlauterfeit, Beelzebub zum Weide, Beelfegor zum 
Traße und zur Völlerei, Satan zum Zorne und Behe— 
moth zur Zrägheit. ') 


Was wird bier unter dem flummen Teufel verftänden ? 


Der böfe Feind, welcher Diejenigen, die er in Befig 
genommen, d. h. beſeſſen hat, dergeftalt leiblich plagt 
und quält, daß er fie ftumm, ja wohl auch rafend macht. 
Geiſtiger Weile macht der Teufel den Menjchen ftumm, 
welhem er die Schamhaftigfeit benimmt, wenn er bie 
Sünde begeht, und wenn er dieſelbe beichten will, damit 
er fie verſchweige, wieder gibt; er macht ferner jtumm die 
nachläffigen Eltern und Hausväter, die zu allen Fehlern 
ihrer Untergebenen und Angehörigen ſchweigen, und die 
in Feindſchaft Lebenden, die fi) daher gar nicht begrüßen. 


Wie treibt Chriftus auch jet noch flumme Teufel aus? 


Durh Seine Gnade, mit weldher Er den Sünder 
erleuchtet, die Sündhaftigkeit feines Thuns und Lafjens 


1) ©. Frayd 221. 
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einzufehen und lebhaft zu erkennen, daß die Sünden, die 
er in der Beichte verjchweigt, einft der ganzen Welt werden 
offenbar werden; und durch die Er ihm Muth macht, die 
falfhe Schambaftigfeit zu überwinden, *Schäme dich doch 
nicht, Dasjenige einem Menſchen zu befennen, was du 
mit einem oder vielleicht mit und vor vielen Menſchen 
zu thun dich nicht geſchämt haft, jagt der Hl. Auguftin. 
Sage bei dir: dem Teufel, der mich zur Sünde gebracht 
bat, zum Trotze, und Gott, Den ich beleidigt habe, zu 
Liebe, will ich mich jegt felbft befhämen und meine Sünden 
offenherzig beichten. Auf folche Art wirt du felbjt mit 
der Gnade Gottes den ſtummen Xeufel austreiben und 
bei Gott Gnade finden. Oder millft du deine Sünden 
lieber mit in die Hölle nehmen?! 


Wodurch Hat Chriftus den Juden bewiefen, daß Er die 
Teufel nicht durch Beelzebub austreibe? 


Dadurd, daß Er ihnen 1. zeigte, das Reich der 
Teufel würde nicht lange beftehen, wenn Einer den An- 
deren verjagte; 2. daß Er ihnen fagte, wenn fie zugeftehen 
(wie jie auch wirklich thaten), daß ihre Söhne die Teufel 
nicht durch Beelzebub austreiben, fo Fönnten fie auch hm 
dieß mit Recht nicht aufbürden; 3. durch Sein ganzes 
Leben und durch Seine Werfe, die dem Teufel geradezu 
zuwider waren, und durch welche des Teufels Werfe ver- 
nichtet werden. *Wider alle Verleumdungen gibt e3 feine 
beffere Vertheidigung, als ein unfchuldiges Leben; und 
für die unſchuldig Verleumdeten gibt es feinen beiferen 
Troſt und feine bejfere Ermuthigung, als an Ehriftum 
zu denken, Der ungeachtet Seiner Heiligfeit von den 
Zäfterzungen nicht verjchont, ſondern befchuldigt wurde, 
dag Er die Teufel im Namen des Oberften der Teufel 
austreibe, aber dieß Alles mit Geduld ertrug, nicht Böfes 
mit Böſem vergalt, vielmehr Seinen Verleumdern und 
Läfterern fortwährend die größten Wohlthaten erwies, fie 
über das Reich Gottes belehrte, ihre Kranken heilte u. ſ. f. 
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— Andere verlangten von Jeſus ein Zeichen am Himmel, 
aber Jeſus wirkte ihnen feines, weil Er mußte, daß fie 
nur ans eitler Neugierde, oder gar um Ihn zu Schanden 
zu machen und Seiner zu fpotten (da fie vorausfeßten, 
Er werde feines wirken können), nicht aber um an Ihn 
zu glauben (was fie fchon wegen Seiner anderen Wunder 
hätten thun können), diefe Bitte an Ihn ftellten. Die 
Spötter find ein Gräuel in den Augen des Herrn; den 
Einfältigen und Sanftmüthigen nur gibt Er Seine 
Gnade. !) 


Wer ift der ſtarke Bewaffnete ? 


Der böſe Geift, der fo genannt wird, weil er noch 
den Verſtand und die Kräfte der Engel befigt, die Natur= 
träfte viel vollfommener fennt und leichter benützen kann 
als der Menſch, und infoferne auch durch vielfältige Er- 
fahrungen wohl geübt, den Menfchen, wenn es Gott zu- 
läßt, auf allerlei Art fchaden Tann, wozu ihm aud) feine 
DBosheit und fein Haß gegen Gott und die Menjchen be- 
jtändigt antreibt. 


Welde find die Waffen des Teufels? 


Seine Schlauheit, durch welche er die Menſchen jo 
zu betäuben und zu verblenden weiß, daß fie die Größe 
ihrer Sünden und die üblen Folgen derfelben nicht ein- 
jehen. Er befämpft uns auch duch unfere böfen 
Neigungen, wie fchon oben bemerkt worben; ferner 
bedient er fich des Müffigganges, böfer Geſell— 
haft, der Trägheit im Gebete ıc. ala Waffen, uns 
zu befriegen und zu ftürzen. Sein ftärffter Rüſtzeug 
aber, worauf er fi) am meiften verläßt, tft das menicdh- 
liche Anſehen, und jenes befannte: „Was werden 
die Leute jagen?" denn die Meiften weichen deßwegen 
vom Wege der Tugend ab, oder treten ihn nicht an, 
damit fie von den böfen Menfchen nicht verfpottet werden. 


) Spr. 3, 32, 34. 
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Wer ift der Stärfere, Der dem Teufel feine Waffenrüftung 
genommen hat? 


Chrijtus der Herr, Der in die Welt gefommen, 
“ um bie Werke und das Reich des Teufels zu zerjtören, ?) 
und diefen Fürften der Finfterniß von der Welt hinaus- 
zuftoßgen, ?) oder die Menfchen zu erlöfen und von der 
Macht des Satans zu befreien. Der Teufel, jagt der 
bi. Auguftin, befaß das Menfchengefchleht und behielt 
vermöge der Sünde die Schuldigen; er herrichte in den 
Herzen der Ungläubigen; aber durch den Glauben. an 
Chriftum, Seinen Tod und Seine Auferjtehung werden 
Zaufende von der Herrichaft des Teufeld befreit, dem 
Leibe Chrijti eingefügt, und unter einem jo großen Haupte 
als treue Glieder durch den Einen Geift belebt. Fürchten 
wir ung aljo ja nicht vor dem Teufel und feinen Nach— 
jtellungen: wenn wir an Chriftum glauben, fo werden 
wir dur) Sein Leiden und Sterben von der Herrichaft 
des Teufels erlöft, werden Glieder Seines Leibes, und 
bon Seinem Geijte belebt, und erhalten von Ihm die 
Gnade, durch welche mir alle Nachſtellungen und Ein- 
gebungen des Teufels Leicht überwinden können! 


Warum jagt Chriſtus: Wer nicht für Mich iſt, iſt wider Mich? 


Er will damit ſagen: Ihr Phariſäer, die ihr Lehrer 
des Volkes, aber nicht mit Mir ſein wollet, Ich ſage euch, 
daß jeder Lehrer, der nicht ausſchließlich und entſchieden 
für Meine Lehre iſt, nothwendig Mein Gegner iſt, und 
daß jeder Lehrer, der nicht das Volk in Mein Reich 
ſammelt, es zerſtreut, und wie eine zerſtreute Heerde dem 
Verderben hingibt. Zwiſchen der Wahrheit und dem Irr⸗ 
thume, zwiſchen Chriſto und dem Satan gibt es kein 
Mittelding. Wir find entweder Gottes oder des Satans, 
ein Drittes gibt es nicht. Dieß haben fich alle Jene 
wohl zu merfen, welche meinen, man fönne e3 halb mit 


1) Joh. 3, 8 — ) Ioh, 12, 31. 


€ 
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der Welt und Halb mit Gott halten, und dennoch felig 
werden. 


Warum heißt e8: Der unreine Geift wandere durch dürre Drte, 
fuhe Ruhe und finde fie nicht? “ 


Die Teufel haben feine Ruhe, fordern werden ewig 
gepeinigt; aber ihr böſer Wille erhält Befriedigung und 
gleichſam Ruhe, wenn er dem Menſchen ſchaden Tann, 
was natürlich unmöglich ift, wenn fie von Gott an dürre 
Orte getrieben, oder der Macht und Gelegenheit, den 
Menſchen zu fehaden, beraubt werden; denn in dieſem 
alle fuchen fie zu ſchaden und fünnen es nicht, d. i. fuchen 
Ruhe und finden fie nicht. 


Was heißt das: Ich will in das Haus zurüdfehren ıc. ? 


Es heißt: ich will in die Seele zurüdiehren, die ich 
verlaffen habe. Und wenn er zurüdfehrt, fo findet er fie 
leer, mit Befen gereinigt und gefhmüdt, d. i. leer an 
Gnaden und Tugend, wie ausgefehrt, und als fchöne, 
bequeme Wohnung für ihn bereitet. 


Warum heißt e8: Dann werden die legten Dinge ärger, als 
die erften? 


1. Weil bei Demjenigen, der in eine Sünde zurüd- 
fällt, zu befürchten ift, daß er bald auch viele andere 
Sünden begehe; 2. weil das Aufftehen vom Falle oder 
das Verlaſſen der Sünde das zweite Mal viel ſchwerer 
ift, alS das erjte Mal, und immer fchwerer wird, je öfter 
man fündigt; 3. weil Gefahr vorhanden ift, daß die Sünde 
zur Gewohnheit und die Wiederumkehr faft unmöglich werde, 
und 4. daß der Sünder fein Herz ganz verftode, die Stimme 
Gottes gar nicht mehr höre, und fo ewig verloren gehe. 


Warum wird dus Weib, welches unter dem Volke Ehriftum 
gepriefen hat, beſonders erwähnt? 


Dieß gejchieht, wie der ehrwürdige Beda jagt, zum 
ewigen Ruhme diejes Weibes, welches Chriftum öffentlich 
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und unerfchroden ſelig gepriefen hat, während die Bhari- 
ſäer und Vornehmiten der Juden Ihn auf das Schmäh- 
lichſte läſterten und verfuchten. 


Warum ſprach Chriftus Diejenigen felig, welde das Wort 
Gottes beobachten? 


Weil es, wie oben gejagt worden, zur Seligfeit nicht 
genug ift, das Wort Gottes nur anzuhören, fondern aud) 
erfordert wird, dasjelbe im Werfe zu erfüllen. Chriſtus 
wollte durch diefe Antwort zu verftehen geben, daß Seine 
Mutter nicht ſowohl deßwegen jelig zu jprechen fei, weil 
fie Ihn, den Sohn Gottes empfangen, geboren. und er- 
zogen habe, jondern vielmehr weil fie fich allezeit befliffen, 
das Wort Gottes in ihrem Herzen zu bewahren und ihr 
Leben darnach einzurichten. 


Anmuthung. O Herr Iefu, Du wahres Licht! erleuchte 
die Augen meiner Seele, daß ich mich niemals vom böfen Geifte 
fo verblenden laſſe, daß ich die Berwerflichkeit und Strafbarfeit 
des Böfen nicht mehr erfenne, das Gefühl der Scham ablege 
und mid gegen Deinen Willen verfündige, noch auch, daß id) 
nich durch falſche Schamhaftigkeit abhalten Laffe, die begangenen 
Sünden dem Beichtvater, der Deine Stelle vertritt, zu befennen, 
und auf dem einmal betretenen Wege des Guten fortzugehen. 
Stärke mid auch, o Iefu, Du Stärke der Heiligen! mit Deiner 
Gnade, daß ich im Stande fein möge, durch ftete Wachfamteit und 
fleifige Aufmerkfamfeit auf mich felbft, durch Bekämpfung meiner 
böfen Neigungen, durch Vermeidung des Müffigganges und böfer 
Geſellſchaften, der Trägheit im Gebete u. f. w., insbefondere _ 
aber durch Beratung des menfchlichen Anfehens dem Zeufel 
feine, Waffen zu nehmen, und behilte mich vor jedem Nüdfalle 
in die Sünde, damit ich nicht verloren gehe, fondern mit 
Dir im Himmel mid einft ewig erfreuen möge. Amen. 
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19. Betradfung. Jeſas wird dem Pilatus 
überliefert. — Kaum war der Tag angebrocdhen, als 
der hohe Rath ſich wieder, und zwar weit zahlreicher, als 
das erjte Mal, verfammelte, um das über Jeſum ſchon 
gehaltene Verhör noch einmal durchzujehen und das Todes⸗ 
urtheil, welches über Ihn gefprochen war, noch feierlicher 
und rechtäfräftiger durch den Ausſpruch des Landpflegers 
zu machen. Pilatus follte das Werkzeug der Bosheit fein, 
durch welches der hohe Rath feine mörderifchen Abfichten 
gänzlich befriedigt und feinen Zweck erreicht ſehen wollte. 

Die Ankläger gingen aber nicht in den Palaft des 
Landpfleger8 hinein, damit fie fich nicht verunreinigten, 
und jo gehindert würden, das Oſterfeſt zu halten. Einen 
Heiden anzurühren und in einem Haufe mit ihm zu wohnen, 
das hielten fie für eine Verunreinigung. Das Geſetz hatte 
zwar den Juden verfchiedene Gebräuche und Vorſchriften 
auferlegt; aber die Phartfäer übertrieben Alles mit Hein- 
ficher Gewifjenhaftigfeit; waren jedoch deſto unbekümmerter, 
wenn es Geſetze der Nächitenliebe, ver Billigfeit und Ge 
rechtigfeit betraf. | 

Pilatus ging aljo felbjt auf den freien Pla vor 
feinem Balafte zu ihnen binaus, wo die Öffentlichen Ge⸗ 
richte gehalten wurden. Was habt ihr für eine Klage 
wider diefen Menſchen vorzubringen? ſprach er zu ihnen. 
— Wenn Dieser, antworteten fie, fein Vebelthäter 
wäre, jo würden wir Ihn dir nit überant- 
wortet Haben. Wie unverihämt und trogig! Ihre 
Trechheit geht fo weit, daß der Richter nicht einmal fragen 
fol, warum fie den Angeklagten zu ihm bräcdhten. DO, er 
wußte wohl, daß fie Ihn nur aus Neid überantwortet 
haben. Aber diefe verdorbenen Menfchen, die fo -ftreng 
in Rückſicht der Gebräuche ihrer Religion*) waren, fetten 
fi) über alle Pflichten des echtes und des Gewiſſens 
hinweg, und wollten dem Angeflagten nicht einmal eine 
Vertheidigung und Rechtfertigung zulafjen. 


*) Religion heißt hier die Art, Gott zu dienen, Ihn zu ver— 
ehren und anzubeten. 
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So iſt oft der Menſch in Kleinigkeiten pünktlich, in 
wichtigen Pflichten Leichtfinnig. — D, diefer Geift herrfeht 
nicht ſelten jelbft unter Chriften. Ein Gebet, welches fie 
täglich verrichten, einmal auszulaffen, darüber würden fie 
ſich ein Gewiffen machen; aber die Ehre des Nächſten zu 
fränfen, ihn zu verfolgen, daraus machen fie fich nichts. 
Ya, fie glauben oft, viel befier als Andere zu fein. — 
Sie mögen immerhin das Eine thun; aber fie ſollen um 
defjentwillen da8 Andere nicht unterlaffen; immerhin ftreng 
und gewifjenhaft ihre gewohnten Religionsübungen be- 
obachten; aber fie jollen eben fo ftreng und gewifjenhaft 
die anderen Pflichten: der Nächftenliebe, der Sanftmuth, 
des Wohlthuns, der Billigkeit und Gerechtigkeit erfüllen, 
Der wahre Ehrift ift forgfältig, Alles zu thun, mas Gottes 
Gebote befehlen. Er Hält alle Pflichten für ftreng ver— 
bindlich; er hat nicht den Wahn, daß, wenn man einige 
erfüllt, es nicht fo viel auf fi) habe, wenn man andere: 
verlegt. Er weiß, dag man für die Verlegung eines Ge- 
botes nicht durch die Beobachtung eines anderen gleichſam 
eine Vergütung und einen Erſatz leiften fünne. Er ift 
beides: aus Weberlegung religiöß?) und aus Religion 
gemiffenhaft, aber auch menſchenfreundlich, Liebevoll, ge- 
recht, fhonend gegen den Nädjten. 

Mein Gott! feine Theilung der Obliegenheiten kann 
von Dir gebilligt werden. Die Liebe ift der Grumd alfer 
Pflichten. Wer Did) Tiebt, hält Alles, was Du befichfft, 
und vermeidet Alles, was Du verbieteft. Wer jagt: Ich 
Liebe Gott, und Hafjet feine Brüder, der treibt mit Gottes 
Wort Spott, und reißt e3 ganz darnieder. O, diefe Ge- 
jinnungen präge mir tief ein, damit ich im ganzen Sinne 
des Wortes ein Chrift, d. i. volffommen in der Beobachtung 
Deiner Gebote fei. Amen.*) 


3) Religiöse Heißt hier, Hochachtung gegen Gott Haben; Re- 
figion, aus Dochachtung und Fiebe zu Gott getwiffenhaft fein. 
3%) Ref. a. d. Nacht. Chr. II, 2. 


Soffine's Unterrihtebud v. Donin. 28 
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Am Montag nah dem driften Jaſtenſonntag. 


Fektion aus dem vierten Buche der Könige. 5. K. 1.—15. 2. 


1 In ienen Tagen war Naaman, der Heeresfürft des Königs 
von Syrien, ein großer Mann bei feinem Herrn, und ge: 
ehrt; denn durch ihn gab der Herr.Heil in Syrien; und 

2 der Mann war tapfer und reich, aber ausfäßig. Und es 
waren aus Syrien Räuber ausgezogen, und führten aus dem 
Lande Israel gefangen ein Fleines Mägdlein: die war im 

3 Dienfte bei dem Weibe Naamans. Und fie fprad) zu ihrer 
Frau: D daß mein Herr bei dem Propheten wäre, der 
zu Samaria ift: wahrlich, er heilte ihn von dem Aus: 

4 faße, den er hat. Da ging Naaman hin zu feinem Herrn, 
und berichtete ihm, und ſprach: So und ſo hat das Mägd- 

5 lein geredet aus dem Lande Israel. Und der König von 
Syrien fprad) zu ihm: Ziehe Hin, id) will einen Brief fenden 
an den König von Israel. Und er zog Hin und nahm mit 
fich zehn Talente Silbers, und fechstaufend Goldftüde, und 

6 zehn Wechfelfleider, und brachte den Brief an den König 
von Israel, alfo lautend : Wenn du diefen Brief befommft, 
fo wife, daß ich zu dir gefandt Naaman, meinen Knecht, 

7 damit du ihn heileft von feinem Ausfate. Da nun der 
König von Israel den Brief gelefen, zerriß er feine 
Kleider, und fprah: Bin ih denn Gott, daß ich tödten 
und lebendig machen Tann, weil diefer zu mir fendet, daR 
ich den Mann von feinem Ausfage heile? Merket und 
fehet, wie er Urfachen wider mich fuchet. Als das Elifeus 

8 der Mann Gottes, hörte, daß nämlich der König von Israel 
feine Kleider zerriffen, fandte er zu ihm, und fprad: Warum 
baft du deine Kleider zerriffen ? Laß ihn zu mir kommen, 
damit er erfahre, daß ein Prophet in Israel it. Alfo kam 

9 Naaman mit Roffen und Wagen, und ftand vor der Thüre 

10 des Haufes des Elifeus. Und Elifeus fandte einen Boten 
zu ihm, und ſprach: Geh’ hin, und wafche dich fieben 
11 Mal im Iordan und bein Fleiſch wird wieder gefund und 
du rein werden. Da ward Naaman zornig, und zog weg, 
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und fprah: Ich meinte, daß er herausginge zu mir, und 
hinftände, und den Namen des Herrn, feines Gottes, anriefe, 
und mit feiner Hand die Stätte des Ausfates berührte, 
12 und mid) Heilte. Sind nicht Abana und Pharphar, die Flüſſe 
von Damaskus, beffer, denn alle Wafler Israels, daß id) 
13 mid) darin waſchen und rein werden fol? Als er fih nun 
wandte und fortging im Unwillen, da traten feine Knechte 
zu ihm und ſprachen: Bater! Wenn dir der Brophet 
etwas Großes geheißen hätte, wahrlich, du hätteft e8 thun 
müſſen: wie vielmehr, da er dir nun gefagt hat: Waſche 
14 did, fo wirft du rein werden! Da z0g er hinab und 
wuſch fi im Jordan fieben Mal nad den Worte des 
Mannes Gottes, und fein Fleiſch ward wieder hergeftellt 
wie das Fleifh eines Kleinen Knaben, und er ward 
15 rein. Da fehrte er zurüd zu dem Manne Gottes mit 
feinem ganzen Gefolge, und fam, und ftand vor ihm, und 
ſprach: Wahrlih, ih weiß, daß fein anderer Gott 
ift auf der ganzen Erde, ald nur in Jeorael! 


Evangelium des Hl. Lukas. 4. K. 23. -29. 8. 


23 Im jener Zeit ſprach Jeſus zu den Pharifäern: 
Ihr werdet Mir freilich jenes Sprüchwort jagen: 
Arzt, heile dich felbft! Die großen Dinge, von 
denen wir gehört, daß fie in Kapharnaum gefchehen 

24 find, thu’ auch hier in Deiner Vaterftadt! Er aber 
ſprach: Wahrlid, fa” Ich euch: Kein Prophet 
ift angenehm in feinem VBaterlande. Im 
Wahrheit fag’ Ich euch: Biele Witwen waren 
zur Zeit des Elias in Israel, als der Himmel drei 

25 Jahre und ſechs Monate verfchloffen war, da über 
das ganze Land eine große Hungersnoth kam: aber 


zu feiner von ihnen ward Elias gefendet, ſondern 
28 * 





436 Am Montag nad) dem dritten Yaftenfonntag. 


zu einer Witwe nad) Sarepta in der Landſchaft 
26 von Sidvon. So waren auch zur Zeit des Pro— 
pheten Elifeus vieleAusjfägigein Israel, aber 
feiner von ihnen wurde gereinigt, fondern Naaman, 
27 der Syrer. Und alle in der Synagoge wurden 
28 voll des Zornes, als fie dieß hörten. Und fie 
ftanden auf, und fließen Ihn zur Stadt hinaus, 
und führten Ihn auf die Anhöhe des Berges, auf 
welchen ihre Stadt gebaut war, um Ihn hinab- 
29 zuftürzen. Er aber ſchritt mitten durd fie bin 
und ging hinweg. 


Bitte der Kirche. 


O Herr! komm’ ung mit Deiner Barmberzigfeit zır 
Hilfe, damit wir von den bevorjtehenden Gefahren unferer 
Sünden durd) Deinen Schug errettet und durch Deine 
Errettung felig werden. Durch Jeſum Chriftum unferen 
Herrn x. | 

20. Betrachtung. Erftes Verhör Jeſu vor 
Pilatus. — Die Hohenpriefter und Xeltejten mußten 
wohl, daß fie bei Pilatus, als einem Heiden, nicht aus- 
richten würden, wenn fie Jeſum als einen Mann, Der 
ihre Religion antaftet, als einen Gottesläfterer ver- 
flagten. Was befümmerte fich der Heide um ihre Religions—⸗ 
ftreitigfeiten ? 

Sie gaben aljo der Sache eine andere Wendung, und 
beichuldigten Sefum der Aufmwiegelung des Volles. Wir 
wiffen, jprachen fie, zuverläflig, das Er das Volk auf- 
wiegelt, daß Er gejagt hat, man dürfe dem Kaifer feinen 
Tribut mehr geben, Er fei Chriſtus, der König. 

- Bilatus: So bift Du der König der Juden. 
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Jeſus: Ich bin's. 

Die Hohenprieſter beharren auf ihrer Anklage. Jeſus 
ſchweigt. Dieß befremdet den Pilatus. Er ſpricht daher 
zu Jeſus voll Verwunderung: Antworteſt Du nichts? 
Höre, welche Verbrechen man Dir zur Laſt 
Legt! Jeſus ſchweigt. Die Befremdung des Landpflegers 
ſtieg auf's Höchſte. Er wollte daher Ihn abgeſondert von 
dem Volke allein verhören. Er ging in den Palaſt, und 
ließ Jeſum hineinführen. Die Ankläger bleiben auf dem 
Richtplatze nicht ohne Beſorgniß, der Unſchuldige möchte 
ihren Händen entriſſen werden. Hier fragt nun Pilatus 
Jeſum: Alſo biſt Du wirklich der Judenkönig? 

Jeſus: Sprichſt du das von dir ſelbſt, oder 
haben es dir Andere von Mir geſagt? 

Pilatus: Bin ih denn ein Jude? Dein Volk 
und die Hobenpriefter haben Did mir über- 
antwortet. Was ijt an der ganzen Sade? 

Jeſus: Mein Reich ift nit von dieſer 
Welt. Wäre es ein blos irdifhes Neid, fo 
würden Meine Unterthbanen fih widerjegt 
haben, dag Ich nicht in die Hände der Juden 
Talle; jo aber ift Mein Reich nicht von hienieden. 

Pilatus: So bift Du dod ein König? 

Jeſus: Sch bin’s. Zudem Ende bin Ich ge 
boren und in die Welt gefommen, daß Ich der 
Wahrheit Zeugnig gäbe. Ein Jeder, der es 
mitder Wahrheit hält, hört auf Meine Stimme, 
ift Mein Untertban. 

Pilatus: Was ift die Wahrhett? 

Gleichſam als wollte er jagen: Du follteft die Wahr- 
heit ergründet haben, über welche unjere Philofophen noch 
nie haben einig werden können? — Er wartete die Ant- 
wort nit ab, fondern ging hinaus zur Verfammlung, 
und fprah: Ich finde feine Schuld an Ihm. Ä 

Dieje feierliche Ausfage mar ein Donnerſchlag für 
die Hohenpriefter und Aeltejten. Sie fürchteten, die Un- 
Tchuld möchte fiegen. Sie wiederholten aljo die Anklage: 
Er wiegle das Volf auf, Er breite Seine Lehre in ganz 
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Judäa aus; in Galiläa babe Er angefangen, und fei bis 
hierher gefommen. Als Pilatus das Wort Galiläa hörte, 
fragte er, ob Jeſus ein Galiläer wäre? und als er ver- 
nahm, daß Jeſus wirklich aus dem Gebiete des Herodes 
ſei, ſchickte er Ihyn dem Herodes zu, um diejem die Unter- 
fuhung der Sache zu überlaffen. So glaubte er, aus 
aller Berlegenheit zu fommen. Hiermit endigte fich das 
Verhör bei Pilatus. 

Welch’ ein Unterfchied des Charakters der Anflagen- 
den, des Richters und des Angeklagten. — Jene Sind 
unruhig aus Furcht, ihre Abfichten dürften nun ganz, 
vereitelt werden, der Richter ift in Verlegenheit; er wollte 
gerne den Unjchuldigen retten, aber er hatte nicht genug 
Muth dazı. Nur der Angeklagte fteht voll erhabener 
Ruhe da, mit dem hohen Bewußtſein Seiner Unjchuld. 
Er will den Willen Seines himmlischen Vaters erfüllen. 
Er wird geopfert, weil Er e8 Selbft gewollt, um uns zu 
erlöfen von der Strafe der Sünde. — O wie gefährlich 
find die Irrwege des Lafters! Wie gerade ift der Weg 
der Tugend! Der Tugendhafte allein kann bei allen Vor⸗ 
fällen des Lebens gelafjen und rubig fein. 

Die warft Du, göttliher Erlöfer; auch in den 
Banden behaupteft Du die Wahrheit, Deine Königswürde. 

ch bete Dih an als meinen Herrn und König, Deine 
Geſetze find mwohlthätige Vorfchriften, find Beförderungs- 
mittel meiner Tugend, meiner zeitlichen und ewigen Glüd- 
jeligfeit. Al3 Dein Unterthan will ih mich gerne Deiner 
Herrichaft, Deiner Leitung und Führung überlaffen. Was 
Dir gefällt, gefalle auch mir. O, daß Dein Reich ſich 
immer weiter verbreitete; die Erde würde ein Wohnhaus 
der Unschuld, des Friedens, der wahren Eintradt und 
Ruhe fein. Bewahre mich vor der Gleichgiltigfeit gegen 
die Wahrheiten Deiner heiligen Religion, und vor der 
Lauigkeit in Beobachtung desjenigen, was fie mich lehrt, 
damit ich einft auch ein Mitglied des ewigen Reiches 
werde, welches Du und durch Dein Leiden und Sterben 
jo theuer erfauft haft. Amen. 
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Sektion aus dem vierten Buche der Könige. 4. 8. 1.—7. V. 


1 Im jenen Tagen fchrie ein Weib den Propheten Elifeus 
an, und fprah: Dein Knecht, mein Mann, ift 
geftorben, und du weißt, daß dein Knecht den Herrn 
fürdtete: und fiehe: num fommt der Gläubiger, um meine 

2 zwei Söhne zu nehmen, auf daß fie ihm dienen. Und Elifeus 
Sprach zu ihr: Was willft du, daß ich dir thue? Sag’ mir, 
was haft du in deinem Haufe? Dieje aber antwortete: 

3 Ich, deine Magd, habe nichts in meinen Haufe, außer 
ein wenig Del, womit ich mich falbe. Und er ſprach zu 
ihr: Gehe hin, und borge von allen deinen Nachbarn 

4 leere Gefäße, nicht wenige : und gehe Hinein, und verfchließe 
deine Thüre, wenn du darin bift, du und deine Söhne: und 
gieße alddann in alle diefe Gefäße, und wenn fie voll find, 

5 nimm fie! Alfo ging das Weib Hin, und ſchloß die Thüre 
hinter fi und ihren Söhnen: und diefe brachten die Gefäße, 

6 fie aber goß hinein. Und als die Gefäße voll waren, ſprach 
fie zu ihrem Sohne: Bring’ mir nodein Gefäß. Er 

7 aber antwortete: Sch babe Feines. Und es ftand das 
Del. Da kam fie, und zeigte e8 dem Manne Gottes an: 
und er fprah: Gehe Hin, und verfaufe das Del, und 
bezahle deinen Gläubiger: ihr aber, du und deine 
Söhne, lebet von dem Uebrigen. 


Anmuthung. Siehe da, wie der Herr den Seinigen 
hilft! ALS die Noth diefer Witwe am größten war, war ihr 
die Hilfe Gottes am nächften. So läßt Er aud) bei ung manch⸗ 
mal, um uns zu prüfen, das Elend und die Drangfale auf's 
Höchſte kommen, halten wir aber die Prüfung aus, verlieren 
wir auch in foldhen Fällen das Vertrauen auf Ihn nicht, fo 
läßt Er e8 gewiß an Seiner Hilfe nicht mangeln; denn Er ift 
noch der alte Gott, Sein Arm ift nicht verfürzt, und Seine 
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Güte hat nicht abgenommen. Bertrauet darum in allen eueren 
Köthen auf den Herrn (befonders wenn ihr da8 Unglüd habt, 
Witwen oder Waifen zu fein), und Er wird euch nicht zu 
Schanden werden lafjen! ° 


Evangelinm des HI. Deatthäus. 18. 8. 15.—22. 8. 
In jener Zeit ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: 
51 Hat dein Bruder wider dich gefündiget, 
jo geh’ Hin und verweife e8 ihm zwijchen dir und 
ihm’ allein. Gibt er dir Gehör, fo haft du deinen 
16 Bruder gewonnen: gibt er dir aber fein Gehör, 
jo nimm noch Einen oder Zwei zu dir, damit die 
ganze Sache auf dem Munde zweier oder dreier 
17 Zeugen beruhe. Hört er auch diefe nicht, jo fag’ 
es der Kirche: wenn er aber die Kirche nicht hört, 
jo jet er dir wie ein Heide und öffentlicher Sünder. 
18 Wahrlich, fag’ Sch euch, Alles, was ihr auf Erden 
binden werdet, dag wird auch in Himmel gebunden 
fein; und Alles, was ihr auf Erden auflöjen werdet, 
das wird au im Himmel aufgelöfet fein. Aber- 
19 mals ſag' Ich euch: Wenn Zwei aus euch auf 
Erden einftimmig fein werden iiber was immer 
für eine Sache, um die fie bitten wollen, jo wird 
e8 ihnen von Meinem Vater, Der im Himmel ift, 
20 gegeben werden. Denn wo Zwei oder Drei ver— 
fammelt find in Meinem Namen, da bin Ich mitten 
21 unter ihnen. Alsdann trat Petrus zu Ihm und 
ſprach: Herr, wie oft foll ich meinem Bruder ver- 
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geben, wenn er wider mich fündigt? Siebenmal? 
22 Jeſus ſprach zu ihm: Ich fage dir: Nicht fieben- 
mal, fondern fiebenzigmal fiebenmal. 


Bitte der Kirde. 


Bertheidige uns, o Herr! durch Deinen Schuß, und 
bewahre uns vor aller Ungeredtigfeit. Wir bitten Dich 
darum durch Jeſum Chriftum unjeren Herrn ꝛc. 


21. Betrachtung. Jeſus vor Herodes.— Jeſus 
ward alfo als ein Galiläer zu Herodes, einem ausgearteten, ' 
graufamen und verfchlagenen Fürften, geführt. Diefer 
freute ſich, Jeſum zu ſehen. Es war aber nicht die Freude 
des Tugendhaften, der die Gelegenheit, fich zu belehren 
und zu erbauen, benügt; fondern die Freude der leicht- 
jinnigen Neugierde, die fich einige vergnügte Augenblide 
zu verfchaffen hofft. Herodes hatte viel von den Wundern 


Jeſu gehört; er glaubte fogar, daß Jeſus etwa der von 


den Zodten auferftandene Johannes wäre, den er im 
Kerker enthaupten ließ. Er und jein Gefolge iſt num 
auf das, mas Jeſus reden oder thun werde, voll ge- 
fpannter Aufmerffamfeit und Erwartung. Diefer gibt ſich 
aber gar feine Mühe, den Fürften für Sich einzunehmen, 
oder zum Mitleive zu bewegen. Er fehmeigt. Herodes 
redet Ihm herablaffend zu, äußert den Wunſch, von Ihm 
ein Wunder zu fehen, und thut viele neugierige Tragen 
an Ihn. Jeſus fchweigt. Diejes umunterbrochene Still- 


- jchweigen, wodurch fich der Gefangene in Seiner ganzen 


Erhabenheit zeigte, hielt Herodes für Blödfinnigfeit. Da 
er fih in feiner Erwartung betrogen fand, rächte er fi), 
dafür durch die fchnödefte Verachtung. Er fpottete Seiner 
als eines Wahnfinnigen, und verhöhnte Ihn mit feinen 
Hoflenten. Er läßt Ihm ein meißes Kleid anlegen, wie 
e3 die römiſchen Jünglinge zu tragen pflegten, wenn fie 
fih in Rom um Chrenftellen bewarben, und in dieſer 
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Tracht als einen Afterkönig der Juden zu Pilatus zurück— 
führen. Jeſus ſchweigt und läßt ſtillſchweigend Alles an 
Sich geichehen, was der Stolz des in feiner Erwartung 
betrogenen Herodes, und der mordjüchtige Grimm der 
Hohenpriefter fich zu ‚erlauben erfrechte. — Wie wahr ift, 
was der Prophet Iſaias fagte: Er ward geopfert, weil 
Er es Selbſt gewollt hat! 


Heiland! ach! in welche Hände mußteſt Du, der 
Unſchuldigſte kommen! — Bon einem Wollüftlinge wardft 
Du verhöhnt, von ruchloſen Menjchen verjpottet! Uno 
Du ſchwiegſt! Sollten diefe Leihtfinnigen an Deinem 
erhabenen Stilffehweigen nicht Deine göttlihe Größe er- 
fennen? Ich erkenne fie. O, möchten alle Dienfchen durch 
ihre Anbetung, dur ihre Huldigung die Schande, die 
fih die Menſchheit durch ihr unmürdiges Betragen gegen 
Dich zugezogen bat, tilgen können! Nimm meine VBer- 
ehrung, meine Anbetung, die ich Dir voll ehrfurchtspoller 
Demuth bringe, mwohlgefällig an. 

Du haft ſonſt oft mit Hilflofen, mit Zöllnern und 
Sündern geredet; auf Fragen der Wahrheitsliebe, der 
Sorge für das Heil, der Xernbegierde allemal Antwort 
gegeben. Uber die Fragen des ftolzen Webermuthes 
würdigjt Du feiner Antwort. Nede mit mir durch Deine 
Erleuchtungen und Einfprechungen: gehorfam will ih auf 
Deinen Willen horhen und ihn pünktlich befolgen. Rede, 
d Herr! denn Dein Diener hört darauf, fage ih mit 
Samuel. | 

Du thateft fein Zeichen vor Herodes. Du brauchteſt 
Deine Allmacht nur zur Offenbarung Deiner Herrlichkeit, 
zur Hilfe der Elenden, die an Dich glaubten; aber nie 
zum Beitvertreibe eines eitlen, müſſigen, neugierigen 
Thoren. Wer Deine Lehre nicht für wahr hält, nicht 
an diefelbe glaubt, nicht darnach Lebt, dem werden auch 
Wunder nichts helfen. Ach glaube an Di) mit der 
innigften Ueberzeugung. Ich bedarf feines anderen Be- 
weifes, als ‘Deines Wortes, und der Entſcheidung Deiner 
Kirche. Sch bitte Dich um nichts, als um die heilfamen 
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Wirkungen Deiner Gnade. Diefe erleuchte, ftärfe, be- 
fejtige mich zu allem Guten, damit ich in der Tugend 
von Tag zu Tage wachje und in den Uebungen der Gott- 
jeligfeit immer vollfommener werde. Deine Lehre ift 
Meisheit und Wahrheit, Dein Beijpiel unbefledte Heilig- 
feit, Deine Gnade ift Allmacht, mit deren Beiftand ich 
Alles vermag. Ad, o Jeſu, Du Sohn des Tebendigen 
Gottes! ich glaube an Did; vermehre meinen Glauben. 
Sei mein Jeſus in der Zeit, fei mein Heiland in Ewig- 
feit! Amen. 


Am Mittwoch nad dem dritten Faflenfonntag. 


Sektion aus dem zweiten Buche Moſes. 20. 8. 12.—23. 8. 


12  Dieß Spricht Gott, der Herr: Ehre deinen Bater 
und deine Mutter, auf daß du lange lebeſt im Lande, 
13-14 das der Herr, dein Gott, dir geben wird. Du ſollſt 
15-16 nit tödten. Du folft nicht ehebrehen. Du follft 
17 nicht ſtehlen. Du ſollſt fein falſches Zeugniß reden wider 
deinen Nächſten. Du follft nicht begehrten da8 Haus deines 
Nächten: noch begehren fein Weib, noch feinen Knecht, 
noch feine Magd, noch feinen Ochſen, noch feinen Efel, 

18 nod) Alles, was fein ift. Und das ganze Volk fah den 
Donner und Blitz, und den Schall der Pofaunen, und 
den rauchenden Berg: und da fie fi fürdhteten, und von 

19 Schreden getroffen waren, traten fie in die Gerne und 
ſprachen zu Mojes: Rede du mit ung, und wir wollen 

20 hören: der Herr aber rede nicht mit uns, wir möchten 
fonft fterben: Und Moſes ſprach zum Volke: Fürchtet 
euch nicht! Denn um euch zu prüfen, ift Gott ge: 
fommen, und damit Seine Furcht in euch fei, daß ihr nicht 
jündiget. Und das Volk ftand von ferne. Moſes aber 
21 nahte fi dem Dunfel, worin Gott war. Darnach ſprach 
22 der Herr zu Mofes: Alfo fpric zu den Söhnen Israels: 
Ihr habt gejehen, daß Ic vom Himmel mit euch geredet. 
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23 Machet euch Feine filbernen und goldenen Götter. Einen 
Altar von Erde mahet Mir, und opfert darauf euere 
Brandopfer und Dankopfer, euere Schafe und Rinder, 
an jeglihem Orte, wo Mein Name gefeiert wird. 


Evangelinm des hl. Matthäus. 15. 8. 1.—19. 8. 


1 Sm jener Zeit kamen zu Jeſus von Serufalem 
die Schriftgelehrten und Pharifäer und prachen : 
2 Warum übertreten Deine Jünger die Ueber— 
gabe der Alten? denn fie wafchen ihre Hände nicht, 
3 ehe fie eſſen. Er aber antwortete und ſprach zu 
ihnen: Warum übertretet ihr felbft das Gebot Gottes 
4 um euere Webergabe willen? Denn Gott hat ge— 
jagt: Du folft Vater und Mutter ehren, und: 
Wer feinem Vater oder der Mutter fluchet, joll 
5 des Todes fterben. Ihr aber faget: Wenn Einer zum 
Bater oder zur Mutter |pricht: Alles, was von 
6 mir geopfert wird, gereicht dir zum Nuten: jo mag 
er immer feinen Bater und feine Mutter nicht ehren : 
und ihr Habet alfo Gottes Gebot aufgehoben um 
7 euerer Uebergabe willen. Ihr Heucdler! Es hat 
Iſaias wohl von euch gemweisfaget, wenn er fpridt: 
8 Dieg Volk ehret Mid mit den Tippen, aber 
9ihr Herz ift weit von Mir. Bergeblich aber 
ehren fie Miich, indem fie menjchliche Lehren und 
10 Gebote lehren. Und Er rief das Volk zu Sich, 
und jprach zu ihnen: Höret es, und verftehet es 
11 wohl! Nicht waszum Munde eingehet, ver- 
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unreiniget den Menfchen, fondern was vom Munde 
12 ausgehet, das verunreiniget den Menjchen. Hierauf 
traten Seine Jünger hinzu, und Sprachen zu Ihm: 
Weißt Du, daß die Pharifäer fich geärgert haben, 
13 da fie diefes Wort hörten? Er aber antwortete 
und ſprach: Eine jegliche Pflanzung, die Mein 
himmliſcher Bater nit gepflanzet Hat, 
14 wird ausgerottet werden. Laſſet fie, fie find blind 
und Führer der Blinden. Wenn aber ein Blinder 
einen Blinden führet, fo fallen Beideindie Grube. 
Aber Petrus antwortete und ſprach zu Ihm: Er- 
15 kläre uns dieſes Gleichniß. Er aber ſprach: Seid 
16 auch ihr noch unverftändig? Verſtehet ihr nicht, 
daß Alles, was zu dem Munde eingehet, in den 
Magen kommt, und feinen natürlichen Ausgang 
17 nimmt? Was aber aus dem Munde herausgeht, 
das fommt aus dem Herzen, und dieſes verunreiniget 
18 den Menfchen: denn aus dem Herzen fommen 
die böfen Gedanken, Todtichläge, Ehebrüche, Hure - 
reien, Diebftähle, falſche Zeugniffe, Gottes- 
19 läfterungen. Das find die Dinge, welche den Men— 
ſchen verunreinigen: aber Eſſen mit ungewajchenen 
Händen, das verunreinigt den Menjchen nicht. 


Bitte der Kirche. 


Verleihe ung, wir bitten Dich, o Gott! daß mir, 
die wir die Gnade Deines Schuges fuchen, von allen 
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Uebeln befreit, Dir mit ruhigem Gemüthe dienen. Durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


22. Belradtung. Zweites Verhör Jeſu vor 
Pilatus. Er wird dem Mörder Barabbas nachgefekt. 
— Jeſus Tam vom Herodes zurüd, und Pilatus ließ 
Seine Anfläger wieder vor fich kommen, und ſprach zu 
ihnen: Ihr Habt dieſen Menichen als einen Verführer 
des Volkes zu mir gebracht. In euerer Gegenwart habe 
ih Ihn verhört, und feine Schuld an Ihm gefunden. 
Herodes fand fo wenig ein Todesverbrehen an Ihm, als 
ih. Ich will Ihn aljo geißeln Laffen, und dann los⸗ 
geben. Pilatus wußte wohl, daß Jeſus diefe Strafe nicht 
verdient habe; aber um theild Seine Anfläger doch auch 
zu fchonen, theils um Jeſum der Todesitrafe zu entziehen, 
Ihlug er aus Schwachheit diefe gelindere Strafe vor. Wer 
in den Fall kommt, daß er bei fich überlegt: was iſt 
größere oder Heinere Sünde? und dann die Kleinere zu 
thun fich entjchließt, um die größere zu vermeiden, begeht 
fiher endlich die größere, und gewöhnlich auch folche, die 
er Anfangs gar nicht begehen wollte, und deren er fich 
gar nicht fähig glaubte. 

Indeß ereignete fih ein neuer Umftand. Es war 
eben der Tag, an melchem Pilatus jährlich einen Ge- 
fangenen loszugeben pflegte. Er ftellte daher einen berüch- 
tigten Mörder und Aufrührer, mit Namen Barabbas, 
neben Jeſum bin, und ließ den Anklägern die Wahl, in 
der Meinung, fie würden doch dem Unfchuldigen nicht 
einen offenbaren Böfewicht vorziehen. Aber wie fehr bes 
trog er fih! Die Hohenpriefter haben ſchon das Volt 
aufgehett, daß es um die Loslaffung des Barabbas an⸗ 
halten ſolle. Das Volk ſchrie einftimmig: Laß uns den 
Barabbas los! Nicht Jeſum, eriholl es von allen Seiten 
her, nicht Sefum, fondern Barabbas. — Jeſus hörte das 
Mordgeſchrei mit ungeftörter, gelaſſener Seelenruhe an. 
Er ſchwieg. — Jeſus wird dem Barabbas nachgejekt! 
Und dieß von einem Volke, unter welchem Er voll Huld 
und Gnade, voll Liebe und Sanftmuth umberzog, in deſſen 
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Mitte Er fo viele Wohlthaten ausgeipendet, fo viele Rranfe 
geheilet, jo viele Preßhafte gefund gemacht Hatte! deſſen 
Lehrer, Freund, Helfer Er war, und deſſen Retter und 
Erlöfer Er jein wollte! Von einem Volfe, das vor wenigen 
Tagen hm voll Jubel entgegenrief: Hofanna! Gebenedeit 
fei, Der da fommt im Namen des Herrn! Dieß Volk ruft 
jegt mit grimmigem Ungeftüme; Nicht Jeſum, Barabbas 
gib uns los! 


Wer erjtaunt nicht über das Betragen diejes un- 
Dankbaren, veränderlichen, verführten Volles? Und doch, 
o Gott, wie oft mache ich mich eines ähnlichen Verhaltens 
ſchuldig! Auch ich bin ftrafbar, wenn ich den Beifall der 
Welt Deinem Beifalle, das Zureden Anderer dem Rathe 
und der Entfcheidung meines Gewiſſens, einen zeitlichen 
Bortheil meiner Pflicht vorziehe; wenn ich oft anftehe, 
was id) thun foll, ob das, was die Menfchen billigen, 
oder was Du billigft; was ich vermeiden foll, ob das, 
was die Menfchen tadeln, oder was Du verbieteft. Von 
diefer Unentjchloffenheit, diefem Wanfelmuthe reiße Du, 
o Gott, mi) durd) Deine Gnade los. Dein Beifpiel, 
o Jeſu, ftärfe mich. Du beobadhteit in allen Vorfällen die— 
jelbe Gleichförmigfeit der Gefinnungen. Deine Unfchuld 
wird mißhandelt, ein Miffethäter Dir vorgezogen, ein Volf, 
deijen größter Wohlthäter Du bift, fordert Deinen Tod. 
Du erträgft Alles mit Geduld und Liebe. Du fchweigft. 
Leiden und fterben follteft Du nah dem Rathſchluſſe 
Deines Baterd. Dieß war Dein Wille. Du achteteft aljo 
der Schande, der Verfolgung, der Mißhandlungen nicht. 
O, diefe Entjchloffenheit präge tief auch in mein Herz ein, 
daß ich ohne Rückſicht auf Menſchenurtheile, auf ihr Lob 
oder ihren Tadel nur das thue, was Dir wohlgefällig ift, 
und dann auch ftillichweigend ihren Zadel ertragen lerne, 
wenn fie es mißbilfigen follten, daß ich jtrenge nach Deinen 
Geboten, nad) meinem Gewiſſen handle. Amen. 
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Am Donnerflag nad) dem dritten Jaſtenſonntag. 
Sektion aus dem Propheten Ieremias. 7. 8. 1.—7. 2. 


1 Im jenen Tagen ging das Wort von dem Herrn au Sere- 
2 mias, da Er ſprach: Stelle dih in's Thor des Haufes des 
Heren,.und verfünde dafelbft diejes Wort, und ſprich: Hörer 
das Wort des Herrn, Alle von Juda, die ihr eingehet 
durch diefe Thore, um den Herrn anzubeten! So fpricht 
der Herr der Heerfchaaren, der Gott Israels: Beffert 
euere Werfe und euere Abſichten, fo will Ich bei 
euch wohnen an diefem Drte. Berlafjet euch nicht auf Lügen⸗ 
worte, und faget nicht: Der Tempel des Herrn iſt's, der 
Tempel des Herrn, der Tempel des Herrn! Aber wenn 
ihr euere Werke und euere Abfichten gut einrichtet, wenn 
ihr Gerechtigkeit übet zwifchen Einem und dem Anderen, 
dem Fremdling, der Waife und der Witwe Feine Schmach 
anthuet, und nicht unſchuldig Blut vergießet an diefem Orte, 
noh den fremden Göttern nachgehet, zu euerem eigenen 
Schaden: fo will Ich bei euch wohnen an diefen Orte, 
im Lande, das ch eueren Bätern gegeben für und für, 
ſpricht der Herr, der Allmädhtige. 


© 


H> 
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Evangelinum des hi. Lukas. 4. K. 38. -44. V. 


33 In jener Zeit machte ſich Jeſus auf aus der 
Synagoge, und ging in das Haus des Simon. Die 
Schwiegermutter des Simon aber war mit einem 
heftigen Fieber behaftet; und fie baten Ihn 
für fie. Als Er nun oberhalb ihr ftand, gebot Er 
dem Fieber, und es verließ fie. Da ftand fie 
fogleich auf und bediente fie. Als aber die Sonne 
untergegangen war, brachten Alle, welche Kranke von 
verschiedenen Gebrechen hatten, dieſelben zu Ihm: 


3 
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4 
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und Er legte einem Jeden die Hände auf und 
41 machte fie gefund. Es fuhren auch von Vielen 
Zeufel aus, die da riefen und fprachen: Du bift 
der Sohn Gottes! Er aber drohte ihnen und ließ 
fie nicht reden; denn fie wußten, daß Er Chriftus 
42 fei. Als e8 nun Tag ward, ging Er hinaus, und 
begab Sich an einen einfamen Ort. Und das Volt 
juchte Ihn, Fam zu Ihm, und Hielt Ihn ab, daß 
43 Er nicht von ihnen ging. Er aber ſprach zu ihnen: 
Ich muß auch anderen Städten das Evangelium 
vom Reiche Gottes verfünden ; denn dazu bin 
44 Sch gefandt worden. Und Er predigte in den 
Synagogen von Galilän. 


Bitte der Kirche, 


Wir bitten Dich, o Herr! verleihe, daß Dein Volt 
durch die himmlische Begnadigung immer vollfommener, 
und Deinen Geboten allezeit zu gehorchen fähig werde. 
Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


23. Betrahtung. Pilatus wäſcht die Hände 
und ſpricht: Ich bin unſchuldig an dem Blute 
dieſes Gerechten. — Aeußerſt betroffen und unwillig, 
daß auch dieſer Verſuch, nämlich die den Anklägern über- 
Lafjene Wahl zwiſchen Jeſus und Barabbas gerade wider 
feine Abfichten ausfiel, fragte Pilatus fie noch einmal: 
Was foll ih nun mit Jeſu machen, Welcher Chriftus,. der 
Gejalbte, der Meſſias genannt wird? — Welche Schwäche 
von Seite des Richters! Wer dem Lafter oder irgend 
einer Leidenfchaft nur etwas nachgibt, der ift des Laſters, 
der Leidenſchaft Sklave. Einftimmig ſchrieen ale: wreusige 
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Ihn, Ereuzige Ihn! Bilatus gab noch nicht nad: 
Was hat Er denn Uebles gethan? fpradh er, ich 
finde Ihn nicht der Todesftrafe ſchuldig. Sie 
fchrieen noch heftiger: Kreuzige Ihn, freuzige 
Ihn! Da nun Pilatus ſah, dag alle Vorftellungen ver: 
geblih waren, und das Volk immer ungeftümer wurde, 
fo nahm er Waffer, wuſch damit im Angefichte des Volfes 
jeine Hände, und rief aus: Ich bin unfhuldig an 
dem Blute diefes Gerehten: fehet ihr zu, wie 
ihr es verantworten fünnet. — Und nım, um den feigen 
Nichter, der nicht wußte, was er thun ober nicht thun 
folle, vollends zu beruhigen — freilich die elendeite Be- 
ruhigung — ſchrie das mwüthende Volk im Taumel feiner 
Verblendung: Sein Blut fomme über ung und 
unfere Kinder! — So fprad das Volk Iſrael den 
Richter von der Schuld frei, und nahm die Schuld auf 
fih; und er glaubte nun für nichts mehr verantwortlich 
zu fein. | | 

Welhe Gedanken müſſen fich nicht meiner bemäch- 
tigen, wenn ich theils das Volk, theil3 den Nichter be- 
trachte? Wer fehaudert nicht zurüd, wenn er die Worte 
lieſt: Sein Blut fomme über uns? OD, die Strafe blieb 
nicht aus. Bei der Zerftörung Jeruſalems empfandeft du 
es, verblendetes Volf! daß das unſchuldig vergoffene Blut 
auf dir und deiner Nachlommenfchaft, auf die du den 
Fluch gelegt Haft, ruhe. — Der übermüthige Sünder 
jauchzt beim Gelingen feiner Bergehungen; aber Niemand 
fündigt ungeftraft; die Folgen der Sünde treffen unaus- 
bleiblich ein. 

„Du haft Deine Pfeile,” — fagt der Pſalmiſt — 
„im mich gebohrt, und Deine Hand iſt über mich ſchwer 
geworden”, d. h. Dein von mir verlettes Geſetz jticht mich 
wie ein Pfeil, und ich fühle, daR Niemand ungejtraft 
Dein Gefeß übertrete. 

Freilich iſt Pilatus minder fträflich, als die Ankläger 
Jeſu; aber doch fträflid. Es war viel Gutes in ihm, 
aber mit vielen Schwächen. Er bewies Gefühl und Achtung 
gegen die Unſchuld, aber feinen wahren Ernſt, fie zu retten, 
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feine Entichloffenheit und Standhaftigfeit in der Anmen- 
Dung der Mittel für die Rettung vderfelben. Wer mar 
alſo leichter in Verlegenheit zu jegen, als er? Er hatte 
fein böjes Herz, aber auch feinen feiten Willen. Er achtete 
Die Tugend, aber er hatte nicht die Stärke, das ohne 
Wankelmuth zu thun, was Pfliht und Schuldigfeit und 
Zugend fordern. Hätte er fein Hinderniß gefunden, er 
wäre gerecht gemefen; er wurde ungerecht, weil er Die- 
jenigen fürdhtete, die von ihm Ungerechtigkeit verlangten. 
Er opferte das Leben des Unfchuldigen auf, weil er nicht 
Muth genug hatte, es zu retten. 


„Aber wenn er fchuldig, weil er es gethan, wiewohl 
ungerne, find Jene unjchuldig, die ihn gezwungen, e8 zu 
thun? Auf feine Weife — auch ihr, Juden, habt Ihn 
getödtet, mit dem Schwerte der Zunge, als ihr gefchrieen: 
Kreuzige, Treuzige Ihn!“ (HL. Auguftin.) 

D Gott! bewahre mich vor beiden: vor dem böfen - 
Willen, der freventlich fündigt, und vor dem Wankelmuthe, 
der fi bald zur Tugend, bald zur Sünde Hinneigt. Gib 
mir die Gnade, daß ich, was ich thun foll, ganz erfülle, 
mit allen feinen Obliegenheiten und Pflichten. Nur etwas 
von dem thun, was geboten ift, heißt ſich in Gefahr ſetzen, 
nicht zu thun, oder die ganze Pflicht zu übertreten. Ver⸗ 
leihe mir eine bereitwillige Neigung, das Gute zu wollen ; 
aber auch Kraft und Standhaftigfeit, es zu vollbringen. 
Nur Du, o Gott, fannft meine Trägheit beleben, nur Du 
mir, bei den Berfuhungen zum Unrechte und zur Sünde, 
den Sieg verleihen. Auf Deinen Beiftand hoffe ich voll 
Zuverfiht. Amen. 


Am Zireitag nad dem dritten Faftenfonntag. 


Fektion aus dem 4. Buche Mofes. 20.8. 2. 3. 6.— 13.8. 


2 Im jenen Tagen, da dem Volke Waffer mangelte, ver- 

jammelten fi) die Söhne Israels wider Moſes und Aaron, 

3 und geriethen in Aufruhr, und fprahen: Gebt uns 
29 * 
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6 Waffer, damit wir trinken. Und Moſes und Aaron 
entließen die Gemeine: und gingen in's Zelt des Bundes, 
und fielen nieder zur Erde, und fchrieen zu dem Herrn, und 
ſprachen: Gott, Herr! erhöre das Geſchrei diefes Volkes, 
und öffne ihnen Deinen Schag, einen Brunnen lebendiger 
Waſſers, daß fie fatt werden und ihr Murren aufhöre. Und 

7 es erſchien die Herrlichkeit des Herrn über ihnen. Und der 

8 Herr redete zu Mojes, und fprah: Nimm den Stab, 
und verfammle das Bolf, du und Aaron, dein Bruder, 
und redet zu dem Felſen vor ihnen, jo wird er Waffer 
geben. Und wenn du Waffer aus dem Felſen hervorgebracht, 

9 fol die ganze Gemeine trinken, und ihr Vieh. Da nahm 
Moſes den Stab, der vor dem Herrn war, wie Er ihm 

10 befohlen hatte, und verfammelte die Gemeine vor dem Felſen, 
und ſprach zu ihnen: Höret, ihr Widerfpenftiger 
und Ungläubigen: Werden wir euch wohl Waſſer aus 

11 diefem Felſen bervorbringen können? Und Mofes erhob 
feine Haud, und ſchlug den Felſen mit feinem Stabe zwei 
Male, und es fam fehr viel Waſſer heraus, alfo daß das 

12 Bolf und Bieh trank. Und der Herr ſprach zu Moſes und 
Aaron: Weil ihr Mir nicht geglaubt, und Mid 
dadurh nit geheiligt Habt vor den Söhnen 
Israels, follt ihr diefes Volk nit in das 
Land führen, da8 Ih ihnen geben mill. Das 

13 ift das Waſſer des Widerfprucdes, wo die Söhne Israels 
haderten wider den Herrn, und Er unter ihnen geheiliget 
ward. 


Lehrſtück. Gott hatte dem israelitifchen Volke unzählige 
und große Wohlthaten gefpendet, und nun murret es ſogleich 
wider Ihn, da e8 ihm an Wafjer mangelt. Sind wir nicht 
ebenjo, wenn nah lang andauerndem Glüde ein Tag des 
Unglüds über uns fommt? Durch ſolches Mißtrauen gegen 
Gott werden wir und von dem Himmel ausjchließen, gleichwie 
Mofes und Aaron durch Zweifel und Unglauben (welche 
Mofes durch feine Trage: „Werden wir euch wohl. Waffer 
aus diefem Felſen hervorbringen können? an den Tag legte) 
fi) unwürdig machten, in das gelobte Land einzugehen. , 
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Evangelium des Hi. Iohannes. 4. K. 5.42. ®. 


5 Im jener Zeit fam Jeſus in eine Stadt von 
Samaria, welche Sichar genannt wird, nahe bei 
dem Yelde, welches Jakob dem Joſeph, feinem Sohne, 

6 gab. Es war aber dafelbft der Brunnen Jakobs. 

‚ Weil nun Jeſus von der Reife ermüdet war, fette 
Er Sich auf dem Brunnen nieder. Es war um die 

7 ſechſte Stunde Da kam ein Weib, eine Sama- 

S ritin, um Waſſer zu ſchöpfen. Jeſus ſprach zu. 
ihr: Gib Mir zu trinken! (Seine Jünger waren 
nämlich in die Stadt gegangen, um Speiſe zu 

9 kaufen.) Und das ſamaritiſche Weib ſagte zu Ihm: 
Wie begehrft Du, da Du ein Sude bift, von mir 
zu trinken, da ich ein famaritifches Weib bin? (denn 
die Juden haben feine Gemeinfchaft mit den Sama- 

230 ritern). Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: Wenn 
du die Gabe Gottes erfennteft, und wer Der ift, 
Der zu dir fpricht: Gib mir zu trinken: jo würdeſt 
du Ihn etiva gebeten haben, und Er hätte dir leben- 

21 diges Waſſer gegeben. Das Weib ſprach zu Ihm: 
Herr, Du Haft doch nichts, womit Du fehöpfeft, und 
der Brunnen ift tief: woher haft Du denn das 

12 febendige Waffer? Biſt Du größer als unfer Vater 
Jakob, der uns den Brunnen gegeben bat? Er 
jelbft hat daraus getrunken, jeine Kinder und fein 

13 Bieh. Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: Jeder, 
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der von dieſem Waſſer trinkt, den bürftet wieder: 
wer aber von dem Waſſer trinfen wird, das Ich 
ihm geben werde, den wird nicht mehr dürften in 
14 Ewigkeit: fondern das Waffer, das Ich ihm geben 
werde, wird in ihm zur Waſſerquelle, die in’s 
15 ewige Reben fort frömt. Das Weib ſprach zu Ihm: 
Herr, gib mir dieſes Waffer, damit ic) nicht 
mehr dürfte, und nicht mehr hierher Tommen darf, 
16 um zu ſchöpfen. Jeſus fprach zuihr: Geh’ Hin, 
17 ruf deinen Mann und komm' hieher. Das 
Weib antwortete, und ſprach: Sch habe feinen Mann? 
Jeſus fprad zu ihr: Du Haft rehtgefagt: Ich 
18 habe feinen Mann! Dem fünf Männer haft 
du gehabt, und der, den du jeßt haft, der ift nicht 
19 dein Mann; das haft du wahr gejagt! Das Weib 
Iprach zu Ihm: Herr, ich jehe, daß Du ein Prophet 
20 bift. Unſere Väter haben auf diefem Berge an- 
gebetet, und Ihr faget, daß zu Ierufalem der Ort 
21 fei, wo man anbeten müfje. Iefus fprach zu ihr: 
Weib, glaube Mir, e8 fommt die Stunde, da ihr 
weder auf diefem Berge, noch zu Jeruſalem den 
22 Vater anbeten werdet. Ihr betet an, was ihr nicht 
wifjet; wir beten an, was wir wiflen: denn das 
23 Heil fommt aus den Juden. Aber es fommt die 
Stunde, und fie ift ſchon da, wo die wahren An— 
beterden®aterimGeifteundinderWahr- 
heit anbeten: denn aud der Vater will ſolche 
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24 Anbeter. Gott ift ein Geift, und die Ihn an- 
beten, müſſen Ihn im Geifte und inder Wahr— 

25 heit anbeten. Das Weib fagte zu Ihm: Ich. 
weiß, daß der Meffias kommt (Der Chriftus genannt 
wird): wenn Derjelbe nun kommen wird, fo wird 
26 Er.uns Alles verfünden. Jeſus ſprach zu ihr: Ich 
27 bin e8, der Sch mit dir rede! Und in dem Augen- 
blicke kamen Seine Jünger, und fie wunderten ſich, 
daß er mit einem Weibe redete ; doch ſprach Keiner : 

28 was frageft Du, oder was redeft Du mit ihr? Das 
Weib Tieß alfo ihren Wafferfrug da, ging in die 
29 Stadt, und fagte zu den Leuten: Kommet und jehet 
einen Mann, Der mir Alles gefagt hat, was ich 
30 gethan habe, ob Diefer nicht Chriftus fei? Sie 
gingen alfo aus der Stadt, und Tamen zu Ihm. 
31 Unterdeſſen baten Ihn Seine Jünger, und |prachen : 
32 Meifter, if! Er aber fprach zu ihnen: Ich Habe 
eine Speife zu effen, die ihr nicht Fennet. 
33 Da fagten die Jünger unter einander: Hat Ihm 
34 Jemand zu Eſſen gebradht? Jeſus ſprach zu ihnen: 
Meine Speifeift, daß Ich den Willen Deffen 
thue, Der Mich gefandt hat, damit Ih Sein 

35 Werk vollbringe. Saget ihr nicht, daß erſt nach 
vier Monaten die Ernte fomme? Siehe, Ich fage 
euch: Erhebet euere Augen, und betrachtet die 

36 Felder; denn fie find Schon reif zur Ernte. Und wer 
erntet, befommt Lohn, und ſammelt Frucht für's 
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ervige Xeben, fo daß filh der Säemann und ber 
37 Schnitter zugleich freuen. Denn hierin trifft das 
33 Wort zu: Ein Andererift, derfäet, und ein 
Anderer, der erntet. ch habe euch gejandt, 
da zu ernten, wo ihr. nicht gearbeitet habt: Andere 
haben gearbeitet, und ihr feid in ihre Arbeit ein- 
39 getreten. Aus jener Stadt aber glaubten Viele der 
Samariter an Ihn wegen der Rede des Weibes, 
welches bezeugte: Er hat mir Alles gejagt, was ich 
40 gethbau habe. Als nun die Samariter zu Ihm 
famen, baten fie Ihn, daß Er da bleiben möchte. 
41 Und Er blieb dafelbft zwei Tage. Und viel Mehrere 
42 glaubten an Ihn Seiner Lehre wegen. Und fie 
Sprachen zum Weibe: Wir glauben nun nicht mehr 
um deiner Rede willen; denn wir haben Ihn Selbft 
gehört, und wiſſen, vaf Diefer wahrhaftig ift der 
Heiland der Welt. 


Bitte der Kirche, 


Verleihe, wir bitten Dich, allmächtiger Gott, daß wir, 
die wir auf Deinen Schutz vertrauen, mit Deiner Hilfe 
alle Widerwärtigkeiten zu beſiegen vermögen. Durch Jeſum 
Chriſtum unſeren Herrn ꝛc. 

24. Betrachtung. Jeſus wird gegeißelt und 
mit Dornen gekrönt. — Das unſinnige Volk hatte 
nun die Loslaſſung des Barabbas verlangt. Dieß hatte 
alle Abſichten des Landpflegers vereitelt. Aber er glaubte 
noch immer, eine gelindere Züchtigung, die nicht Lebens⸗ 
ftrafe wäre, werde Seine Feinde doch noch befänftigen 
können, und er ſprach: Mein Entſchluß ift gefaßt: geißeln 
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laſſe ih Ihn, und dann ſchenk' ich Ihm die Freiheit. Der 
Betrogene! er bat durch feine Schwachheit, durch jein 
feige Nachgeben dem Erlöjer nur die Xeiden vermehrt, 
Sein Leben nicht gerettet. — So geichieht es gewöhnlich, 
daß man, wenn man die Pflicht nicht ganz, jondern nur 
in einigen geringen Punkten übertreten will, Vergehungen 
auf Vergebungen bäuft, bis man endlich die ganze Pflicht 
hintanfegt, und. die fchredlichiten Sünden fich erlaubt. 
„Wer das Kleine nicht achtet, der fällt nad) und nad) in 
größere Sünden.“ ') Traget daher Sorge über Kleinig- 
feiten, fowohl im Guten als im Böfen; denn davon hängt 
Altes ab. 

Jeſus wird alfo in den Palaſt hineingeführt und 
gegeißelt. Er wird entblößt, an eine Säule gebunden 
und mit Riemen gejchlagen. So graufam wurde Er be- 
handelt. Die Soldaten trieben noch dazu wildes Geſpött 
mit hm. Sie flodhten eine Krone von Dornen, fetten 
Ihm diefe als eine Königsfrone auf das Haupt, legten 
Ihm einen Purpurmantel um, gaben Ihm in die Hand 
ftatt eines Szepters ein Rohr, als wenn Ihn eitler Stolz 
verleitet hätte, ‚nach föniglicher Würde zu ftreben; fielen 
dann vor Ihm nieder auf die Kniee unter höhnifchen 
Zurufen: Sei gegrüßt, Du König der Juden! 
Dann fpieen fie Ihn an, riffen Ihm das Rohr aus der 
Hand, ſchlugen Ihn damit auf das Haupt, und vermehrten 
jo den Schmerz der ftechenden Dornen. Pilatus batte 
dieſe Mißhandlungen nicht befohlen; aber wer Eine Un- 
gerechtigfeit thut und zuläßt, kann nicht mehr verhindern, 
daß mehrere gejchehen. Wer Eine Sünde thut, kann nicht 
hindern, daß fich aus diefer mehrere Sünden entſpinnen; 
daß nicht diefe Sünde, bejonder8 wenn auch Andere Theil 
Daran nehmen, fich verpielfältige, und Urjache werde, daf 
taujend andere daraus folgen. 

D jo viele Sünden und Verbrechen hat die Feigheit 
des Nichter8 zur Vermehrung der Bein Jeſu gehäuft! 
Wovift ein Schmerz,.den Er nicht empfunden; eine Ver⸗ 


1) Ececlesiast. 19. 
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höhnung, die Er nicht erfahren; eine Mißhandlung, die 
Er nicht zu. überftehen hatte? Der Unfchuldige wird wie 
ein Webelthäter gegeißelt! Der König Israels wird als 
ein Afterfönig verhöhnt! Sein Angeficht, die Freude der 
Engel, wird mit Speichel verunreinigt! Sein Haupt wird 
durch pigige Dornen verwundet! Was fonnte Er leiden, 
das Er nicht gelitten Hat? Und alle Schmerzen, alle 
Berhöhnungen, alle Mißhandlungen duldeſt du, göttlicher 
Erlöſer, mit ftiller Gelaffenbeit, mit unüberwindlicher 
Sanftmuth, mit kindlicher Ergebenheit in den Willen 
Deines Vaters! Du litteft, was noch fein Menſch, wie 
noch fein Menjch gelitten hat, und wie wir, wenn Wider- 
wärtigfeiten uns treffen, leiden jollen. Deine Geduld 
wird nicht befiegt, Deine Standhaftigfeit nicht geſchwächt, 
Deine Entjchlofjenheit nicht erfchüttert, Deine Ruhe und 
Heiterkeit nicht umwölkt und geftört, Dein göttliches Still- 
jchweigen nicht ermüdet, Dein Beiſpiel beihämt mid). 
Wenn ich auch jo manche Leiden ertragen lerne, fo gibt 
e3 doch andere, beſonders die meine Neigungen, meine 
Eigenliebe fränfen, die ich oft nicht fo ertrage, wie ich 
fol. Auf Dich will ich, ſobald fich eine Leidenschaft in 
mir regt, bliden, von Dir lernen ſanftmüthig und gelaffen 
fein, von Dir dulden und fchweigen lernen. Amen. | 


Am Samſtag nad dem dritten Haflenfonntag. 
Fehtion aus dem Propheten Daniel. 13, 8. 1.—62. V. 


1 Im jenen Tagen wohnte ein Mann zu Babylon, der Joakim 
2 hieß. Diefer nahm ein Weib, Sufanna genannt, eine Tochter 
3 Helfia’s, die ſehr fhön war, und Gott fürdtete. Dem 
weil ihre Eltern gerecht waren, unterwiejen fie ihre 
4 Tochter nad dem Geſetze Mofis. Joalim aber war ſehr 
reich, und Hatte einen Baumgarten, der nahe bei jeinem 
Haufe war: und die Juden kamen bei ihm zufammen, - weil 
5 er unter Allen der Anfehnlichfte war. Und man beftellte in 
diefem Jahre aus dem Volke zwei Richter, wie jene, von 
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denen der Herr geredet hatte: denn die Ungerechtigkeit zu 
Babylon ift von den Xelteften ausgegangen, von den Richtern, 

6 die da Schienen, das Volk zu regieren. Dieje famen oft in 
das Haus Joakim's, und Alle, die etwas vor Gericht fuchten, 

7 kamen (dahin) zu ihnen. Wann nun das Volk um die Mittags- 
zeit wieder weggegangen, begab ſich Suſanna in den Baum: 

8 garten ihres Mannes, zu luftwandeln. Und die Xelteften 
ſahen fie täglich hineingehen und herummandeln: und fie ent⸗ 

9 brannten von böfer Luſt nach ihr: und im verkehrten Sinne 
wandten fie ihre Augen ab, den Himmel nicht mehr zu fehen, 

10 und der gerechten Gerichte nicht mehr zu gedenfen. Beide 
waren von Liebe zu ihr verwundet, aber Keiner entdedte dem 

11 Anderen feinen Schmerz: denn fie ſchämten fi, einander die 
12 böfe Luft zu geftehen, weil fie Sufanna entehren wollten. 
Und fie lauerten täglich mit größerer Sorgfalt, fie zu fehen : 

13 und Einer fprad) zu dem Anderen: Wir wollen nad) Haufe 
gehen ; denn e8 ift Zeit zum Mittagefjen. So gingen fie aus 

14 dem Haufe, und fehieden von einander. Aber fie kehrten 
wieder um, und trafen zufammen. Da fragte Einer den 
Anderen um die Urſache, und fie geftanden ſich die’ böfe 
Luft ; dann festen fie zufammen die Zeit feit, wann fie die- 

15 felbe allein finden könnten. Es begab fich aber, da fie auf 
einen gelegenen Tag warteten, daß Sufanna, von zwei 
Mägdlein nur begleitet, nad} ihrer Gewohnheit in den Baum⸗ 

16 garten ging, fi zu baden: denn es war heiß. E8 war 
Niemand darin außer den zwei Xelteften, die fich verborgen 

17 hatten, und nad) ihr ſchauten. Und fie fprad) zu den Mägd⸗ 
lein: Bringet mir Del und Seife, und fchließet die Thüre 

18 des Baumgartens, daß ich mid, babe. Und fie thaten, wie 
fie befohlen Hatte: fie jchloffen die Chüre des Baumgartens, 
gingen zur hinteren Thüre hinaus, das zu holen, was fie 
verlangt hatte, und wußten nichtd von den Xelteften, bie 
19 fi) darin verftedt Hatten. Nachdem aber die Mägblein 
hinausgegangen waren, machten ſich die zwei Aelteften auf, 

20 liefen zu ihr Hin und ſprachen: Siehe, die Thüre des Baum- 
garteng ift gefchloffen, und Niemand fieht ung, und wir bremen 

21 von Liebe zu dir: darum thu' unferen Willen, und fei ung 
zu Gefallen. Willſt du das nicht, fo bezeugen wir wider 
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dich, daß ein junger Menfch bei dir gewefen, und daß du 
22 deßhalb die Mägdlein weggeſchickt habeft. Da feufzte Sufanna 
und ſprach: Ich bin bedrängt von allen Seiten: denn wenn 
ih das thue, fo bin ich des Todes: thu’ ich's aber nicht, fo 
23 entkomm' ich nicht eueren Händen. Aber ich will lieber ohne 
die That in euere Hände fallen, als fündigen vor dem An⸗ 
24 gefichte des Herrn. Und Sufanna ſchrie mit lauter Stimme : 
25 und aud) die Aelteſten fchrieen wider fie. Und der Eine lief 
26 zu der Thüre des Baumgartens, und öffnete fie. Als aber 
die Diener des Haufes das Gejchrei im Baumgarten hörten, 
eilten fie aus der Hinterthüre herbei, um zu jehen, was es 
27 gebe. Da führten die Aelteften ihre Rede, und die Diener 
ſchämten ſich gar fehr ; denn niemals ward ſolche Rede geführt 
28 über Sufanna. Am anderen Tage, da das Volk bei Joakim, 
ihrem Manne fich verfammelte, kamen auch die zwei Aelteften 
29 voll böjer Anfchläge wider Sufanna, um fie zu tödten. Und 
fie fprahen vor dem Bolfe: Sendet nad Sujanna, der 
30 Tochter Helkias’, den Weibe Joakim's. Und fie fandten alsbald 
31 nad) ihr. Und fie fam mit ihren Eltern und Kindern, und allen 
32 ihren Berwandten. Sufanna aber war voll der An— 
muth und ſchön von Geftalt. Und jene Böfewichter 
befahlen, fie zu entfchleiern (denn fie war verjchleiert) ; um ſich 
33 fo mindeſtens an ihrer Schönheit zu fättigen. Da weinten die - 
34 Ihrigen, und Alle, die fie fannten. Die zwei Aelteften aber 
ftanden mitten im Volle auf, und legten ihre Hände auf ihr 
35 Haupt, während fie weinend zum Himmel blidte; denn ihr 
36 Herz hatte Vertrauen auf den Herrn und die Aelteſten ſprachen: 
Da wir im Baumgarten allein herumgingen, kam diefe mit 
zwei Mägblein herein, jchloß die Thüre des Baumgartens, 
37 und fchidte die Mägblein weg. Da kam zu ihr ein junger 
Menſch, der fich verftedt hatte, und fündigte mit ihr. 
38 Wir waren in einem Winkel des Baumgartend und fahen 
die Miffethat: wir Tiefen hinzu, und fahen fie in Unzucht 
39 beiſammen. Ihn konnten wir nicht fefthalten, weil er ftärker 
40 war, als wir, die Thüre öffnete und davon lief. Diefe - 
aber ergriffen wir, und fragten fie, weld’ ein Junge e8 ge- 
wefen, aber fie wollte e8 und nicht jagen, deß find wir 
41 Zeugen! Da glaubte ihnen, als Aelteſten und Richtern des 
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Bolfes, die Berfammlung, und verurtheilte fie zum Tode. 
42 Sufanna aber fhrie mit lauter Stimme und ſprach: Ewiger 
Gott, Der Dudas Berborgene fenneft, und Alles 
43 weißt, ehedenn e8 geſchieht: Du weißt, daß fie ein faljches 
Zeugniß wider mich abgelegt haben. Siehe, ich fterbe, ob⸗ 
wohl ich nichts von dem gethan habe, was Diefe boshafter 
44 Weife wider mic erdichtet haben! Und der Herr erhörte 
45 ihre Stimme. Denn ald man fie zum Tode führte, erweckte 
46 der Herr den heiligen Geift eines jungen Mannes, Namens 
Daniel. Diefer rief mit lauter Stimme: Ich bin un- 
47 Ihuldig an ihrem Blute! Und ed wandte fich alles 
Bolt zu ihm, und ſprach: Was ift das für ein Wort, das du 
48 gejprochen haft? Und Daniel, in ihrer Mitte ftehend, ſprach: 
Seidihrfothöricht, Söhne Israels, ohne Urtheil, ohne 
Erfenntnif des Wahren, eine Tochter Israels zu verdammen ? 
49 Richtet noch ein Mal; denn fie haben faljches Zeugniß wider 
50 fie gejprochen. Da kehrte das Volk eilend zuräd, und bie 
Aelteften Sprachen zu ihm: Komm’, und ſetze dich unter uns, 
und laſſ' uns hören; denn Gott machte dich würdig der 
51 Greiſe. Und Daniel fprach zu ihnen: Sondert fie weit von 
52 einander, fo will ich fie verhören! Als nun einer von dem 
Andern getrennt war, rief er Einen von ihnen zu fi, und 
ſprach zu ihm: Alter Böſewicht, nun kommen über dich deine 
Sünden, die du ehedem begangen: denn du ſpracheſt un 
53 gerechte Urtheile, unterdrückteſt die Unfchuldigen, und fpracheft 
[08 die Schuldigen, da doch der Herr gefprochen: Einen Un- 
54 fehuldigen und Gerechten ſollſt du nicht tödten! Und nun, 
haft du fie gefehen, fo fag’, unter welchem Baume du fie 
mit einander reden gefehen? Er ſprach: Unter einem Maſtix⸗ 
55 baume. Daniel antwortete: Recht, du haft auf dein Haupt 
gelogen! Denn ſiehe, ein Engel Öottes, derden 
Urtheilsfprud von Ihm empfangen bat, wird 
56 dich mitten durchhauen! Dann fchaffte er ihn weg, Tieß den 
Anderen fommen, und ſprach zu ihn: Abkömmling Kanaans 
und nicht Juda's! Die Schönheit hat dich getäufcht, und die 
57 böfe Luft dein Herz verkehrt. So feid ihr mit den Töchtern 
Israels verfahren, und fie Liegen ſich aus Furcht mit euch ein: 
aber eine Tochter Juda's willigte nicht in euere Miſſethat. 


462 Am Samftag nad) bem dritten Faſtenſonntag. 


58 Nun alfo fag’ mir: unter welchem Baume haft du fie zufammen 
59 redend gefunden? Er ſprach: Unter einem Pflaumenbaume, 
Daniel antwortete ihm: Recht, aud) du Haft auf dein Haupt 
gelogen: denn der Engel des Heren wartet mit feinem 
Schwerte, um dich mitten auseinander zu hauen, und euch zu 
60 tödten. Da rief das ganze Bolf mit lauter Stimme, und pries 
61 Gott, Der die rettet, fo auf ihn hoffen. Und fie machten fich 
auf wider die zwei Welteften (denn Daniel hatte fie aus 
ihrem eigenen Munde des falſchen Zeugniffes überwiejen), 
62 und thaten an ihnen, was fie verjchuldet hatten an ihrem 
Nächſten, un nad dem Gefege Mofis zu handeln: und 
fie tödteten fie; und alſo ward unfchuldig Blut gerettet an 
diejem Tage. 


Evangelium des Hl. Johannes. 8. 8. 1.—11. 2. 


1 Im jener Zeit ging Jeſus auf den Oelberg; 
2 und früh Morgens fam Er wieder in den Tempel 
und alles Bolf kam zu Ihm, und Er feste Sich, 
3 und lehrte fie. Die Schriftgelehrten und Pha— 
rifäer aber führten ein Weib Hinzu, welche im Ehe— 
4 bruche ertappt worden war, ftellten fie in die Mitte, 
und fprachen zu Ihm: Meifter, diefes Weib ift auf 
5 frifcher That im Ehebruche ertappt worden. Nun 
hat uns Moſes im Geſetze befohlen, folche zu fteinigen : 
6 was ſagſt denn Du? Dieß fagten fie aber, um 
Ihn zu verfuchen, damit fie Ihn anflagen könnten. 
Jeſus aber bückte ſich nieder, und fchrieb mit dem 
7 Singer auf die Erde. Da fie nun fortfuhren, Ihn 
zu fragen, richtete Er fich auf, und ſprach zu ihnen: 
Wer von euch ohne Sünde iſt, werfe zuerft 
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seinen Stein auf fie. Und Er büdte fich aber- 

9 mal und jchrieb auf die Erde. Da fie aber diejes 
gehört hatten, gingen fie, von den Aelteſten an- 
gefangen, Einer nad) dem Anderen hinaus: und 
Jeſus blieb allein, und das Weib, das in der Mitte 

10 ftand. Jeſus aber richtete ſich auf, und ſprach zu 
ihr: Weib, wofinddie,melhedichangeflagt 

11 haben? Hat dich Niemand verdammet? Sie |prad): 
Niemand, Herr! Da fagte Iefus: So mill 
auch Ich dich nicht verdammen. Geh’ Hin, und 
ſündige nicht mehr! 


Bitte der Kirde. 


Strede, und, o Herr! Deine Hand zur Hilfe ent⸗ 
gegen, damit wir Dich von ganzem Herzen ſuchen, und 
was wir von Dir erbitten, zu erhalten würdig werden. 
Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


25. Belrahtung. Sehet, welch' ein Menſch! — 
Noch Hatte Pilatus über Jeſum fein gerichtliches Todes⸗ 
urtheil gefprochen, er jchob es auf, fo lange, als er nur 
fonnte. Er Hatte mehrmals erklärt, er wolle an ver 
ganzen Sache feinen Antheil nehmen, denn er hielt Jeſum 
aus MWeberzeugung für unſchuldig. Da aber das Volt 
immer hartnädiger, unruhiger, drohender ward, jo fing 
fein guter Wille immer mehr zu wanfen an; er machte 
fih wenig Hoffnung, daß er mit feinen Bemühungen, 
Jeſum zu retten, durchdringen werde. Doh gab er fie 
noch nicht ganz auf; er wagte noch einen Verſuch zur 
Rettung des Unjchuldigen. Aber halbe Maßregeln haben 
gewöhnlich die Yolge, daß fie gerade die entgegengejeßte 
Wirkung hervorbringen. 
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Pilatus läßt in diefer Abficht Jeſum, am Körper 
halb zerfleifcht, die Dornenfrone auf dem Haupte, das 
Rohr in der Hand, den Mantel auf den mit Blut und 
Wunden bevedten Schultern, Speichel im Angefichte — 
in diefer, den Verhärteſten zu erweichen fähigen Geftalt, 
läßt er Ihn aus dem Palafte vor das Volt führen, tritt 
felbjt zu Ihm, und ruft, auf Ihn zeigend, voll Rührung 
und Wehmuth: Sehet, ih führe Ihn zu. eu 
heraus, und betheuere euh noch einmal: Ich 
finde Ihn unfhuldig. — Raum hat er dieß gefagt, 
fo erhebt fich ein dumpfes Murren, das immer wilder und 
lauter wurde unter dem Volke. Pilatus unterbricht dieſes 
Getöſe, und ruft mit lauter Stimme: Sehet, welch” 
ein Menſch! — — Ad, gegen diefen jo mißhandelten, 
alfe Unbilven mit ftaunenswürdiger Gelaffenheit, mit groß- 
müthigem Stillſchweigen duldenden Unfchuldigen, doc) fein 
Mitleiven, feine Schonung, fein Gefühl und Erbarmen! 
— Aufs Neue erjholl von allen Seiten das mörderifche 
Geſchrei: Kreuzige Ihn, Freuzige Ihn! — O 
Pilatus hätte die merkwürdigen Worte: Sehet, welch' 
ein Menſch! ſo oft er wollte, mit Thränen ausrufen 
können; die Antwort wäre jedesmal dieſelbe geweſen: 
Kreuzige Ihn! 

Welch' ein Menſch! — Ja, ich will bei dieſen 
bedeutungsvollen Worten mit gerührter Andacht ſtehen 
bleiben, will ihren Inhalt erwägen, ſie lehrreich für meinen 
Verſtand und mein Herz machen! 

Welch' ein Menſch! — Iſt dieß noch die Geſtalt 
eines Menſchen? Alle Mißhandlungen wurden an Ihm 
erſchöpft, alle Grauſamkeiten über Ihn zuſammengehäuft! 
Die Wuth der Menſchen war unerſättlich. Je mehr Er 
litt, deſto gieriger waren ſie nach neuer Pein, um Seine 
Schmerzen zu verdoppeln! — 
| Welh’ ein Menſch! — Und unter diefen Miß⸗ 

Handlungen, welche Geduld, welche Sanftmuth, welde 
Ruhe des Geijtes, melche Liebe gegen die graufamften 
Feinde! DO, fo entftellt durch) Wunden und Speichel Sein 
heiliges Antlig war, fo blidte doch aus demjelben feine 
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andere Wehmuth, als eine ſolche, mit welcher die Heiterkeit 
der Unſchuld, der Liebe, des Verzeihens verbunden iſt. 

Welch' ein Menſch! — Nein, kein gewöhnlicher 
Menſch! hier iſt Gottes Sohn, doch auch Menſch. Alſo 
auch für uns ſchwache Menſchen iſt Sein Beiſpiel erreich— 
bar. Auch wir können alſo, wie Er, im Leiden geduldig, 
Gott ergeben, mild und gelaſſen, ſtandhaft ſein! Vor 
dieſem Beiſpiele müſſen alle Entſchuldigungen, alle Ein- 
wendungen ſchweigen. 


O, ich gelobe es Dir, mein Herr und Mittler! mich 
täglich zu üben, daß Deine Geſinnungen auch meine 
Geſinnungen, Dein Verhalten auch mein Verhalten, 
Deine Tugenden durch Nachahmung auch mein Eigenthum 
werden. Amen. 


Am FJeſte des hl. Joſeph. 


(Den 19. März.) 


Der bi. Joſeph ftammte aus dem königlichen Ge- 
ichlechte Davids. Sein Vater hieß Jakob, fein Großvater 
Mathan.”) Joſeph war ein Zimmermann,?) und wohnte 
zu Nazareth in Galiläa.?) Die Heilige Schrift nennt ihn 
einen gerechten, d. i. einen mit allen Tugenden aus- 
gerüfteten Mann.) Er war mit Maria, der feligiten 
Jungfrau, verlobt; als er ihre Mutterfchaft erkannte, 
wollte er fie wieder verlaffen, jedoch in der Stilfe, um 
fie, wie die Schrift jagt, nicht in üblen Ruf zu bringen.°) 
Als er aber von einem Engel des Herrn im Schlafe be- 
lehrt wurde, daß Maria vom heiligen Geifte empfangen 
habe, that er, wie der Engel ihm befahl, und nahm die 
jeligfte Jungfrau zu ſich, wohnte ihr aber nicht bei.) 
Zur felben Zeit erging ein Befehl des Kaiſers Auguftus, 
das ganze Land zu befchreiben; es mußte aljo Jeder in 


2) Matth, 1,15,16. — ?) Matth. 13, 55. — ®) Luk. 2,4. — 
*) Matth. 1, 19. — >) Matth. 1, 19. — °) Daf. 1, 20, 24, 25. 


Goffine's Unterrihtsbudh v. Donin. 30 
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die Stadt gehen, aus welcher feine Familie jtammte, um 
fih dafelbft aufjchreiben zu laffen. Gehorjam dem Be—⸗ 
fehle der Obrigfeit, begab fich auch Joſeph mit Maria, 
feinem verlobten Weibe, in den Stammort jeiner Familie, 
in die Stadt Davids, Bethlehem.) ALS fie daſelbſt waren, 
gebar Maria ihren erjtgeborenen Sohn. Die Engel frob- 
Iodten über Deſſen Geburt, und verfündeten diefelbe den 
Hirten auf dem Felde, welche nach Bethlehem eilten, 
Maria und Joſeph und das Kind, das in der Krippe lag, 
fanden, und Gott lobpriefen um alles deffen willen, was 
fie gefehen und gehört Hatten.”) Als Joſeph und Maria 
das Kind Jeſus im Tempel zu Jeruſalem nad) dem 
Gefege dem Herrn darftellten und das vorgeichriebene 
Dpfer entrichteten, priefen Simeon und Anna Gott, und 
ſprachen Segenswünfche über fie aus.) Aus dem fernen 
Morgenlande famen Weife, um den neugeborenen König 
der Juden anzubeten, und Ihm ihre Opfer darzubringen.*) 
Herodes hingegen, der König der Juden, faßte den Ent- 
Ihluß, das Kind zu ermorden. Aber ein Engel des Herrn 
erihien dem Joſeph im Schlafe, und ſprach: Steh’. auf 
und nimm das Kind und Seine Mutter, und flieh’ nad) 
Aegypten, und bleib’ allda, bis ich dir's ſage. Denn es 
wird gefchehen, daß Herodes das Kind ſuchet, um ES zu 
tödten. Und Joſeph jtand auf, nahm das Kind und Seine 
Mutter bei Nacht, und zog fort nad) Aegypten.5) Daſelbſt 
blieb er, bi3 er von dem Herrn wieder den Befehl erhielt, 
in das Land Israel zurüdzufehren. Als er aber hörte, 
dag Archelaus anftatt jeines Vaters Herodes im Juden⸗ 
lande regiere, zog er nach Galiläa und ließ fich in Na- 
zareth nieder.) Von da aus gingen Joſeph und Maria 
jährlich zum Feſte nach Jeruſalem hinauf. Als Jeſus zwölf 
Jahre alt war, alfo das Alter erreicht Hatte, in welchem 
das jüdische Geſetz auch Ihn anging, nahmen fie Ihn 
mit hinauf nad) Serufalem, wo Er zurüd blieb und von 
Seinen Xeltern ängftlich gefucht wurde, bis fie Ihn nad 


1) Sul. 2. — 9) Luk. 2,7 ff. — >) Luk. 2, 22,31. — *) Matth. 2, 
1 ff. — 5) Ebenda 2, 13, 14. — ©) Ebenda 2, 15, 0, 2. 
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Drei Tagen im Tempel, wo Er unter den Lehrern ſaß 
und ihnen Fragen vorlegte, wieder fanden. 

Außer diefem meldet die Schrift ung Nichts von 
dem bi. Joſeph. Aber es ift diejes genug, um ung zur 
Bewunderung und Nachahmung feiner Tugenden, nament- 
{ich feiner Keujchbeit, feines Gehorſams gegen Gott und 
Sein Geſetz, fo wie gegen die Befehle der weltlichen 
Obrigkeit, feine Liebe zu Jeſus, feine zärtliche Sorge für 
das Kind und Seine Mutter (die wir durch emjige Sorge 
für die Unfrigen nachahmen folien) u. f. f. zu ermuntern. 
Abgebilvdet wird der Hl. Joſeph mit einem Lilienftengel 
(weil fein Stab eine Lilienblüthe trieb, als die gott- 
geweihte Jungfrau Maria nach der Offenbarung eines 
Engels nur Demjenigen vermählt werde follte, an deſſen 
Stab ein Wunder geſchähe), und mit Hobel, Säge, Art 
(al3 Zimmermann und Batron der BZimmerleute). 

In dem Eingange der heiligen Meffe fingt 
die Kirche aus dem 91. Pſ.: „Der Gerechte wird blühen 
wie eine Palme, wie. eine Ceder des Libanon wird er 
wachen: gepflanzt im Haufe des Herrn, in den Vorhöfen, 
des Haufes unferes Gottes. Gut iſt's, den Herrn preijen 
und lobfingen Deinem Namen, Allerhödjiter!” Ehre fei ꝛc. 


Bitte der Kirde. 


Wir bitten Dich, o Herr, daß uns durch die Ver: 
dienfte des Bräutigams Deiner alferheiligften Gebärerin 
geholfen werde, damit, was unfer eigenes Vermögen nicht 
erhalten Tann, durch feine Fürbitte uns geſchenkt werde, 
Der Du lebjt und regierft zc. 


eklion aus dem Buche Jeſus Sirach. 45. 8. 1.—6. V. 


1 Geliebt von Gottund den Menschen ift fein Andenken 

2 im Segen. Er (Gott) hat ihn wie die Heiligen verherrlicht, 

ihn groß gemacht zum Schreden ber Feinde, und ließ auf 

3 fein Wort die ungeheueren Plagen aufhören, Er verherr—⸗ 
30* 
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lichte ihn vor Königen, gab ihm Befehle an Sein Volk, 
4 und zeigte ihm Seine Herrlichkeit. Un feiner Treue und 
Sanftmuth willen heiligte Er ihn, und erwählte ihn vor 
5 allem Fleiſche. Er ließ ihn von Sih hören, und Seine 
5 Stimmevernehmen, und führte ihn in die Wolfe, Er 
gab ihm in Seiner Gegenwart die Gebote, 
das Geſetz des Lebens und der Zucht. 


Bemerkungen. Was die Schrift Hier von Mofes fagt, 
kommt mit ganz befonderem Borzuge dem HI. Sofeph zu, weß⸗ 
wegen denn auch die Kirche an feinem Feſte diefe Lektion ver— 
Iefen läßt. Der Hl. Joſeph ward von Gott fehr geliebt, was 
daraus erhellt, daß Er ihn zum Nährvater Seines Sohnes Jeſu 
Chriſti gemacht hat. Sein Andenken ift im Segen; und wie 
follte da8 Andenken des Nährvaters Defjen nicht im Segen fein, 
Der im Anfange als Schöpfer alle Gefchöpfe gefegnet, und als 
Erxlöfer den Fluch der Sünde von und genommen, und uns 
den Segen und die Gnade Gottes erworben Hat! Gott hat 
den hl. Joſeph auch jehr erhoben; Er hat ihn vor Königen ver- 
berrlicht, da er nicht blos aus Töniglichem Geblüte abftammte, 
fondern auch der Nährvater des Königs der Könige gemwefen ift.. 
Seine Sanftmuth, Reinigkeit und treue Liebe haben ihn zum 
größten Heiligen gemacht und ihm die Auserwählung Gottes 
erworben. Gott führte ihn auch in die Wolken, indem Er ihm 
auf Erden die unter der Wolfe der Menfchheit verborgene Gott⸗ 
heit Jeſu ChHrifti geoffenbaret, und ihn nach feinem Tode ir 
den Himmel aufgenommen bat, wo er jegt Gott von Angeficht 
zu Angefiht ſchaut und ein vielvermögender Fürbitter für 
die Menfchen ift. 


Evangelium des hl. Matthäus. 1. 8. 18.—21. 8. 


18 Als Maria, die Mutter Iefu, mit Joſeph ver— 
mählt war, fand fich’s, ehe fie zuſammen kamen, 
19 daß fie empfangen hatte vom heiligen Geifte. Weit 
nun Sofeph, ihr Mann gerecht war, und fie 
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nicht in üblen Ruf bringen wollte, gedachte er fie 

20 heimlich zu verlafjen. Als er aber mit diefem 
Gedanken umging, fiehe, da erfchien ihm ein Engel 
des Heren im Schlafe, und ſprach: Joſeph, Sohn 
Davids, fürchte dich nicht, Maria, dein Weib, 

21 zu dir zu nehmen; denn was in ihr erzeugt worden 
ift, das ift vom heiligen Geifte. Und fie wird 
einen Sohn gebären; Dem follft du den Namen 
Jeſus geben, denn Er wird Sein Volk erlöſen. 
von deſſen Sünden. 


Warum ift die allerfeligfte Jungfrau dem HI. Joſeph vermäßlt 
gewefen ? 


Der hl. Hieronymus fagt, dieß fei gejchehen, 1. da- 
mit durch das Geſchlecht des HL. Joſeph, der von 
David abjtammte, aud) die Abſtammung Mariä und Chriftt 
aus dem Gejchlechte Davids unbeftreitbar bewieſen würde ; 
denn in dem alten Bunde durfte man nicht aus feinem Ge⸗ 
Schledhte hinaus heirathen, weil das Geſchlecht Juda, aus 
welchem David war, die Verheißung hatte, daß aus ihm 
der Meffias geboren werben follte; 2. damit Maria nicht 
gefteinigt würde, was gejchehen wäre, wenn fie außer 
der Ehe hoffnungsreich geworden wäre, und damit Chriftus 
nit als ein Kind gegen Gottes Willen angefehen und 
deßhalb verihmäht und verworfen würde; 3. damit 
Maria einen Troft und Beiftand hätte, nament- 
lich zur Zeit, da fie mit Jeſu nach Aegypten fliehen mußte. 


Warum hat Joſeph Maria heimlich verlaſſen wollen? 


Weil er von dem göttlichen Geheimniſſe noch nicht 
unterrichtet, zugleich aber liebreich war, und darum von 
Maria weder Böſes denken noch ausſagen wollte. Welch' 
ſchönes und nachahmungswürdiges Beiſpiel für uns, die 
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wir fo gerne gleich das Schlimmſte von unſeren Mit- 
menjchen denken und uns nicht ſcheuen, dasſelbe auch 
öffentlich auszuſprechen. Möchten wir r doch dieſen Fehler 
einmal ablegen! 


Warum hat Maria das Geheimniß nicht ſelbſt geoffenbart? 
- Aus Demuth wollte fie lieber den üblen Argwohn 
auf fih ruhen laſſen, als die großen Gnaden, die ihr 
Gott erwieſen, offenbaren. Nebſtdem hoffte fie aber zu- 
verfichtlih, daR Gott Selbft Sich ihrer annehmen und 
ihre Unſchuld befannt machen werde. 


Wann fol man den bi. Joſeph befonders verehren ? 


Man foll den Hl. Joſeph nad) dem Beiſpiele und 
auf die Ermunterung der bi. Therefia, des Hl. Thomas 
von Aquin und des hi. Alphons M. Liguori jederzeit, 
aber befonder8 in der Stunde des Todes kindlich verehren, 
weil die Erfahrung lehrt, daß feine Fürbitte bei Gott 
viel vermag. 


Bitte au den heiligen Dofeph. 


O liebreicher Vater Joſeph! der dur durch deine Keufchheit 
und andere hohe Tugenden würdig geworben bift, zum Bräutigame 
Mariä und zum Nährvater Jeſu Chrifti auserwählt zu werden: 
ich bitte dich durch die großen Gnaden, die bir zu Theil ge- 
worden, du wolleft durch deine Fürbitte allen Eltern die Güade 
erflehen, ihre Kinder gottfelig zu erziehen; allen bedrängten und 
betrübten Eheleuten, in Armuth und Wiederwärtigkeiten getröftet 
zu werden; allen Unverheirateten, die ihre Keufchheit Gott an= 
gelobt haben, darin zu verharren ; und endlich allen Sterbenden, 
nach einem feligen Tode zu deinem Pflegefinde Jeſu Ehrifto 
zu gelangen, Der mit dem Bater cc.) 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. I, 14. 
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Am vierten Sonntag in der Tiafle. Jätare 
genannt. | 


Der Eingang der heutigen heiligen Mefje fängt mit 
dem Worte Lätare an, wovon diefer Sonntag feinen Namen 
hat. Er ift aus Iſaias 66, 10. 11. „Erfreue Dich, 
Jeruſalem, und Alle, die ihr es liebet, fommet zuſammen. 
Frohlodet mit großer Freude, die ihr traurig gemejen, 
und fättiget euch mit dem Ueberflufje Seines Troſtes.“ — 
Ich habe mic erfreut, als man zu mir gejagt: „Laſſet 
und gehen zum Haufe des Herm”. (Bj. 121.) Ehre fei ꝛc. 

Durch diefen Eingang, wie auch durch die Epiftel, 
will uns die Kirche an die himmlischen Freuden erinnern, 
um uns dadurd) zu einem beharrlichen Eifer in der Buße 
und im Faften, und zur Geduld in PVerfolgungen, in 
Kreuz und Leiden zu ermuntern. Es wartet auh im 
Dimmel eine deſto größere Herrlichteit und Freude auf 
uns, je mehr wir auf der Welt gelitten, gefämpft, unjeren 
Leib in Zucht gehalten und dem Geifte unterworfen haben. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott, verleihe, daß 
wir, die wir für unferen fündhaften Wandel gerechte Strafe 
leiden, durch den Troſt Deiner Gnade Erlei'hterung finden, 
dur unſeren Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Spiſtel des Hi. Baulus an die Galater. 4. 8. 22.--31.8. 


223 Brüder! Es fteht gefchrieben: Abraham hatte zwei Söhne, 
93 einen von der Magd, und einen von der Freien. Aber ber 
von der Magd war dem Fleiſche nad) geboren, und der von 
24 der Freien vermöge der Verheißung. Das ift bildlich ge⸗ 
ſprochen; denn dieß find die zwei Teftamente; das Eine 
nämlich auf dem Berge Sinai, weldes zur Dienft- 
25 barfeit gebiert, welches die Agar ift; denn Sinai ift 
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ein Berg in Arabien, der in Verbindung mit dem jegigen 
26 Serufalem ift, das mit feinen Kindern bienet. Jenes Jeru⸗ 
27 falem von oben aber, das ift die Freie, welche unfere Mutter 
ift, Denn e8 fteht gefchrieben: Freue dich, bu Unfrudt- 
bare, die du nicht gebärft, frohlode und jauchze, die du 
feine Geburtswehen haft: denn viele Kinder bat die 
28 Berlaffene, mehr als die den Mann Hatte. Wir näm⸗ 
29 lich, Brüder, find, wie Iſaak, Kinder der Verheißung. Aber 
fo wie damals der, welcher dem Fleiſche nad) geboren war, 
den verfolgte, der e8 dem Geifte nach war: alfo auch jekt. 
30 Aber was jagt die Schrift: Treib’ aus die Magd und ihren 
Sohn; denn der Sohn der Magd follnidt Erbe 
31 fein mitdem Sohne der Freien! Demnad, Brüder, 
find wir nicht Kinder der Magd, fondern der Freien: mit 
welcher Freiheit uns Chriftus befreit hat. 
Betrahtungspunkte. Derjenige, welcher der Welt 
dient, ift ohne Kraft — ohne wahren Genuß — ohne 
dauernde Hoffnung. Die Kinder der Verheißung 
finden Zroft — haben Hilfe — erlangen den Lohn. Die 
Erben Gottes müfjen Seine Kinder — Seine Diener — 
Seine Ausermwählten fein. 


Heufzer. O Jeſu! gib mir die Gnade, daß ich mich dur) 
Vaften, Beten, und durch Geduld in Verfolgungen und Wider- 
wärtigfeiten Deines Leidens theilhaftig und Dir gleich mache, 
damit ich nicht dereinft als ein fleifchlich gefinntes Kind von 
Dir verftoßen, fondern Deiner göttlichen Verheißung und Deines 
ervigen Troſtes in dem himmlischen Serufalem würdig werde ! 


Evangelium des hl. Johannes. 6. 8. 1.—15. 8. 
1 Im jener Zeit fuhr Jeſus über das galiläifche 
2 Meer, an welchen die Stadt Ziberias liegt. Und 
e8 folgte Ihm eine Menge Volkes nach, teil fie 
die Wunder fahen, die Er an den Kranken wirkte. 
3 Da ging Jeſus auf den Berg, und fegte Sich 
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4 dafelbft mit Seinen Jüngern nieder. Es war aber 
das Ofterfeft der Juden fehr nahe. Als nun Jeſus 
5 die Augen aufhob, und fah, daß eine fehr große 
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Menge Volkes zu Ihm gefommen fei, Sprach Er zu 
Philippus: Woher werden wir Brod faufen, 
6 daß diefe efjen? Das fagte Er aber, um ihn auf 
die Probe zu ftellen; denn Er mußte wohl, was 
7 Er thun wollte. Philippus antwortete Ihn: Brod 
für zweihundert Zehner ift nicht hinreichend für fie, 
8 daß Jeder nur etwas Weniges befomme. Da fprad) 
Einer von Seinen Jüngern, Andreas, der Bruder 
9 des Simon Petrus: Es ift ein Knabe Hier, der 
fünf Gerftenbrode und zwei Filche hat: allein wa 8 
10 iſt das unter Jo Viele? Jeſus aber ſprach: 
Laſſet die Leute ſich ſetzen! Es war aber viel 
Gras an dem Orte. Da festen fi) die Männer 
11 gegen fünftaufend an der Zahl. Jeſus aber nahm 
die Brode, und nachdem Er gedankt hatte, theilte 
Er fie denen aus, welche fich niedergefegt hatten: 
deßgleichen auch von den Filchen, fo viel fie wollten. 
12 Als fie aber ſatt waren, ſprach Er zu Seinen Jüngern: 
Sammelt die übrig gebliebenen Stüdlein, damit fie 
13 nicht zu Grunde gehen. Da fammelten fie, und 
füllten zwölf Körbe mit Stiidlein von den fünf 
Gerjtenbroden, welche denen, die gegeſſen Hatten, 
14 übrig geblieben waren. Da nun diefe Menjchen das 
Wunder fahen, welches Jeſus gewirkt hatte, ſprachen 
fie: Diefer ift wahrhaftig der Brophet, Derin 
15 die Weltfommen foll! Als aber Jeſus erkanute, 
daß fie fommen und Ihn mit Gewalt nehmen würden, 
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um Ihn zum Könige zu machen, floh Er abermal 
auf den Berg, Er allein. 


Inhalt. Der Hl. Evangelift Johannes erzählt, daß der 
Herr Jeſus bei 5000 Menfchen mit fünf Gerftenbroden 
und zwei Fiſchen in der Wüſte ſpeiſte. 

Glaubenslehre. Jeſus forgte nicht blos für den Geift, 
fondern auch für den Leib Seiner Zuhörer. 

Jeſus lehrt den dankbaren Genuß der Speifen. 

Jeſus empfiehlt die Sparjamteit. 

Hittenlehre. Wir follen den Armen und Hungeigen 
helfen, jo gut wir können. 

Wir follen nie etwas verderben laſſen. 


Vorſatz. Ih will vor und nad) dem Eſſen beten, um 
fo Gottes Segen zu erlangen. 

Ih will das Webriggebliebene nie zu Grunde gehen 
laſſen, fondern Armen mittheilen. 


Betrahtungspunßte. Dem Heilande folgte die Menge 
des Volkes wegen der Wunder, die fie fahen an den Kranken, 
an den Befeflenen, an den Todten. — Jeſus ging auf den 
Berg, um dort allein zu fein mit Seinen Jüngern, und dort 
auszuruhen. Jeſus prüfte Seine Apoftel, um ihnen ihre 
Vehler zu zeigen, um ihnen Seine Sorgfalt deutlich erfennen 
zu laſſen, um ihnen Seine Allmadıt zu beweifen. — Jeſus 
dankte, wiewohl Er der Sohn Gottes war, wiewohl Er Gott 
war, wiewohl Er noch nicht ausgetheilt hatte. — Jeſus lehrt, 
daß man fparjam fein, zur Sparſamkeit anleiten und über die 
Sparfamfeit Andere belehren fol. — Jeſus bewies Seine 
göttliche Sendung durd) Seine thätige Liebe, durch Seine 
Würde, durch Seine Lehre. Jeſus vermied ſorgfältig jede 
irdifche Auszeichnung zum Troſte der Armen, zur Be 
lehrung der Vornehmen und zur Heilung der Chrjüchtigen, 


Was können wir von der Menge des Volkes, welche Jeſu 
nadhfolgte, lernen ? 


Wir können von ihr lernen: 1. daß wir in unſeren 
Nöthen, Krankheiten u. |. w. ebenfo vertrauensvoll wie fie 
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zu Jeſu unfere Zuflucht nehmen, und 2. in der Anhörung 
des Wortes Gottes den nämlichen Eifer wie dieje Leute 
beweifen follen, die in ihrem Verlangen nad) diefer himm- 
Tischen Speife die irdiiche Nahrung vergaßen, und wenn 
der Heiland nicht ein Wunder gewirkt hätte, in Gefahr 
gefommen wären, Hungers zu jterben. Ach! wenn nur 
der zehnte Theil diejes Eifer unter ung zu finden wäre! 


Warum ftellte Chriftus den Hi. Philippus auf die Probe ? 


1. Um zu fehen, ob derfelbe auch glaube, daß Er 
durch ein Wunder helfen könne; 2. um uns zu unter- 
richten, daß wir uns zuerjt um natürliche und gewöhn- 
liche Deittel bewerben follen, ehe wir übernatürliche ſuchen; 
3. damit das Wunder dem Volfe um fo mehr auffiele, 
wenn es vorher überzeugt wurde, daß fein VBorrath an 
Lebensmitteln vorhanden fei; 4. daß wir auf Gott ver- 
trauen lernten, Der in der Zrübjal ein Helfer ift zur 
gelegenen Beit.') 


Was hat Chriftus bei diefem Wunder für Zeremonien gebraucht, 
_ und warum? 


Nach dem Berichte des bl. Matthäus?) hat Er 1. 
gen Himmel gefehen, um zu zeigen, daß alle gute Gabe 
bon Oben fommt, und daß es Gott ift, Der Alles mit 
Segen erfüllt; 2. hat Er gedankt, um ung zur Dankbarkeit 
für die göttlichen Gaben zu ermuntern. Der Tiich, jagt 
der hl. Johannes Chryfoftomus, welcher mit Gebet anfängt, 
und damit geendigt wird, wird niemal3 Mangel haben; 
3. hat Er das Brod gejegnet, damit wir lernten, daß 
durch den göttlichen Segen Alles vermehrt werde. 


Warum hat Chriftus befohlen, die übrig gebliebenen Stüdlein 
zu fammeln und welde Lehren können wir daraus ziehen ? 


Er befahl es: 1. damit fie nicht zertreten würden 
und zu Grunde gingen; 2. damit aus der Menge der _ 


1) Bi. 9, 10. — °) 14, 19. 
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Ueberbleibjel die Größe des Wunders einleuchtete; 3. damit 
Er uns lehrte, die Gaben Gottes, wie gering fie aud) 
immer zu fein fcheinen, in Ehren zu halten, und, wenn 
wir fie nicht felbft brauchen, für die Armen aufzubewahren; 
4. damit wir daraus lernen, wie das, was wir den 
Armen und Nothleidvenden geben, und von Gott hundert- 
und taufendfältig wieder vergolten wird. Je mehr wir 
den Armen fchenfen, um fo mehr erhalten wir wieder 
von Gott.) Daher jagt der HI. Johannes, Patriarch von 
Alerandrien: „Ich will fehen, Herr, wer eber aufhört, 
Du, mir zu geben, oder ich, den Armen auszutheilen.“ 


Warum entflod Jeſus nad) diefem Wunder ? 


Weil die Leute aus diefem Wunder Ihn als den 
Mefjias erfannt hatten und deßhalb öffentlich zum Könige 
ausrufen wollten, während Er doch nicht gekommen war, 
ein irdiſches, ſondern ein geiftiges Reich zu ftiften. Er 
hat ung damit auch die Xehre gegeben, daß wir bei unjeren 

andlungen nicht fo jehr die Hochſchätzung und Liebe der 

enſchen, als vielmehr die Ehre Gottes im Auge haben, 
und nad) der Arbeit die Einſamkeit fuchen follen, um da, 
ungeftört von dem Getöfe der Welt, der Andacht obliegen 
zu können. 


26. DBetrahfung. Pilatus ſpricht das Todes- 
urtbeil über Jeſus. — Pilatus Tief Jeſum wieder 
in den Balaft hineinführen, und fragte Ihn: Wo biſt 
Du her? Jeſus ſchwieg. — Iſt e8 Dir nicht befannt, 
dag Dein Schickſal in meinen Händen ift, daß ih Dich 
freuzigen oder freilaffen fanın? Du hätteft, antwortete 
Jeſus ganz gelaffen, feine Macht über Mid, wenn 
fie dir nit von Dben hberabgegeben wäre. 
Doch, die Mich dir überantwortet haben, die 
haben eine weit größere Sünde begangen, als 
du. — Diefe Vorftellung machte auf den Richter einen 


2. Kor. 9, 6. 
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ftarfen Eindrud; fie rührte ihn fo, daß er mit noch weit 
größerem Eifer, als bisher, auf Mittel dachte, um Jeſum 
aus den Händen Seiner Feinde zu befreien, Er ließ daher 
Jeſus in dem Palaſt zurüd, umd ging wieder auf den 
Richtplag, wo er noch einmal verfuchte, die Gefinnungen 
des Volkes gegen Jeſum zu ändern. Aber wie mußte er 
erjtaunen, als man ihm zurief: Wenn du Diefen los— 
täffeft, fo bift du des Kaifers Freund nicht. 
Jeder, der ſich jelbft zum Könige aufmirft, tft 
ein Rebell gegen den Kaifjer. Ueber dieſe Aeuße— 
rung erfehraf er. Er wußte, wie eiferfüchtig Tiberius, 
der römische Kaifer, deffen Landpfleger er war, auf feine 
Macht und Würde; wie unerbittlich ftrenge er gegen Die- 
jenigen war, gegen welche er nur den geringften Argwohn 
ihöpfen Tonnte, daß fie nad) feiner Würde ftrebten. Pila- 
tus mußte das Härtefte von diefem Tyrannen fürchten, 
wenn es ihm zu Ohren gefommen wäre, fein Yandpfleger 
habe einen Menfchen freigefprohen und in Schuß ge- 
nommen, den man beichuldigt hat, er habe fich zum Könige 
aufgewerfen. 

Und doch ſprach Pilatus noch einmal mit gerechten 
Unwillen zum Bolfe: Sehet ihr da eueren König! — 
Kreuzige Ihn, kreuzige Ihn! fchrieen Alle. Wie? eueren 
König follich Freuzigen laſſen? — Wir haben, 
antworteten fie, feinen anderen König, als den 
Kaifer! O die Heuchler! Sie, die fehnlichft einen König 
erwarteten; die es für unrecht hielten, dem römischen Kaiſer 
Abgaben zu entrichten, fie fagten hier zum Scheine, daß 
e3 ihnen um die Ehre des Kaifers zu thun fei, nur damit 
der Unjchuldige dem Todesurtheile nicht entgehe. — Nun 
fand Pilatus fein Mittel mehr, Jeſum zu retten. Er 
glaubte, daß Er, um einen Aufruhr zu verhüten, und bei 
dem Raifer nicht verantwortlich zu werden, nichts anderes 
thun könne, al3 nachzugeben. Erbittert über die Hohenpriefter 
und das Volk, ſprach er das Fodesurtheil aus, daß Jeſus 
gefreuzigt werden ſollte — So zwang Schwäche, falſche 
Klugheit, feige Menſchenfurcht den Pilatus, wider feine 
eigene Ueberzeugung zu handeln, 
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Wie gefährlich ift es, da nachzugeben, da nur im 
Geringften abzumweichen, wo Pflicht und Gemwiffen feine 
Nachgiebigkeit zulaffen, entjchloffenes Ausharren fordern. 
Dazu verleitet Menſchenfurcht. 


O, befreie Du mich davon, göttlicher Erlöfer, Der 
Du das Opfer der Menſchenfurcht wurdeft! Gott. fürchten, 
und ftet3 vecht und nach Gewiſſen handeln, dieß ſei mein 
Vorſatz. Warum folite ih) Menfchen fürchten, wenn ich recht 
thue? Welchen Erſatz Tann mir die ganze Welt für den 
Verluſt Deiner Gnade, welche Entihädigung für den Ver- 
{uft der Ruhe meines Gewiſſens geben ? — Soll ih, ihnen 
zu gefallen, Dich, o Gott, beleidigen ? ihnen zu gefallen, 
Dir den Gehorfam verfagen, der Dir gebührt? Nein, nie 
werde ich fragen: Was werden die Menjchen für ein Ur- 
theil fällen? fondern ftets: was ift Dein Wille, o Gott? 
was jagt mir mein Gewiffen? Deinen Willen zu erfüllen, 
mein Gewiffen zu ehren und ihm zu folgen, dieß wird 
mein unausgefettes Beftreben fein. Amen. 


Troſt in der Armuth. 


Diefes Evangelium ift für die Armen, weldhe fromm 
find und Chrifto nachfolgen, ſehr troftreih, da Er für 
das Ihm nachfolgende Voll auch ungebeten gejorgt hat. 
Gott hat von Anbeginn der Welt allezeit für.die Seinigen 
Sorge getragen. Zum Troſte und zur Hilfe Seines aus- 
erwählten Volkes in einer großen Hungersnoth hat Er 
den Joſeph zum Voraus nad Aegypten gefchict,) die 
Kinder Israels hat Er in der Wüfte mit Brod vom 
Himmel geſpeiſt,“) den Propheten Elia hat Er durch 
Haben eraährt, 3) an Daniel bat Er gedacht, da er in 
der Löwengrube lag.) Nicht minder hat Gott in dem 
neuen Teſtamente Seine gütige Fürſorge für die Seinigen 


1.8. Mof. 45, 5. Pf. 104, 4 — 9) 5. 8. Mof. 8. — 
3) 3.8. Kön. 17. — *) Dan. 14. 
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bezeugt, indem Er fie in der größten Noth bald durch 
Thiere, bald durch Menſchen auf's Wunderbarite ernährt 
bat, wie aus den Gefchichten der Heiligen erhellt. David 
bat alſo mit Recht gejagt, ") Gott verlaffe feinen Gerechten, 
d. h. Keinen, der Gott aufrichtig dient, nach) dem Befehle 
Chrifti, ) vor Allen das Reich Gottes und deifen Geredhtig- 
feit fucht, und überdieß ein großes Vertrauen zu Gott 
hat; denn Diejenigen, welche diefes nicht thun, dürfen ſich 
feine Hoffnung machen, von Gott viel zu erhalten: Wer 
Gott verläßt, der wird auch von Gott verlaffen; Seine 
wahren Rinder aber verläßt Gott nicht. Befleiße dich 
alfo, ein gutes Kind zu fein, fo wirft du Gott ftetS zum 
Bater haben. 


* Wirf deine Sorge auf den Herrn, fo 
wird Er dih ernähren?) Manchen geht es blos 
darum fo übel, meil fie nicht auf Gott, jondern allein auf 
die Menſchen oder auf fich felbft vertrauen. Es ſoll 
übrigens nicht damit gejagt fein, daß der auf Gott DVer- 
trauende nicht mehr arbeiten oder font für feinen Unter- 
halt forgen dürfe, denn e8 heißt: „Wer feinen Ader 
bauet, wird vom Brode fatt werden; wer aber 
dem Müffiggange nahhängt, ift ein großer 
Thor;“9 und wieder: „Wer nit arbeiten will, 
der foll aud nicht eſſen.“s5) Der Menſch foll alſo 
das Seinige thun, dann aber getroft von Gott hoffen, 
daß Er es ihm nie an dem nöthigen Lebensunterhalte 
werde mangeln lajfen. 


Anmuthung. Auf Deine Allmacht und Güte, o mein 
Gott! vertraue ih, und glaube feit, daß ich, wenn ich Dich 
fürdte, da8 Böſe meide und Dir treu diene, auch bei einem 
fonft armen Leben doc viel Gutes haben mwerde,®) 


1) Bj. 36, 25. — 2) Luk. 12,31. — ®) Bf. 36,25. — *) Sprüchw. 
12, 11. — 9) 2. Thefl. 3, 10. — °) Tob. 4, 28. 
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Bon der Worbereitung für das Oſterfeſt. | 


Es war aber das Ofterfeft nahe.) 

Zu Oftern follen wir mit Chriftus auferftehen, d. h. 
wir jollen den alten, durch des Irrihums Lüfte verderbten 
Menſchen ausziehen und den neuen anlegen, der nach 
Gott geihaffen ift, in Gerechtigkeit und wahrhafter Heilig- 
fett. Bu dem Ende follen wir uns 1. um Gottes willen 
Gewalt anthun, lärmende Geſellſchaften vermeiden und 
uns oft in die Einfamkeit, in unjer Rämmerlein zurüd- 
ziehen; denn, „wenn der Menfch allein ift, fo redet Gott 
zu feinem Herzen.” ?) 

2. Sollen wir mit der Gnade Gottes das Gewiſſen 
fleißig durchforſchen und nachdenken, wie wir mit Gott 
ftehen; denn „an diefem Zage ift euere Verföhnung und 
die Reinigung von allen eueren Sünden; ihr werdet rein 
por dem Herrn; denn es ift der Sabbath der Ruhe,” d. i. 
der Buße und Sammlung; deßwegen follt ihr wehe thun. 
eueren Seelen und euch mit Falten, Wachen, Beten u. |. w. 
dazu bereiten. Welche Seele ſich nicht reinigt an dieſem 
Tage, die foll aus dem Volke vertilgt werden.) Man 
ſoll alfo 

3. von jet an bis Oſtern jtrenger faften, das Leiden 
Ehrifti in der Kirche oder in jeinem Kämmerlein öfter 
mitleidig betrachten und Ihm dafür danken; den Armen, 
wenn man Fann, reichlicher Almofen geben, oder, wenn 
man ſelbſt arm ift, Armuth und Noth geduldig leiden, 
und Ehrifto aufopfern in Vereinigung Seiner Armuth, 
Seines Hungers und Durftes u. ſ. w. Endlich 

4. ſoll man eine aufrichtige und reumüthige Beichte 
gblegen,. und den alten Sauerteig der Bosheit und Schalt- 
heit ausfegen, damit man, wie ſich's gebührt, das Oſter— 
mahl im ungefäuerten Brode der Reinheit und Wahrheit 
halten könne,“) denn unfer Ofterlamm, Chriftus, ift ſchon 





1) 306. 6,4, — 2):0f. 2,14. — 9) 3. B. Mof. 16, 30 und 
23, 27 ꝛc. — 9) 1. Kor. 9, 7. 8. 
Goffine’8 Unterrichtsbach v. Donin. 31 
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geichlachtet, und wie auf das Schlachten des jüdiichen 


DOfterlammes das Eſſen der ungefäuerten Brode folgt, fo 


muß das Opfer Chrifti eine gereinigte, von dem alten 
Sauerteige der Bosheit freie Gefinnung zur Yolge haben. !) 
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Sektion aus dem 3. Buche der Könige. 3. 8. 16.—28. 8. 


16 Im jenen Tagen kamen zwei böfe Weiber zu dem Könige, 
17 und ftellten fi) vor ihn. Und eine von ihnen ſprach: Ich 
bitte, mein Herr, ih und dieſes Weib wohnten 

in Einem Haufe, und ich befam bei ihr in der Kammer ein 

18 Kind. Und am dritten Tage, nachdem ich e8 empfangen hatte, 
19 empfing auch fie einen Sohn; und wir waren beifammten, 
und fein Anderer bei uns im Haufe, außer uns beiden. Und 
esftarbder Sohn dieſes Weibes in der Nacht, denn 

20 fie erdrüdte ihn im Schlafe. Und fie ftand um Mitternacht auf 
in der Stille, und nahm meinen Sohn von meiner Seite, 
als deine Magd fchlief, und legte ihn in ihren Schooß ; aber 

21 ihren Sohn, ber todt war, legte fie in meinen Schooß. Und 
als ich des Morgens aufftand um meinen Sohn zu nähren, 

da war et todt; und als ich ihn am hellen Tage forgfältiger 
anfah, da fand ich, daR es nicht der meine war, den ich ge⸗ 

22 boren hatte. Und das andere Weib antwortete: Es ift nicht 
alfo, wie du fagft, fondern dein Sohn ift todt, und ber 
meinige lebt. Dagegen fprad die Andere: Du Lügeft, denn 
mein Sohn lebt und dein Sohn ift todt. Und 

23 alfo ftritten fie vor dem Könige. Da fprad der König: 
Diefe jagt: Mein Sohn Iebt, und dein Sohn ift tobt; und 
jene antwortete: Nein, fondern dein Sohn ift todt, der meine 

24 aber lebet. Aljo ſprach der König: Bringet mir ein Schwert. 
25 Und als fie das Schwert vor den König gebracht hatten, ſprach 
er: Theilet das lebendige Kind in zwei Theile, und 
26 gebet eine Hälfte der einen und eine Hälfte der anderen. Da 


1) Ref. d. Nachf. Chr. III., 58. 
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Tprach das Weib, deilen Sohn der Iebendige war, zu dem 
Könige (denn ihr Inneres ward bewegt über ihren Sohn): 
Ic bitte, Herr, gebet ihr das lebendige Kind, und tödtet 
e8 nicht. Dagegen fprad die andere: E8 ſei weder 
mein noch dein, fondern man theile es! Da antwortete 

27 ber König, und ſprach: Gebet jener das lebendige Kind, und 

28 tödtet e8 nicht, denn jene ift die Mutter. Und ganz Israel 
hörte das Urtheil, das ber König gefällt hatte, und 
fie fürchteten den König, weil fie fahen, daß die Weis: 
beit Gottes in ihm war, Recht zu fchaffen. 


Evangelium des hi. Johannes. 2. 8. 13.—23, V. 


13 Im jener Zeit war das Ofterfeft der Juden nahe, 
14 und Jeſus 30g hinauf nad) Ierufalem. Und Er fand 
im Tempel die Leute, welche Ochſen, Schafe und 
Tauben verfauften, und die Wechsler, die da ſaßen. 
15 Da machte Er eine Geißel von Striden, und trieb 
fie alle zum Tempel hinaus, auch die Schafe und 
Ochſen, verfchüttete das Geld der Wechsler und ftieß 
16 die Zifche um. Zu denen aber, welche die Tauben 
verkauften, ſprach Er: Schaffet dieß weg von da, 
und machet das Haus Meines Vaters nicht zu 
17 einem Kaufhauſe. Da erinnerten fich Seine 
Jünger, daß gefchrieben fteht: Der Eifer für 
18 Dein Haus verzehrt Mich. Die Juden aber 
antworteten und |prachen zu Ihm: Welches Wunder 
19 zeigft Du uns, daß Du diefes thuft? Jeſus ant- 
wortete und |prach zu ihnen: Xöfet diefen Tempel, 
jo will Ich ihn in drei Tagen wieder auf- 


20 richten. Da Sprachen die Juden: Sechsundvierzig 
31* 
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Jahre ift an diefem Tempel gebaut worden, und 
21 Du willſt ihn in drei Tagen aufrichten! Er aber 
22 redete von dem Tempel Seines Leibes. Als Er 

von den Todten auferftanden war, dachten Seine 

Jünger daran, daß Er dieß gejagt Hatte, und fie 

glaubten der Schrift und der Rede, die Jeſus gejagt 
23 hatte. Als Er nun am Ofterfefte zu Jeruſalem 

war, glaubten Biele an Seinen Namen, da fie 

Seine Wunderfahen, die Er wirfte. Yefus 

Selbſt Hingegen vertraute Sich ihnen nicht, weil Er 

fie Alle kannte, und weil Er nicht nöthig hatte, daß 

Ihm Iemand Zeugnif gab von einen Menfchen; 

denn Er wußte Selbft, was im Menfchen war. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! erhöre gnädig unfer Gebet, 
und verleihe uns die Hilfe Deines Schutzes, gleihwie 
Du uns Freude am Gebete geſchenkt haft. Durch Jeſum 
Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


27. Belrahfung. Reue des Judas und deſſen 
Ihredlihes Ende — Der Verrätber hat wahrfchein- 
lich geglaubt, Jeſus werde Sich zu rechter Beit durch die 
Flucht retten, oder durch ein Wunder aus den Händen 
Seiner Feinde befreien; e8 werde aljo nie dahin fommen, 
daß Er zum Tode verurtheilt, wenigjtens nicht jo weit, 
daß das Todesurtheil an Ihm vollzogen werden würde. 
So mag er fein Gewiſſen noch einigermaßen beichwichtiget 
haben, daß es nicht fogleich, nach vollbrachter That, ihm. 
die mohlverdiente Yüchtigung empfinden ließ. — Da er 
aber hörte, daß Jeſus verurtheilt fei, daß Diefer gar 
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nichts zu Seiner Rettung that, fondern vielmehr mit 
jtiller Geduld alle Mißhandlungen ertrug, und ſtillſchwei⸗ 
gend das Zodesurtheil anhörte ; da erwachte fein Gemiffen 
mit aller Madt. Voll Kummer und Betrübniß über 
das traurige Schickſal Jeſu, voll Unwillen und Abjchen 
über fich jelbft, kämpfte er mit den fürchterlichiten Ge- 
danfen. Wildes Staunen ſchwebte über feinem Gefichte, 
feine Thräne, das Zeichen der gemilderten Angft, entquoll 
feinem Auge. Es war ihm ein entjeglicher Gedanke, daß 
jeine Treulofigfeit einen folchen Ausgang nahm, den er 
nit gewünſcht und erwartet hatte. Er eilte .zu den 
Mitgliedern des hohen Rathes in diejer fürchterlichen Ge- 
müthaftimmung, vermuthlich um die Zeit, als Jeſus den 
Kriegsknechten von Pilatus übergeben, und alle Rettungs- 
verjuche vergeblich gemejen waren. Da ift euer Geld, 
jchrie er, ih Habe gejfündigt, daß ih unfhuldig 
Blut verrathben babe. — Aber man braudt den 
Gehilfen der Sünde nur fo lange, als er nmützlich ift; 
iſt die That vollbracht, fo belohnt man ihn mit der Ver⸗ 
achtung, die er verdient. Sie gaben ihm zur Antwort: 
Was geht das uns an? Da magft du zufehen! 
— Dieß war zu ſchwer für fein ftürmifches, von Vor— 
würfen des Gewiſſens ohnehin jchon zevriffenes Herz. 
Seine Reue war mehr das Angftgefchrei der tobenden 
Unrnhe, die jein Gemüth durchwühlte; die ihn, wie Kain, 
denken hieß: Meine Sünde ift größer, als daß fie Fünnte 
vergeben werden; fie war nicht Schmerz über die Sünde 
mit dem Vorfage der Beſſerung, und findliches Hoffen auf 
die Gnade Gottes. Ihre Folge, ihr Ende war alfo 
Derzweiflung. — 

Petrus bereute feine Sünde, und fein Herz überfloß 
in Bußthränen. Judas bereute fie auch; aber feine Neue 
war nur Grimm über feine betrogene Leidenſchaft, und 
fie ging in Verhärtung über. — Ä 
Fürchterlich ift alfo das Erwachen des Gewiſſens; 
aber doch wohlthätig noch für den, der bei deſſen Er- 
wachen von der Rene zur Befjerung, von ‚den nieber- 
ſchlagenden Gefühlen feines Vergehen? zum Vertrauen 
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auf Gott, zur Hoffnung, Gott werde ihn gnädig annehmen, 
Gottes Gnade werde feine Beſſerung vollenden, übergeht. 

Für mich foll jede Ahndung meines Gewiſſens Mah— 
nung zur jchnellen Reue über meine Fehler, und zur 
thätigen Entfchloffenheit, mich zu beifern, fein. Gefährlicy 
ift e8, feinen Warnungen zu widerjtehen: wer kann es 
wiffen, ob es nicht einmal zu fpät erwacht, ohne daß das 
Herz, obgleich gefoltert von den jhhredlichiten Vorwürfen, 
mehr geändert wird ? 


D. Gott! laß mid nie in einen ſolchen Zuſtand 
fommen! Laß meine Reue ſtets aufrichtig, meine Beſſe⸗ 
rung ftandhaft, mein Vertrauen auf Dich kindliche Zus 
verficht fein, damit die Hoffnung der Vergebung meiner 
Sünden mid) aneifere, forthin nur auf dem Wege der 
wahren Frömmigkeit und Jugend zu wandeln. — 


Ich bereue meine Sünden, 
Laß mich, Jeſu, Gnade finden! 


Auf Deine gütige Einladung: Kommet Alle zu Mir, 
die ihr mühjelig und beladen feid, Sch will euch erquiden, 
fomme ich zu Dir mit renigem Herzen, auf Deine VBer- 
sienfte boffend. Sei mir Sünder gnädig und barmberzig ! 

men. | 


Am Dienflag nad dem vierten aflenfonntag. 


Sektion aus dem 2. Bude Mofis. 32. 8. 7.—14. 2. 


7 Im jenen Tagen redete der Herr mit Mofes und ſprach: 
Gehe, fteige hinab, es dat gefündiget dein Volt, 

8 das du herausgeführet aus dem Lande Aegypten. Sie find 
Ihnell abgewihen von dem Wege, den bu ihnen 
gezeiget und fie haben fich ein gegoffenes Kalb gemacht, und 

e8 angebetet, und ihm Opfer gebracht und geſprochen: Das 
find Deine Gdtter, Israel, bie dich herausgeführet aus 

9 dem Lande Aegypten! Und der Herr fprad) ferner zu Mofes : 
10 Ich jehe, daß diefesein hartnädig Bolkift; darum 
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laß Mich, dag Mein Zorn wider fie ergrimme, und Ich fie 
11 vertilge; fo will Ich dich zum großen Volke machen. Mofes 
aber bat den Herrn, Seinen Gott, und ſprach: Herr, warum 
ergrimmet Dein Zorn wider Dein Bolf, da8 Du heraus: 
geführet aus dem Lande Aegypten, mit großer Kraft und mit 
12 ftarfer Hand? O daR doch die Aegyptier nit fagen: 
Mit Liſt dat Er fie herausgeführet, um fie zu tödten auf dem 
Gebirge, um fie zu vertilgen von der Erde: Laß ruhen 
Deinen Zorn, und habe Nahficht mit der Bosheit Deines 
13 Boltes. Gedenke Abrahams, Iſaaks und Israels, Deiner 
Diener, denen Du gefchworen haft bei Dir Eelbft, und gejagt 
haft: Ich will eueren Samen mehren wie die Sterne 
des Himmels, und diefes ganze Land, wovon Ich geredet, 
14 will Ich euerem Samen geben und ihr follet’8 befiten 
immerdar. Und der Herr ward verſöhnet, daß Er 
das Uebel nicht thäte, Jo Er wider Sein Volk geredet hatte. 


Evangelium des HL. Joh. 7. 8. 14.30. V. 


14 In jener Zeit, als das (Raubhütten-) Feft ſchon 
halb vorüber war, ging Jeſus hinauf in den Tempel, 
15 und lehrte. Und die Juden verwunderten ſich und 
Sprachen: Wie verfteht Dieferdie Schrift, da 
16 Er fie nit gelernt hat? Jeſus antwortete 
ihnen, und fprah: Meine Lehre ift nicht Mein, 
Sondern Deffen, Der Mid) gefandt Hat. Wenn 
Jemand Seinen Willen thun will, wird er 
innewerden,ob dieſe Lehre von Sottfei, 
17 oderob IH aus Mir Selbft rede. Wer aus 
fich felbft redet, der jucht feine eigene Ehre; wer 
aber die Ehre deſſen fucht, der ihn gefandt hat, der 
ift wahrhaft, und es ift feine Ungerechtigkeit in ihm. 


= 
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18 Hat euch nicht Mofes das Gefer gegeben? Und 
Niemand von euch hält das Geſetz. Warum fuchet 
19 ihr Mich zu tödten? Das Volk antwortete und 
ſprach: Duhaftden TZeufel! Wer fucht Dich zu 
20 tödten? Jeſus antwortete und fprad) zu ihnen: 
Nur EinWerkhabeIchgethan, und ihr Alle 
21 verwundert euch. Indeſſen Mofes hat euch die Be- 
ſchneidung gegeben (nicht als ob fie von Moſes her- 
komme, fonbern von den Vätern), und ihr befchneidet 
22 den Menjchen am Sabbathe. Wenn nun ein Menfch 
am Sabbathe die Bejchneidung empfängt, ohne daf 
das Geſetz Mofis verlegt wird, wollet ihr über Mich 
zürnen, daß Ich am Sabbathe einen ganzen Men- 
23 fchen gefund gemacht habe? Kichtet nicht nach dem 
24 Scheine, fondern füllet ein gerechtes Urtheil! Da 
Sprachen Einige von Jeruſalem: Iſt das nicht 
25 Der, Denfietödten wollen? Siehe, Er redet 
öffentlich und fie fagen Ihm nichts. Haben denn 
die Vorfteher wahrhaft erfannt, daß Diefer Chriftus 
26 it? Doch wir willen ja, woher Dieſer ift; aber 
wenn Chriftus kommen wird, weiß Niemand, wo— 
27 her Er ift. Darauf rief Jeſus im Tempel, lehrte 
und fprah: Wohl Tennet ihr Mich, und wilfet, 
woher Ich bin; aber von Mir Selbft bin Ich nicht 
gekommen, fondern der Wahrhaftige ift es, Der 
28 Mich gefandt hat, Den ihr nicht Fennet. Ich kenne 
Ihn; denn Ich bin von Ihm, und Er hat Mich 
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29 gefandt. Da juchten fie Ihn zu ergreifen, aber 
Niemand legte Hand an Ihn; denn Seine Stunde 

30 war noch nicht gefommen. Es glaubten aber 
Biele von dem Bolfe an Yhn. 


Bitte der Kirche. 


Erbarme Dich, o Herr! Deines Volkes, und. ver- 
leihe gnädig, daß e3 in den Trübfalen, unter denen es be- 
jtändig leidet, Erleichterung finde. Durch Jeſum Chriftum - 
unjeren Herrn ꝛc. | 


28. Belrahfung. Jeſus wird zum Richtplatze 
geführt. — As Pilatus das Todesurtheil über Jeſus 
ausſprach, ftand Diefer in der, Ihm zum Spotte um- 
geworfenen Königstracht da. Endlich nahmen Ihm diejenigen 
Kriegsknechte, die Ihn fo mißhandelt und verjpottet hatten, 
den Purpurmantel ab, und ließen Ihm Seine Kleider 
wieder anziehen. Ad), was muß Jeſus bein Herabreißen 
der Kleider gelitten haben, da durch die Geißelung Sein 
Leib nur Eine Wunde war! Gleich darauf ward Er von 
der Gerichtsjtätte durch die Gafjen der Stadt nad) dem 
Gerichtsplatze ausgeführt. Ermattet und erjchöpft durch 
alle vorbergegangene Qual und Bein, mußte Er das 
ſchwere Kreuz auf Seinen Schultern nachſchleppen. Man 
ftelle fih vor, unter welchen Schmerzen Jeſus diejen 
Weg antrat und fortjegte; Er, in Deſſen Augen von 
Mitternacht Fein Schlaf gefommen war; Der durd) die 
graufamften Mißhandlungen jo viel gelitten, jo viele und 
harte Seelenleiden erduldet hatte, und Der noch jegt Sich 
dem niedrigften Spotte und den unmenſchlichſten Der 
Thimpfungen des Volkes ausgefegt ſah! 


O Jeſu! auch in diefem Zuftande bete ih Dich an 
und glaube und befenne, daß Du der Sohn des Lebendigen 
Gottes bift, mein Heiland und Erlöfer! ich danke Dir 
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für Dein Leiden, und bereue meine Undankbarkeit, meine 
Sünden. Sei Du mir gnädig und barmberzig! — 


Das Volk ftrömte in Menge berzu, um den Ver- 
urtheilten zu fehen. So verfammelte es fih, um vor 
einigen Tagen Seinen Einzug in Syerujalem zu ſehen; 
aber welcher Unterfchied! Damals empfingen Ihn Segens- 
wünſche und Xobpreifungen; jett begleiten Ihn Verwün⸗ 
Ihungen, Hohn und Spott; auch wohl Mitleiden einiger 
Wenigen. | 

Mit Jeſu wurden zwei Straßenräuber zur Richtftätte 
geführt, welche bei ihrem Straßenraube zugleich Mord⸗ 
thaten begangen hatten. Dieß war die Gejellichaft des 
Unfhuldigen, des Heiligen, des Wohlthäters Seines 
Bolfes! — 

Wer Mir nahfolgen will, der verleugne 
ji felbft, trage fein Kreuz, und folge Mir 
nad. — Dieß ift Dein Befehl, den Du an Deine An- 
gehörigen und Schüler ergehen laſſeſt, mein Herr und 
Heiland! dieß ift meine Verpflichtung, die ich auf mid) 
genommen habe in der heiligen Taufe. Und wann fünnte 
ich mich dieſer Aufforderung, dieſer Verpflichtung lebhafter 
erinnern, als jest, da ich Dich auf dem Todeswege, be- 
laden mit dem jchweren Kreuze, im Geifte betrachte? Wie 
lau habe ich diefe Pflicht erfüllet! Wie fehr bereue ich diefe 
Zauigfeit, meine allzu große Simlichkeit, die mich Dir 
entfremdet! Ich will nım Deine Aufforderung genauer 
erfüllen, ftärfe Du mich Schwachen! ja, nachfolgen will 
ih Dir, nicht um Deiner auf Deinem ſchmerzlichen Todes⸗ 
gange zu |potten; nein, um Deine Geduld, Deine Sanft- 
muth, Deine Entichloffenheit zu bewundern, um zu lernen, 
eben fo geduldig, fanftmüthig, entſchloſſen zu fein, wenn 
die Vorſehung auch mich durch Leiden prüft. Der Weg 
der Leiden iſt der, den Du vorangegangen bift. Deine 
Fußftapfen find auf demfelben ausgedrüdt. Es iſt aljo 
der ficherfte Weg, wenn e8 auch der bejchmwerliche, Der 
harte Weg if. Mit Dir kann ich ihn zurüclegen, Tann 
ih die Beichwerden tragen, die mir begegnen. Dieß will 
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ih. Sende mir Leiden, jo mamigfaltig und groß fie 
auch fein mögen, ich will fie gehorfam wie Du, bereit- 
willig wie Du, dulden. Aber wenn mein Muth finken, 
meine Bereitwilligfeit wanken follte, fo ftärfe Du mich 
durch Deinen Beiftand, daß ich ausharre und nie von dem 
Wege Deines Beifpieles abweiche. Der Du durch Leiden 
vollendet worden bijt, gib auch mir die Gnade, daß Alles, 
was ich hier Widriges zu leiden habe, meine fittliche und 
ewige Vollendung befördere, indem e3 mir diene zum 
frommen Ausharren und zum jeligen Ende. Amen. 


Am Wittwoh nach dem vierten Traflenfonntag. 


Sektion aus dem Propheten Iſaias. 1. 8. 16.—19, V. 


16 Dieſes fpricht Gott, der Herr: Waſchet, reiniget 
euch, thuet euere böfen Gedanken von Meinen Augen ; 

17 Höretauf, verkehrt zu handeln. Lernet Gutes thun, fuchet 
was Recht ift, fommet zu Hilfe dem Unterdrüdten, fchaffet 

18 Recht der Waife, bejchirmet die Witwen. Alsdann kommet, 
und klaget über Mich (wenn Ich euch dann nicht erhöre), 
fpricht der Herr. Wenn euere Sünden wie Scharlad 
wären, follen fie weiß werden wie Schnee, und 
wenn fie roth wie Purpur wären, follen fie weiß werden 

19 wie Wolle. Wenn ihr willig feid, und Mir gehordet, 
follet ihr die Öhter bes Landes geniehen, fpricht 
der Herr, der Allmächtige. 


‚Evangelium des HI. Soh. 9. 8. 1.—38. V. 


1 Sm jener Zeit, als Jeſus vorüber ging, ſah Er 
einen Menschen, der von Geburt an blind war. 
2 Und Seine Jünger fragten Ihn: Meifter, wer hat 
gefündigt, diefer oder feine Eltern, daß Er blind 
3 geboren wurde? Jeſus antwortete: Weder diefer hat 


492 Am Mittwod) nad dem vierten Faftenfonntag. 


gefündigt, noch feine Eltern; fondern die Werfe 
4 Gottes jollen an ihm offenbar werden. Ich muß 
wirken die Werke Desjenigen, der Mich gefandt 
hat, fo lange es Tag ift: es kommt die Nacht, da 
5 Niemand wirken Tann. So fange Ich in der Welt 
6 bin, bin Sch das Licht der Welt. Als Er dieß 
gejagt hatte, fpudte Er auf die Erde, bereitete Koth 
aus dem Speichel, ftrich den Koth auf die Augen 
7 desjelben, und ſprach zu ihm: Gehe Hin, und waſche 
dich in dem Teiche Siloe (welches verdolmetfcht wird: 
der Gefandte), Da ging er Hin, wuſch fi uud 
8 fam fehend. Die Nachbarn aber, und die ihn zuvor 
gejehen hatten, daß er bettelte, fprachen: Iſt diefer 
nicht derjelbe, welcher da ſaß und bettelte? Andere 
9 fagten: Diefer ift es! Wieder Andere: Nein, 
10 fondern er ift ihm ähnlich. Er felbft aber ſprach: 
Ich bin es! Da fpraden fie zu ihm: Wie find 
11 dir die Augen geöffnet worden? Er antwortete: Der 
Mensch, welcher Jeſus genannt wird, bereitete Koth, 
ftrich ihn auf meine Augen und ſprach zu mir: 
Geh’ zu dem Zeiche Siloe und waſche did. Da 
12 ging ich Hin, wuſch mich. und ich fehe. Und fie 
Sprachen zu ihm: Wo ift derfelbe? Er ſprach: Ich 
13 weiß e8 nicht. Da führten fie den, der blind ge- 
14 wefen, zu den PBharifäern. Es war aber Sabbath, 
als Jeſus den Roth bereitete und feine Augen öffnete. 
15 Da fragten ihn abermal die Bharifäer, wie er ſehend 
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geworden wäre? Er aber fagte zu ihnen: Er legte 
mir Koth auf die Augen, ich wuſch mich, und ich 
16 jehe. Hierauf |prachen Einige von den Pharifäern : 
Diejer Menſch, welcher den Sabbath nid 
hält, ift nicht von Gott. Andere aber fagten: Wie 
fann ein Sünder diefe Wunder thun? Und es 
17 war eine Spaltung unter ihnen. Dann ſprachen 
fie abermal zu dem Blinden: Was fagft du von 
Dem, Der deine Augen geöffnet hat? Er aber 
18 ſprach: Er ift ein Prophet! Die Juden glaubten 
nun nicht von ihm, daß er blind gewefen und ſehend 
geworden fei, bis fie die Eltern des Sehendgemwor- 
denen berbeigerufen hatten. Diefe fragten fie und 
19 ſprachen: Iſt diefer euer Sohn, von welchen ihr 
jaget, daß er blind geboren fei? Wie ift er denn 
20 jegt fehend geworden? Seine Eltern antworteten 
ihnen, und fpradhen: Wir wiſſen, daß diefer 
unfer Sohn ift, und daß er blind geboren ift; 
21 wie er aber jest fehend geworden ift, willen wir 
nicht, oder wer feine Augen geöffnet hat, wifjen 
wir nicht. Fraget ihn felbft! Er ift alt genug; 
22 er felbft mag über fich reden. Dieß fagten feine 
‚Eltern, weil fie die Juden fürchteten; denn die 
Juden hatten fich ſchon vereinigt, Jeden, der Ihn 
für Chriftus bekennen würde, aus der Gemeinfchaft 
23 auszufchliegen. Darum ſprachen feine Eltern: Er 
24 ift alt genug; fraget ihn felbft! Sie riefen aljo 
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den Menfchen, der blind geweſen, noch einmal, und 
iprachen zu ihm: Gib Gott die Ehre! Wir willen, 
25 daß diefer Menſch ein Sünder ift. Da ſprach er 
zu ihnen: Ob Er ein Sünder ift, weiß ich nicht; 
Eines weiß ich, daß ich blind gemwefen bin, und 
26 nun fehe. Da fprachen fie zu ihm: Was hat Er 
mit dir gethan? Wie hat Er dir die Augen ge- 
27 öffnet? Er antwortete ihnen: Ich Hab’ e8 euch 
ſchon gejagt, und ihr habt es gehört; warum wollet 
ihr e8 abermal hören? Wollet etwa auch ihr 
23 Seine Jünger werden? Da fludhten fie Ihm, 
und fprachen: Sei du Sein Jünger, wir aber find 
29 des Mofes Jünger. Wir willen, daß Gott mit 
Moſes geredet hat; woher aber Diefer ift, wiſſen 
30 wir nicht. Der Menjch antwortete, und ſprach zu 
ihnen: Das ift doch wunderbar, daß ihr nicht 
wiffet, woher Er if, da Er mir die Augen ge- 
31 öffnet hat! Wir wiffen aber, daß Gott die 
Sündernidterhört, fondern wenn Jemand 
Gott dient, und Seinen Willen thut, denfelben 
32 erhört Er. So lange die Welt fteht, ift nicht er- 
hört worden, daß Jemand die Augen eines Blind⸗ 
33 geborenen geöffnet hat. Wenn Diefer nicht von 
34 Gott wäre, jo hätte Er nichts wirken können. Sie 
antworteten und Sprachen: Du bift ganz in 
Sünden geboren, und du lehreſt uns? Und 
35 fie ftießen ihn hinaus. Jeſus hörte es, daß fie 
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ihn ausgeftoßen, und als Er ihn traf, ſprach Er 
36 zu ihm: Glaubft du an den Sohn Gottes? Er 
37 antwortete und ſprach: Wer ift es, Herr, damit ich 

an Ihn glaube? Und Jeſus ſprach zu ihm: Du 

haft Ihn gefehen, und Der mit dir redet, Der iſt's. 
38 Er aber ſprach: Herr, ich glaube. 1 Und Er fiel 
nieder und betete Ihn an. 


Bitte der Kirche. 


O Herr! höre barmberzig die Bitten der zu Dir 
lebenden, und damit Du ihnen verleihen mögelt, was 
fie verlangen, fo gib, daß fie nur um das bitten, was 
Dir mohlgefällig if. Durch Jeſum Chriftum unferen 
Herrn x. 


29. Belrahfung. Jeſus auf Seinem Kreuz 
wege, (Simon von Zyrene.) — Mit der möglichiten 
Anjtrengung Seiner Kräfte, belaftet mit dem ſchweren Kreuze, 
trat Jeſus den Weg nad) der Richtftätte an. Er Tonnte 
aber, da Seine Kräfte durch jo anhaltende Mißhandlungen 
beinahe erſchöpft waren, nicht lange, gebeugt vom _auf- 
gebürdeten Holze, fortgehen. Er Kant. alio, wie ein Ohn⸗ 
mächtiger, vor fih hin. Die Kriegsfnechte mochten wohl 
Zwangsmittel und Mißhandlungen angewandt haben, um 
Ihn entweder wieder aufzurichten oder mit Gewalt fort- 
zutreiben. Aber den Hauptmann, der den Befehl über 
die Wache hatte, rührte diefe Szene. Sobald man aljo 
aus der Stadt hinauskam, und vermuthlich einige Zeit 
ſtill geftanden hatte, damit Sich Jeſus einigermaßen erholen 
fönne, begegnete dem Zuge ein gewifjer Simon von Zyrene, 
der eben vom Felde kam. Man nöthigte diejen, ſtehen 
zu bleiben und das Kreuz fich auflegen zu laſſen, welches 
Jeſus nicht mehr tragen konnte. Das DVolf und die 
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Kriegsknechte fahen diefes darum gerne, damit man den 
Reit Seiner Kräfte zu neuen und größeren Qualen 
und Beinen aufjparen konnte. Das Evangelium jagt nicht, 
wie lange und wie weit Simon Jeſu das Kreuz nachge- 
tragen hat. Wahrjcheinlich jo lange, bis Sich Jeſus wieder 
etwas erholt hatte, und im Stande war, nun Seine Laſt 
bis an den Ort der Kreuzigung zu tragen. 


Was Jeſus im moraliihen Sinne Seinen Belennern 
befahl, nämlich Sein Kreuz auf fih zu nehmen, und 
Ihm nacdjzufolgen, das erfüllte Simon im eigentlichen 
Sinne des Wortes. Er nahm das Kreuz Jeſu auf ich, 
und folgte Ihm nad. Er weigerte ſich Anfangs freilich, 
denn er entjeßte fich vor der Schande und der Laft diefer 
Bürde. Aber doch that er es. Und wie herrlih ward 
er für feine Großmuth belohnt! Er Hatte Gelegenheit, 
das heilige Verhalten Jeſu auf Seinem Todeswege zu 
beobachten; ſah, mit welcher Gelafjenheit, Geduld und 
Seelenruhe der Herr Sich, wie ein Lamm zur Schladht- 
banf, auf den Richtplag führen lief. O, dieß muß in 
ihm Achtung und Ehrfurcht gegen Jeſum erwedt und 
erhöhet haben. WVielleicht hörte er auch aus dem Munde 
ze Worte, die ihn näher angingen, vielleicht Worte des 

ankes für feine Bereitwilligfeit. Gewiß ift es, daß er 
nach dem Tode und der Auferstehung Jeſu Sein öffent- 
liher Berehrer und Bekenner wurde; denn er war der 
Bater des Alerander und Rufus, die hernah — wie die 
Apoftelgefhichte XIX. 33. zeigt — zur Ausbreitung der 
Kirche unter den Juden und Heiden mitwirkten, und den 
Zod der Blutzeugen Jeſu ftarben. 


Unter dem Worte Kreuz werden alle Widerwärtig- 
feiten, Alles, was der Sinnlichkeit zuwider ift, verftanden. 
Diefes follen wir geduldig, mit Ergebung in den heiligen 
Willen Gottes, ertragen. Das Kreuz tragen, fich ver- 
leugnen, ſich etwas verfagen, iſt Pflicht des Chriften, it 
Mittel zum ewigen Heile. 


Sodann trägt e8 fehr viel zur Ruhe des Herzens, 
des Gemüthes und zur chriftlichen Geduld bei, wenn wir 
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uns mit dem Gedanken recht vertraut machen, daß alle 
Leiden und Widerwärtigkeiten dieſes Lebens von der 
gütigen Vorſehung Gottes zu Mitteln unſerer Beſſerung 
und Bildung zum Guten und zur ewigen Glüchſeligkeit 
beſtimmt ſind; entweder um den Gerechten zu prüfen, 
noch mehr aber zu reinigen, oder um den Sünder zur 
Buße zu bewegen. — 


Wenn ſich daher auch die Sinnlichkeit und die Eigen⸗ 
liebe gegen das Kreuz ſträubt, ſo will ich es doch an⸗ 
nehmen aus der Hand Gottes, wenn Er es mir auferlegt. 
— Die Vorſehung Gottes nimmt nicht NRüdficht auf 
unſere Verzärtelung, ſondern auf unſer wahres Wohl. 
Leiden müſſen, und nicht mit kindlicher Unterwerfung 
leiden, welche Laſt! Aber wie belohneſt Du die Bereit- 
willigfeit, Dir zu gehordhen, o Gott! Durch geduldig 
ertragene Leiden lernen wir uns felbjt verleugnen, unfere 
Leidenſchaften befämpfen, lernen Zugenden, die nur unter 
den Leiden gedeihen: Gelafjenheit, Genügſamkeit, Gleich⸗ 
giltigfeit gegen die verführerifhen Weltfreuden, Vertrauen 
auf Dih, Ergebung in Deinen beiligen Willen; wir 
werden dadurch Deinem Sohne gleichförmig, Der uns zu 
Liebe litt und ftarb. Der Troſt, daß uns nichts gefchehe, 
als was Du willſt und anorbneft, gewährt die wahre 
Beruhigung, gewährt den inneren Frieden, den die Welt 
mit allen ihren "Luftbarfeiten und Vergnügungen nicht 
geben Tann. Befeftige in mir, o Gott, dieſe Ueberzeu-⸗ 
gung, daß fie nicht blos Erkenntniß bleibe, fondern thätige 
Ausübung bewirfe. Amen. 


Am Donnerſtag nad dem vierten Haflenfonntag. 


Sektion aus dem 4. Buche der Könige. 4. 8. 25.—58. V. 


35 Im jenen Tagen kam ein Weib aus Sunam zu Eliſeus, 
dem Manne Gottes auf dem Berg Karmel; und da der 
Mann Gottes fie fah von ferne, ſprach er zu Giezi, feinem 

96 Diener: Siehe, das ift die Sunamitin. Darum gehe ihr 
Goffine's Unterrihtsbud v. Donin. 3 
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entgegen, und fprich zu ihr: Steht es wohlum did, 
27 und um deinen Mann, und um deinen Sohn? Und fie ant- 
wortete: Wohl! Da fie aber zu dem Manne Gottes auf den 
Berg kam, faßte fie feine Füße: und Giezi trat Hinzu, um 
fie wegzurüden. Der Mann Gottes aber ſprach: Laß fie, 
dennihre Seeleiftbetrübt, und der Herr hat’s vor 
28 mir verborgen, und mir nicht angezeigt. Und fie ſprach zu ihm: 
Hab’ ich denn einen Sohn begehrt von meinem Herrn? 
Hab’ ich dir nicht gejagt: Spottet meiner nit? Und er 
29 ſprach zu Giezi: Gürte deine Lenden, und nimm meinen 
Stab in deine Hand und gehe hin. Begegnet dir ein Menfch, 
jo grüße ihn nicht, und grüßet did) Jemand, jo antworte 
30 ihm nicht; und Lege meinen Stab auf das Angeficht des 
Knaben. Und die Mutter des Knaben fpradi: So wahr 
der Herr lebet, und deine Seele lebet, ich verlafje dich nicht ! 
31 Da machte er fih auf, und folgte ihr nad. Aber Giezi 
war vor ihnen hingegangen, und hatte den Stab auf das 
Angeficht des Knaben gelegt, und da war weder Stimme 
noch Fühlen: und er Fehrte zurüd, ihm entgegen, und 
32 berichtete ihm, und fprah: Der Knabe iſt nicht auf- 
erftanden. Da kam nun Elifeus in das Haus, und fiehe! 
33 Der Knabe lag todt in feinem Bette; und er ging hinein, 
und verſchloß die Thüre hinter fid) und hinter dem Knaben, 
3 und betete zu dem Herrn. Und er ftieg hinauf, und legte 
fih auf den Knaben, und that feinen Mund auf desfelben 
Mund, und feine Augen auf desfelben Augen, und feine 
35 Hände auf desfelben Hände; und beugte fich Hin über ihn 
und da8 Fleiſch des Knaben ward warm. Und 
er ging wiederum, und wandelte im Haufe einmal hierhin 
und dorthin, und ftieg wieder hinauf und legte fih auf 
ihn; und der Knabe gähnete fieben Mal, und that feine 
36 Augen auf. Er aber rief dem Giezi, und fprah zu ihm: 
Rufe die Sunamitin! Und fie ward gerufen, und ging 
37 hinein zu ihm. Und er ſprach: Nimm deinen Sohn. Da 
kam fie, und fiel zu feinen Füßen, und 
38 betete an zur Erde gebüdet, und nahm ihren 
Sohn, und ging hinaus. Und Elifeus kam wieder gen 
Galgala. 
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11 Im jener Zeit kam Jeſus in eine Stadt, welche 
Naim hieß; und e8 gingen mit Ihm Seine Jünger 
32* 
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12 und viel Voll, Als Er aber nahe an das Stadt- 
thor Tam, fiehe, da trug man einen Todten 
heraus, den einzigen Sohn feiner Mutter, die 
Wittwe war; und viel Volt aus der Stadt ging 

13 mit ihr. Da num ber Herr fie fah, ward Er von: 
Mitleidven über fie gerührt, und ſprach zu ihr: 

14 Weine nicht! Und Er trat Hinzu, und rührte 

15 die Bahre an (die Träger aber fanden ftill). Und 
Er ſprach: Jüngling, Ich fage dir, fteh’ auf! Da 
richtete fi) der Todte auf, und fing zu reden an. 

16 Und Er gab ihn feiner Mutter. E8 ergriff fie 
aber Alle eine Furt, und fie lobten Gott und 
ſprachen: Ein großer Prophet ift unter uns 
aufgeftanden, und Gott hat Sein Volk heimgefucht. 


Bitte der Kirche. 


D Gott, Du Lehrer und Leiter Deines Volkes, 
halte fern die Sünden, von denen e3 beftürmt wird, damit 
e3 Dir immer wohlgefällig und unter Deinem Schuße 
ficher fei. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


30. Betrahtung. Jeſus auf Seinem Todes— 
wege. (Fortfegung.) Jeſus Tpricht zu den Ihn beweinen- 
den Frauen: Weinet nicht über Mich, fondern weinet 
über euch und euere Kinder. Das Evangelium bat uns 
eine jehr rührende Begebenheit, welche fich auf dem Todes⸗ 
wege Jeſu zutrug, aufbehalten. — Unter der Menge des 
Volkes befanden fich mehrere Freunde und Freundinen 

eſu. Ihr gefühlvolles Herz zerfloß in Mitleid, als ſie 
en, von Dem fie wußten, daß Er unjdhuldig und. 
heilig war, unter der Laſt de3 Kreuzes dahinſchmachten, 
und wie einen Verbrecher nad) der Richtſtätte fort- 
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ichleppen ſahen. O, fie jahen zugleich Seine göttliche Ge— 
Duld und Seelenruhe, mit welcher Er den Zodesqualen _ 
entgegen ging. Diefer Anblick durchdrang ihr ganzes 
Herz, und ergoß fih in Thränen der Wehmuth, der 
heftigften Betrübniß. Diefe Thränen waren das Opfer 
ihrer Theilnahme, ihrer Ehrfurcht für Jeſum. Jeſus Jah, 
Die Trauernden; obgleich entkräftet bis zum Hinſinken, 
Iprach Er zu Dielen edlen Seelen voll Huld und Güte: 
Ihr Töchter Kerufalems, weinet nicht über 
Mich; weinet vielmehr über euch und euere 
Rinder! Die fürdterlihen Tage nahen fih, an welchen 
Jeruſalem die jchredlichiten Schickſale, feine Verwüftung 
und Zerftörung, das namenlofejte Elend, erfahren mird. 
Wenn dieß am grünen Holze gejhbieht, was 
wird aus dem dürren werden? Muß der Un- 
ichuldige fo viel leiden, was wird diefe Nation, die Schuld 
an dem Tode des Unſchuldigen ift, zu erwarten haben? 
Lernet an Meinem Schidjale, wie es diejer Nation, der 
Mörderin des Meſſias, ergehen werde, wenn Gottes 
Strafgerichte über fie hereinbrechen werden ! 

Heiland! Du mißbilligft nicht die Thränen, welche 
dieſe mitleidigen Seelen über Dich geweint haben; fie 
gereichen ihnen zur Ehre. Aber ſelbſt in Deinem bitter- 
äten Leiden Ddachteft Du mehr an Andere als an Did. 
Die größten Schmerzen bielten Dih nicht ab, an das 
Wohl Derjenigen zu denken, die Dir lieb waren. Du 
jagft ihnen den bevorftehenden Untergang der Nation 
voraus, damit fie, bei der herannahenden Verwüſtung 
Jeruſalems, die nöthigen Mafßregeln zu ihrer Rettung 
ergreifen könnten. Worte, die Du bei Deinem Hingange 
zum Zode gefprodhen haft, waren wohlthätige Erinnerung 
an die Gefahr; mohlthätige Warnung, um fich der Gefahr 
zu entreißen. — DVerworfen von Deinem Volke liebteſt 
Du aljo noh Dein Volk! Dir geht das FTünftige Elend 
Deines Volles mehr, als Dein gegenmwärtiges Leiden zu 
Herzen. — Welche Lehre für mich, daß, wenn mid) Leiden 
areffen, ich um deßwillen nicht von den Pflichten der. Rächiten- 
liebe losgebunden, daß es mir um deßwillen nicht erlaubt 
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ſei, mürrifch, unverträglich zu fein, und weil ich leide, 
auch Andere leiden zu machen! — Nachahmung Deiner 
Geduld, Deiner Sanftmuth, Deiner zärtlichen Sorgfalt 
für das Wohl der Menſchen, dieß it das angenehmfte 
Opfer, welches ih Dir bringen kann; nicht bloße Thränen 
find es, die oft aus unwillfürlicher Rührung entipringen, 
und nicht felten eben jo geſchwind verfiegen, als fie ent- 
Itanden find. Doch auch Thränen müffen bei der Betradh- 
tung Deiner Schmerzen fließen; aber die meinigen jeien 
Thränen, die von dem Gefühle der innigften Liebe, ver 
findlichften Verehrung, der erfenntlichiten Dankbarkeit, der 
aufrichtigſten Reue über meine Sünden herfommen, die in 
mir bleibende Früchte der Beſſerung und Tugend hervor=. 
bringen. Amen. Ä - 


Am Freitag nad dem vierten Haflenfonntag. 
Sehtion aus dem 3. Buche der Könige. 17. 8. 17.—24. 2. 


17 Sn jenen Tagen erfranfte der Sohn der Haus- 
mutter (des Elias) und die Krankheit war jehr ftarf, fo 
18 daß ihm der Odem ausging. Da ſprach fie zu Elias: Was 
habe ich mit dir zu fchaffen, Mann Gottes? Du bift zu mir 
gefommen, meine Sünden wieder in's Andenken zu 
19 bringen, und meinen Sohn zu tödten. Und Elias ſprach zu 
ihr: Gib mir deinen Sohn! Und er nahm ihn von 
ihrem Schooße, und trug ihn in das Obergemadh, wo er 
20 fih aufhielt, und legte ihn auf fein Bett. Und er rief und 
ſprach: Herr, mein Gott, haft du auch der Wittwe, bei der 
ich zur Noth genährt werde, Yeid angethan, ihren Sohn zu 
21 tödten? und er ftredte ſich und maß fich über das Kind 
drei Dial, und rief zu dent Herrn und ſprach: Herr, mein 
Gott, ich bitte, laß die Seele diefes Knaben in feinen 
22 Leib wieder fommen! Und der Herr erhörte die Stimme de& 
Elias, und die Seele des Knaben kam wieder zu ihm, und 
28 er ward wieder lebendig. Und Elias nahm den Knaben, und 
brachte ihn aus dem Obergemache in das untere Haus, und 
gab ihn feiner Mutter, und fprad zu ihr: Siehe dein 
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24 Sohn lebet! Und das Weib fprad zu Elias: Nun, 
daran erfenne ich, daß du ein Mann Gottes bit, 
und das Wort des Herrn in deinen Munde ift wahrhaftig. 


Evangelium des HI. Sohannes. 11. 8. 1.—45. 8, 


1 Im jener Zeit erkrankte Lazarus von Bethanien, 
dem Yleden der Maria und Martha, ihrer Schweiter, 

2 (Maria war diejenige, die den Herrn mit einer 
Salbe gefalbt, und Seine Füße mit ihren Haaren 

3 getrodnet, deren Bruder Lazarus krank lag.) Da 
Ihidten feine Schweſtern zu Ihm und Tiefen jagen : 
Herr, fiehe, der, den Du liebeſt, ift krank. 

4 Als nun Iefus das hörte, fagte Er zu ihnen: Diefe 
Krankheit ift nicht zum Tode, ſondern zur Ehre 
Gottes, bamit der Sohn Gottes durch fie verherr- 

5 fichet werde. Jeſus aber liebte die Martha und 
6 ihre Schweiter Maria und den Lazarıs. Als Er 
nun gehöret hatte, daß er Frank fei, blieb Er zwar 
dann noc zwei Tage an dem Orte, mo Er war; 

7 hierauf aber ſprach Er zu Seinen Jüngern: Laſſet 
- uns wieder nach Judäa gehen! Die Jünger jprachen 
zu Ihm: Meifter, erft wollten Dich die 
Anden fteinigen, und Du geheft wieder dahin ? 

9 Jeſus antwortete: Sind nicht zwölf Stunden im 
Tage? Wenn Jemand bei Tage wandelt, fo ftoßt 
er nicht an, weil er das Licht dieſer Welt ſieht; 
10 wenn aber Iemand bei Nacht wandelt, ftoßt er an, 
a1 weil er fein Licht bei fich hat. Dieſes fagte Er, 
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und darnach ſprach Er zu ihnen: Lazarus, unfer 
Treund, ſchläft; aber Ich gehe, daß Ich ihn 
12 vom Schlafe auferwede. Da fprachen Seine Jünger: 
13 Herr, wenn er jchläft, fo wird er geſund werden. 
Jeſus aber hatte von feinem Tode gefprochen ; und 
fie meinten, Er rede von dem Schlummern des 
14 Schlafes. Darum fagte ihnen nun Jeſus offen 
heraus: Lazarus ift geftorben, und Sch freue Mich 
15 euertwillen, daß Ich nicht dort war, damit ihr 
16 glaubet. Aber laßt ums zu ihm gehen! Da fprad) 
Thomas, welcher auch Didymus genannt wird, 
zu feinen Mitjüngern: So wollen aud) wir gehen, 
17 damit wir mit Ihm fterben! Als Jeſus ankam, 
fand Er ihn fchon vier Tage im Grabe Tiegend. 
18 (Bethania aber war nahe bei Jeruſalem, ungefähr 
19 fünfzehn Stadien entfernt.) Und e8 waren viele 
Juden zu Martha und Maria gefommen, um fie 
20 ihres Bruders wegen zu tröften. Als nun Martha 
hörte, daß Jeſus komme, eilte fie Ihm entgegen ; 
21 Maria aber ſaß zu Haufe Da ſprach Martha 
zu Jeſus: Herr, wäreft Duhiergemefen, 
22 mein Bruder wärenidhtgeftorben. Aber 
auch jest weiß ich, daß Alles, was Du von Gott 
23 begehrft, Gott Dir geben wird. Jeſus ſprach zu 
2% ihr: Dein Bruder wird auferftehen. Martha 
25 ſprach zu Ihm: Ich weiß, daß er auferftehen 
wird bei der Auferftehung am jüngften 
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Tage. Jeſus ſprach zu ihr: Ich bin die Auf— 
erſtehung und das Leben; wer an Mich glaubt, wird 
26 leben, wenn er auch geſtorben iſt; und Jeder, der 
da lebt und an Mich glaubt, wird nicht ſterben 
27 in Ewigkeit. Glaubſt du das? Sie ſprach zu 
Ihm: Ja, Herr ich glaube, daß Du Chriftus, der 
Sohn des lebendigen Gottes bift, Der in diefe 
23 Welt gefommen ift. Und als fie dieß gejagt Hatte, 
ging fie hin, rief heimlich ihre Schwefter Maria, 
und ſprach: Der Meifter ift da, und ruft 
29 dich. Da fie das hörte, ftand fie eilends auf, und 
30 kam zu Ihm. Denn Jeſus war noch nicht in 
den Flecken gefommen, fondern noch an dem Orte, 
31 wo Ihm Martha begegnet war. Als aber die 
Zudbden, welche bei ihr im Haufe waren und fie _ 
tröfteten, fahen, daß Maria eilends aufftand und 
hinausging, folgten fie ihr nach, und fpradden: Sie 
32 geht zum Grabe, um da zu weinen. Da 
nun Maria dahin Fam, wo Jeſus war, und Ihn 
jah, fiel fie zu Seinen Füßen, und ſprach zu Ihm: 
Herr, wäreft. Du bier gewefen, jo würde mein 
33 Bruder nicht geftorben fein. Da nun Jeſus fie 
weinen, und die Juden, welche mit ihr gekommen 
34 waren, weinen ſah, erfchauerte Er im Geifte 
und betrübte Sich Selbft, und ſprach: Wo Habt 
3 ihr ihn hingelegt? Sie ſprachen zu Ihm: Herr, 
36 komm' und ſieh'! Und Iefus weinte. Da fprachen 
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37 die Juden: Siehe, wie Er ihn lieb hatte! Einige 
aber von ihnen fagten: Konnte Der, welcher die 
Augen des Blindgeborenen geöffnet hat, nicht machen, 

38 daß diefer nicht ftürbe? Da erfchauerte Jeſus aber- 
mal in Sich Selbft, und fam zu dem Grabe. 
Es war eine Höhle und ein Stein war darauf ge- 

39 legt. Jeſus Sprach: Hebet den Stein weg! Da 
fagte zu Ihm Martha, des Verftorbenen Schwefter ; 
Herr, er rieht ſchon; denn er liegt ſchon vier 

40 Tage. Jeſus ſprach zu ihr: Hab’ Ich dir nicht 
gejagt, daß, wenn du glaubeft, du die Herrlichkeit 

41 Gottes fehen wirft? Sie hoben alfo den Stein 
weg. Sefus aber hob Seine Augen in die Höhe, 
und ſprach: Vater, Ih danfe Dir, daß du 

42 Mic erhört haft. Ich wußte ziwar, daß Du Mich 
allezeit erhöreft; aber um des Volkes willen, das 
herumfteht, Hab’ ich e8 gejagt, damit fie glauben, 

43 daß Du Mid gefandt Haft. Als Er dieß gejagt 
hatte, rief Er mit lauter Stimme: Lazarus, 

44 fomm’ heraus! Und der Berftorbene kam fogleich 
heraus, gebunden mit Grabtüchern an Händen und 
Füßen, und fein Angeſicht war in ein Schweißtuch 
gehüllt. Da fprah Jeſus zu. ihnen: Madet 

s5ihn Los, und laſſet ihn fortgehen. Viele aber 
von den Juden, welche zu Maria und Martha 
gefommen waren, und fahen, was Jeſus gewirkt 
hatte, glaubten an Ihn. | 
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Bitte der Kirche. 


Berleihe uns, allmächtiger Gott, daß wir, die wir, 
unferer Schwäche bewußt, auf Deine Kraft vertrauen, 
uns allezeit Deines Tiebreihen Schußes erfreuen mögen. 
Durch Jeſum Chriftum unjeren Herrn zc. 


31. Betraditung. Jeſus wird gefreuziget. — 
Es war ungefähr die neunte Stunde des Vormittags, da 
man auf Golgatha angelommen war. Jeſu ward der 
Trank gereicht, den man den BVerurtheilten vor der Hin- 
rihtung zu geben pflegte, um dadurch gegen die Schmerzen 
betäubt zu werden. Der Zranf war bitterer Wein, mit 
Myrrhen vermiſcht. Obgleich Jeſus den heftigften, bren- 
nenden Durft empfinden mußte, jo nahm Er doch den 
Trank nicht. Denn es war Ihm nicht darum zu thun, durch 
Betäubung gegen die Schmerzen unempfindlicher zu werden. 
Er wollte mit völliger Bejonnenheit, mit gänzlichen Be- 
wußtfein Sein Leben enden, fi) in Seinem Leiden durch 
Gehorfam und Liebe gegen Seinen Vater ftärfen, und 
was Er für die Erlöfung der Welt dulden follte, in 
feiner ganzen Kraft und Stärke empfinden, bis Er jagen 
fonnte: Es ift vollbragt! 

Das Kreuz ward auf den Boden gelegt; Jeſu wurden 
die Kleider von dem mit Wunden bededten, blutenden 
Leibe geriffen; der Körper ward nun gewaltfam in die 
unmatürliche Lage gebracht, jo daß jede, auch die Fleinfte 
Bewegung, die Wunden immer auf’3 Neue aufriß. Welche 
Schmerzen mußte das Durchbohren der Hände und Yüße 
mit den ftarken Nägeln verurjahen! wie die Blutgefäße 
zerreißen! welchen brennenden Durft die langjame Ver- 
biutung bervorbringen! Und dann die Erhöhung des 
Kreuzes! — die gewaltfam durch wiederholte Stöße be- 
werfitelligte Befeitigung desfelben! — der vorwärts ges 
beugte Körper, der nur durch vier Wunden gehalten wird, 
wo die Lajt die Deffnungen immer mehr vergrößerte und 
die Schmerzen verdoppelte! — Ach, wer ift im Stande, 


Keit.. ı 
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ohne die tieffte ARührung, das zu erwägen? wer im 
Stande, nur einen Theil mit zu empfinden, was Jeſus 
empfinden mußte? — — „Welcher Gläubige," fpricht ein 
Frommer, „kann wohl, ich will nicht jagen, in der Seele 
empfinden, fondern nur durch den Verſtand erfennen die 
Größe der Schmerzen, welche Jeſus der Gekreuzigte ge- 
litten hat? Durch drei Stunden mit ausgelpannten Armen 
bängend an friihen Wunden, die von Blut trieften? O 
Größe der Schmerzen! O Größe der Liebe Jeſu für 
una!" — 


Das Evangelium fagt blos: Sie Treuzigten Ihn. 
Kur jo kurz drüdte es fih aus; gleihjam um uns zu 
jagen, daß die Sprache nicht Worte habe, um den Schmerz 
zu fchildern, den Jeſus durch die Kreuzigung empfinden 
mußte. 


Jeſu! ich würde Fein menfchliches Herz haben, wenn 
diejes bei der Betrachtung Deiner Leiden ungerührt bleiben 
könnte; wenn es nicht von heiligen Gefühlen durchdrungen 
würde. Nein, der Ort Deiner Kreuzigung ift für uns 
Chrijten fein Ort der Schande mehr, es ift der Ort, von 
welchen aus Du mit Deinem eigenen Blute, nun erhöht 
zur Rechten des Vaters, in das Allerbeiligfte eingingft, 
um eine ewige Erlöfung zu ftiften. — Nimm das Opfer 
meines Danfes, meiner demüthigften Verehrung und Hul- 
digung wohlgefällig an. Doch du verlangft nicht ſowohl 
Rührung, als vielmehr ein Herz, welches gereinigt durch 
Dein Verfühnungsblut, ganz für Dich, nach Deiner Lehre, 
nach Deinem Geifte und Beiſpiele lebt. Ich will es nicht 
blos bei frommen Gefühlen bewenden laſſen; ſondern aus 
allen Kräften mich bemühen, daß auch an mir wahr werde, 
was Dein Apoftel fagt: Jh lebe nun nicht mehr, 
jondern Ehriftus lebtin mir. Es fei ferne von 
mir, mich zu rühmen, als allein des Kreuzes 
Jeſu Chrifti, durch Welchen mir die Welt gefreuzigt 
ift, und ich der Welt. Denn Alle, die Jeſu angehören, 
se freuzigen ihr Fleiſch mit ihren Lüften und Begierden. 

men. 
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Die Löſung aller Zweifel iſt Chriftus, der Gefreu- 
zigte, jagt Tertullian. 
Drüde Iefu, Deine Schmerzen, 
Tief in aller Chriften Herzen; 
Laß uns Deine Todespein 
Troft in unfrem Zode fein. 


Am Samflag nah dem vierten Jaſtenſonntag. 


cFektion aus dem Propheten Iſaias. 49. 8. 8.—15. 2. 


8 Dieß Spricht der Herr: Zur Zeit der Gnade erhöre Ich 
dich, am Tage des Herrn helfe Ich dir, und behüte dich und 
made dich zum Bunde des Volkes, um aufzurichten das 

9 Land, einzunehmen bie verwüfteten Erbtheile; und den Ges 

faangenen zu fagn: Gehet heraus! und zu denen in 
der Finfterniß: kommet an's Licht! — Sie werden 
weiden auf den Wegen, auf allen Ebenen wird ihre Weide 

10 fein; fie werden weder Hunger noch Durft leiden, und Hiße 
und Sonne wird fie nicht treffen’: denn ihr Erbarmer führet 

11 fie, und tränfet fie an den Wafjerquellen. Ich werde alle 

12 meine Berge zum Wege machen, und meine Steige erhöhen! 
Siehe, dieje fommen von ferne her, und fiehe! jene von 
Mitternacht und vom leere, und jene aus dem Lande gegen 

13 Mittag. Lobfinget ihr Himmel und frohlode, du Erde, er- 

14 tönet ihr Berge von Rob; denn getröftet hat ber Herr 
Sein Bolt und Seiner Armen ſich erbarmet. Und Sion 

15 fprad: Berlaffen Hat mi der Herr, der Herr 
meinvdergefjen! Kann denn ein Weib ihres Kindes ver- 
gefjen, daß fie fi nicht erbarmte de8 Sohnes ihres Leibes? 
Und wenn fie e8 vergäße, fo will doch Ih dich nidt 
vergeffen; fpricht der Herr, der Allmädtige. 


Evangelium des HI. Iohannes, 8. 8. 12.—20. 8. 


12 Im jemer Zeit redete Jeſus mit den Juden, 
und ſprach: Ich bin das Licht der Welt; wer 
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Mir nachfolgt, der wandelt nicht in der Finſterniß, 

13 fondern wird das Ticht des Lebens haben. Da 
Iprachen die Pharifäer zu Ihm: Du gibft Zeugniß 
von Die felbft, Dein Zeugniß ift nicht wahr, 
14 Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: Wenn Ich 
auch von Mir Selbft Zeugniß gebe, fo ift 
doch Mein Zeugniß wahr; denn Sch weiß, woher 
Ih gelommen bin, und wohin Ich gehe; ihr aber 
wifjet nicht, woher Ich Tomme, oder wohin ch 
15 gehe. Ihr richtet nach dem Fleiſche, Ich aber 
16 richte Niemmanden. Und wenn Ich richte, fo ift 
Mein Geriht wahrhaft; denn Ih bin nicht 
allein, fondern Ich und der Vater, Der Mich ge- 
‚17 fandt hat. Es fteht auch in euerem Geſetze ge- 
Ihrieben, daß das Zeugniß zweier Menſchen 
18 wahr fei. Nun bin Ich es, Der von Sich Selbft 
zeuget, und e8 zeugt von Mir der Vater, der Mich 
19 gefandt hat. Da fprachen fie zu Ihm: Wo ift 
Dein Bater? Iefus antwortete: ihr fennet weder 
Mid) noch Meinen Bater; wenn ihe Mich Tenntet, 
20 jo würdet ihr auch Meinen Vater fennen. Diefe 
Worte redete Jeſus bei dem Opferkaften, da Er 
im Tempel lehrte; und Niemand ergriff Ihn; 
denn Seine Stunde war noch nicht gekommen. 


Bitte der Kirche, 


D Gott! Der Du e3 vorziehft, Derjenigen, die auf 
Dich hoffen, Dich zu erbarmen, als ihnen zu zürnen, ver- 
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leihe uns, daß wir das Böſe, das wir gethban haben, 
aufrichtig beweinen, damit wir die Gnade Deines Troftes 
zu erhalten würdig werden. Durch Jeſum Chriftum un- 
feren Herrn ꝛc. 


32. Wetrachtung. Jeſas am Kreuze zwiſchen 
zwei Miffethätern. — Die Rreuzigung war ſchon 
an fi eine der ſchimpflichſten Todesſtrafen. Dier aber 
wurde die Beihimpfimg dadurch noch vermehrt, daß mar 
zwei Verbrecher mit Jeſu zugleih, und zwar ganz ab- 
fihtlich Ihn in ihrer Mitte Ereuzigte. Erflären wollte 
man durch diefe ſchmachvolle Verachtung, dag Er unter 
den Miffethätern der größte Miffethäter ſei. Er, ein Miffe- 
thäter! Ach, auch diefe Schmach wollte Jeſus mit gött- 
licher Geduld ertragen! Während die Menſchen Ihn, den 
Beiligften, als einen Verbrecher behandeln, fieht Sein 
Vater mit Wohlgefallen auf Ihn als Seinen Sohn herab, 
weil Er gehorfam geworden tft bis zum Tode, 
ja bis zum Tode des Kreuzes! — Die göttliche 
Vorſehung benügte auch diefen Umftand zur Erfüllung der 
Weisfagung Iſaias, LI. 12: Er ift unter die Lebel- 
thäter gerehnet. — Das follte nun eine fichtbare 
Darftellung fein der Wahrheit: Er ift für uns zur 
Sünde gemadt, auf daß wir durd Ihn die 
Gerehtigfeit erwürben, die vor Gott gilt. 


-Oft hatten Deine Feinde ihre Verachtung Dir gezeigt, 
o Jeſu, wenn Du Sünder liebreicd) aufnahmft, mit ihnen 
umgingft, ihnen die Sünden vergabit, fie zur Buße und 
Beſſerung erweckteſt; und nun glaubten fie, Dir Deine 
Schmerzen zu vermehren, Dein Ehrgefühl zu kränken, da 
fie Dich großen Verbrechern beigefellten. Ach! die Elenden, 
die ſelbſt Sünder waren, erfannten nicht, daß Du ge- 
fommen warft, die Sünder felig zu machen, die Verwor- 
fenen zu retten. Nicht als ein Sünder, fondern als 
Der, Der hinweg nimmt die Sünden der Welt, wirft Du 
das freiwillige Opfer der Sünde, damit Du ihre Herr- 
Ihaft zerftöreft, ihre Verwüftungen heileft, ihre Sklaven 
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befreieft.!) In den Augen der Menſchen ein Sünder, übeft 
Du am Kreuze das Gericht über die Sünde aus, indem Dur 
den bußfertigen Schächer begnadigjt, und dem verjtodten 
Deine Gnade entzieheit. — DO, fieh’ auch auf mich mit einem 
gnadenvollen Blicke herab! Ich bin ein Sünder. Die Strafe, 
die Du trägft, babe ich vesdient. Voll Barmberzigfeit 
nahmſt Du die Strafe auf Dich, damit ich davon befreiet 
würde. Du mollteit in den Augen der Menjchen ein 
Sünder fein, damit wir, die wir verworfen waren, die 
Rechtfertigung erbielten, die uns zu Kindern und Erben 
Gottes macht. In Deinem Tode haft Du die Sünde 
überwunden; foll ich nicht auch der Sünde abfterben und 
der Gerechtigkeit leben? Dieß ift mein ernftlicher Vorſatz! 
Gib mir die Gnade, daß ich diefem Vorſatze ſtets treu 
bleibe, und dabei bis an das Ende meines Lebens ver- 
harre. Amen. 


Am Jeſte Mariä Derkündigung. 


(Den 25. März.) 


Diefes Felt wird fo genannt, weil der Erzengel 
Gabriel der feligften Jungfrau Maria an diefem Tage 
verfündigt, oder die Botjchaft gebracht hat, daß fie die 
Mutter des Meſſias werden jolle. 

Im Eingange der heil. Meffe ruft die Kirche 
aus Pf. 44: „Alle Reichen des Volles werden Dein An- 
gejicht anflehen. Hinter ihr her werden Jungfrauen zu dem 
. Könige geführt; unter Freud’ und Frohlocken werden ihre 
nächſten Verwandten zu Dir gebracht. Es quillt mein Herz 
von guter Rede, ic widme mein Lied dem Könige.” 
Ehre jet ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! Der Du gewollt haft, daß Dein ewiges 
Wort auf die Verkündigung des Engels von der feligiten 


1) Er wurde geopfert, weil Er Selbft wollte. Iſaias. 
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Jungfrau Fleiſch unnehmen follte, verleihe unferem de- 
müthigen Gebete, daß wir, die wir fie als wahre Gottes» 
gebärerin gläubig verehren, durch ihre Fürbitte Hilfe von 
Dir erlangen, durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 
Die Epiftel und ihre Auslegung fiehe am Quatember⸗-Mittwoch 

im Advent, ©. 72. 


Evangelium des HI. Lukas. 1. K. 26.—38. V. 


26 Sn derfelben Zeit ward der Engel Gabriel von 
Gott gefandt in einer Stadt in Galiläa, mit Namen 
27 Nazareth, zu einer Jungfrau, die mit einem Manne 
vom Haufe Davids verlobt war, welcher Joſeph 
28 hieß; und der Name der Jungfrau war 
Maria. Und der Engel fam zu ihr hinein und. 
ſprach: Gegrüßet feift du, voll der Gnaden, 
der Herr ift mit dir, du bift gebenedeit unter 
29 den Weibern! Da fie dieß hörte, erfchrad fte über 
feine Rede nnd dachte nad), was das für ein 
30 Gruß fei. Und der Engel ſprach zu ihr: Fürchte 
dich nicht, Maria; denn du haft Gnade gefun- 
31 den bei Gott! Siehe, du wirft empfangen in deinem 
Leibe, und einen Sohn gebären, und du follft 
32 Seinen Namen Jeſus heißen. : Diefer wird 
groß fein, und der Sohn des Allferhöchften ge- 
33 nannt werden; Gott, der Herr, wird Ihm ben 
Thron Seines Vaters David geben, und Seines 
34 Reiches wird fein Ende fein. Maria aber ſprach 
zu dem Engel: Wie wird dieß gejchehen, da 


Goffine’8 Unterrihtsbuh v. Donin. 33 
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Allerhöchſten dich überfchatten; darum wird 
auch das Heilige, welches aus dir geboren werben 

36 wird, Sohn Gottes genannt werden. Und fiehe: 
Elifabeth, deine Verwandte, auch diefe 
hbateinen Sohn in ihrem Alter empfangen, 
und fie, die für unfruchtbar gehalten wird, geht 

37 nun ſchon im ſechſten Monate; denn bei Gott ift 

38 fein Ding unmögid. Maria aber fprad: 
Siehe, ih bin eine Magd des Herrn, mir 
geſchehe nach deinem Worte. 


Inhalt. Der HI. Evangeliſt Lukas erzählt, wie der Erz: 
engel Gabriel der feligften Jungfrau Maria verlündigte, daß 
ſie die Mutter Jeſu ſein werde. 


Glaubensſehre. 1. Die Menſchwerdung Jeſu wurde 
durch einen Erzengel der ſeligſten Jungfrau verkündet. 


2. Jeſus ſtammte durch die heilige Maria vom Geſchlecht 
Davids ab. 


3. Der Erzengel verfündete-der feligſten Jungfrau zuerſt, 
daß der heilige Geiſt allmächtig ſei, und daß Er die Menſch⸗ 
werbung Jeſu bemirke. 


SHittenfehre. 1. Wir follen die heilige Maria verehren 
wegen ihrer Würde als Gottedmutter, wegen ihrer Demuth und 
wegen ihrer jungfräulichen Zartheit. 


2. Wir follen die Ergebung in Gottes Willen, welche die 
Heilige Jungfrau Maria auch hier bewährte, jederzeit nachahmen. 


3. Wir follen oft die Wunder gläubig betrachten, welche 


Gott bei der Menſchwerdung Jeſu Chriſti den fündigen 
Menſchen zu Liebe gewirkt hat. 


33* 
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Warum befchreibt der Evangelift die Verkündung der Menſch— 
werdung Chrifti jo umftändlich ? 


Damit wir da8 Geheimniß der Menfchwerdung, an 
der für ung Alles gelegen ift, recht Kar erfennen, glauben, 
betrachten und werthfchägen mögen. 


| Warum ift der Engel zu Maria gefandt worden ? 


Um ihr den Willen Gottes zu erklären, nad welchen 
der göttliche Sohn, um das menfchlihe Geſchlecht durch 
Sein Leiden und Sterben zu erlöfen, aus ihr die menjch- 
fihe Natur annehmen ſollte. 


Wozu war die Menfchwerdbung Jeſu nothiwendig ? 


Bu unferer Erlöfung, denn als Gott konnte Er nicht 
leiden; und doch mürde Gott für die Sünden der Menfchen 
feine binlängliche Genugthuung gejchehen fein, wenn nicht 
der Sohn Gottes Selbſt Sich vor Gott gedemüthigt und 
gelitten hätte, was nur mittelft Seiner Menſchwerdung 
geſchehen konnte. — Hieraus erhellt die Bosheit der 
Sünde, für welche fein purer Menſch, ja nicht ein Engel, 
fondern nur der Gottmenſch genug thun kann, und die 
Größe der Liebe, die Jeſus zu ung trug. 


Warum erſchrak Maria über die Botfchaft des Engels? 


Theil aus Demutb, theils aus Shamhaftig- 
feit. Sie war fo demüthig, daß fie ſich für die Geringfte 
unter allen Gejchöpfen anſah, und deßwegen fonnte fie 
nicht begreifen, wie ihr eine jolche Ehre widerfahren follte. 
Sie befaß auch eine fo zarte Schambaftigfeit und eine 
ſolche Liebe zur jungfräulichen Reinigkeit, daß fie in 
Schrecken gerieth, als der Engel ihr jagte, daß fie Mutter 
werden ſolle. Daraus haben die Jungfrauen zu lernen, 
daß ihre fchönfte Zierde und die nothmwendigiten Tugenden 
Demuth, Schamhaftigfeit und Liebe zur Reinigfeit feien, 
welche fie alfo, wie Maria, überaus hochichäßen ſollen. 
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Was wird unter dem Throne Davids verftanden ? 


Das Neih Chrifti, welches durch die Regierung 
David’3 vorbedeutet wurde,!) aber noch weit vollfommener 
äft, indem es fich über alle Menfchen erjtredt und ewig 
Dauern wird. 


Warum wird David Chrifti Vater genannt ? 


Weil die Mutter Chrifti, Maria, aus dem Stamme 
David's entjproffen war. Es iſt zu bemerken, daß in 
Chriſto zwei Naturen find, die göttliche und die menſch⸗ 
liche. Nach der menfchlichen hat Er zwar eine Mutter, 
aber einen Vater; denn Joſeph war nur fein Pflege 
und Nährvater; nach) der göttlichen aber hat Er feine 
Mutter, fondern nur einen Vater, welches der himmliſch 
Vater ift. u 


Wie ift denn Chriftus empfangen worden ? 


Durch Ueberjhattung und Kraft des Heiligen Geiftes, 
Welcher durch Seine göttliche Allmacht die Empfängniß 
Desjenigen bewirkte, Den Maria gebären follte. 


Zu was follen uns die Worte ermuntern: „Bei Gott ift fein 
Ding unmöglich“? 


1. Zu einem großen Vertrauen auf Gott, Welcher 
ung auch in den mißlichiten Umftänden, wo alle Hilfe 
unmöglich jcheint, gar Leicht helfen Fann, und auch belfen 
wird, wenn uns das nüglich ift, um was wir Ihn an- 
rufen. 2. Bu einem feiten Glauben, ver fich durd) 
Teine Schwierigkeit in Glaubensſachen irre machen läßt; 
wenn fie auch unjere Vernunft weit überfteigeir; denn 
wenn Gott fein Ding unmöglich ift, fo muß es auch Dinge 
geben, die wir nicht begreifen können. 2 


1) Bf. 181. 
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Warum nennt fih Maria eine Magd des Herrn? 


Wieder aus Demuth, welche nebjt der Jungfräulichkeit 
ihre vorzüglichite Zugend war. Deßwegen jagt von ihr 
der bi. Bernhard, durch ihre jungfräuliche Reinigfeit habe 
fie Gott gefallen, und durch ihre Demuth habe fie Ihn 
empfangen. 


Der englifche Gruß. 


Warum wird das: „Öegrüßet feift du, Maria” der englifche 
Gruß genannt? 


Weil die Worte, mit denen es anfängt, von dem 
Engel Gabriel gejprochen worden find, als er der ſeligſten 
Jungfrau die Botſchaft brachte, daß fie den Sohn Gottes. 
empfangen folite. 

„Der englifhe Gruß”, fagt der gottfelige Thomas 
von Kempen (Solil. anim. p. 32), „auf Anmeifung des 
heiligen Geiftes verfaßt, ift ganz der Würde und Heilig 
feit Mariens entjprechend ; ein Gebet, das kurz in Worten, 
erbaben in Geheimniffen, kurz zum Ausſprechen, umfaſſend 
in feiner Kraft, füßer als Honig und foftbarer ald Gold — 
ein Gebet, das man im Munde des Herzens beftändig: 
gleichſam Tauen, mit reinen Lippen recht oft lefen und 
iprechen fol. Aber wehe! den Berächtern, wehe! dem 
unandächtigen und zerftreuten Betern, die, ohne die gol= 
denen Worte zu erwägen und ohne den Honigbeder zu 
foften, das „Ude Maria“ fo oft ohne Aufmerkſamkeit 


und Ehrfurdt Sprechen.“ — 

| Wie viele Theile enthält der englifhe Gruß? 
Drei: nämlid 1. die Worte des heiligen Erzengel 
Gabriel; 2. die Worte der heiligen Elifabeth, und 5. jene, 
welche die katholiſche Kirche hinzugefügt hat. 

Wie heißen die Worte, welche der Engel zu Maria gefprochen hat ? 


Gegrüßet jeift du, Maria, voll der Gnaden, der 
Herr ift mit dir, du bift gebenedeit unter den Weibern. 
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Was bedeuten diefe Worte? 


Die Worte: Gegrüßet jeiftdu, Maria, drüden 
die hohe Ehrfurcht aus, welche der Erzengel Gabriel vor 
der jeligiten Jungfrau batte, und welche auch mir vor 
ihr haben müſſen; die Worte: voll der Gnaden, fagen 
uns, daß Maria mehr Gnaden als alle anderen Menjchen 
empfangen, und zwar nicht nur für ſich allein, ſondern 
auch für uns, weßwegen wir fie auch eifrig bitten follen, 
daß fie ung durch ihre mächtige Yürbitte von Gott jene 
Gnaden ermwerbe, die zu umjerem Heile die nüglichften und 
fräftigften find; die Worte: der Herr ift mit dir! be- 
deuten, daß Gott bejonderes. Wohlgefallen an ihr habe, 
und bejondere Wunder Seiner Allmacht, Weisheit und 
Güte an ihr wirfe. Maria konnte vom Engel nichts An- 
genehmered hören, al3 daß er fagte: „Der Herr iſt 
mit dir!“ Ach! möchte ſie uns doch erwerben, daß Gott 
auch mit uns ſei, daß Er uns beiſtehe mit Seiner Allmacht, 
regiere mit Seiner Weisheit, und zu allem Guten antreibe 
mit Seiner glorreichen Liebe! — Die Worte endlich: du 
biſt gebenedeit unter den Weibern, heißen, du 
biſt die glüclichite unter aller» Weibern ; denn du haft 
feinen Makel der Sünde an dir, und toirft jogar die 
Mutter des Sohnes Gottes werden, Den du vom heiligen 
Geifte empfangen und gebären toirft, ohne deine Jung⸗ 
fraufchaft zu verlieren. — Wo hat der Engel die feligite 
Jungfrau gegrüßt. Und dennoch gibt e8 Menſchen, die 
ih ſchämen, Maria fo zu grüßen, und die Gnaden zu 
preiſen, die ihr Gott erwieſen hat! 


Wie heißen die Worte der Eliſabeth, und was bedeuten fie ? 


ALS Varia ihre Bafe Elifabeth bejuchte, wiederholte 
diefe die Worte de8 Engel: Du bift gebenedeit 
unter den Weibern, und fügte dann noch bei: und 
gebenedeit iſt die Frucht Deines Leibes. Das 
Wort gebenedeit heißt hier fo viel als gelobt, ge- 
priejen. Wenn wir aljo dieſe Worte beten, jo wünſchen 
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wir, daß Maria's göttliches Kind von Jedermann geehrt 
und angebetet merde. 


Welche Worte fügte die Tatholifche Kirche bei ? 


Sie feßte in dem Concil zu Epheſus in den Worten: 
und gebenedeit ift die Frucht deines Leibes, erflärend bei: 
Jeſus Chriftug, womit fie andeuten will, daß wir auch 
diejes Gebet Gott im Namen Chrifti darbringen follen, 
um Alles, was wir in demfelben verlangen, zu erhalten. 
Außerdem läßt fie uns dann Maria mit folgenden Worten 
um ihre Fürbitte anrufen: Heilige Maria, Mutter 
Gottes, bitte für ung arme Sünder, jegt und 
in der Stunde unferes Abfterbeng. Amen. 


Was bedeuten diefe Worte? 


Wenn wir fagen: „Heilige Marta," fo denken 
wir daran, daß Maria heilig fei, und auch wir heilig zu 
leben uns bejtreben müſſen, wenn wir Gott wohlgefallen 
wollen. Mutter Gottes nennen wir fie, weil fie Jeſum 
Chriftum, den Sohn Gottes geboren hat. Da fie aber doch 
nur eine Heilige ift, und uns nicht, wie Gott, aus fich 
jelbft helfen fann, fo feßen wir bei: Bitte für ung, 
wodurd wir fie um ihre Fürbitte bei Gott anrufen. Wenn 
wir jagen: arme Sünder, fo erinnern wir und, daß 
wir Sünder, und deßwegen arme, unglüdliche Menjchen 
find. Darum bitten wir, Maria foll ung die göttliche 
Gnade - erwerben, wahre Buße zu thun, unjere Seele 
immer mehr mit Tugenden zu bereichern, und jo Ruhe 
und Frieden zu erlangen. Endlih fol Maria für uns 
bitten: jet und in der Stunde unſeres Abjter- 
bens. est, damit wir die Gebote Gottes treu erfüllen 
mögen; in der Stunde unferes Abfterbens, damit 
wir die Berfuhungen und Nöthen der legten Stunde über- 
winden, ein glüdjeliges Ende nehmen, und im Gerichte 
Gottes nicht verdammt, fondern in den Himmel aufge- 
nommen werden. Amen. Dieß gefchehe! 
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D haltet an Maria feſt! 
Arm ift allein, wer fie verläßt, 
Und was ihr aud für Schuld verübt, 
Und wie ihr auch den Herrn betrübt, 

- Sein nod) fo drohend Strafgericht 
Schirmt Iene nur, verdammt fie nicht! 


Bon dem Engel des Herrn. 


Worin befteht der Engel des Herrn? 

Er beiteht darin, daß man drei Gegrüßet feift 
du Maria oder Ave Maria betet, ımd jedem einige 
Worte der heiligen Schrift über die Menjchwerdung 
Chriſti vorausſchickt. Vor dem erften Ave Varia nämlich 
fpreben wir: Der Engel des Herrn bradte 
Maria die Botſchaft, und jie empfing von dem 
heiligen ©eifte; vor bem zweiten: Maria ſprach: 
Siche ich bin eine Magd des Herrn; mir ge— 

ſchehe nach deinem Worte; vor dem dritten: Das 
Wort iſt Fleiſch geworden, und bat unter ung 

ewohnt. Einige ſetzen no Hinzu: Selig iſt der 

eib, der Dih getragen hat, und ſelig find 
die Brüfte, die Dugefogen haft. Den Schluß mat 
folgendes Gebet, welches aber gewöhnlich nur beim Ab- 
beten des Engels de3 Herrn in der Kirche gebetet wird : 
Bitte für uns, heilige Öottesgebärerin! auf 
daß wir würdig werden der Verheißungen 
Chriſti! Wir bitten Did, o Herr! gieße Deine 
Gnade inunjere Herzen aus, auf daß wir, die 
wir die Menſchwerdung Deines Sohnes Jeſu 
Chrifti durch die Verfündigung des Engels er 
fannt haben, dur Sein Kreuz und Leiden zur 
Herrlichkeit der Auferftehbung gelangenmögen, 
Durch denjelben Chriſtum unferen Herrn. Amen. 


Wie lange wird bereits durch das Zeichen der Glocken zum 
Engel des Herrn aufgefordert? 


Die gegenwärtige Form dieſes Gebetes iſt über 500 
Jahre alt. Papſt Johann XXI. (1316—1334) befahl 
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Abends ein Zeichen zu dem Gebete zu geben, und verlieh 
darauf einen zehntägigen Ablaß. — Das Konzil von 
Zavaur befahl (1368) *) um die Zeit des Sounenaufganges 
ebenfo wie am Abende ein Erinmerungszeichen zu geben, 
und im felben Jahre ward auch diefes Gebet um Sonnen- 
aufgang mit einer Ablaßverleihung von 30 Tagen be- 
gnadigt. 1458 wurde das Glodenzeihen zu Mittag von 
Papſt Kalfiftus IH. angeordnet; und dieſe Anordnung 
dann von Papft Benebilt XIII. (1724) beftätigt. 


Wie fol der Engel des Heren gebetet werden? 


1. Mit gebührendem Anftande, d. i. langſam 
und mit gebogenen Knieen (außer der Öfterlichen Zeit, wo 
man ihn zum Andenken an die Auferftehung Chrifti ſtehend 
betet); 2. andächtig, d. i. man foll auch im Herzen 
an das denfen, was man mit dem Deunde betet und es 
aufmerffam betrachten; 3. reumüthig, weil Chriftus 
um unfjerer Sünden willen Menſch geworden tft. 


Warum wird der Engel des Herrn gebetet, und wie oft? 


Es wird gebetet, 1. um die Menfchwerdung Chrifti 
zu verehren und anzubeten; 2. um für unjere Erlöfung 
zu danken; 3. um die feligfte Jungfrau um ihren mütter- 
lihen Schuß wider unfere fihtbaren und unfichtbaren 
Feinde anzurufen; 4. er wird täglich dreimal gebetet am 
Morgen, am Mittag und am Abend, um alle unjere 
Werfe zu heiligen durch die Bereinigung mit den Ver⸗ 
dienjten des göttlichen Erlöfers. 


Gruß Warid. | 
Gegrüßet feift du, Maria, du bift voll der Gnaden! Ich 
freue mich deßwegen, und wünſche dir Glüd, daß du zur Mutter 


ded Allerhöchften und zur Königin des Himmels und der Erbe 
erhoben wurdeſt. Mit dir ift der Vater, Der Den von Ewig⸗ 


1) Harduin, Act. Ene. t. VII ed. Par. 1714, p. 1856, tit, 127. 
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feit her gezeuget, Den du empfangen; mit dir ift der Sohn, 
Den du in deinem jungfräulichen Leibe getragen; mit dir ift der 
heilige Geift, durch Defien Allmacht du überſchattet worden. 
Darum bift du gebenebeit unter den Weibern. Du bift die 
Freude des Himmels, die Zierde der Kirche Gottes. Bitte Gott 
für und jegt und in der Stunde unfered Todes. Amen.?) 


Wodurch wird die feligfte Jungfrau Maria noch befonders 
verehrt ? 


1. Durch die lauretaniſche Litanei, jo genannt, weil 
man fie in der Önadenfapelle zu Loretto in Italien be- 
ſonders Häufig abgefungen hat. Verfaßt wurde fie im 
13. oder 14. Jahrhunderte. 2. Durch das Salve Regina, 
im 11. Jahrhunderte vom Grafen Hermann Contractus 
verfaßt. Das „O clemens — o pia — o dulcis Maria!“ 
fette der BI. Bernhard in Speyer hinzu. 3. Durch den 
Rofenfranz. 


Am fünften Sonntag in der Hafle, Judika 
genannt. 


Dieſer Sonntag wird wieder von dem erſten Worte 
des Eingangs zur heiligen Meſſe Judika genannt. 

Eingang. „Schaffe mir, Recht, o Gott! und ent- 
jcheide meinen Handel wider dag unbeilige Volf; vor dem 
ungerechten und argliftigen Manne rette mid), denn Du, 
o Gott! biſt meine Stärke und mein Gott." Pſ. 42, 1. 
„Sende Dein Licht und Deine Wahrheit; fie werden mich 
leiten und führen auf Deinen heiligen Berg und in Deine 
Hütten.” Bf. 42, 3 


Bitte der Kirche. 
Wir bitten Dich, allmächtiger Gott, fieh’ gnädig auf 
Dein Boll, damit e8 mit Deiner Hilfe die Gelüfte bes 


1) Leſ. d. Nachf. Chr. II., 4. 
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Leibes zähme, und unter Deinem Schuge die guten Ge— 
fimungen der Seele bewahre, durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ꝛc. 


Spiflel des Hi. Paulus an die Hebräer. 9. K. 11.—15.8. 


11 Brüder! Chriftus ift, nachdem Er als Hoherpriefter der 
zufünftigen Güter gefommen, dur ein höheres und voll- 
fommeneres Zelt, das nicht von Menfhenhänden ge- 

12 madt, nämlid nit von diefer Welt ift, auch nicht durch 
Blut von Böden und Stieren, fondern von Seinem eigenen 
Blute, ein für allemal in’8 HeiligthHum eingegangen, und hat 
eine ewige Erxlöfung erfunden. Denn, wenn das Blut der 

13 Börde und Stiere und die Beltreuung mit der Kuhaſche die 
Berunreinigten heiligt, fo daß fie Leiblich rein werden: wie 

14 vielmehr wird das Blut Chrifti, Der im. heiligen Geifte 
Sich Selbft als ein unbefledtes Opfer Gott dargebradt, 
unfer Gewiffen von todten Werfen reinigen, damit wir Gott, 
dem Lebendigen dienen: Und darum ift Er des neuen 

15 Bundes Mittler, damit durch den Tod, welcher zur Er— 
löfung non den Mebertretungen unter dem erften 
Bunde erfolgte, Diejenigen, jo berufen find, das verheißene 
ewige Erbe erhielten, in Chriſto Jeſu unferem Herrn. 

Betrahtungspunkte. Chriftus ift Hoherpriefter — 

Erlöfer und Herr. Das Blut Chrifti gab den Opfern des 

alten Bundes einen höheren Werth — Sinn und Kraft. Die 

Erbfhaft der Chriften beruht auf dem Worte Jeſu — dem 

Zode Jeſu — und Seinem Wandel. 


| Erffärung. Paulus Tehrt Hier, daß Chriftus, als der 
Hohepriefter des neuen Bundes, durd Sein auf dem Altare 


des Kreuzes vergoffenes Blut, fo viel an Ihm ift, für die 


Sünden der Menſchen volllommen genug gethan babe, und es 
num darauf ankomme, daß die Sünder aud) das Ihrige thun, 
fi) durch ihre eigene Mitwirkung der Theilnahme an dem Keiden 
Chriſti zu verfihern oder die Verdienſte desſelben ſich zuzu- 
wenden. Die Kirche läßt aljo heute diefe Epiftel degmwegen vor- 
Iefen, damit die Sünder in diefer Heiligen Zeit durch Yaften, 
durch wahre Reue und Leid und. andere Vußwerke fi des 
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Leidens theilhaftig machen, und wegen der großen Wohlthat 
der Erlöfung Gott danken, Ihn lieben und loben. 


Seufzer. Gib und Deine Gnade, o mildreichſter Jeſu! 
dag wir durch vollfommene Reue über unfere Sünden und durch 
Ausübung guter Werke, uns Deines bitteren Leidens theil- 
baftig machen und das verheifene Erbe des ewigen Lebens 
erlangen mögen! 


Evangelium des Hi. Johannes. 8. K. 46.59. 8. 


45 Im jener Zeit Sprach Jeſus zu den Juden: Wer 
aus euch kann Mich einer Sünde befhuligen? 
Wenn Ich euch die Wahrheit fage, warum glau- 

47 bet ihr Mir nit? Wer aus Gott ift, der 
böret auf Gottes Wort; darum höret ihr nicht 

48 darauf, weil ihr nicht aus Gott feid. Da ant- 
worteten die Juden und prachen zu Ihm: Sagen 
wir nicht recht, daß Du ein Samaritan bift und 

49 einen Teufel Haft? Jeſus antwortete: Ich habe 
feinen Zeufel, fondern Ich ehre Meinen Vater, 

50 ihr aber entehret Mich. Doch Ich ſuche Meine 
Ehre nicht; es ift Einer, der fuchet und richtet. 

51 Wahrlich, wahrlich, fag’ Ich euch, wenn Jemand 
meine Worte hält, wird er in Emwigfeit den Tod 

52 nicht fehen. Da Sprachen die Juden: Nun er- 
fennen wir, daß Du einen Teufel haft. Abraham 
und die Propheten find geftorben, und Du fagft: 
Wenn Jemand Meine Worte hält, der wird 

53 in Emwigfeitden Zod nicht foften! Bift Du 
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denn größer, als unſer Vater Abraham, der ge— 
ſtorben iſt? Und die Propheten ſind geſtorben. Was 
54 macheſt Du aus Dir Selbſt? Jeſus antwortete: 
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Wenn IH Mich Selbft ehre, fo ift Meine Ehre 
nichts: Mein Vater ift es, Der Mic ehret, von 
55 Welchen Ihr faget, daß Er euer Gott fei. Doc) 
ihr kennet Ihn nicht; Ich aber Tenne Ihn, und 
wenn Sch fagen würde: Ich kenne Ihn nicht, jo 
56 wäre Ich ein Lügner, gleichwie ihr. Ich kenne 
57 Ihn, und halte Seine Worte. Abraham, euer - 
Vater, hat frohlodet, daß er Meinen Tag fehen 
werde; er ſah ihn, und freute fi. Da fprachen 
die Juden zu Ihm: Du bift noch nicht fünfzig 
58 Jahre alt und haft Abraham gejehen? Jeſus 
ſprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ſag Ich euch 
59 ehedenn Abraham ward, bin Ich. Da hoben fie 
Steine auf, um auf Ihn zu werfen; Jeſus aber 
verbarg Sid, und ging aus dem Tempel 
hinaus, | 
Inhalt. Der Hi. Evangelift Johannes erzählt, wie der 
Herr Jeſus den Unglauben und die Laſter Seiner Feinde be— 


ſtrafte, Sich gegen ihre Verleumdung vertheidigte und Sich 
dann ihrer Grauſamkeit entzog. 


Glaubenslehre. Wer aus Gott ˖iſt, der hört Gottes 
Wort gerne. | 

Jeſus fuchte nur die Ehre Gottes. 

Jeſus ift vor Abraham geweſen. 


Sittenfehre. Wir follen das. Wort Gottes gerne hören, 
denn das ift ein Zeichen der Auserwählung. 

Wir follen unfere Ehre fuchen auf eine fanfte, bejcheidene 
Weife zu verteidigen. 

Wir follen nie und nirgends unfere Ehre ſuchen, und 
uns ernftlich bemühen, Gott immer beffer kennen zu lernen. 
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Vorſatzz. Ic will das Wort Gottes gerne und aufmerf- 
fam anhören. | 

Ih nehme mir vor, mich von dort zu entfernen, wo 
man meine Ermahnungen nicht anhört. 

Ich will nad) jedem guten Werke die Worte wiederholen: 
Richt mir, o Gott! nicht mir, fondern Dir gebührt die Ehre! 

Betrahtungspunkte. Nur Jeſus konnte fragen: Wer 
aus euch kann Mich einer Sünde befhuldigen? denn nur Er 
hatte eine mafellofe Mutter, Seine menſchliche Natur war ein 
Werk des heiligen Geiftes, Sein Leben war ohne den Schein 
einer Makel. — Die Wahrheit wird feit der Sünde Adams 
nicht geachtet, nicht geglaubt, verfolgt. — Das freudige An- 
hören des Wortes Gottes ift ein Zeichen der Gnade Gottes, 
des aufrichtigen Willens felig zu werden, und ein Wahrzeichen 
der Auserwählung. — Jeſus lehrt dur Sein Beifpiel, wie 
man die Verleumder anhören, wie man ihnen antworten, wie 
man fie behandeln fol. — Das eigene Rob ift gefährlich, 
ift ein Beweis von Unkenntniß feiner felbft und deſſen, mas 
Gott und gegeben. — Die wahre Klugheit gibt Gott die 
gebührende Ehre, fich felbft da8 wahre Berdienft, und dem 
Nächſten die richtige Bezeichnung. 

Warum bat Ehriftus die Juden gefragt: Wer aus euch kann 
Mich einer Sünde befchuldigen ? 

1. Um uns zu lehren, daß Der, welcher Andere er- 
mahnen und beftrafen will, ſich, fo viel an ibm iſt, be- 
jtreben müſſe, ſelbſt unfträflih zu fein; 2. um zu zeigen, 
dag Er, weil Er von aller Sünde frei, mehr als ein 
bloßer Menſch,)) und folglich der Meſſias und der Sohn 
Gottes fei, wie Er den Juden oft, und bejonders in dieſem 
Evangelium gar deutlich gejagt und durch Seine Wunder 
augenscheinlich bewieſen bat. 


Warum fagte Chriſtus: Wer aus Gott üft, der höret Gottes 
Wort? 

Damit die Juden, die Seinen göttlichen Lehren nicht 

glauben und folgen wollten, erführen, daß ſie deßhalb 


1) 1. Joh. 1, 8. 
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nicht unter die Kinder Gottes, fondern des Teufels ge- 
hörten. Wer aus Gott ift, Hört auch gerne Gottes Wott; 
der irdifch, fleifchlich und teufliſch Gefinnte, aber will nichts 
davon wiſſen, um nicht in feinem fchlechten gottlojen Leben 
gejtört zu werden. Darnach fünnen wir leicht bemeſſen, 
ob wir aus Gott find, oder nicht. Hören wir gerne Gottes 
Wort, gehen wir freudig, und jo oft wir fünnen, zur Kirche, 
wo und dasſelbe gepredigt wird, haben wir Luft an guten 
Büchern, leiften wir dem Gehörten oder Gelejenen freu- 
digen Gehorfam, fo find wir Kinder © otte3; vermeiden 
wir es aber, die Wahrheit zu hören, fliehen wir die Kirche 
und die Orte, wo wir etwas Gutes vernehmen Tünnen, 
legen wir die guten Bücher weg, fuchen wir ſchlechte 
Bücher und ſchlechte Geſellſchaften eifrig auf, haben wir 
Freude an ſündhaften Geſprächen, führen wir ſelbſt gerne 
ſolche oder verleiten wir Andere dazu, ſind wir träge, das 
gehörte Gute zu thun, dagegen um ſo eifriger, das geſehene 
oder gehörte Böſe nachzuahmen, ſo ſind wir dieſen Juden 
gleich, haben aber auch die nämliche Strafe zu erwarten. 


Troſt bei Leſchimpfungen. 


Als Chriſtus den Juden die Wahrheit ſagte, bekam 
Er, wie es gewöhnlich geſchieht, dafür keinen anderen 
Lohn, als Schimpf- und Schmähworte, indem ſie Ihn 
einen Samaritan, d. i. einen Irrgläubigen Da Ketzer, 
und vom Teufel Beſeſſenen nannten. Dieß kann Den- 
jenigen, die unſchuldig beſchimpft und geſchmäht werden, 
zum Troſte und zur Ermuthigung gereichen, in der Be- 
tradhfung, daß es ihnen nun gerade wie Chrifto ergebe. 
Sole Menſchen tröftet auch der HI. Auguftinus, indem 
er zu ‘ihnen ſagt:) „O Freund! was kann dir doch 
Schmähliches begegnen, das bein Erlöfer nicht zuerst ge- 
litten hätte? St es ein Schmähmwort? Er hat e8 zuerit 
gehört, indem Er bald ein Freſſer und Säufer, bald ein _ 
Ketzer und Aufrührer, bald ein Freund und Genoſſe der 
Sünder, bald ein Beſeſſener genannt wurde, ja jogar 


1) Serm. 10 de verb. Dom. 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 34 
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hören mußte, daß Er die Teufel durch Beelzebub, den 
Oberften der Teufel, austreibe.!) Darum tröftete Er auch 
Seine Jünger mit den Worten:?) „Haben fie den Haus- 
vater Beelzebub geheißen, wie viel mehr werden fie Seine 
Hausgenofjen aljo nennen!" Kommen dir die Schmerzen 
bitter vor? Es ift fein Schmerz fo bitter, daß Er ihn 
nicht gelitten hat ; denn was war jchmerzlicher und zugleich 
Ihmählicher als der Tod des Kreuzes? „O ihr Chriften,“ 
jagt deßwegen der Hi. Paulus,?) „gedenket Deſſen, Der 
jolhen Widerfpruh von den Sindern gegen Sich er- 
duldet hat, damit ihr nicht ermüdet und (bei aller Ver⸗ 
achtung und Beichimpfung) eueren Muth nicht ſinken laſſet.“ 


Wie und warum bat Sich Chriftus gegen die Schmähreden 
der Juden vertheidiget ? 


Nicht anders, als daß Er, was Ihm vorgeworfen 

wurde, mit größter Ruhe verneinte, indem Er jagte, Er 
babe feinen Zeufel, und fage den Juden die Wahrheit, 
nicht weil Er ein Samaritan und Erbfeind derſelben jei, 
jondern weil Er Seinen Bater durch Erfüllung Seiner 
Pflicht zu ehren ſuche. Daß aber Chriftus diefe DBe- 
Ichimpfungen beantwortete, während Er doch alle anderen 
unbeantwortet ließ, geihah deßwegen, weil, wenn Er fie 
auf Stich hätte beruhen Taffen, Seine güttlihe Sendung 
dadurd zweifelhaft geworden wäre, und folglich die Ehre 
Gottes und das Heil der Menſchen Schaden gelitten Hätte. 
Chriftus lehrt alſo durch Sein Betragen, daß man fich 
nur alsdann, und zwar mit Ruhe und Befcheidenheit gegen 
Berleumdungen und Beichimpfungen vertbeidigen foll, wenn 
fie der Ehre Gottes und dem Heile des Nebenmenjchen 
nadtheilig find; wenn fie aber nur unfere eigene Ehre 
verlegen, follen wir die Nettung derjelben nad) Seinem 
Beifpiele, Gott überlaffen, Der fie auch beſſer, als wir, 
zu retten und uns Necht zu verfchaffen weiß. (Siehe die 
Lehrſtücke aus der Epiftel am dritten Sonntag nad dem 
Seite der hl. drei Könige.) 


1) Matth. 9, 34. — ?) Matth. 10. — 9 Hebr. 12, 3. 
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Wie hat Abraham den Tag Chriſti gefehen ? 


Im Geifte, d. i. er bat 1. als er noch auf Erden 
war, durch göttliche Offenbarung die Ankunft Chrifti ganz 
unbezweifelt und wie fchon gegenwärtig erkannt, und fich 
wegen des für das Menſchengeſchlecht daraus entftehenden 
Nutens zum Voraus darüber innig gefreut; 2. hat er in 
der Vorbölle mit anderen Altvätern die wirklich erfolgte 
Ankunft Chrifti auf Erden durch eine befondere Offenbarung 
Gottes vernommen und den größten Troft daraus gejchöpft. 
Hieraus erhellt auc die Wahrheit, daß die Verftorbenen 
an unjerem Looſe Antheil nehmen, und fich freuen, wenn 
es ung gut gebt, beſonders aber, wenn der Herr ung 
Seine Gnade zu allem Guten ſchenkt, und wir dieſelbe 
eifrig zu unferem Seelenheile benügen. 


Warum wollten die Juden Iefum fteinigen ? 


Weil Er Sich den Sohn Gottes genannt hatte, mas 
fie in ihrer VBerblendung für eine Gottesläfterung hielten, 
worauf die Todesſtrafe der Steinigung gejeßt war.') 


Warum Hat Sich Chriftus vor den Juden verborgen, und 
nicht vielmehr an ihnen gerächt ? 


Dieß that Er, 1. Seine Geduld und Sanftmuth und 
Seine Milde gegen die Sünder zu zeigen, und ung zu 
Sehren, daß man Seinen Feinden vielmehr nachgeben und 
weichen, als fich ihnen mwiderjegen und Rache nehmen 
joe; 2. bat Er damit vorbedeutet, dag Er die Juden 
wegen ihrer Hartnädigfeit verlaffen,?) und Sich zu den 
Heiden wenden werde, wie dieß nach Seinem Beifpiele 
auch die Apoftel gethan haben; ?) 3. wollte Er ung damit 
ermahnen, zornige und zanffüchtige Menjchen zu meiden; 
dem Ehre ift’8 dem Menſchen, vom Zanke ſich 
abzujfondern; aber alle Thoren miſchen fi 
in ſchmähliche Händel,*), und wo Zwietracht und 
Streitjucht herrfchet, da wohnet Gott nicht. 5) 


188. Mof. 24, 15, 16. — °) Joh. 12, 20. — 9 Apofl. 
Geſch. 13, 46. — 9) Spridw. 20, 3. — ®) 8. Ign. ad Philad. 
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Was lehrte der Heiland in diefem Evangelium beſonders? 


1. Daß wir die Sünde verabjcheuen, die nichtige 
Ehre verabten — und die Geduld und Stand— 
hbaftigfeit bewahren jollen. Die Sünde muß man ver- 
abicheuen; denn wie der bi. Bonaventura jagt: „Wie die 
Fäulniß von dem Apfel die Schönheit, den Werth, vie 
Farbe, den Geſchmack und Geruch nimmt, fo nimmt die 
Sünde der Seele die Zierde des Lebens, den guten Ge— 
ruch der Ehre, den Werth der Gnade und die Anwart— 
ſchaft auf die ewige Herrlichkeit. 

Anmuthung. Sanftmüthigfter Iefu! Als Dich Deine 
Todfeinde fo fehr befhimpften, haft Du ihnen gelafen ge— 
antwortet, und da fie Dich. fteinigen wollten, bift Du ihnen 
ausgewichen ; wir aber wollen Fein rauhes Wort anhören, wollen 
unferem Nächten in Nichts nachgeben, wollen Feine Beleidigung 
geduldig hinnehmen, fondern und allezeit auf's Higigfte ver— 
theidigen und rächen. Verzeihe uns doch diefe Ungeduld und 
Zornmüthigfeit, und verleihe und die Gnade, die uns zus 
gefügten Unbilden mit Geduld zu ertragen, und, wenn e8 zır 
Deiner Ehre oder des Nächten Heil nöthig ift, mit Befcheiden- 
heit zu antworten. Gib auch, daß wir Dein heilige Wort gerne 
und aufmerkfam hören, dasfelbe vecht verfiehen und Halten, 
und fo nad Deiner Verheißung ewig leben mögen, Amen. 


33. Betrahtung. Die Soldaten theilen die 
Kleider Jeſu unter fi. — Es war römiſche Sitte, 
daß die vier Soldaten, welche beim Kreuze blieben, nach⸗ 
dem fie die Hinrichtung vollzogen hatten, die Kleider der 
Berurtheilten für fich behielten, und unter ſich theilten. 
Dieß geſchah alfo auch bei der Krenzigung Jeſu. Sie zer= 

trennten das lange Oberkleid desfelben in vier Theile, 
daß alfo auf jeden Soldaten ein Theil kam. Der Leibrock 
(Zunifa) wurde nicht von ihnen zertheilt, weil er aus’ 
Einem Stüde, oder aus dem Ganzen gewirkt war. Die 
Soldaten beichlofjen alſo, darum zu looſen, damit er dem, 
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zu Theil würde, der die größte Zahl warf. Sehr merk: 
würdig ift diefer Umftand in der Leidensgeſchichte Jeſu, 
Denn er ftimmte fo vollfommen mit der Weisfagung Davids 
überein: Sie haben Meine Kleider unter fi ge 
theilt, und um Meinen Rod das Loos geworfen. 

Wie wunderbar ift die göttliche Vorſehung! Sie ſieht 
in die bunfelfte Zukunft, weiß Die kleinſten Begebenheiten, 
die erſt nach Jahrhunderten fich ereignen werben. Nach 
ihrer Anordnung muß das, was an fich dem Heilande 
zur Schande gereichen ſollie, durch die Weisſagung, die 
das Alles beſtimmt vorherſagte, zu Seiner Verherrlichung 
gereichen. Denn ſehen wir nicht, daß in der Vorwelt, in 
ſo verſchiedenen Zeiten, die kleinſten Umſtände des Lebens 
und Todes Jeſu vorher verkündigt wurden, damit wir ſo 
mannigfaltigere, jo deutlichere Merkmale hätten, woran 
wir den Erlöfer der Welt, den verheifenen Meſſias, er- 
kennen fünnten? Alles traf bis auf die einzelnjten Um- 
jtände pünftlih ein. — Welche Aufforderung zu einem 
feſten Glauben an den Erlöfer und an alle die troftvollen, 
belehrenden Wahrheiten, mit deren Belanntmahung Er 
die Welt beglüdt hatte! — Ya, der Glaube an Ihn gibt 
mir eine gegründetere Sicherheit, als alle Einfichten meiner 
Vernunft. Diefe Tann mich irre führen, und führt mic 
fo oft irre. Der Glaube allein führt mich, ohne Gefahr, 
auf Abwege zu gerathen, durch die Sabyrinthe des Lebens 
an das Ziel, an welchem ich den Eingang in ein befjeres 
Xeben zu der Glüchkſeligkeit finde, die mir Jeſus verheißen 
und ſo theuer erworben hat. 

Laß, o Jeſu, mehr und mehr an Dich mich glauben, 

—** mir die Hoffnung und die Liebe rauben; 

Mein Erlöfer, Heiland und mein Herr! 

Reinige mich mit Deinen Blute mehr und mehr! 
. Die Soldaten zertheilten das innere Kleid Yefu nicht, 
weil es ein zuſammenhängendes Gewebe ausmachte. Die 
Heiligen Väter haben in dieſem Bilde jtet3 die Einigkeit 
Der Kirche dargeitellt. Die Kirche ift ein Ganzes, aus 
welchem fein Theil, ohne Verlegung und Auflöjung des 
Ganzen, genommen werden kann. In der Kirche bleiben 
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die Dogmen, die Lehrſätze, die Saframente, bleibt ſtets 
diefelbe Einrichtung. Sie ändert ſich nicht nach dem Geiſte 
der Zeiten, gibt nichts Altes auf, nimmt nichts Neues 
an. Wie Chriſtus fie geftiftet hat, ſo bleibt fie. Wie Er 
fie belehrt bat, jo lehrt fie; was Er ihr anvertraut hat, 
das fpendet fie aus. Menjchen können ſich von ihr ab- 
fondern, von ihr fich trennen; in ihr ſelbſt gibt es feine 
Trennung ; Alles ift da Harmonie, Einigkeit, ewige Dauer, 
für alle Jahrhunderte fortgefette, unveränderliche Wahrheit. 

Gott! wie danke ih Dir, dag ich ein Glied dieſer 
heiligen Kirche bin! Ich weiß, an Wen und was ich glaube, 
und mein Glaube ift fein Spiel der Meinungen, des Ver- 
nünftelns, der Zweifel; nein, er it fejte Ueberzeugung, 
auf die Meberzeugung und Einigkeit der Kirche gegründet. 
Wie fie auf einem feiten Felſen rubt, fo ift auch mein 
Glaube unerfchütterlid. — Verleihe mir die Gnade, daß 
diefe Meberzeugung bei mir nicht blos ein Werk des Ver- 
jtandes bleibe; fondern durch die treue Ausübung der 
Lehre, die ich glaube, reiche Früchte der wahren Yrömmig- 
feit und Tugend bringe. Amen.') 


Südlich, Die das Wort Gottes hören, und es bewahren. — 
Wer das thut und lehrt, wird groß genannt werden im Himmelreid). 


Am Montag nah dem fünften Faflenfonntag- 
Sektion aus dem Propheten Sonas. 3. 8. 1.—10. 3. 


1 Im jenen Tagen erging an Jonas zum zweiten Male 
2 das Wort des Herrn, Der ſprach: Mad’ did auf, und 
geh’ nad Ninive, der großen Stadt, und halte ihr die 
3 Predigt, die Ich dir fagen werde. Und Jonas machte ſich 
auf und ging nad Ninive nad) dem Worte des Herrn: Ninive 
4 aber war eine große Stadt, drei Tagreifen groß. Und Jonas 
fing an, in die Stadt Bineinzugehen eine Tagreife lang, 
und rief und fprah: Noch vierzig Tage, und Ninive 
5 geht unter! Und die Leute zu Ninive glaubten an Gott, 


') Leſ. d. Nachf. Chr. II., 57. 
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und riefen ein Faſten aus, und zogen Trauerfleider an, vom 
6 Größten bis zum Sleinften. Auch fam das Wort vor dem 
König zu Ninive, und er ftand auf von feinem Throne, warf 
jein Kleid von fih, zog das Trauerkleid an, und fette ſich 
7 in die Aſche. Und er ließ in Ninive ausrufen, und fagen 
als des Königs und feiner Fürſten Befehle die 
Worte: Menſchen und Thiere, Rinder und Schafe follen 
8 nichts koſten, nicht auf die Weide fomnıen, und kein Waffer 
trinfen ; fondern es jollen Trauerkleider anziehen Menfchen 
und Thiere, und zu dem Herrn rufen mit Macht: und ein 
Jeglicher fol umkehren von feinem böfen Wege, und der 
9 Miffethat, die an feinen Händen lebt. Wer weiß, ob nicht 
Gott umfehrt, und verzeiht; nicht fi) wendet von Seinem 
10 grimmigen Zorne, fo dag wir nidt unfommen? Und 
Gaott fah auf ihre Werke, daß fie fich befehrten, von ihrem 
böjen Wege; und es erbarmte fid Seines Volkes 
der Herr, unfer Gott. 


Evangelium des heiligen Johannes. 7. 8. 32.—39. 8. 


32 Im jener Zeit fandten die Oberften und Phari- 
33 ſäer Diener aus, um Jeſus zu ergreifen. Jeſus 
aber |prach zu ihnen: Noch eine kurze Zeitbin 
Ich bei euch, und Ich gehe zu Dem, Der Mich 
34 gejandt hat. Ihr werdet Mich juchen, aber nicht 
finden, und wo Ich bin, dahin Fönnet ihr nicht 
35 fommen. Da ſprachen die Juden unter einander; 
No will Diejer hingehen, daß wir Ihn nicht finden 
werden? Will Er unter die zerftrenten Heiden 
36 gehen, und die Heiden lehren? Was ift das für 
eine Rede, die Er gefprochen hat: Ihr werdet 
Mich Suchen, aber nicht finden; und wo Ich bin, 
37 dahin könnet ihr nicht fommen? Aber am legten, 
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großen Zage des Feſtes trat Jeſus auf, rief und 
ſprach Wenn Jemand Durft hat, der fomme 
38 zu Mir und trinke! Wer an Mich glaubt, aus 
deſſen Leibe werden, wie die Schrift jagt, Ströme 
39 des lebendigen Waſſers fließen. Das fagte Er 
aber von dem Geifte, ven Diejenigenempfan- 
gen follten, die an Ihn glauben würden. 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Di, o Herr, verleihe Deinem Volke 
Gefundheit der Seele und des Leibes, damit e3 fich guter 
Werke befleiße, und immer durch Deinen Schuß beſchirmt 
zu werden verdiene. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


34. Befradtung. Die jüdifhen Oberpriefter 
verlangen von Pilatus, dag er die Ueber 
Ihrift über dem Kreuze ändern ſolle. — Die 
Ueberfchrift war: Kejus von Nazareth, König der 
Juden; fie war in hebräifcher, griechifcher und lateinischer 
Sprache abgefaßt. Alle Anweſenden, fie mochten aus was 
immer für einer Provinz fein, follten es lejen und ver- 
ftehen können. Pilatus, von der Unfchuld Jeſu überzeugt, 
erbittert darüber, daß er dem Ungeftüme der Juden nach- 
geben mußte, ließ vor Aller Augen das hinfchreiben, was 
nicht dem ©efreuzigten, fondern Seinen Klägern zum 
Schimpfe gereihen mußte. Sehet, wollte er ihnen da— 
durch jagen, Diejer, den ihr verworfen, und bis zum 
Kreuzestode verfolgt habt, ift doch euer König! — Bur 
Zeit, als Jeſus gefreuzigt wurde, waren die Oberpriefter 
eben im Tempel, mo fie in der Stunde des Morgenopfers 
gegenwärtig fein mußten. Bald nach Beendigung desjelben, 
als fie diefe Auffchrift lafen, eilten fie, aufgebracht dar- 
über, zu Pilatus, und forderten von ihm, er folle die 
Aufſchrift ändern. Sie fagten ihm, wie er die Auffchrift 


Am Montag nad dem fünften Faftenfonntag. 537 


habe machen follen; nicht, Er fei der König der Juden, 
jondern Er babe ſich diefen Titel angemaßt, habe ſich 
dafür ausgegeben. 


Pilatus gab ihnen aber voll Unmwillen und mit der 
fejteften Entfchloffenheit zur Antwort: Ich ändere nichts; 
was ich gefchrieben habe, daS habe ich geichrieben. — 
Es war num bei ihm unveränderlicher Borfag, ihnen nicht 
mehr nachzugeben und Denjenigen nicht noch jegt zu bes 
ihimpfen, Den er feines Verbrechens ſchuldig befunden 
hatte. Umfonft glaubten fie, den ſchwachen Richter auch 
bier noch ſchwach und furchtſam und nachgiebig zu finden; 
fie betrogen ſich; er widerrief nichts. Er, der Sgelum immer 
für unfchuldig hielt, gab auch bier eine feierliche Erflä- 
rung Seiner Unſchuld vor Seinen Feinden und vor dem 
ganzen Volke. 


Ja, göttlicher Erlöſer, Du bift der König, Der dem 
undankbaren Volke verheißen wurde, das aber Dich ver- 
worfen hatte, und num beſchämt dieſen glorreichen Titel, 
indem es Dich mit Schimpf und Schande beveden wollte, 
von dem Kreuze herab lefen mußte. Israel verwarf Dich, 
wir beten Dich, den Gekreuzigten, al3 unferen Herrn und 
König an. Von dem Kreuze herab haft Du Dir die Welt 
unterworfen. Nicht dur das Schwert, fondern durd) 
Deinen Tod haft Du Deine Feinde bejiegt. Das Kreuz, 
welches das Zeichen Deiner Schande fein ſollte, glänzt 
jest al8 das Zeichen Deines Triumphes, als die Ehre 
der Ehriften, als der Vereinigungspunft der Gläubigen, 
als die Zierde Seiner Kirche. Es verfündigt uns Deine 
göttliche Würde, Deine unausfprechliche Liebe, Deine nach- 
ahmungswürdigen Tugenden. E38 ift das Leben unjeres 
Glaubens, der Anker unferer Hoffnung, der Bürge unferer 
Seligfeit, die Verficherung. unferer Begnadigung. Ya, nad) 
Deinen Befehlen will ich leben; Dich allein erkenne ich 
al3 meinen Gejeggeber ; ich) ſchäme mich meines gefreuzigten 
Erlöfers nicht. Sein Kreuz ift nur Denen Thorheit, die 
verloren gehen. Seines Königreiches wird fein Ende fein, 
Unter Seiner Regierung will ih, als ein gehorjamer, 
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Seinen Willen treu befolgender Untertban leben und 
fterben. Amen. 


Am Dienflag nad dem fünften Jaſtenſonntag. 
Fektion aus dem Propheten Daniel. 14. K. 28.—42. 2. 


28 Im jenen Tagen erfchienen die Babylonier vor dem Könige, 
und ſprachen: Liefere und Daniel aus, oder wir tödten dich 
29 und deine Yamilie. Da nun der König ſah, daß fie ihn fehr 
beflürmten, gab er der Gewalt nad), und überließ ihnen 
30 Daniel. Und fie warfen ihn in die Löwengrube, und er war 
31 dajelbft ſechs Tage lang. E8 waren aber fieben Löwen 
in der Grube, denen man täglich zwei Körper und zwei Schafe 
gab; nur damals wurden fie ihnen nicht gegeben, damit fie 
32 den Daniel freffen jollten, Und in Judäa war ein Prophet 
Namens Habakuf. Derjelbe hatte ein Muß gelodt, Brod 
in die tiefe Schüfjel eingebrodt, und ging auf das Feld, um es 
33 den Schnittern zu bringen. Da fprad) der Engel des Herrn zu 
Habakuk: Bring’ das Mittagefjen, das du haft, dem Daniel 
34 nad Babylon, der in der Löwengrube ift. Und Habakuk 
ſprach: Herr, ih habe Babylon nicht geſehen, und 
35 weiß die Grube nicht. Da ergriff ihn der Engel des Herrn 
bei feinem Schopfe, und trug ihn an den Haaren feines 
Hauptes, und feste ihn, fo fehnell fein Geift flog, zu 
36 Babylon über die Grube hin. Und Habakuk rief und ſprach: 
Daniel, du Diener Gottes, nimm das Mittagefien, 
37 das dir Gott geſchickt hat. Und Daniel fprah: So haft 
Du, o Gott, meiner gedacht, und nicht verlafjen, die 
33 Dich Lieben! Und Daniel fand auf und aß. Der Engel 
39 Gottes aber brachte den Habakuk eilig wieder an feinen Ort 
zurüd. Und der König kam am fiebenten Tage, über Daniel 
zu trauern; er fam zur Töwengrube, und fah hinein, und 
40 fiehe, da faß Daniel mitten unter den Löwen. Unb ver 
König rief mit lauter Stimme und fprah: Groß bift Du 
41 Herr, Öott Daniels! Und er ließ ihn herausziehen 
aus der Töwengrube, und Diejenigen, die ihn verderben 
wollten, in die Grube werfen; und fie wurden alsbald ge= 
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42 frefjen vor feinen Augen. Dann ſprach der König: Alle 
die auf der ganzen Erde wohnen, follen den Gott 
Daniels fürdten; denn Er ift der Netter, Der Zeichen 
und Wunder thut auf Erden, Der Daniel aus der Löwen⸗ 
grube erlöft hat. 


Evangelium des hi. Sohannes. 7. 8. 1.—13. 8. 


1 Im jener Zeit wandelte Jeſus in Galiläa 
umher; denn in Judäa wollte Er nicht umbher- 
wandeln, weil Ihn die Juden umzubringen fuchten. 

2 Es war aber das Laubhüttenfeft, ein Feſt der Juden 

3 fehr nahe. Und Seine Brüder fprachen zu Ihm: 
Zieh’ weg von hier, und geh’ nad) Judäa, damit 
auch Deine Jünger Deine Werke fehen, 

4 weldde Du wirkeft. Denn Niemand, der offenbar 
fein will, thut etwas im Berborgenen. Wirkeft 
Du ſolche Dinge, fo offenbare Dich felbft der Welt. 

5 Denn au) Seine Brüderglaubtennidtan 

6 Ihn. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Meine Zeit 
iſt noh niht gekommen; eure Zeit aber ift 

7 immer da. Die Welt fanın euch nicht haffen, Mich 
aber hafjet fie; denn Ich bezeuge vor ihr, daß ihre 

8 Werke fchlecht find. Gebet ihr hinauf zu diefem 
Tefte; denn Meine Zeitiftnod nicht erfüllt. 

9 Dieß jagte Er und blieb in Galiläa. Nachdem aber 

10 Seine Brüder hinaufgezogen waren, zog Er Selbft 
hinauf zu dem Feſte, nicht offenbar, ſondern gleich- 
11 ſam im Geheimen. Es fuchten Ihn aber die Inden 
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12 auf dem Fefte, und ſprachen: Wo iſt doch Jener? 

. Und e8 war viel Redens unter dem Volke von 

Ihm. Denn Einige fagten: Er ift gut; Andere 

13 fagten: Nein, fondern Er verführet das Boll. Doch 

redete Niemand öffentlich von Ihm aus 
Furcht vor den Juden. 


Bitte der Kirche. 


Schenke uns, o Herr! Ausdauer in Deinem Dienfte, 
damit Dein Volk in unjeren Tagen an VBerdienft und an 
Zahl zunehme. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


35. Bekrachtung. Jeſus am Kreuze wird ver- 
Ipottet. — Eines Unglüdlichen fpotten, ſollte er fein 
Schickſal auch wirklich verdient haben, verräth immer den 
niedrigften Muthwillen, den ausgelaffenften Leichtfinn, die 
roheſte Unmenſchlichkeit. Wie weit boshafter ift aber eine 
ſolche Mißhandlung, wenn man fich diefelbe an dem Un- 
ihuldigen erlaubt! O aus dem göttlichen Betragen Jeſu, 
aus Seiner ungejchwächten Gebuld und Gelafjenheit, aus 
Seinem gottergebenen Stillſchweigen mußten fie doch — 
wäre ihr pe nicht ganz verftodt gewefen — ſchließen 
fünnen: Nein, das iſt nicht das Verhalten eines Ver- 
brecher8; das ift die Ruhe, die Sanftmuth, das Bewußt⸗ 
jein der Unſchuld, die Gemüthsverfaffung eines wahrhaft 
Zugendhaften, eines Heiligen. Und doch war es Seinen 
Feinden nicht genug, Ihn die heftigften körperlichen Schmer- 
zen leiden zu ſehen; fie vermehrten die Leiden Seiner 
Seele durch die bitterften Schmähungen, durd) den wildeſten 
Spott. Du, ſchrieen fi, Der Du den Tempel zer- 
brihft, und in drei Tagen wieder baueſt, hilf 
Dir nun ſelbſt. Bift Du Gottes Sohn, fo fteige 
herab vom Kreuze! Sehet, Anderen hat Er 
geholfen, Sid Selbftfann Er doch nicht helfen. 
Er rette Sich ſelbſt, und wir wollen an Ihn 
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glauben. — Die Elenden, die Berführten! ach, fie waren 
zu verblendet, um einzujehen, das Derjenige, Der Wunder 
wirkte, Der Todte ermedte, auch vom Kreuze herunter diefe 
Wunder erneuern fünnte; daß Er aber aus Gehorjam 
gegen den Vater, aus Liebe gegen die Menſchen, leiden und 
fterben wollte. Glauben wolltet ihr an Ihn, ihr ruchlofen 
Spötter, wenn Er Sich befreien wollte. Alſo gefteht ihr 
jelbft, daß es nicht gewiß fei, daß Er ein Verbrecher fei. 
Würde Er Sich retten, jo würdet ihr bereit fein, zu be- 
fernen, daß euere Anklagen Verleumdungen, euer Todes⸗ 
urtheil die unmenſchlichſte Verfolgung des Unjchuldigen 
waren. Aber wern Er mehr thun, wenn Er lebendig aus dem 
Grabe hervorgehen wird: was werden dann felbft in eueren 
Augen euere Anlagen, euer Mordgeichrei fein; als ein 
fortwährender Beweis für alle kommenden Jahrhunderte 
euerer Bosheit, euerer Blindheit und VBerhärtung? — 

Oft gelingt es der Bosheit, unfere Eitelfeit durch 
Vorwürfe, Spott, Wit zu faljchen Schritten zu verleiten. 
Wir mollen fieber in den Augen der Menfchen ftarf er- 
icheinen, als ſchwach vor Gott. Wer hat diefe Prüfung, 
die uns der böfe Feind ftellt, nicht an ſich erfahren! — 
Welche Mühe hat es gefoftet, der Verfuchung zu wider⸗ 
jtehen, das geheuchelte Lob der Welt zu verdienen, und mit 
leihtfinniger Hingebung des göttlichen Beifalles, ein von 
den Menſchen gepriejener Sünder zu werben. 

Ah! wegwenden will ich meine Gedanke von dieſem 
ſchrecklichen Schaufpiele des Muthwillens und der Ruch⸗ 
lofigfeit, und Den betrachten, Der mit göttliher Gebuld 
diefe Shmähungen in Seinen größten Schmerzen anhörte. 
Sp unmenſchlich das Spotten der Hobenpriejter, des Pöbels, 
der römifchen Soldaten, des einen von den Mitgefreuzigten 
ift, jo übermenichlich ift das Schweigen Jeſu. Jeſus litt 
das Alles mit. ruhiger Gelafjenheit, um unfere Eigenliebe, 
unfere Empfindlichkeit, unferen Stolz zu befehämen, uns 
die . Demuth, die Sanftmuth, die Geduld, die Selbit- 
verfeugnung. zu lehren. Uns kann oft das geringfte Wort, 
das uns in. unferer Laune ftört, ung, unjerer Einbildungs- 
fraft nach, Tränfet, aus. der Faſſung bringen; ja, oft eine 
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mißverftandene, oder zur unbequemen Zeit ausgeiprochene 
Aeußerung des Wohlwollens, der Freundſchaft, beleidigt 
uns, daß wir nicht felten den, der es gut mit und meint, 
mit bitteren Antworten betrüben. 


Kenne dich jelbit, überwinde dich jelbft, dieß find die 
großen Wahrheiten, die ich von Dir mein Heiland, lernen 
ſoll! — Und ich wäre ein Nachfolger Jeſu, wenn ich mich 
nicht bemühen folite, eu, dem Gedulvigen, dem Sanft- 
müthigen, ähnlich zu werden? Laß, o Beiland, die De- 
trachtung Deiner aufßerordentlichen, göttlihen Großmuth 
an mir nicht umfruchtbar fein. Sie beffere meine ‘Den- 
fungsart, beſchäme meine Eigenliebe, befreie mich von 
unbefcheidener Selbftfehätung, bilde mein Herz zur Ge 
lafjenheit, zur Milde, Sanftmuth und Schonung gegen 
meinen Nächften, ſelbſt gegen Diejenigen, deren Betragen 
mich aufzubringen, mir läftig zu fein pflegt. Sa, lernen 
will ih von Dir, mich felbit zu beberrichen, damit ich 
Dir ähnlich werde. Amen. 


Am Mittwoch nad) dem fünften Jaſtenſonntag. 
Sektion aus dem 3. Buche Mofis, 19. 8. 1. 2. 10,—19. 8. 


1 In jenen Tagen redete der Herr zu Mojes, und fpradj : 

2 Rede zu der ganzen Gemeine ber Söhne Israels und 
10-11 fage ihnen: Ih bin der Herr, euer Gott. Ihr follt 
nicht ftehlen. Ihr follt nicht Lügen, und nicht betrügen 

- 32 Einer den Anderen. Du ſollſt nicht falſch ſchwören bei 
Meinem Namen, und den Namen beines Gottes nicht 

13 entweihen. Ich bin der Herr; du follft deinem Nächſten 
fein Unrecht thun, noch ihn drüden durch eine Gewalt- 

14 that. Der Lohn bes Taglöhners fol bei dir nicht 
bleiben bi8 an den Morgen. Du folft einen Tauben 
nicht fchelten, einem Blinden nichts in den Weg legen, 

15 fondern den Herrn fürdten, deinen Gott; denn Ich Fin 
der Herr. Du folft nicht thun, was unrecht ift, und ein 
unrecht Urtheil nicht fällen; du ſollſt die Perfon des 
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Geringften nicht anfehen, und das Angeficht des Gewaltigen 
16 nicht ehren. Gerecht follft du richten deinen Nächſten. 
Du folft kein Berläumder, noch Ohrenbläſer unter deinem 
Volke fein. Du follft did wider deines Nädften 
17 Blut nicht erheben. Ich bin der Herr. Du ſollſt deinen 
Bruder nicht haſſen in deinem Herzen, fondern offen ihn 
18 warnen; damit du Feine Sünde feinethalben habeſt. Du 
folft nicht Rache fuchen, noch des Unrechtes deiner Mit- 
bürger gedenken. Du jolft deinen Freund lieben, wie dich 
19 jelbft, Ih bin der Herr. Haltet meine Satungen. 
Denn Ich bin der Herr, euer Gott. - 
Anmuthung. O gütigfter Ieful Der Du Selbft gefagt 
Haft, daß mir ohne Dih nichts vermögen; gib uns doch 
Deine Gnade, dag wir flarl genug werden, diefe Gebote 
allezeit treu zu erfüllen, und nimmermehr von Deinem Wege 
zu weihen, Amen. 


Evangelium des Hi. Sohannes. 10. 8. 22.38. V. 


2 m jener Zeit war das Feſt der Tempelweihe 
23 zu Jeruſalem, und eben Winter. Und Jeſus wandelte 
24 im Tempel in der Halle Salomon’s. Da umgaben 
Ihn die Juden und fprachen zu Ihm: Wie lange 
hältft Du uns hin? Wenn Du Chriftus bift, fo 
3 fag’ e8 uns frei heraus. Jeſus antwortete ihnen: 
Ih fage es euch, und ihr glaubet nicht. Die 
Werke, welhe Ih im Namen Meines Baters 
26 wirke, diefe geben Zeugniß von Mir; ihr aber 
glaubet nicht; denn ihr feib nicht von Meinen 
27 Schafen. Meine Schafe hören Meine Stimme; 
28 Ich Tenne fie, und fie folgen Mir nad. Und Ich 
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gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden in 
Ewigkeit nicht verloren gehen; und Niemand wird 
29 fie aus Meiner Hand reifen. Was Mir Mein 
Bater gegeben Hat, ift größer als Alles, und Nie— 
mand kann e8 der Hand Meines Vaters entreißen. 
30 Ich und der Pater find Eine. Da hoben die 
31 Juden Steine auf, um Ihn zu fleinigen. 
32 Jeſus entgegnete ihnen: Ich habe euch viele gute 
Werke von Meinem Bater gezeigt, welches 
33 dieſer Werke wegen fleiniget ihr Mih? Die 
Juden antworteten Ihm: Wir fleinigen Did 
nicht eines guten Werfesmwegen, fondern um 
. ber Öottesläfterung willen, weil Du Did Selbft 
34 zu Gott machſt, da Du ein Menfch bift. Jeſus 
antwortete ihnen: Steht nicht in euerem Geſetze ge- 
35 fchrieben: Ich habe gejagt : Ihr feid Götter! Wenn 
es diejenigen Götter nannte, an welche die Rede 
Gottes ergangen ift, und die Schrift nicht aufge- - 
36 hoben werden kann: wie faget ihr zu Dem, Welchen 
der Vater geheiliget. und in die Welt gefandt hat: 
Duläfterft Gott! weil Ich gejagt habe: Ich bin 
37 der Sohn Gottes! Thu’ Ich die Werke Meines 
Vaters nicht, jo möget ihr Mir nicht glauben ; 
38 thu Ich ſie aber, fo. glaubet den. Werken, wenn. 
kennet und glaubet, daß der Vater in Mir 
ift, und Ich in dem Vater. 
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Bitte der Kirche. 


Allmächtiger Gott! erhöre unjer Flehen, und laſſe 
uns, denen Du die Zuverficht, auf Deine Liebe zu hoffen, 
gegeben haft, gnädig die Wirfung Deiner gewohnten 
Barmherzigkeit erfahren. Durch Jeſum Chriftun unferen 
Herrn ꝛc. 


36. Betrachtung. Erjtes Wort Kefu am Kreuze: 
Bater! verzeibe ihnen; denn fie wijjen nicht was 
jie thun. — Jeſus litt die fchmerzlichiten Peinen, am 
Kreuze bängend, mit der heldenmüthigiten Gebuld. Er 
ſchwieg bei den heftigften Qualen, zu den unmenfchlichiten 
Mighandlungen, zu den ſchnödeſten Verhöhnungen. Es 
jind nur wenig Worte, die Er fprach, aber Worte, Die 
eben jo erhaben als Iehrreich find, und die es verdienen, 
daß ich fie tief meinen Gedächtniſſe, meinem Verjtande 
und Herzen einpräge. — Während Seine Feinde beichäf- 
tigt waren, Ihm die letten Augenblide Seines Lebens 
durd) Erſinnung der graujamften Qualen zu verbittern, 
rief Er mit lauter Stimme: Vater, verzeihe ihnen, 
denn fie wijjen nicht, was fie thun. — Möchten diefe 
merkwürdigen Worte, al3 die Sprache der Gottheit, das 
Innerſte meiner Seele durchdringen! Vielleicht habe ich 
fie noch nie mit der gehörigen Aufmerfjamfeit, in dem 
wahren Sinnesumfange erwogen. — Für wen gejchab 
dieſe rührende Fürbitte? — Für Seine Peiniger, für 
Seinen Richter, der zwar Seine Hände gewaſchen hatte, 
deffen Herz aber unrein war von dem Berbrechen, daß 
er den Unjchuldigen zum Xode verurtbeilte; für Seine 
erflärten Feinde, die Hohenpriefter und Aeltejten, für jenes 
blinde, verjtocdte Volk, welches yhn verwarf und als den 
wahren Meſſias nicht erkennen wollte ! | 

Er bittet auch für mic) und alle Sünder, melche, 
wie der bl. Paulus an die Hebräer, 6. Kap., fchreibt, Jeſum 
fittlicher Weile auf's Neue freuzigen und zum Geſpötte 
machen. Er bittet mit Inbrunſt und Thränen: und Er 

Goffine's Unterrihtsbuh v. Donin. 35 
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ward erhört wegen Seiner Ehrwürdigfeit.') Wie fehr follten 
wir Ihm danken, daß Er auch uns die Önade der Buße 
und Verzeihung erbeten hat! 


Er bittet ferner nicht nur für. Jene, Er entjchuldigt 
ſogar die boshafte That, die blinde Leidenschaften, Haß. 
und Neid hervorgebracht haben. Er beichwört Gott bei 
dem zärtlichften Namen Vater, um Seine Huld und 
Gnade über fie deito gemiffer zu erflehen. Er bittet für 
fie, ob Er gleich wußte, daß Seine Yürbitte auf fie feinen 
Eindrud machen, daß fie fortfahren würden, Sünde auf 
Sünde zu häufen. Aber je unwürdiger fie der Fürſprache 
waren, deſto mehr rührt Ihn ihr Schidfal, deito dringen- 
der ift Sein Verwenden für fie bei Seinem Vater, deſto 
jorgfältiger ift Er, um alles Mögliche zu ihrer Beſſerung, 
Rettung und Begnadigung zu thun. So litt Jeſus die 
Ihmerzlichiten Beinen nicht blos mit der größten Gebuld, 
jondern Er ftellte uns auch vom Kreuze aus die Ausübung 
einer Tugend dar, die zwar eine der fchwerften, aber auch 
eben darum eine der jchönften, der größten, der wich— 
tigſten ift: Die Liebe der Feinde. 


Herr und Heiland! Niemand hat fo viel gelitten wie 
Du; aber auch Niemand mehr und großmüthiger geliebt; 
Niemand fchöner, edler verziehen al3 Du! Deine Geduld 
iſt die höchite Liebe. Um Verzeihung bitteft Du für die, 
mwelbe ganz Haß und Wuth gegen Dich waren. Wie 
erhaben muß die Geduld fein, welche unter den heftigften 
Schmerzen für jene bitten kann, welche die Urbeber der 
unmenjchlichiten Peinen find! Du entſchuldigſt, was nach 
allem Anfehen nicht entfchuldigt werden kann. Wie göttlich 
it die Denfungsart, die an dem NRuchlofeften noch immer 
etwas Gutes, der Entfehuldigung Würdiges finden kann! 


Du haſt das Recht, uns zu befehlen: Liebet euere Feinde; 


Du, Der Du Deine Peiniger vom Kreuze herab voll Milde 
und Sanftmuth anfiehft. Du haft das Recht, und zu ge- 
bieten: Thuet wohl Denen, die euch haffen; Du, 


1) Hebräer 5, 7. 
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deſſen Wohlwollen und Wohlthun durd) ‚die bitterften 
Qualen, durch die niedrigften Verjpottungen nicht geſchwächt 
wurde. Du haft das Recht, mir die Pflicht an das Herz 
zu legen: Betet für die, welche euch beleidigen und 
verfolgen; Der Du Deine Feinde der Huld und Scho- 
nung Deines Vaters mit ungeheuchelter Liebe empfahlit. 
Du haft das Recht, von uns zu fordern: Richtet nicht; 
der Du die ungerechtejte That fo angelegentlich vor Deinem 
Bater entjchuldigteft. — Könnte ich irgend einen Menfchen 
noch haſſen, da Du am Kreuze für Deine Feinde zu Deinem 
Bater flehteſt? Das Tannft du nicht, fagt mir mein Ver- 
ſtand; aber wie oft jträubt fich dagegen meine Eigenliebe, 
mein leidenfchaftsvolles Herz! 


Jeſu, Der Du durch Dein Beiſpiel mich Lehrteit, daß 
auch ich thun Tann, was Du gethan haft; vervollkommne 
in mir die Erfenntniß meiner Pflicht, daß ich fie auch 
ſtets ausübe. Hilf mir aus meinem Herzen Alles weg- 
räumen, was mich in der Ausübung derjelben ftört und 
hindert. Nur dann kann ich fagen, ich habe unter Deinem 
Kreuze mit andächtiger Betrachtung mich beidhäftigt, und 
diefe Worte: Vater! verzeihbe ihnen; venn fie 
wiſſen nicht, was fie thun! aus Deinem Munde nicht 
fruchtlos gehört. Amen. 


Ihr Menſchen, hört, fo fpricht der Gott der Welten: 
Die Rad’ iſt Mein, Ich will vergelten; 

Hört, was der Allvergelter fpricht, 

Und greifet Ihm nicht in's Gericht. 


Berdammet nicht, daß Gott euch nicht verdamme, 
Es lod're nit der Rachſucht Flamme 

In euer'n Herzen. — O verzeiht 

Einander, da ihr Brüder feid. 


Vertraget euch, Gott ift ein Gott der Liebe; 
Wer Chrifti Namen führt, der übe 
Barmherzigkeit; er ahme nad) 

Den, Deffen Mund nur Segen fprad). 


35 * 
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Am Donnerflag nad) dem fünften Fraflenfonntag- 
Sektion aus dem Propheten Daniel. 3. 8. 34.—45. B. 


- Sn jenen Tagen betete Azarias zum Herrn alfo: Herr, 
34 unfer Gott! Wir bitten, laß uns nicht auf immer in der 
Veinde Händen um Deines Namens willen, made 
35 nicht zu nichte Deinen Bund. Nimm von uns nidt 
weg Deine Barmherzigkeit, um Abrahams, Deines Geliebten, 
36 Iſaaks, Deines Knechtes, und Israels, Deines Heiligen, 
willen; zu denen Du geſprochen und denen Du verheißen, 
daß Du ihren Samen mehreft wie die Sterne des Himmel& 
87 und wie Sand, der am Ufer des Meeres ift; denn, Herr, 
_ wirfind geringer geworben als alle Völker; wir find 
38 nun gedemüthigt vor der ganzen Erde um unferer Sünden 
willen. Wir Haben zur Zeit weder Fürſten, noch 
Veldherren, noch Propheten, noch Brandopfer, noch Schlacht⸗ 
opfer, noch Speisopfer, noch Räucherwerk, noch einen Ort, 
39 dahin wir die Erftlinge Dir brädten, daß wir bei Dir 
Gnade fänden. Aber nimm uns an, da wir zerknirſchten 
40 Herzens und gebeugten Geiftes find. Wie wenn wir 
Widder und Farren und taufend von fetten Schafen zum 
Brandopfer brächten; alfo lag Dir Heute vor Deinem An— 
41 gefichte unfer Opfer gefallen ; denn die auf Dich vertrauen, 
werden nicht zu Schanden. Wir folgen Dir nun von 
ganzem Herzen, und fürdten Dich, und fuchen Dein An⸗ 
42 gefiht. Taf uns niht zu Shanden werden, fjon- 
dern thu’ mit uns nad Deiner Milde und nad der 
43 Menge Deiner Barmherzigkeit. Erlöſe uns dur Deine 
44 Wunder, und gib die Ehre Deinem Namen, o Hew, Laß 
Alle zu Schanden werden, die Deinen Knechten 
Böfes erzeigen; laß fie zu Schanden werden durch Deine 
45 ganze Macht, und zerbrich ihre Stärke. Sie follen erfahren, 
daß Du der Herr bift, der einzige Gott, Der da herrlich 

ift auf der ganzen Erde, Herr, unfer Gott. 
(Das Evangelium fiehe am Feſte der Hl. Magdalena im 2, Bande 

diejes Wertes.) 
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Bitte der Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! jtehe Deinem Volfe bei, 
Damit e8, verichmähend, was Dir mißfällig ift, und fo 
mehr mit Freude an Deinen Geboten erfüllt werde. Durch) 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ıc. 


37. Belrahfung. Zweites Wort Jeſu am 
Freuze: peute wirft du mit Mir im Paradieſe 
jein. — Bis auf den legten Augenblid des Lebens bewies 
Jeſus, daß die Abficht Seiner Sendung war, zu retten, 
was verloren ging. Sein erſtes Wort war die Fürbitte für 
Seine Feinde; Sein zweites ein Wort der Begnadigung 
für einen Sünder, der erjt am Ende feines Lebens in 
ich ging; für den mitgefreuzigten Büßer. — O, wer wollte 
nicht auf Ihn fein ganzes Vertrauen ſetzen? Wer nicht, 
jelbft bei dem Gefühle feiner Fehler und Sünden, voll 
Tindliher Zuverficht zu Ihm fliehen? auf Seine Huld 
und Gnade hoffen? — Jeſus hing an dem Kreuze als 
‘ein Gegenftand des Spottes für die rohe Menge, welche 
bei der Kreuzigung zugegen war. — Auch einer von den 
Mitgefreuzigten erlaubte fi) Spott und Läfterung gegen 
Ihn. Bift Du der Meffias, jo Hilf Dir und 
uns, ſprach er. Seine Läfterung fagte jo viel: Unmöglich 
fannjt Du der Meſſias fein, fonft würdeft Du nicht, wie 
wir, zu dem fchimpflichen Kreuzestode verurtheilt worden 
jein; oder Du würdet Dich dur ein Wunder retten 
fönnen, und auch und. — Wie tief ift der Menſch zur 
tohejten Verwilderung herabgejunfen, der darin einen Troft, 
eine Erleichterung feines Unglüdes fucht, daß er Anderer, 
vie auch leiden, fpottet! Den Verſtockten befjert nichts, 
ermweichet nichts. Selbft das Unglüd und Elend bringt ihn 
nicht zur Befinnung, zur Neue und Befjerung; es ver- 
Härtet ihn in feiner Bosheit, und vollendet feine Ver: 
zweiflung. — Der andere Miffethäter ließ fich durch diefes 
Geſpötte nicht irre machen. Ueberzengt von der Unſchuld 
eu, blidte er mit Wehmuth auf Ihn Hin. Er vergaß 








550 Am Donnerftag nad) dem fünften Faftenfonntag. 


feine eigenen Schmerzen bei der Betradhtung der Seelen- 
größe, der unerjchütterliden Geduld und Standhaftigkeit, 
mit welcher Jeſus die heftigiten Peinen, die größten Miß- 
handlungen ertrug. Es kränkte ihn, daß er die Verhöh- 
nungen der unter dem Kreuze Stehenden nicht hindern 
fonnte. Als aber fein Mitfchuldiger in das Geſpötte ein- 
ftimmte, da fonnte er feinen gerechten Unwillen nicht mehr 
inne halten. Fürchteft du dich auch nicht vor Gott, 
da du doch zu gleicher Strafe verurtbeilt 
bift? Haft du, will er jagen, ebenfo wenig Gottesfurcht 
und Gewiſſen, al3 die umftehenden Feinde Jeſu, die, indem 
fie Ihn läftern, Gott läftern? Unfere Strafe, fährt 
er fort, iſt gerebt; Er hingegen, was bat Er 
Mebles gethan? — Und nun wandte Er feinen Bid 
voll Rührung und Vertrauen zu Jeſu mit den Worten: 
Herr, gedente mein, wenn Du in Dein Reid 
kommſt! — Bol Huld und Güte gab ihm der Heiland 
zur Antwort: Wahrlich, Sch verſichere did, heute 
noch wirft du mit Mir im Baradieje fein — 

Söttliher Erlöfer! laß mir die rührende Begebenheit 
recht lehrreich fein. Sie erhöhe mein Vertrauen auf Did; 
aber bewahre mich auch vor einem vermefjenen Vertrauen. 
Du begnadigit einen reuevollen Sünder am Ende feines 
Lebens; wer wollte alſo nicht voll Zuverficht auf Dich 
hoffen ?: Aber der andere ftirbt unter dem Schatten Deines 
Kreuzes unbußfertig. Wer könnte aljo vermeffen feine 
Belehrung bis an das Ende des Lebens aufjchieben, ohne 
Gefahr, unbußfertig zu fterben? Du erweifelt dem Be 
fehrten am Ende feines Lebens Gnade; aber folgt wohl 
daraus, daß ein Jeder, wenn er gleich freventlich fort 
jündigt, fi) auch nod) am Ende des Lebens befehren werde, 
befebren künne? Möglich ift fie, die Belehrung; aber 
wird fie auch gejchehen? Vielleiht. — Und auf ein un- 
gewiſſes Vielleicht follte ich die Entjcheidung meines ewigen 
Schickſals anfommen laſſen? Nur Ein Beijpiel eines am 
Ende des Lebens Belehrten finde ich in der heiligen Schrift. 
Eines, damit ich nie verzweifle; aber auch nur Eines, damit 
ich nicht meine Beiferung gedanfenlos auffehiebe. „Einer 
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wird gerettet,” jagt der bi. Auguftin, „damit du nicht 
verzweifelft — einer wird verdammt, damit du nicht toll- 
fühn dich vermefjeft; eine jpäte Neue ift jelten wahrhaft.” 
DO, die Belehrung des guten Schächers war auf- 
richtig, ernfthaft, vollitändig. Wie jelten ift dies der 
Fall bei Denen, die fich ſpät befehren! Ach, Heiland, be- 
wahre mich) vor diefem Leichtfinne! Wie ſchnell kann mich) 
der Tod von der Welt entrüden! Wachet daher, denn ihr 
wißt nicht die Stunde, wann der Herr kommt. Die, Be- 
fehrung ift nicht das Werk eines Augenblides. Ein Seufzer 
zu Gott, eine abgedrungene Neue, ein unthätiger Wunſch, 
nicht gefündigt zu haben, ift noch feine wahre Buße. Jetzt 
will ich Deinen Ruf hören, das Böfe meiden, das Gute 
thbun, mid) der Frömmigkeit und Tugend weihen, für 
meine Fehler genug thun, wachſam fein, meine Xeiden- 
ſchaften befämpfen, damit meine Buße aufrihtig und 
meine Befferung ftandhaft fe. Amen. 


Nur Deine Liebe fei mein Theil, 
Und Deine Gnad’ zu meinem Heil, 
So bin id reich an Allem! 
Doch eins, o Gott, das fehmerzet. mid), 
Daß ich, o höchftes Gute! Dich 
Nicht ftets geliebet habe. 
Berzeih’ es mir, ich will forthin 
Dich eifrig lieben, immer flieh’n, 
Was Dir mißfallen könnte. 
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Sektion aus dem Propheten Ieremias. 17. 8. 13.—18. 2. 


13 Im jenen Tagen ſprach Jeremias: Herr, Alle, bie 
Dich verlaffen, werden zu Schanden; die von Dir ab= 
fallen, werden in den Staub gefchrieben: denn fie haben 

14 den. Herrn verlaffen, die Quelle des Iebendigen Waflers. 
Heilemid, Herr, ſo werde ih genefen; Hilf mir, 

15 fo ift mir geholfen, denn Du bift mein Ruhm! Siehe, fie 

16 ſprechen zu mir: Wo iſt des Herrn Wort? Es komme 
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doh! Und ich ward darüber nicht verlegen, Dir, meinem 
Hirten, zu folgen, und verlangte nicht nad) Tagen, wie die 
Menſchen fie lieben; Du weißtes: was herausging 

17 von meinen Lippen, war recht in Deinen Augen. Sei 

18 nur Du mir nidt fhrediih, Du meine Hoffnung am 
Tage der Trübſal. Laß zu Schanden werben, die mid 
verfolgen, aber mich laß nit zu Schanden werden, laß 
fie erfchreden, mich aber nit. Zaß ben Tag des Un—⸗ 
glüdesüber fielommen, und mit zweifahem Schlage 
zermalme fie, Herr, unjer Gott. 


Evangelium des HI. Johannes. 11. 8. 47.—54. 8. 


47 m jener Zeit verfammelten die Hohenpriefter 
und Pharifäer einen Rath gegen Jeſus und jprachen : 
Wasthunmwir? Diefer Menfch wirkt viele 

8 MWunder Wen wir Ihn fo Laffen, werden 
Ale an Ihn glauben, und die Römer werden 
kommen, und unfer Land und Bolt wegnehmen. 

49 Einer aber unter ihnen, Kaiphas nıit Namen, der 
in dieſem Jahre Hoherpriefter war, ſprach zu ihnen: 

50 Ihr wiffet nichts, und bedenfet nicht, daß 
e8 bejfer für euch fei, wenn Ein Menſch 

51 für das Volk ftirbt, als wenn das ganze 
Bolf zu Grunde geht. Das fagte er aber 
nicht aus fich felbft; fondern weil er in dieſem 
Jahre Hoherpriefter war, weisfagte er, daß 

52 Jeſus für das Volk fterben würde, und nicht 
allein für das Volk, fondern damit Er aud) 
die zerjtreuten Kinder Gottes in Eins zufammen- 

53 brächte. Sie befchloffen alfo von diefem Tage an, 





Am Freitag nach dem fünften Faftenfonntag.e 553 


54 $hn zu tödten. Darum wandelte Jefus nun 
nicht mehr öffentlich unter den Juden, fondern zog 
in eine Gegend nahe bei der Wüfte, in eine Stadt, 
welche Ephrem heißt, und hielt Sich dafelbft 
auf mit Seinen Jüngern. | 


Bitte der Kirche, 


Verleihe, wir bitten Dich, allmächtiger Gott! daß 
wir, die wir die Gnade Deines Schußes fuchen, von allen 
Uebeln befreit, Dir mit ruhigen Gemüthe dienen. Durch 
Jeſum Chriftum unjeren Herrn ꝛc. 


38. Betrahtung. Drittes Wort Kefu am Kreuze: 
Weib, Siehe, dein Sohn! Zu Kohannes: Siehe, 
deine Mutter! — Unnennbar war der Schmerz Mariä, 
der wie ein Schwert durch ihre Seele drang, als jie ihren 
geliebten Sohn an dem Kreuze hängen, biuten, fterben 
jah. Dennoch jcheute fie den bitterjten Schmerz nicht; fie 
hatte fo viel Entjchloffenheit und Standhaftigfeit, um unter 
dem Kreuze auszubarren, bis der leidende Sohn Seinen 
Geift aufgab. Tief im fich ſelbſt verjenkt, nachdenkend 
über die großen Abfichten Gottes, ftand fie unter dem 
Kreuze, zwar den Schmerz heftig empfindend, aber nicht 
vom Schmerze niedergebeugt und troftlos gemacht. Da 
fie jo ihr mattes Auge auf Khn richtete, rief Er ihr mit 
einem Blicke voll kindlicher Zärtlichkeit und Liebe zu: 
Weib, ſiehe bier, deinen Sohn! auf Johames, 
Seinen geliebten Jünger, deutend. Er nennt fie ganz 
abfichtlich nicht bei ihrem Namen, nennt fie nicht Mutter, 
fondern redet fie wie bei der Hochzeit zu Kana fo an, 
wie man nach dem damaligen Sprachgebraudhe im All 
gemeinen Frauensperſonen, auch die vornehmften, anzu⸗ 
reden pflegte. Es war alfo nicht Mangel der Ehrer- 
bietung, fondern vielmehr weife Abficht, dag Er fie nicht 
Mutter oder Maria nannte, um fie nicht den Mißhand⸗ 
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[ungen des Volkes auszujegen, und ihren Schmerz nicht 
zu vergrößern. 

Bon ihr richtete Jeſus Seinen Blick auf Johannes, 
der jo ganz die Sprache Seines Herzens verjtand, mit 
den Worten: Siehe, deine Mutter! indem Er Seine 
Augen auf Maria wandte. Sei du mm ihr Sohn, folglid) 
ihre Stüge, ihr Troſt; vertritt du Meine Stelle. — O, 
ein ehrenvoller Auftrag, den der Jünger mit kindlichem 
Gehorfame und mit freudiger Bereitwilligfeit befolgte. 

Er übte von nun an die Pflichten eines Sohnes an 
ihr aus. Die Mutter Seines Herrn und Freundes, mit 
Deſſen Charakter der feinige fo innig übereinftimmte, war 
ihm ſtets wertb und theuer; aber nun liebte und ver= 
ehrte er fie als feine Mutter, weil er ihr al3 Sohn, umd 
fie ihm als Mutter empfohlen ward. Von diefem Augen- 
blide an erfüllte er den Befehl feines huldvollen Meiſters; 
er nahm Maria zu fich, und jorgte für fie mit der Zärt- 
lichkeit eines gehorfamen, ehrfurchtsvollen Sohnes. 

Göttlicher Erlöfer! auch wir find Deine Jünger. Da 
Du Deine heilige Mutter dem geliebten Johannes über- 
gabjt, vertrat er hier die Stelle Deiner Kirche, die ſtets 
in Deinem merkwürdigen Worte: Siehe, dein Sohn! 
Siehe, deine Mutter! die Verpflichtung zur Verehrung 
Marien erkannte. Ich verehre diefe Pflicht als die jchönfte, 
angenehmfte, theuerfte; fie ijt die Huldigung, die wir zu- 
gleich Dir erweifen. Denn wenn wir Maria oder andere 
heilige Freunde Gottes verehren, fo ehren und loben wir 
zugleih Dih und Deine Gaben, durch welche fie heilig 
geworden. Die Gejhichte der Weligion bewahrte uns 
durch alle Jahrhunderte die redendjten Merkmale auf, 
durch welche .die Tatholifche Kirche ihre Verehrung gegen 
Deine heilige Mutter an den Tag legte. Dieſe Ver- 
ehrung ijt ein Erbtheil, welches fie ımter Deinem Kreuze 
empfing, und mit der größten Sorgfalt auf ihre Nach⸗ 
fommen verpflanzte. Kein Tag foll vergehen, an welchem 
ih nicht Marien den Tribut meiner innigiten Verehrung 
bringen follte. Bejtreben will ih mich, dag meine Ver⸗ 
ehrung durch die Nahahmung ihrer Tugenden, ihrer 
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Reinigkeit, ihrer Gottergebenheit, ihres Gehorjames, ihrer 
Geduld, ihrer Standhaftigfeit ihr, und folglich auch Dir, 
angenehm werde. Dieſes Beitreben fegne, o mein Heiland, 
durd) Deine Gnade; höre auf ihre Fürbitte, damit meine 
Verehrung, die ich ihr erweiſe, zugleich ein tägliches Fort— 
Ichreiten in der Frömmigkeit und Tugend werde. Amen. 


Am Jeſte der Schmerzen Marid. 


(Am Freitag vor dem Palmfonntag.) 


Eingang zur heiligen Meffe: Bei dem Kreuze 
ftanden Seine Mutter, und die Schwefter Seiner Mutter 
Maria, die Frau des Kleophas, und Salome, und Maria 
Magdalena (Joh. 19.). Weib, fiehe, dein Sohn! ſprach 
Jeſus; zu dem Sünger aber: Siehe, deine Mutter! 
Ehre jei ꝛc. 


Bitte der Kirche. 


O Gott! bei Deffer Leiden die lieblichite Seele der 
Jungfrau und Mutter Maria nach der Weisfagung des 
Simeon das Schwert des Schmerzes durchdrungen hat; 
verleihe gnädigjt, daß wir, indem wir ihre Durchbohrung 
und ihr Leiden in tieffter Ehrfurcht feitlich begeben, durch 
ihre glorwürdigen Verdienſte und durch die Fürbitte aller 
Heiligen, die treu Dein Kreuz umftanden, der bejeligenden 
Wirkung Deines Leidens theilhaftig werden. Der Du 
lebeft und regiereit ꝛc. 


Sektion aus dem Buche Judith. 13. K. 22.—25. 2. 


22 Der Herr hat dich gefegnet in Seiner Kraft: denn duch 
23 dich Hat Er unfere Yeinde zu nihte gemadt. 

Sefegnet bift dur, o Tochter! von dem Herrn, dem höchften 
24 Gott, vor allen Weibern auf Erden. Gebenedeit fei 
235 der Herr, Der Himmel und Erde erfchaffen bat; denn 
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heute Hat Er alfo deinen Namen erhöhet, daß dein Lob 
nimmerweihetausdem Mundeber Menſchen, 
die der Kraft des Herrn eingedent fein werben ewiglich. 
Für fie Haft du nihtgefhonetdeines Lebens, 
um der Bedrängniß und Trübfal deines Bolfes abzuhelfen, 
und Haft vorgebeuget dem Untergange vor 
dem Angeſichte unferes Gottes. 


Evangelium des HL. Johannes. 19. K. 25.—27. 2. 


>25 Sm derfelben Zeit ftand bei dem Kreuze Iefu 
Seine Mutter, und die Schwefter Seiner 
Mutter, Maria, die Frau des Kleophas, und 
26 Maria Magdalena. Da nun Jeſus Seine Mutter 
. und den Jünger, den Er liebte, ftehen Jah, 
27 fprach Er zu Seiner Mutter: Weib! fiehe, dein 
Sohn! Hierauf ſprach Er zu dem Jünger: Siehe, 
beine Mutter! Und von derfelben Stunde an 
"nahm fie der Jünger zu fid). 


Bemerkung. Lies heute auch mit Andacht den Hymnus 
„Stabat mater“,*) von deſſen vielen Ueberſetzungen faft jedes Gebet- 
buch eine enthält. 


*) Stabat mater 1. Weinend ftand die fchmerzgebeugte Mutter 
bei dem Kreuz, das feuchte Auge an dem Sohne hing. Durch die 
Seele angftbeflommen, gramdurchwühlt, in Leid verſchwommen, ihr 
des Schwertes Schneide ging. 

2. Wie war traurig und zerfehlagen, die begnadet einft getragen 
Ihn, den Eingeborenen! Welche Dual hat fie erduldet! Zitternd ſah 
fie unverfchuldet martern den Erforenen. 

3. Wer ſollt' da nicht trauernd ftehen, wenn die Mutter er 
gefeben in fo tiefen Sammers Noth? Wer nicht mit der Treuen 
weinen, feinen Schmerz mit ihrem einen, leidend mit dem Sohn 
den Tod? — Ä 

4. Für der ganzen Menjchheit Sünden jah fie Jeſum martern, 
binden, wilder Geißelhiebe Ziel; ſah fie Ihn, den Sohn erblaffen, . 
in dem Todeskampf verlaffen, als des Geiftes Hülle fiel. 
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Am Samflag nad dem fünften Siaftenfonntag. 
Sektion aus dem Propheten Jeremias. 18. 8. 18.—23. V. 


18 Im jenen Tagen fprachen die gottlofen Juden unter einan- 
der: Kommet, und laſſet uns auf Anſchläge fin- 
nen: wider Jeremias; denn nicht kann untergehen da 8 
Geſetz unter den Prieftern, nicht der Rath unter den 
Weifen, nicht das Wort (Gottes) unter den Propheten; 
fommet lafjet uns ihn fchlagen mit der Zunge, und 

19 nicht aufmerfen auf alle feine Reben. Hab’ Acht, o Herr, 

20 aufmid und höre die Stimme meiner Widerfaher! Soll 
denn Gutes mit Böfern vergolten werden, daß fie meiner 
Seele eine Grube graben? Gedenke, daß ich vor Dir ° 

21 ftand, um zu ihrem Beſten zu reden, um Deinen Grimm 
von ihnen zu wenden. Darum gib ihre Kinder dem Hunger 
preis, und führe fie dem Schwerte in die Hände; ihre 
Weiber follen finderlos und Wittwen werden, ihre Männer 
an der Peſt fterben, und ihre junge Mannfchaft vom Schwerte 

22 durhbohrt werden im Streite. Laß Geſchrei ertönen 


5. O Maria, Duell der Hulden, laß mich mit dir fühlen, 
dulden, theilen deine Schmerzen al’! Heiße Liebe mir entzünde 
zum erhab’nen Sejuskinde, daß ich dir nun wohlgefall'! 

6. Heifge Mutter, das erwäge; Seines Kreuzes Marter präge 
tief in meinem Herzen ein; und an Deines Sohnes Wunden, mid 
zu retten werth befunden, laß auch mich theilhaftig fein. 

7. Und in Demuth mit die Magen, mit Ihm, Der an's Kreuz 
gefchlagen, durch mein ganzes Leben lang; zu dir an das Kreuz mic, 
ftellen, mich, Maria, dir gefellen, tief zerfniricht im Sehnjuchtsdrange ! 

8. Jungfrau, Allen vorgezogen, fei auch mir denn jett gewogen, 
laß mid; mit dir traurig fein; lehr' auf Ehrifti Tod mid achten, 
Seine Onal zu fühlen trachten, Seiner Wunden Schmerz ernen’n! 

9, Unter Martern hingeſunken, mache durch dieß Kreuz mich 
teunfen, durch das Blut von Deinem Sohn; mid, vom Feuerpfuhl 

u retten, mögeft du mich einft vertreten, Jungfrau, an des Richters 


ton. 

10. Wahre mic) vor dem Berderben, fchüte mich durch Chrifti 
Sterben, gib, daß Seine Gunft mich freut! Wenn der Leib in Staub 
zergangen, laß die Seele dort erlangen Paradiefes Seligfeit. 

So oft man mit reumüthigem und andächtigem Gemüthe diefen 
Hymnus betet, erlangt man einen Ablaß von 100 Tagen. 
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aus ihren Häufern; denn plöglih wirft Du fie über 
den Räuber erbringen, weil fie eine Grube gegraben, mid 
zu fangen, und heimlich Schlingen gelegt haben meinen 

23 Füßen. Duaber, Herr, fenneft alle ihre Anfchläge, 
mid zu tödten; laß nicht ungeftraft ihre Miffethat, und 
ihre Sünden nicht getilgt fein vor Deinem Angefidhte; laß 
fie fallen vor Deinen Augen, und ftrafe fie zur Zeit 
Deines Zornes, Herr, unfer Gott. 

Evangelium des hl. Johannes. 12. 8. 10.—36. ©. 
10 Im jener Zeit dachten die Hohenpriefter darauf 
11 den Lazarus zu tödten, weil viele Juden um feinet- 
12 willen hingingen und an Jeſum glaubten. Als 

aber am folgenden Zage viel Volk, welches zu dem 
Tefte gefommen war, gehört hatte, daß Jeſus nad) 
138 Jeruſalem fomme, nahmen fie Palmzweige, gingen 
ihm entgegen und riefen: Hofanna! Gebenedeit 
jei, Der da fommt im Namen des Herrn, 
14 der König Israels Und Jeſus traf einen 
jungen Efel, und feste Sich darauf, wie gejchrieben 
15 fteht: Fürchte dich nicht, du Tochter Sions! fiehe 
dein König kommt, figend auf dem Füllen einer 
16 Efelin. Das verftanden Seine Jünger Anfangs 
nicht; als aber Jeſus verherrlicht worden war, da 
dachten fie daran, daß dieß von Ihm gefchrieben 
17 was, und daß man es Ihm (defhalb) that. Das - 

Volk aber, welches bei Ihm war, als Er den 

Lazarus aus dem Grabe gerufen und von den 
18 Todten erwecket hat, legte Zeugniß ab. Darum - 

ging Ihm auch da8 Volk entgegen, weil fie gehört 
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19 hatten, daß Er diefes Wunder gethan habe. Da 
iprachen die Phariſäer zu einander: Sehet ihr 
nun, daß wir nichts ausrichten? Siehe, Die ganze 

20 Welt läuft Ihm nad! Es waren aber unter 
denen, welche hinaufgefommen waren, um am Feſte 

21 anzubeten, einige Heiden. Diefe traten zu Philip- 
pus, ber von Bethjaida in Galtlän war, baten ihn 
und ſprachen: Herr, wir möchten Jeſum fehen. 

22 Bhilippus kam, und fagte e8 dem Andreas, und 

23 Andreas und Philippus fagten es Jeſu. Jeſus 
aber antwortete ihnen, und ſprach: Die Stunde 
it gelommen, daß der Menfchenjohn verherrlichet 

24 werde Wahrlid, wahrlich fag Ih euch, 
wenn das Waizenkorn nicht in Erde fällt und ftirbt, - 

25 jo bleibt e8 allein; wenn es aber ftirbt, fo bringet 
e8 viele Frucht. Wer feine Seele Yiebt, der wird 
fie verlieren, und wer feine Seele in diefer Welt 
hafjet, der wird fie zum ewigen Leben bewahren. 

3 Wenn Mir Jemand dienen will, der folge 
Mirnad; und wo Sch bin, da ſoll Mein 
Diener aud fein. Wenn Jemand Mir dienet 

27 den wird Mein Bater ehren. Meine Seele 
ift jest betribt, und was foll Ich jagen? Vater 
rette Mich von diefer Stunde. Dod darum bin 

238 Ich in diefe Stunde gefommen. Vater, verherrliche 
Deinen Namen! Da kam eine Stimme vom Him- 

29 mel: Ich habe verherrlichet, und werde ferner ver- 
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herrlichen! Das Volk nun, welches da ftand, und 
30 die Stimme gehört hatte, ſagte, e8 habe gedounert. 
Andere fprahen: Ein Engel hat mit Ihm 
geredet! Jeſus antwortete und ſprach: Dieje 
Stimme ift nicht um Meinetwillen, jondern um 
31 enretwillen gekommen. Jetzt ergeht das Gericht 
über die Welt, jegt wird der Fürſt diefer 
2 Welt Hinausgeftoßen. Und Ich, wenn Sch 
von der Erde werde erhöhet fein, werde Alles an 
33 Mich ziehen. (Das fagte Er aber, um anzubeu= 
34 ten, welchen Todes Er fterben werde) Da ant- 
mwortete Ihm das Voll: Wir haben aus dem Ge- 
ſetze gehört, daß Chriftus ewig bleibet; wie fagft 
Du denn: Der Menfchenfohn muß erhöht werden? 
35 Wer ift diefer Menfchenfohn? Jeſus aber antwortete 
ihnen: Noch eine Furze Zeit ift das Licht 
bei euch. Wandelt, jo lange ihr das Licht Habet. 
damit euch die Finſterniß nicht überfalle, denn wer 
in der Finſterniß wandelt, der weiß nicht, wohin 
36 er geht. Glaubet an das Licht, Jo lange 
ihr das Licht Habet, damit ihr Kinder des 
Lichtes feid. Als Jeſus dieß gejagt hatte, ging 
Er weg, und verbarg Sich vor ihnen. 


Bitte der Kirde. 


Wir bitten Dich, o Herr! beſchütze mit Deiner Allmacht 
Dein flehendes Volt, und untermeife es gnädig, wenn es 











* 
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gereinigt. ijt, damit es durch die gegenwärtige Tröftung 
für die fünftigen Güter vorbereitet werde. Durch Jeſum 
Chriftum unjeren Herrn ꝛc. 


39. Belrahtung. Viertes Wort Jeſu am 
Kreuze: Mein Gott! Mein Gott! warım 
haſt Du Mich verlafjen? — Jeſus hing ſchon drei 
Stunden am Kreuze, Seine Feinde hatten fich mit PVer- 
höhnungen und Spott bereit erfchöpft, als ſich — e3 war 
die Mittagsftunde — eine Finjterniß verbreitete, und die 
Erde mit Naht umhüllte. Sollte diefe außerordentliche 
DBegebenheit, die eben mit dem Tode Jeſu jo wundervoll 
jich vereinigte, nicht auch einen außerordentlichen Eindruck 
auf Seine Feinde machen? Sollten fie nicht endlich ein- 
jehen, daß fie einen Unſchuldigen, deſſen Unschuld der 
Himmel jelbft durch diefe fürchterliche, ihren Frevel beſtra— 
fende Erſcheinung andeutete, verfolgt haben? Freilich 
verftummten jett die Käfterzungen, Furcht und Schreden 
bemädhtigte fich der Frevler; aber von den Verhärteten 
war doch Feine Aenderung der Gefinnungen zu erwarten. 
Jeſus beobachtete während der dreijtündigen Finſterniß 
ein tiefes Stillichweigen. Wie viel muß Er gelitten haben! 
Seine Schmerzen, Seine Todesqual nahmen zu, die Ent- 
fräftigung wurde äußerfte Erfhöpfung. — Gott! Mein 
Gott! rief Er mit angeftrengter Stimme, warum 
haft Du Mich verlaffen? — Diee Worte find 
aus dem Leidenspfalme Dapids,') mit welchem er anfängt, 
genommen. Der heilige Sänger verfaßte ihn in dem 
härteften Schickſale feines Lebens, bei Abjalom3 Empörung. 
In diefem Pjalme werden die Empfindungen des tiefiten 
Schmerzes ausgedrüdt; aber zulegt wird in der Sprache 
des ftärfiten Vertrauens auf Gott, und mit den rührendjten 
Troſtgründen, der Betende zum Xobe Gottes ermuntert. 
David Hat zugleich in diefem prophetiichen Pjalme die 
Leiden des Meſſias angedeutet. Gewiß hat Jeſus, nachdem 


1) 21. Pf. 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 36 
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Er die erften Worte des Pfalmes mit lauter Stimme 
ausgefprochen hatte, daS Uebrige im Stillen desjelben 
erwogen und betrachtet. Dieje Worte jagen deutlich, daß 
der Vater Seinen Sohn in einen Abgrumd von Zroft- 
Lofigkeit finfen ließ, Er follte, als Derjenige, Der für 
ung zur Sünde geworden ift, damit Er die Verſöhnung 
der Welt ftifte, leiden, was der Sünder verdiente, leiden: 
die Zroftlojigfeit, in welche die Sünde jtürzt. Aber auch 
dieß litt Er als ein gehorjamer Sohn. Er unterlag der 
Troftlofigkeit nicht. Er kämpfte, bis Er überwunden hatte. 
Sa, Er wollte Alles leiden, was Er zu unferer Rettung 
leiden follte, auch diefe Seelenangft, um ung zu belehren, 
welch” ein jchredfiches Uebel die Sünde fei. Er trug 
unjere Sünden freiwillig. Ach! wie groß, mie verdient 
muß die Qual jein, mit welder Sünde und Laſter ihre 
Sklaven züchtigen, wenn der Unfchuldige, der das Verjöhn- 
opfer für die Sünden der Welt aus Gehorſam fein wollte, 
jo viel litt! 

O daß ich, göttlicher Erlöfer, die Lehren tief faffe, 
die mir die Betrachtung Deiner Schmerzen einflößt! Auch 
den Tugendhaften läßt oft Gott in Zroftlofigfeit fommen. 
Du bift Sein geliebter Sohn; und doch Tonnteft Du in 
einen jolchen Seelenzuftand gerathen, al3 wenn Er Dich 
verlaffen hätte. Darf ich Hagen, wenn ich nicht allezeit 
diejenige Freudigkeit empfinde, die gewöhnlich die Wirkung 
der Liebe zu Gott ift? Soll'ich nachlaffen vom Guten, 
wenn es auch nicht ftetS den Zrojt mit fich führt, der 
dem Menſchen fo wohl thut? Nein, ftandhaft im Guten 
ausharren, ſelbſt wern Du mid, o Gott! durch Ent- 
ziehung der Freudigkeit und Heiterkeit beim Necht- und 
Wohlthun prüfen follteft, dieß iſt meine Pflicht. Der 
Gehorſam gegen Dein heilige Gejeg, wenn auch feine 
fihtbare Belohnung mit der Tugend verbunden wäre, fei 
doc mein Beitreben! Ach, nur die einzige Troſtloſigkeit, 
welche die Sünde verurfacht, entferne von mir, oder, wenn 
ich fie verdient babe, fo lafje fie in Neue und Aufmun- 
terung zur Beiferung übergehen! ‘Der Troftlofigfeit, welche 
oft das Gefühl der Leiden und Schmerzen hervorbringt, 
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will ich durch Geduld vorbeugen, und durch das Ver: 
trauen auf Dich, mein Herr und Erlöfer! — Du baft 
alle Leiden ausgeitanden, alle Bitterfeiten verfoftet; Du 
weißt aus Erfahrung, wie ſchwer die Laſt ift, die den 
Zrojtlojen in der Stunde feiner Angft, feiner Schmerzen 
ziiederbeugt. Der Schrei der Natur in den höchften Leiden 
ift und durch Dein Beifpiel verziehen. Du haft über- 
wunden, und bajt die Macht, auch mir Entjchloffenheit 
und Standhaftigfeit zu ertheilen, daß ich endlid alle 
Widerwärtigfeiten ertragen und beſiegen könne. — Mit 
diefem Vertrauen bewaffnet, fürchte ich nichts, felbit die 
Schredniffe des Todes nit. Durch Dich, und mit Dir 
— dieß iſt meine feite Zuverſicht — werde ich fie über- - 
winden, und in die troftvolle Hoffnung der Seligfeit ver- 
wandeln. Amen. oo 


Am Palmfonntag. 
Warum wird diefer Sonntag Palmfonntag genannt ? 


1. Weil die Kirche heute das Andenken an den 
triumpbhirenden Einzug Chrifti in Jeruſalem be- 
geht, wobei Er von dem andächtigen Volke mit Palmen 
empfangen wurde;!) 2. weil gerade deßwegen heute 
auch in unſeren Kirchen eine feierliche Prozeſſion mit ge- 
weihten Balmen gehalten wird. 


Warum werden die Palmen geweiht? 


1. Damit Diejenigen, welche fie mit Andacht tragen, 
Schub an Leib und Seele erlangen; 2. damit Die, in 
deren Wohnungen fie gebracht werden, den Segen Gottes 
erhalten, von aller Widerwärtigfeit befreit, und allezeit 
dur Gottes Hand befchügt werden; 3. damit wir er- 
Tennen, daß Gott auch durch Teblofe Dinge die Spendung 
unferes Heiles andeuten mwolle, und den Sinn jenes ge- 
heimnißvollen Einzuges Jeſu in Jeruſalem verjtehen, wobei 








1) Matth. 21 8. 
36* 
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die Palmen den Sieg über den Fürſten des Todes vor⸗ 
bedeuteten und die Oelzweige ein Beweis waren, daß 
nun die Geiſtesſalbung erſchienen ſei; auch Gott um die 
Gnade bitten, durch Jeſus Chriſtus über das Reich des 
Todes fiegen zu können, und dadurd würdig zu werben, 
an Seiner Auferftehbung Theil zu nehmen; 4. damit wir 
ung entjchließen, und mit unjeren Mitbrüdern zu vereinigen 
und Chrifto nicht fo jehr mit Palmen, als mit gutem 
Werfen entgegen zu gehen, und Ihm, nicht durch Aus- 
breitung unferer Kleider, fondern durch) Glauben und 
Hinmwegräumung aller Steine des Anftoßes und Aerger- 
niffes den Weg zu bereiten, auf daß unjere Werfe gerecht 
jeien, wir Seinen Fußſtapfen nachfolgen, und einft in 
das himmlische Jeruſalem aufgenommen zu werden ver- 
dienen. (Aus dem römischen Meßbuche.) 

Um ung Mitleid mit dem leidenden Heilande einzu- 
flößen, fleht die Kirche in der Perſon Chriſti mit Häglicher 
Stimme beim Eingange der heiligen Mefje: „Herr! ent- 
ferne Deine Hilfe nit von Mir; ſchaue her zu Meinen 
Schute Nette Mic) aus dem Rachen des Löwen, und 
vor den Hörnern der Einhörner erhöre Mich Erniedrigten. 
Gott, Mein Gott, jhaw auf Mid; warum haft Du 
Mi verlaffen ? Das Gejchrei Meiner Sünden (d. i. der 
Sünden der Menſchen, die Ich zu den Meinigen gemacht 
habe) entfernet Mein Heil. ’) 


Bitte der Kirche. 


Allmächtiger, ewiger Gott! Der Du unferem Heiland, 
um dem Menjchengejchlechte ein Beifpiel der Demuth zur . 
Nahahmung aufzustellen, Fleifch annehmen und den Tod 
des Kreuzes erdulden ließeſt; verleihe gnädiglich, daß wir 
Seine Geduld nahahmen und an Seiner Auferjtehung 
Theil haben mögen, durch Denſelben Jeſum Chriſtum 
unſeren Herrn ꝛc. 


1) Pſalm 21. 
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Sektion aus dem Briefe des Hl. Paulus an die Philipper. 
2.8. 5. - 11. 2. 


5 Brüder! So follet ihr gefinnt fein, wie auch 
6 Jeſus Chriftus gefinnt war; Welder, da Er in Gottes 
7 Geſtalt war, e8 für feinen Raub hielt, Gott gleich zu fein; 
aber Sich Selbft entäußerte, Knechtögeftalt annahm, den 

3 Menſchen glei) und im Außeren wie ein Menfc befunden 
ward, Ererniedrigte Sid Selbft, und ward gehorjam 

9 bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuze. Darum hat 
10 Ihn Gott auch erhöht, und Ihm einen Namen gegeben, 
der über alle Namen ift, daß in dem Namen Jeſu ſich 
beugen (hier beugt der Priefter die Kniee) alle Kniee derer, 

41 die im Himmel, auf der Erde und unter der Erde find, 
und daß alle Zungen befennen, daß der Herr 
Jeſus ChHriftus in der Herrlichkeit Gottes des Vaters ift. 


Henfzer: Ah! daß ich gefinnt wäre, wie Du, o mein 
Jeſu! Der Du Did fo fehr gedemüthiget haft, und bis zu dem 
ſchmachvollen Tode des Kreuzes gehorfam geweſen bift. Iſt es 
aicht eine höchſt unleidentliche, ftrafbare Hoffart, daß ich Erden: 
wurm mid) ftolz erhebe, während die unendlihe Majeftät Sich 
fo erniedrigt Hat? D mein Erlöfer! ich bitte Dich durch Deinen 
Tod, gib mir die Gnade, hinfür Dir in der Demuth vecht 
macdzufolgen ! 


In der heiligen Meſſe wird ftatt des Evangeliums 

Die fogenannte Paſſion, oder die Leidensgefdhichte des 
Beitandes nad) Matth. 26. 27. 8.') gelejen, wozu weder 
eihrauch noch Lichter gebraucht werden, noch das Do⸗ 
minus vobiscum gejprochen wird, zum Zeichen, daß 
Jeſus, das Licht, der Welt, durch Seinen Tod hinweg: 
genommen worden, mwodurd, wie wir wifjen, auch der 
Glaube, die Liebe und Andacht der Apoftel und Jünger 


) Seite 570 kommt diefelbe nad) der Mebereinftimmung aller 
vier Evangeliften vor. | 
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wanfend wurde und faft erloſch. Wenn beim Leſen ver 
Leidensgeichichte Worte fommen: „Er neigte Sein 
Haupt und gab den Geift auf!" fo findet eine 
Heine Unterbrechung ftatt, es fällt der Priefter- und die 
ganze Gemeinde auf die Kniee nieder, um das große 
Geheimniß des Todes Jeſu, wodurch unfere Erlöfung 
volibracht wurde, zu beherzigen und Gott aus ganzem 
Herzen dafür zu danken. 
Bei der Palmmeihe lieft der Priefter folgendes 


Evangelium des Hl. Matthäus. 21..8. 1.9. V. 
1 Im jener Zeit, da Jeſus ſich der Stadt Je— 
rufalem nahete, und nah Bethphage am Del- 
2 berge fam, fandte Er zwei Jünger ab, und ſprach 
zu ihnen: Gehet hin in den Yleden, der euch gegen— 
über liegt, und ihr werdet fogleich eine Eſelin an— 
gebunden finden, und ein Füllen bei ihr; machet 
3 fie los, und führet fie zu Mir. Und wenn euch 
Jemand etwas fagt, fo jprechet: Der Herr bedarf 
ihrer; und fogleich wird er fie euch überlaffen. 
4 Dieß Alles aber ift gefchehen, damit erfüllet würde, 
was gejagt ift durch den Propheten, der da |pricht: 
5 Saget der Tochter Sion: Siehe, Dein König 
. tommt fanftmüthig zu dir, und fißet auf einer 
Ejelin, und auf einem Füllen, dem Jungen eines 
6 Raftthieres. Die Jünger gingen nun bin, 
und thaten, mie ihnen’ Jeſus befohlen hatte. 
7 Und fie brachten die Efelin mit dem Füllen, legten 
ihre Kleider auf diefelben, und festen Ihn darauf. 
8 Sehr viel Volk aber breitete feine Kleider auf den 
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Weg; und Andere hieben Zweige von den Bäumen, 
9 und freuten fie auf den Weg. Und die Schaaren, 
die voransgingen und nachfolgten, fchrieen und 
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ſprachen: Hofanna dem Sohne Davids; hoch— 
gelobt, Der da kommt im Namen des Herrn! 


Inhalf. Der HI. Evangelift Matthäus erzählt den feier- 
lichen Einzug Jeſu Chrifti in Jeruſalem. 


Glaubenslehre. In Jeſu Chriſto ift dasjenige in Er- 
füllung gegangen, was dur die Propheten vorausgefagt 
worden ift. 

Jeſus ift der Sohn Davids. 


Hitfenfehre. Wir follen dasjenige öfters überbenfen, 
was die Propheten von dem Meſſias voransgefagt Haben. 

Wir follen Gott loben und preifen, fo viel wir können. 

Borfab. Ih will Jeſu Chrifto, wie Seine Jünger, in 
Allem gehorfam fein. 

Ic will, wenn Gott etwas von mir verlangt, es bereit: 
willig hingeben. 


Betrahfungspunkte. Jeſus fandte zwei Jünger ab, 
al8 Herr, als ihr Xehrmeifter, al8 Freund. — Jeſus zeigte 
durch diefe Rede Seine Allwiffenheit, Seine Herrſchaft über 
alles Erſchaffene, Seine Gerechtigkeitsliebe — An Jeſus ift 
Alles in Erfüllung gegangen, was die Propheten fagten, was 
die Apoftel erwarteten, was Er weisfagte. — Die wahre &r- 
fenntniß Jeſu Chriſti macht zu jedem Dienjte für Ihn, zu 
jedem Opfer, zu jeder Lobpreiſung bereit. — Die Schaaren 
verfündigen Jeſu Würde, der Pharifäer und Aelteften Blindheit, 
und der Schriftgelehrten Unwiffenheit. — Der feierlide 
Einzug Jeſu in Ierufalem beftätigt die Wahrheit des Evan- 
geliums, widerlegt den Eigenfinn der Gelehrten und befchämt 
den Unglauben der Gottlofen. Der Balmfonntag if 
ein großes, ein ernftes, ein troftreiches Feſt. 


Barum ift Jeſus fo feierlich in Serufalem eingezogen ? 


1. Um zu zeigen, daß Er der Meſſias und König 
der Juden ſei, von Welchen der Prophet Zacharias 
einen fo feierlihen Einzug in Jeruſalem vorausgejagt 
hatte; 2. um Sich als Denjenigen darzuftellen, ‘Der 
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‚en Satan befiegen und uns mit Gott wieder verfühnen 
verde, weßwegen Er auch nicht auf einem Schlachtroſſe, 
ondern auf dem Füllen einer Eſelin figend in Demuth 
ınd Niedrigfeit in Jeruſalem einzieht, und ſich fo als 
‚en Füriten des Friedens zu erkennen gibt; 3. um Die 
Schriftgelehrten und Phariſäer und das ganze 
üdiſche Volk hierdurch aufs Feierlichſte und Unverfenn- 
yarjte zum Glauben an Ihn aufzufordern, damit fie, 
venn fie jeßt nicht glaubten, ſich mit nichts mehr ent- 
chuldigen könnten. ’ 


Warum ift das Volk Chrifto mit Palmzweigen entgegen 
gegangen? 


Dieß ift aus Eingebung Gottes gefchehen, um 
adurch anzudeuten, daß Chriftus, als ein Befieger des 
Todes, des Teufels und der Hölle, den Menſchen Frieden 
nit Gott, mit ſich felbft und mit ihren Mitmenfchen ver- 
Haffen und ihnen das himmlische Jeruſalem öffnen werbe ; 
yenn die Palme ift ein Zeichen des Gieges und des 
Friedens. Hierbei kann man aber die Unbejtändigfeit und 
Beränderlichfeit der Welt recht Tennen lernen; denn eben 
Die, welche Chriſto mit Palmen entgegen gingen und 
‚Hofanna dem Sohne Davids!" riefen, haben wenige 
Tage nachher „An's Kreuz mit Ihm! gejchrieen. Lerne 
jierans dein Vertrauen allein auf Gott und nicht auf 
ie Menſchen ſetzen; hüte dich auch, diefem Volke dadurch 
n feiner Undeftändigfeit nachzufolgen, daß du zu Oftern 
ven Heiland mit Freuden empfängjt, bald darauf aber 

Ihn durch deine Sünden auf’3 Tee freuzigeft. ') 


Wie fol man heute ber Prozefjion. mit den geweihten Balmen 
beitwohnen ? 


Mit verfelben gottfeligen Meinung, als wenn man 
Chrifto mit dem andächtigen Volfe in giernlalem entgegen 
ginge, um Ihn als den Heiland der Welt anzubeten. 


N) Hebr. 6, 9. 
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Was foll man dabei fagen und denken? 


Man kann bei fich mit dem andächtigen Volle ſprechen: 
„Hofanna dem Sohne Davids! hochgelobt, Der da fommt 
im Namen des Herrn! Hojanna in der Höhe!" ꝛc., und 
dabei Gott um die Gnade bitten, daß man durch die 
Gerechtigkeit an guten Werfen grüne, mit Chrifto über 
die Welt, den Teufel und das Fleiſch fiege, umd bier- 
durch verdiene, mit Ihm in das himmlische Jeruſalem 
einzugehen, 

Warum klopft der Priefter nad) vollendeter Prozeffion dreimal 
an die Kirchthüre, bis man fie aufthut ? 

Um anzuzeigen, daß der Himmel den Gerechten bis 
auf Chriftus verfchloffen war, durch Seinen Tod aber 
geöffnet wurde. 


Anmuthung. O Jeſu, Du immer grünender und 
fruchttragender Baum des Lebens, an dem ſich die Bewohner 
des himmliſchen Paradieſes ewiglich ergötzen; gib, daß wir 
gleich den Palmen durch die Liebe immer grünen, und durch Aus⸗ 
übung guter Werke allezeit blühen und Früchte bringen mögen. 


Don der Eharwode. 
Die Leidensgefhhichte unferes Herren Jeſu Chrifti, 


aus allen vier Evangeliften zufammengeftellt. 


Und es begab fi, nachdem Jeſus alle diefe Reden 
vollendet hatte, ſprach Er zu Seinen Jüngern: Ihr wiffet, 
daß nad) zwei Tagen Oſtern iſt, und der Menſchenſohn 
ausgeliefert wird, daß Er gefreuziget werde. Damals 
verjammelten ſich die vornehmiten Priefter und die Ael- 
teiten des Volkes in dem Vorhofe des Hohenpriefters, der 
Kaiphas hieß. Und fie hielten Rath, wie fie Jeſum mit 
Lift ergreifen und tödten fünnten. Sie fagten aber: Nur 
nicht am Feſttage, damit nicht etwa ein Aufruhr unter 
dem Volke entjtehe. | 
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Sechs Tage vor Oſternkam Jeſus nach Be- 
hanien, wo Lazarus zuvor geſtorben und durch Ihn von 
en Todten auferweckt worden war. Hier wurde Ihm 
n dem Haufe Simons, mit dem Zunamen des Ausſätzigen, 
in Gaſtmahl zubereitet. Martha wartete auf bei Ziiche, 
ınd Lazarus war einer von den Gäften. Maria aber 
tahm ein Pfund foftbarer Salbe von echten Narden 
n einem alabafternen Gefäße, trat zu Ihm hin, zerbrad) 
das Gefäß und goß die Salbe über Sein Haupt aus; 
ie falbte Ihm auch die Füße, trodnete fie mit ihren 
Haaren und das Haus ward voll von dem Geruche der 
Salbe. Da fprad) einer von Seinen Jüngern, Judas 
Iskariot, der Ihn darnach verriethb: Warum hat man 
diefe Salbe nicht um dreihumdert Zehner verfauft und 
jie den Armen gegeben? Dieß aber fagte er nicht, als 
märe ihm etwas an den Armen gelegen gewefen, jondern 
weil er ein Dieb war und den Geldbeutel trug. Auch einige 
andere Jünger wurden darüber unwillig, und fprachen: Wozu 
dieſe Verſchwendung? denn man hätte dviefe Salbe um 
mehr als dreihbundert Zehner verfaufen und den 
Erlös davon den Armen geben fünnen; und fie murrten 
über fie. SYefus aber, Der diefes wußte, ſprach zu ihnen: 
Warum fränftihrdiejes Weib? Laffetfienur! 
fie hat ein gutes Werf an Mir gethban. Denn Arme 
habet ihr allezeit bei euch, und fünnet ihnen, wenn ihr 
wollet, Gutes thun; Mich aber habt ihr nicht allezeit. 
Diefe that, was fie fonnte; denn da fie dieje Salbe über 
Meinen Leib ausgoß, falbte jie fhon zum Voraus Meinen 
Leib zum Begräbniffe ein. Wahrlih, Ich ſage eud), 
wo man immer in der ganzen Welt diefes Evangelium 
verfünden wird, da wird man auch zu ihrem Andenken 
jagen, was fie getban hat. Einem aber von den Zwöl⸗ 
fen, Judas, mit dem Zunahmen Iskariot, gab der 
Teufel ein, daß er Ihn verrathen follte. Judas ging 
daher zu den Bauptleuten, und fprah zu ihnen: Was 
wollet ibr mir geben, fo willih Ihn 
euhb verrathben? Als fie dieſes hörten, freuten 
ſie fich, verfpradhen ihm Geld zu geben, und beitimmten 
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ihm dreißig Silberlinge. Er ſagte zu, und von der 
Zeit an fuchte er Gelegenheit Ihn ohne Volksauflauf 
zu überliefern. 

Am erften Tage der ungefäuerten 
Brode, an dem man das DOifterlamm fchlachtete, 
traten die Jünger zu Jeſu und ſprachen: Wo willft Du, 
daß wir hingehen, und Dir das Ofterlamm zu effen be- 
reiten? Da fandte Er fogleih zwei Seiner Syünger, 
Petrus und Johannes, und fprach zu ihnen: Gehet bin 
und bereitet dag Ofterlamm, damit wir es ejjen. Gie 
aber ſprachen: Wo wilft Du, daß mir es bereiten? 
Und Er fprah zu ihnen: Gebet in die Stadt, 
und jehet, wenn ihr in die Stadt Tommt, fo wird 
euh ein Mann begegnen, der einen Waflerfrug trägt; 
folget ihn in das Haus, wo er bineingeht, und ſaget 
zu dem Hausvater des Haufes: Der Meifter läßt 
dir fagen: Meine Zeit ift nahe; bei dir 
will Ich mit Meinen Süngern DOftern 
halten. Wo ift Mein Speifezimmer, in dem Ich das 
Ofterlamm mit Meinen Jüngern efjen fann? Und er 
wird euch einen großen, mit Bolftern belegten Speifefaal 
zeigen, dajelbft richtet für ung zu. Und Seine Jünger 
gingen bin, und kamen in die Stadt.-Sie fanden e$, 
wie Jeſus ihnen gejagt hatte, vollzogen Seinen 
Befehl und bereiteten das Oſterlamm. Als es nun Abend 
geworden, kam Jeſus mit den Zwölfen, und da es Zeit 
war, feste Er Sich zu Tiſche und die zwölf Apoftel mit. 
Ihm. Und als fie zu Tiſche jagen und aßen, ward Jeſus 
im Geiſte betrübt, und bezeugte und ſprach: Wahrlich, 
wahrlich, Ich ſage euch, jehet die Hand Meines Verräthers 
tt mit Mir auf dem Zifche, denn einer aus euch, der mit 
Mir ikt, wird Mich verrathen. Die Jünger aber be 
träbten ſich jehr hierüber, ſahen einander an, und 
waren ungewiß, von wen Er redete. Endlich fing einer 
um den anderen an, Ihn zu fragen: Bin ich es, Herr? 
Er aber antwortete und ſprach: Einer von den Zwölfen, 
der mit Mir die Hand in die Schüffel tunfet, derjelbige 
wird Mich verrathen. Der Menichenfohn gebt zwar 
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hin, wievon Ihm geſchrieben iſt; wehe aber jenem 
Menſchen, durch welchen der Menjchenfohn verrathen wird; 
befjer wäre es ihm, wenn derjelbe Menjch nicht geboren 
wäre. Und fie fingen an, unter fich zu fragen: wer aus 
ihnen e8 wäre, der e3 thun werde. Auch der Verräther 
Judas redete und ſprach: Bin ich es, Meifter? Und Er 
antwortete ihm: Du haſt's gejagt. Einer aber 
von Seinen $üngern, den Jeſus lieb Hatte, 
lag zu Tische im Schoofe Jeſu. Dieſem nun winkte Simon 
Petrus zu, und ſprach zu ihm: Wer ift’3, von welchem 
Er redet? Da lehnte ſich diefer an die Bruft Jeſu, und 
ſprach zu Ihm: Herr, wer iſt's: Jeſus antwortete: Der 
ists, dem Ich das Brod, welches Ich eintunke, 
reichen werde. Und Er tunkte das Brod ein und 
gab es dem Judas Iskariot, dem Sohne Simons. 
Und nad. dem Biſſen fuhr der Satan in ihn. Und 
Jeſus ſprach zu ihm: Was du thun millit, das th 
bald, und “Judas ging jogleich hinaus. Es war aber 
Naht. Da fie nun des Nachts aßen, nahm Jeſus das 
Brod, fegnete e8, dankte, brach e3, gab e3 Seinen Jün— 
gern und fprah: Nehmet hin und efjet! Das ift 
mein Xeib, der für euch bingegeben wird; dieß thut . 
zu Meinem Andenken. Deßgleihen nahm Er aud) den 
Kelh nah) dem Mahle, dankte, gab ihnen denjelben und 
ſprach: Nehmet hin und trinfet Alle daraus! denn dieß 
ift der Kelch Meines Blutes im neuen Bunde, welches 
für euch "und für Viele vergoffen werden wird zur DVer- 
gebung der Sünden. Wahrlich, jage Ich euch, Ich werde 
von nun an nicht mehr von diefem Gewächſe des Wein- 
jtodes trinfen, biS zu jenem Tage, da ch es erneuert 
mit euch in dem Reiche Meines göttlichen Vaters trinken 
werde. Und Alle tranfen daraus. Als nun Jeſus Seine 
legten Reden gefprochen und fie ven Lobgeſang vollendet 
hatten, begab Er Sich mit Seinen Jüngern hinaus über 
den Bach Zedron, und ging nach Seiner Gewohnheit 
an den Delberg, wohin auch die Jünger Ihm folgten. 
Herr! fprad Simon Petrus auf dem Wege zu Ihm, 
wohin gehſt Du? Jeſus antwortete ihm: Wohin Ich 
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gehe, dahin kannſt du Mir nicht folgen; du wirjt Mir 
aber jpäter folgen. Simon, Simon, ſiehe der Satan bat 
verlangt, euch fieben zu dürfen wie den Waizen; Ich 
habe aber für dich gebeten, daß dein Glaube nicht ge 
breche, und wenn du einft befehrt bift, fo ftärfe deine 
Brüder. Da ſprach Petrus: Herr! ich bin bereit, mit 
Dir in den Kerfer und in den Tod zu gehen, ih will 
mein Leben für Dich geben. Jeſus antwortete ihm: Du 
willft dein Leben für Mich geben? Darauf ſprach Er 
zu ihnen: In diefer Nacht werdet Ihr Alle euch an 
Mir ärgern; denn es fteht geichrieben: Ich will den 
Hirten Schlagen, und die Schafe der Heerde werben 
zerftreut werden.) Nah Meiner Auferftebung 
aber werde ich euch vorausgehen nad) Galiläa. Da ants 
wortete Petrus und fprah zu hm: Sollten fid 
auch Alle an Dir ärgern, fo werde dod 
ih niemals mich an Dir ärgern. Wahrlich, 
ſprach Jeſus zu ihm, wahrlich fage Ich dir, heute, noch 
in dieſer Nacht, wirft Du Mich dreimal verleugnen, 
gleich als ob du Mich nicht kennteſt. Betrug aber ſprach: 
Wenn ih auch mit Dir fterben müßte, jo würde ich 
Dih doch ‚nicht verleugnen. Deßgleihen fagten auch 
alle Jünger. Hierauf fam Er mit ihnen in den Meier- 
hof, Gethjemane genannt, wo ein Garten war, in welchen 
Er mit Seinen Süngern ging. Es wußte aber aud) 
Judas, der ihn verrieth, den Ort; denn 
Jeſus war oft mit Seinen Jüngern dahin 
gefommen. Und Er ſprach zu Seinen Sfüngern: Sebet 
euch bier, während ch dort hingehe und bete. Betet, daß 
ihr nicht in Verſuchung fallet! Und Er nahm den Betrug, 
Jakobus und SKohannes mit Sich, und fing an zu zittern, 
und Sich zu entjegen, Sich zu betrüben und traurig zu 
jein. Dann ſprach Er zu ihnen: Meine Seele ift betrübt 
bis in den Tod; bleibet hier und wachet mit Mir! Und 
Er ging ein wenig vorwärts, einen Steinwurf weit, kniete 
nieder, betete und ſprach: Vater! willft Du, fo nimm diefen 


1) Zach. 13, 7. 
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Kelch von Mir; doch nicht Mein, fondern Dein Wille ge- 
ſchehe! Es erſchien aber ein Engel vom Himmel, der Ihn 
ftärfte. Und Er fiel nieder auf Sein Angeficht zur Erde 
und betete,, und als Ihn Todesangſt befiel, betete Er 
fänger und ſprach: Abba, Vater, Dir ijt Alles möglich, 
nimm diefen Kelch weg von Mir; doch nicht mas Ich 
will, fondern was Du willft. Und Sein Schweiß ward 
wie Tropfen Blutes, das auf die Erde rann. Und Er 
ftand auf vom Gebete, fam zu Seinen Jüngern, und 
fand fie vor Zraurigfeit fchlafend. Und Er fprad zu 
ihnen: Warum fchlafet ihr? Stehet auf und betet, damit 
ihr nicht in Verſuchung fallet. Der Geist ift zwar 
willig, aber das Fleifh iſt ſchwach. Und Er ging 
wieder hin, zu beten, und ſprach diefelben Worte: Mein 
Vater, ift es nicht möglich, daß diefer Kelch vorüber gebe, 
ohne daß Ich ihn trinke, fo geichehe Dein Wille! Und 
Er kam abermal und fand fie ſchlafend; denn ihre 
Augen waren beſchwert. Da verließ Er fie, ging 
wieder Hin und betete zum dritten Male, indem Er die 
nämlihen Worte fprad. Und Er fam zum dritten Male 
zu Seinen Jüngern und- fpradh zu ihnen: Schlafet nur 
und ruhet! es ift genug, die Stunde iſt gefommen. 
Sieh’, der Menſchenſohn wird in die Hände der Sünder 
überliefert. Stehet auf, laſſet uns gehen! Sieh’, 
der Mich verratben wird, nahet fih! Und da Er noch 
redete, fiehe, da kam Judas Iskariot, einer von den 
Zwölfen. Er hatte die (römische) Wache und Diener von 
ven Hohenprieftern und Phariſäern zu fich genommen 
und fam nun dahin mit einer großen Schaar, mit 
Schwertern und Prügeln, mit Laternen, Fadeln und 
Waffen, abgefchidt von den Hohenpriejtern und Aelteſten 
des Volles. Es hatte ihnen aber Sein Berräther ein 
Zeihen gegeben, und gelagt: Welchen ih küſſen 
werde, Der iſt es; Den greifet und führet 
Ihn bebutfam. Und als er berbei gefommen war, 
ging er vor ihnen her, trat rafch zu Neu, um Ihn zu 
füffen, und ſprach: Sei gegrüßt, Meifter! Und er füßte 
Ihn. Jeſus aber ſprach zu ihm: Freund, wozu biſt du 
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gefommen? Judas, mit einem Kuſſe verräthft du den 
Menihenjohn? Und Jeſus, Der Alles wußte, was über 
Ihn Tommen follte, trat hervor und ſprach zu ihnen: 
Wen ſuchet ihr? Sie antworteten Ihm: Jeſum von 
Nazareth. Jeſus Sprach zu ihnen: Ich bin es! Als 
Er num zu ihnen ſprach: „Sch bin es,“ da wichen 
fie zurüd und fielen zu Boden. Da fragte Er fie 
wiederum: Wen ſuchet ihr? Sie aber Sprachen: Jeſum 
von Nazareth! Jeſus antwortete: Ich habe e3 euch 
gefagt, daß Sch es bin; wenn ihr alfo Mich fuchet, fo 
laffet dieje gehen. Damit das Wort erfüllet werde, 
welhes Er!) gejprocdhen Hatte: Keinen von denen, die 
Du Mir gegeben haft, habe Ich verloren! Dann traten 
fie hinzu legten Hand an Jeſum, und ergriffen Ihn. 

Als aber die, welche um Ihn waren, —— was ge⸗ 
ſchehen ſollte, ſprachen ſie zu Ihm: Herr, | ollen wir mit 
dem Schwerte barein ſchlagen? Und Simon Petrus, 
einer von denen, weldhe mit Jeſum waren, ftredte die 
Hand aus, z0g fein Schmert, ſchlug den Knecht des 
Hohenpriefters, und bieb ihm fein rechtes Ohr ab. Der 
Name des Knechtes war Malhus. Da entgegnete Jeſus 
und ſprach: Xaffet ab, nicht weiter! Und Er rührte fein 
Ohr ar und Heilte ihn. Und zu Betrug ſprach Jeſus: 

Stede dein Schwert in die Scheide! denn Alle, die 
das Schwert ergreifen, werden durch das Schwert um: 
fommen. Soll Ich den Kelch, den Mir der Vater ge- 
geben hat, nicht Yrinfen? Dder meinit du, daß Ich Meinen 
Vater nicht bitten könnte? Er würde Mir jest mehr als 
zwölf Legionen Engeln zufchidlen. Wie würde dann aber 
die Schrift erfüllt werden, daß e3 jo geſchehen müſſe? 
Und in derjelben Stunde ſagte Jeſus zu denen, die zu 
Ihm gekommen waren, zu den Hohenprieſtern, zu den 
Tempel-Hauptleuten und Aelteſten: Wie zu einem Mörder 
ſeid ihr ausgezogen mit Schwertern und, Prügeln, um Mich 
zu fangen. Täglich war Ich bei euch im Tempel, und ihr 
habt die Hände nicht gegen Mich ausgeſtredt, aber das 


1) Johann 17, 12. 
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ift euere Stunde und die Macht. der Finſterniß. Die 
alles aber ist geichehen, damit die Schriften der Propheten 
erfüllet würden. Die Wache nun, der Oberhauptmann 
und die Diener der Juden ergriffen Jeſum und banden 
Ihn, dann verließen Ihn alle Seine Jünger und flohen. 
Ein gewiffer Jüngling aber, angethan mit einer Leinwand 
auf dem bloßen Leibe, folgte Ihm, und fie ergriffen den- 
jelben. Dieſer aber warf die Leinwand von ſich und floh 
nadt von ihnen. Und fie führten Ihn zueris zu Annas; 
denn er war der Schwiegervater des Kaiphas, welcher in 
dieſem Jahre Hoherpriejter umd derjenige war, welcher 
den Juden den Rath gegeben hatte: Es iſt gut, wenn 
Ein Menſch für das Volk ftirbt. Petrus aber war Jeſu 
nachgefolgt von weiten und auch ein anderer Jüngling 
folgte Ihm. Dieſer Jünger war dem Hohenprieſter be- 
fannt, und ging mit Jeſu in den Vorhof des Hohen- 
priejters. Petrus ftand draußen vor der Thüre. Da ging 
der andere Jünger, welcher mit dem Hohenpriefter befannt 
war, hinaus, redete mit der Thürhüterin und führte den 
Petrus hinein. Da ſprach die Magd, die Thürhüterin, zu 
Petrus: Biſt auch du etwa ausden Jüngern 
dieſes Menſchen? Er ſprach: Ich bin es nicht! 
Es ſtanden aber die Knechte und die Diener am Kohlen⸗ 
feuer im Hofe, und wärmten ſich; denn es war falt; und 
auch Petrus ftellte fich zu ihnen und märmte ſich am Feuer, 
um den Ausgang zu fehen. Der Hohepriejter aber fragte 
Jeſum über Seine Jünger und über Seine Lehre. Jeſus 
antwortete ihm: Sch habe öffentlich vor ver Welt 
geredet! Ich habeimmer in der Synagoge und 
im Tempel gelehrt, wo alle Juden zuſammen 
kamen, und Ich habe nichts im Verborgenen 
geredet! Was fragſt du Mich? Frage Diejenigen, welche 
gehört haben, was Ich zu ihnen geredet habe; ſiehe, dieſe 
wiſſen, was Ich geſagt habe. Als Er aber dieſes geſprochen 
hatte, gab einer von den Dienern, der dabei ſtand, Jeſu einen 
Backenſtreich, und ſprach: Antworteſt Du fo dem Hohen⸗ 
prieſter? Jeſus antwortete ihm: Habe Ich unrecht geredet, 
ſo beweiſe, daß es unrecht ſei; habe Ich aber recht geredet, 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Tonin. 37 
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warum fchlägit du Mih? Und Annas fchicdte Ihn ge- 
bunden zum Hohenpriefter Kaiphas. Und te führten Ihn 
zu Raiphas, wo alle Priefter und Schriftgelehrten und 
Aelteften zujammen gelommen waren. Der Hobepriefter 
aber und der ganze hohe Rath fuchten Zeugniß wider 
Jeſum, daR fie Ihn zum Tode überliefern fönnten. Aber 
fie fanden feines, obwohl viele faliche Zeugen aufgetreten 
waren. Denn Viele gaben zwar faljches Zeugniß wider 
Ihn, aber ihre Zeugniffe ſtimmten nicht überein. Zugleich 
kamen zwei falfihe Zeugen, und ſprachen: Wir haben 
Ihn fagen gehört: Ich kann den Tempel Gottes abbrechen 
und nach drei Zagen ihn wieder aufbauen. Ich will 
diefen Tempel, der mit Händen gemacht ijt, abbrechen, 
und in drei Tagen einen anderen, der nicht mit Händen : 
gemacht ift, aufbauen. Und ihr Zeugniß war nicht über- 
einjtimmend. Da fpradh der Hoheprieiter: Antworteft 
Du nicht3 auf das, mas diefe Dir vorwerfen? Er aber 
ſchwieg ftil und antwortete nichts. . Abermal3 fragte 
Ihn der Hohepriefter, und jprad) zu Ihm: Bift Du 
Chriftus, der Sohn Gottes, des Hochgelobten? Ich 
beihmwöre Dih bei dem lebendigen Gott, 
daß Du uns fageft, ob Du Chriſtus, der 
Sohn Gottes, bift? Jeſus ſprach zu ibm: Du 
Haftes gejagt! Ich bin es! Ich jage euch aber: 
Von nun an werdet ihr den Menfchenjohn zur Rechten 
der Kraft Gottes figen, und auf den Wolfen des Him:- 
mel3 fommen ſehen. Da zerriß der Hohepriefter eine 
Kleider, und ſprach: Er hat Gott geläjtert! Was haben 
wir noch Zeugen nöthig? Ihr habt die Gottesläfterung 
gehört. Was dünfet euch? Sie antworteten und fprachen: 
Er ift des Todes ſchuldig! Dann fpieen ſie in Sein 
Angefiht. Und die Männer, die Ihn feſthielten, ver- 
Tpotteten Ihn und fchlugen Ihn. Und fie verhüllten 
Ihn und Tchlugen Ihn mit Fäuſten; Andere aber gaben 
Ihm Bacdenftreiche in’3 Angefiht, und fragten Ihn, 
und ſprachen: Weisſage uns, Chriftus! Wer ift’3, der 
Dich gefchlagen hat? Und viele andere Yäfterungen 
redeten fie wider Ihn. Petrus aber war draußen im 
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Hofe, und wärmte fi. Und eine von den Mägden des 
Hohenpriefters trat zu ihm, und da fie ihn beim Xichte 
jigen und ſich wärmen fah, ſprach fie, nachdem fie ihn 
betrachtet hatte: Auch diefer war bei hm. Auch du warejt 
bei Jeſu, dem Nazarener. Er aber verleugnete Ihn vor 
Allen, und ſprach: Weib, ich kenne Ihn nicht! Ich weiß 
nicht, was du fagft. Und er ging hinaus zu dem Vor: 
hofe. Da frähte der Hahn. As er aber zur Thüre 
hinausging, ſah ihn eine andere Magd, und ſprach zu 
denen, die da waren: Auch dieſer war bei Jeſu, dem 
Nazarener! Da ſprachen dieje zu ihm: Biſt etwa auch 
du einer von Seinen Süngern? Und er leugnete abermals 
mit einem Schwure: Ich bin es nicht! Und über eine 
Weile, ungefähr nach einer halben Stunde, befräftigte 
e3 ein Anderer, einer von den Knechten des Hohenpriefters, 
ein Verwandter defjen, dem Petrus das Ohr abgehauen 
hatte, und ſprach: Wahrlid, auch diefer war 
beit Shm denn er ift auch ein Galiläer. 
Habe ih nicht dih im Garten bei Ihm 
gefehen? Und die Umftehenden traten hin und Sprachen 
zu Betrug: Wahrlich, du bift auch einer von denen; denn 
du bift auch ein Galiläer, und deine Sprache madt 
dich kennbar. Da leugnete Petrus wieder und fprad): 
Menſch, ich weiß nicht, was du fagit. Darauf fing er 
an, zu verwünfchen, zu verfluchen und zu jchwören, daß 
er diefen Menſchen nicht ferne. Und alsbald, da er noch 
redete, frähte zum zweiten Dale der Hahn. Da wandte 
fih der Herr um, und jah Petrus an. Und Betrug 
erinnerte fih an das Wort, welches Jeſus ihm gejagt 
hatte: Ehe der Hahn zweimal kräht, wirft du Mid 
dreimal verleugnen. Und Petrus ging hinaus, und fing 
an zu weinen, und weinte bitterlich. Als es nun Tag 
geworden war, famen die Aelteſten des Volkes, die 
Hohenpriefter und die Schriftgelehrten zuſammen wider 
Jeſum, um Ihn zun Tode zu überliefern. Und fie führten 
Ihn in ihren Rath, und ſprachen: Bift Du Chriftug, 
jo fag’ es ung! Und Er ſprach zu ihnen: Wenn 
Ich es euch ſage, fo glaubetihr Mir nicht. 
37* 
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Wenn Ich aber euch frage, fo antwortet ihr Mir nicht, 
noch laffet_ ihr Mich los. Aber von nun an wird der 
Menſchenſohn zur Rechten der Kraft Gottes fiten. Da 
ſprachen Alle: Du bift alſo der Sohn Gottes? Er 
ſprach: Ihr faget es, denn Ich bin es! Sie aber 
fprahen: Was begehren wir noch ein Zeugniß? Wir 
“ Haben es felbft aus Seinem Munde gehört. Und fie 
führten Ihn gebunden, und übergaben Ihn dem Landpfleger 
Pontius Pilatus. Da nun Judas, der. Ihn verrathen 
hatte, jah, daß Er zum Tode verurtheilt worden war, 
reuete e3 ihn, und er brachte die dreißig Silberlinge 
den Hohenprieftern und Aelteſten zurüd, und ſprach: Ich 
babe gejündigt, daß ich unfchuldiges Blut verrathen babe. 
Sie aber jpradhen: Was geht ung das an? Sieh du zu? 
Da warf er die Silberlinge in den Tempel bin, entwich, 
ging hin, und erhängte fich mit einem Stride. Die Hohen- 
priefter aber nahmen die Silberlinge, indem fie ſprachen: 
Es iſt nicht erlaubt, ſie in den Tempelſchatz 
zu werfen, denn es iſt Blutgeld. Als ſie nun 
darüber Rath gehalten hatten, kauften fie damit den 
Ader eines Töpfers zum Begräbniffe für die Fremdlinge. 
Deßwegen heißt derjelbe Ader Hadeldama, das iſt der 
Blutader, bis auf den heutigen Tag. Da ift erfüllt 
worden, was durch den Propheten Jeremias gejagt worden 
war, da er fprab: Sie nahmen die dreißig 
Silberlinge, den Preis des Geſchätzten, Welchen 
fie gefauft hatten von den Söhnen Israels, und gaben 
fie für den Ader eines Töpfers, wie mir der Herr 
befohlen hat. Sie hatten alſo Jeſum in das Gerichtshaus 
zu Pilatus geführt. E3 war früh Morgend. Sie gingen 
aber nicht in das Gerichtshaus hinein, damit fie 
nicht verunreinigt' würden, ſondern die Oftermahlzeit 
effen könnten. Pilatus ging alfo zu ihnen binaus, und 
ſprach zu ihnen: Welche Anklage habt ihr wider dieſen 
Menihen? Sie antmworteten und ſprachen zu ihm: Wenn 
Diefer fein Miffethäter wäre, fo würden wir Ihn dir 
nicht überliefert haben. Da ſprach Pilatus zu ihnen: 
Nehmetihr Ihn bin und ridtet Ihn nach 
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enerem Geſetze. Die Juden aber fagten zu ihm: 
Uns ift e8 nicht erlaubt, Jemanden zu tödten Damit 
das Wort Jeſu erfüllet werde, das Er gejagt bat, um 
anzudeuten, welchen Todes Er jterben würde. Sie fingen 
aber an, Ihn zu verklagen und fagten: Diejen haben 
wir befunden als Aufwiegler unfereß 
Vohlkes, und als Einen, Der verbietet, dem Kaiſer Zins 
zu geben, indem Er fagt, Er ſei EChriftus, der König. 
Da ging Pilatus wieder in das Gerichtshaus hinein, und 
rief Jeſum. Jeſus ftellte Sich vor den Landpfleger, und 
diejer fragte Ihn und ſprach: Bift Du der König der 
Juden? Jeſus antwortete: Sagft du dieſes von dir 
jelbjt, oder haben es dir Andere von Mir gefagt? Pilatus 
antwortete: Bin ich denn ein Jude? Dein Volf und 
die Hohenpriefter haben Dich mir überliefert; was baft 
Du gethban? Jeſus antwortete: Mein Weich ift nicht 
von diefer Welt. Wenn Mein Reid von diefer 
Welt wäre fo würden wohl Meine Diener 
ftreiten, vaß Ich den Juden nidt über 
Liefert würde Nun aber ift Mein Reid 
nicht von hier. Da ſprach Pilatus zu. Ihm: Alſo 
bift Du ein König? Jeſus antwortete: Du ſagſt 
es, Ich bin ein König. Ich bin dazu geboren, und dazu 
in die Welt gekommen, daß Ich der. Wahrheit Zeugniß 
gebe. Wer immer aus der Wahrheit ift, der hört Meine 
Stimme. Bilatus fprad zu Ihm: Was ift Wahrheit? 
Und da er dieß gejagt hatte, ging er wieder zu den Juden, 
zu den Hohenprieftern und Schaaren, und ſprach zu ihnen: 
Ich finde feine Schuld an diefem Menſchen! Und da Er 
von den Hobenprieftern und Aelteſten über Vieles an 
geklagt wurde, antwortete Er nichts. Pilatus fragte Ihn 
abermals und ſprach: Hörft Du nicht, welch” ſchwere “Dinge 
fie wider Di) bezeugen? Antworteft Du nichts? Sieh’, 
welche, ſchwere Dinge fie wider Dich vorbringen! 
Jeſus aber antwortete nichts mehr, fo daß Pilatus, der 
Yandpfleger, fih fehr nerwunderte. Sie aber beftanden 
Darauf und fprachen: Er wiegelt das Volf auf, indem Er 
in ganz Judäa Ice von Galiläa angefangen bis hierher. 
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Da nun Bilatus von Galiläa hörte, fragte er, ob der 
Menih ein Galiläer wäre? Und nachdem er erfahren 
hatte, daß Er aus dem Gebiete des Herodes fei, ſandte 
er Ihn zu Herodes, der in jenen Tagen ebenfalls zu 
Kerufalem war. Als aber Herodes Jeſum ſah, freute er 
ſich ſehr; denn er hatte feit langer Zeit gewünfcht, Ihn 
zu jehen, weil er Vieles von Ihm gehört Hatte, und 
hoffte, Ihn irgend ein Wunder wirken zu jehen. Er 
stellte nun viele Fragen an Ihn: allein Er antwortete 
nichts. Die Hohenpriefter aber und die Schriftgelehrten 
ftanden da, und verflagten Ihn unaufhörlih. Da ver- 
achtete Ihn Herodes mit feinen Hofleuten, ließ Xhm zum 
Spotte ein weißes Kleid anziehen, und fchidte Ihn zu 
Pilatus zurüd. An demjelben Tage wurden Bilatus und 
Herodes Freunde; denn vorher waren fie Feinde auf 
einander. Pilatus aber rief die Hohenprieiter und die 
Vorfteher und das Volk zufammen, und ſprach zu ihnen: 
Ihr habt diefen Menſchen zu mir gebradt 
als einen Volksaufwiegler, und fiehe, ich 
habe Ihn in euerer Gegenwart verhört, und an dieſem 
Menfchen nichts von dem gefunden, weßwegen ihr Ihn 
anflaget. Aber auch Herodes nicht; denn ich habe euch 
zu ihm gefendet, und ſieh', es gefchah nichts mit Ihm, 
was Ihn des Todes fchuldig zeigete. Ich will Ihn 
alfo zühtigen und losgeben. Es mußte ihnen 
nämlich der Landpfleger auf das Feſt einen Gefangenen 
losgeben, welchen fie wollten. Nun hatte er damals einen 
berüchtigten Gefangenen, der Barabbas hieß, der mit den 
Aufrührern gefangen wurde, und in dem Aufruhre einen 
Mord begangen hatte. Und als das Volf heran kam, 
fing e8 an zu bitten, er möchte ihnen thun, wie er immer 
getban Hatte. Da fte alſo verfammelt waren, ſprach 
Pilatus: Wolltihr nun, daß ih euch den König der 
Juden losgebe? Welchen wollt ihr, daß ich euch 
(osgebe? Den Barabbas oder Jeſum, Der Chriſtus ges 
nannt wird ? Denn er wußte, daß die Dobenpriefter Ihn 
aus Neid überantwortet hatten. Als er aber zu Gericht ſaß, 


ſchickte ſein Weib zu ihm, und ließ ſagen: Habe du nichts 
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zu Schaffen mit diefem Gerechten; denn ich habe heute 
Seinetwegen im Zraume viel gelitten. Allein die Hohen- 
priejter und Aelteſten twiegelten da8 Volk auf und 
berebeten es, daß fie den Barabbas .begehren, Jeſum 
aber tödten laffen follten. Da nahm der Landpfleger 
das Wort und fprah zu ihnen: Welchen von 
Beiden wollet ihr frei für euch haben? 
Da ſchrie der ganze Haufen zufammen und fprad: 
Hinweg mit Diefem und gib uns den Barabbas los! 
Pilatus redete nun abermals ihnen zu, indem er Jeſum 
fosgeben wollte: Was wollt ihr denn, daß ih mit 
dem Könige der Juden thue? mit Jeſu, Der genannt wird 
Chriſtus? Site aber ſchricen wieder, und jpraden: Kreu— 
zige, freuzige Ihn! Und er fprad) zu ihnen zum dritten 
Male: Was hat denn Diefer Böfes gethan? Ich finde feine 
Zodesihuld an Ihm; darım will ich Ihn züchtigen und 
fosgeben. Sie aber hielten an mit großem Gejchrei und 
forderten, daß Er gefreuziget werde, und ihr Gefchrei 
nahm immer zu, und fie fpradhen: Er foll gefreuziget 
werden! Kreuzige Ihn! Als nun Pilatus ſah, daß er 
nichts ausrichtete, jondern der Lärm größer wurde, nahm, 
er Wafjer, wuſch feine Hände vor dem Volke, und ſprach: 
Ich bin unfchuldig an dem Blute dieſes Gerechten; fehet 
ihr zu! und das ganze Bolf antwortete und ſprach: Sein 
Blut fomme über und und unfere Kinder! Da nun 
Pilatus dem Volke willfahren wollte, gab er ihnen den 
Barabbas los, der des Todtſchlages und Aufruhres 
wegen in den Kerker gejett worden war; Jeſum aber 
übergab er ihrem Willen, daß Er gefreuziget würde. Da 
ließ Pilatus Jeſum nehmen und geißeln, und die Sol- 
daten des Landpflegers nahmen Jeſum zu ſich und führten 
Ihn in den Hof des Richthaufes, und führten die ganze 
Schaar zuſammen, und zogen Ihn aus, legten Ihm einen 
PBurpurmantel um, flochten eine Krone von Dornen, festen 
fie auf Sein Haupt, und gaben Ihm ein Rohr in Seine 
rechte Hand. Und fie traten zu Ihm, bogen das Rnie 
vor Ihm und verfpotteten Ihn, und fingen an Ihn zu 
begrüßen, indem fie fpradhen: Sei gegrüßt, Du König 
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der Juden! Und fie gaben Ihm Backenſtreiche, und fpieen 
Ihn an, nahmen das Rohr, fchlugen Sein Haupt damit, 
und beugten die Kniee, jich gebervend, Ihn anzubeten. 
Da ging Pilatus wieder hinaus und ſprach zu ihnen: 
Sehet, ih führe Ihn Heraus zu eud, 
damitihbrerfennet, daß ich feine Schuld 
an Ihm finde. Jeſus aljo ging hinaus und trug 
die dörnerne Krone und den Purpurmantel. Und Pilatus 
ſprach zu ihnen: Welh’ ein Menſch! Als ihn aber 
die Hohenpriefter und Diener ſahen, jchrieeen fie und 
ſprachen: Kreuzige, kreuzige Ihn! Pilatus ſprach zu 
ihnen: Nehmet ihr Ihn hin und kreuziget Ihn; denn 
ih finde feine Schuld an Ihm. Die Juden ant—⸗ 
worteten ihm: Wir haben ein Geſetz, und nach dem Ge- 
jege muß Er ſterben; denn Er hat Sich Selbft zum Sohne 
Gottes gemacht. Als nun Pilatus diefe Rede hörte, fürchtete 
er fich noch mehr. Und er ging wieder in das Gericht3- 
haus und ſprach zu Sefu: Woher bift Du? Aber Kefus 
gab ihm feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu Ihm: Mit 
mir redeft Du nicht? Weißt Du nicht, daß ich Macht habe 
Di zu kreuzigen, und Macht habe, Dich [oszugeben? Jeſus 
antwortete: Du hättejt feine Macht über Mich, wenn fie 
dir nicht von oben herab gegeben wäre; darum hat der, 
welcher Mich dir überlieferte, eine größere Sünde. Von nun 
an juchte Pilatus Ihn loszugeben. Die Juden aber fchrieen 
und ſprachen Wenn du Diefen loslaſſeſt, fo bift 
du des Kaiſers Freund nicht; denn Jeder, der fi 
zum König macht, widerjegt fi) dem Kaiſer. Als aber 
Pilatus diefe Worte hörte, führte er SJefum hinaus und 
fette fi) auf den Richterſtuhl an dem Orte, der Litho- 
ftroton, auf hebräifch aber Gabbatha genannt wird. Es 
war aber der Rüſttag des Diterfeites, ungefähr die ſechſte 
Stunde, und er fprach zu den Juden: Sehet, euer König! 
Sie aber jhrieen: Hinweg!Hinmeg! Kreuzige Ihn! 
Pilatus ſprach zu ihnen! Eueren König foll ich freuzigen ? 
Die Hohenpriefter antworteten: Wir haben feinen König, 
als den Raifer, Da übergab er ihnen Denjelben, daß Er 
gefreuziget würde. Sie übernahmen alfo Jeſum. Und 
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nachdem fie Ihn verfpottet hatten, nahmen fie Ihm das 
Purpurfleid und das Rohr ab, zogen Ihm Seine Kleider 
an, und führten ihn fort, um Ihn zu freuzigen. Und 
Er trug Sein Kreuz und ging hinaus zu dem Orte, den 
man Kalvaria (Schäpdelftätte) nennt, auf hebräifch aber 
GSolgatha. Und da fie Ihn hinführten, trafen fie einen 
Mann von Zyrene, mit Namen Simon, der vom Meier- 
hofe fam, und vorüber ging, der Vater des Alerander 
und Rufus, diefen nöthigten fie, Sein Kreuz zu tragen; 
und fie legten ihm das Kreuz auf, daß er es Jeſu nad)- 
trüge. Es folgte Ihm aber eine große Menge Volkes 
und Weiber, die Ihn beflagten und beweinten. Jeſus aber 
wandte fich zu ihnen und ſprach: Ihr Töchter Jeruſalems! 
weinet nicht über Mich, fondern weinet über euch felbit 
und euere Kinder. Denn fieh’, e8 werden Tage kommen, 
an welchen man fagen wird: Selig find die Unfruchtbaren 
und die Leiber, die nicht geboren, und die Brüfte, die 
nicht gefäugt haben! Dann werden fie anfangen zu den 
Bergen zu jagen: Fallet über uns, und zu den Hügeln: 
Bededet ung! Denn wenn man das an dem grünen 
Holze thut, was wird dem dürren gejchehen ? Sie führten 
aber auch zwei Andere, die Miffethäter waren, mit Ihm 
aus, daß fie getödtet würden. Und fie famen an den 
Drt, welcher Golgatha, das ift Schädelftätte, genannt . 
tird. Da gaben fie ihm Wein mit Meyrrhe und Galle 
gemifcht zu trinken. Und als Er denjelben gefoftet hatte, 
wollte Er nicht trinken, und nahm ihn nicht. Es war 
aber die dritte Stunde. Und fie freuzigten Ihn 
und ſammt Ihm zwei Andere, die Straßenräuber waren, 
einen zur Nechten, den anderen zur Linken, zu beiden 
Seiten, Jeſum aber in der Mitte. Da. ward die Schrift 
erfüllet, die da fpricht: Er ift unter die Uebelthäter 
gerehnet worden. Jeſus aber ſprach: Vater, vergib 
ihnen; denn fie wiſſen nicht, was fie thun. Pilatus aber 
hatte eine Meberfchrift gejchrieben: Diefer iſt Jeſus 
von Nazareth, der König der Juden. Dieje Ueber- 
ſchrift laſen viele von den Juden; denn der Ort, wo Jeſus 
gekreuzigt wurde, war nahe bei der Stadt. Und es war 
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geſchrieben auf Hebräiſch, Griechiſch und Lateiniſch. Da 
ſprachen die Hohenprieſter der Juden zu Pilatus: Schreib’ 


nicht: der König der Juden; ſondern daß Er 


geſagt habe: Ich bin der König der Juden. 
Pilatus antwortete: Was ich geſchrieben habe, bleibt ge— 
ſchrieben! Nachdem nun die Soldaten Jeſum gekreuzigt 
hatten, nahmen ſie Seine Kleider ſammt dem Rocke, und 
machten aus jenen vier Theile, für jeden Soldaten einen 
Theil, und warfen das Loos darüber, was jeder nehmen 
ſollte Der Rock aber war ohne Naht, von 
oben an durchaus gewebt; darum ſprachen fie 
zu einander: Wir wollen dieſen nicht zerſchneiden, ſondern 
das Loos darüber werfen, weſſen er ſein ſoll; damit die 
Schrift erfüllet würde, welche ſagt: Sie theilten Meine 
Kleider unter ſich, und über Mein Gewand warfen ſie 
das Loos. Und die Soldaten thaten dieſes, und ſie ſetzten 
ſich und bewachten Ihn. Die aber vorübergingen, läſterten 
Ihn, und ſchüttelten ihre Köpfe, und ſprachen: Ei Du, 
der Du den Tempel Gottes zerſtöreſt, und in drei Tagen 
ihn wieder aufbaueſt, hilf Dir ſelbſt; wenn Du der Sohn 
Gottes biſt, ſteige herab vom Kreuze. Und das Volk 
ſtand und ſchaute, und ſie, ſowie auch die Hohenprieſter 
und Schriftgelehrten und Aelteſten verlachten und ver- 


- fpotteten Ihn umd fprachen: Anderen hat Er geholfen, 


Sich. ſelbſt kann Er nicht Helfen. Iſt Er König von 
Israel, fo fteige Er num herab vom Kreuze, und wir 
wollen an Ihn glauben. Er Helfe Sich felbft, wenn er 
Chriftus, der Sohn Gottes, it. Chriftus, der König von 
Israel, fteige nun herab vom Kreuze, daß wir es ſehen 
und glauben. Er hat auf Gott vertraut; Der erlöfe 
Ihn nun, wenn Er ein VWohlgefallen an Ihm 
hat; denn Er hat gejagt: Sch bin Gottes Sohn. Es 
verjpotteten Ihn aber aud die Soldaten; fie 

traten bin, reichten Ihm Effig und fpraden: Bift Du 
der König der Juden, fo hilf Dir! Einer aber von den 
Straßenräubern, die da hingen, läfterte Ihn und ſprach: 


- Wenn Du Ehriftus bift, jo Hilf Dir felbft und uns. Da 


antwortete der Andere, verwies e8 ihm und ſprach: Fürchteft 
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auch du Gott nicht, da du doch dieſelbe Strafe erleideft ? 
Mir zwar mit Recht; denn wir empfangen, was unfere 
Thaten verdient haben; Diefer aber hat nichts Böſes 
getban. Und er ſprach zu Jeſu: Herr, gedenfe meiner, 
wenn Du in Dein Reich kommeſt! Und Jeſus ſprach 
zu ihm: Wahrlich fag Sch dir, heute wirft du mit 
Mir im Paradiefe fein. Es ftanden bei dem Kreuze 
Jeſu Seine Mutter und die Bafe Seiner Mutter Maria, 
die Frau des Kleophas, und Maria Magdalena. Da 
nun Jeſus Seine Mutter und den Jünger, den Er 
liebte, ftehen jah, Iprad Er zu Seiner Mutter: Weib, 
fiehe, dein Sohn! Hierauf fprah Er zu dem Jünger: 
Siehe, deine Mutter! und von derjelden Stunde 
nahm fie der Jünger zu fih. Als aber die jechite Stunde 
gefommen war, ward eine Yinfterniß auf der ganzen 
Erde bis zur neunten Stunde (von zwölf Uhr Mittags 
big drei Uhr Nachmittags), und die Sonne ward ver: 
finftert. Und um die ‚neunte Stunde rief Jeſus mit 
lauter Stimme und ſprach: Eli, Eli, lamma fabaktani! 
das it: Mein Gott, Mein Gott! warum haft 
Du Mich verlafjen? Und einige der Umiftehenden, 
als fie es hörten, fagten: Siehe, Er ruft den Elias. Dar- 
nach, da Jeſus mußte, daß Alles vollbracht ſei, damit die 
Schrift erfüllet würde, fprad) Er: Mich dürftet! Es 
Itand aber ein Gefäß voll Eifig da. Und alsbald Tief einer 
von Jenen, nahm einen Schwamm, füllte ihn mit Eifig, 
jtedte ihn an ein Rohr und gab Ihm zu trinfen. Die 
Uebrigen aber ſprachen! Halt, wir wollen ſehen, ob Elias 
fomme, Ihn zu erretten. Da nun Jeſus den Eifig ge 
nommen hatte, jprah Er: Es ift vollbradt! Um 
Jeſus rief mit lauter Stimme und fprah: Vater, in 
Deine Hände befehle Ich Meinen Geift. Und fiehe, 
der Vorhang des Tempels zerriß von oben bis unten in 
zwei Stüde, die Erde bebte und die Felſen fpalteten fich, 
die Gräber öffneten fich und viele Xeiber der Heiligen, die 
entichlafen waren, ſtanden auf. Und fie gingen nach Seiner 
Auferftehung aus den Gräbern, famen in die heilige Stadt, 
und erfihienen Vielen. Als aber der Hauptmann, der 
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gegemüber ftand, ſah, was geſchehen war, daß Er fo laut 
rufend den Geiſt aufgab, pries er Gott und ſprach: 
Wahrlich, diefer Menih war der Sohn Gottes! Und da 
die bei ihm waren, das Erdbeben und das, was gejcheben 
war, fahen, erjchraden fie ſehr und jprachen: Wahrlich, 
Dieſer ift Gottes Sohn geweien! Und alles Volk, das 
bei diefem Vorgange zugegen war, und ſah, was gefchah, 
ſchlug an feine Bruft und kehrte zurüd. Es ftanden aud) 
alle Seine Belannten von ferne, und die rauen, welche 
Ihm, um Ihm zu dienen, aus Galiläa gefolgt waren, 
und fie ſahen diefes. Unter diefen waren Maria Mag- 
dalena, Maria des Jakobus des Jüngeren und Joſephs 
Mutter, und Salome, die Mutter der Söhne des Zebedäus, 
welche Ihm nachgefolgt waren, und gedient hatten, da 
Er im Galiläa war; und viele Andere, die zugleich mit 
Ihm nad Serufalem gegangen waren. Die Juden aber, 
damit die Körper nicht am Sabbathe am Kreuze blieben, 
weil es der Nüfttag war (denn jener Sabbath war 
ein großes Zeit), baten den Pilatus, dag ihre Beine 
gebrodhen und fie abgenommen werden möchten. Da 
famen die Soldaten und zerbrachen die Beine des Erfteren 
und des Anderen, der mit Ihm gefreuzigt worden war; 
als fie aber zu Deu kamen und fahen, daß Er ge- 
jtorben fei, zerbradhen fie Seine Beine nicht; ſondern 
einer von den Soldaten öffnete Seine. Seite mit einem 
Speere, und fogleih fam Blut und Waſſer heraus. Und 
der dieß gejehen hat, legt Zeugniß davon ab, und fein 
Zeugniß ift wahrhaftig. Und er weiß, daß er Wahres 
jagt, damit auch ihr glaubet. Denn diek ift geicheben, 
damit die Schrift erfüllet würde: Ihr follet an Ihm 
fein Bein zerbrechen. Und wiederum eine andere Schrift- 
jtelle fpriht: Sie werden [ehen, Wen fie durd- 
bohrt haben. Nach diejem aber, als es bereit3 Abend 
geworden war (e8 war nämlich Nüfttag, das ijt der 
Tag vor dem Sabbathe), fam ein reicher Mann, Namens 
Joſeph, ein angejehener Rathsherr, ein guter und ge- 
rechter Mann, der in ihren Rath. und ihr Thun nicht 
einitimmte, aus Arimathäa, einer Sadt in Judäa, der 


Bon der Charwoche. 589 


ſelbſt auch das Reich Gottes erwartete. Diefer kam herbei, 
und ging herzhaft zu Pilatus hinein, und begehrte den 
Leichnam Jeſu, weil er ein Sünger Jeſu war, aber ein 
heimlicher aus Furcht vor den Juden. Pilatus aber wun⸗ 
derte fih, daß Er ſchon verfchieven fei. Und er ließ den 
Hauptmann fommen, und fragte ihn, ob er jchon geftorben 
jei, und da er e8 vom Hauptmanne erfahren Hatte, 
ichenfte er dem Joſeph den Leichnam. Er kam alfo und 
nahm den Leichnam Jeſu ab. Es kam aber Nikodemus, 
welcher vormald bei Nacht zu Jeſu gefommen war, und 
brachte eine Mifchung von Muribe und Aloe gegen 
hundert Pfund. Joſeph aber kaufte Leinwand, nahm Ihn 
ab, und midelte Ihn in reine Leinwand. So nahmen 
fie den Leichnam Jeſu und widelten Ihn fammt den 
Spezereien in leinerne Tücher ein, wie e3 die Sitte der 
Juden beim Begraben if. Es war aber an dem Orte, 
wo Er gefreuzigt ward, ein arten, und in dem Garten 
ein neues Grab, in welches noch Niemand gelegt worden 
war. Dorthin legten fie Jeſum wegen des Rüſttages der 
Juden; denn das Grab war in der Nähe. Joſeph legte 
Ihn in das neue Grab, welches er in einem Felſen 
hatte ausbauen laſſen, wälzte einen großen Stein vor 
die Thüre des Grabe, und ging weg. E8 war der 
Rüfttag, und der Sabbath brach an. Die Weiber 
aber, Maria Magdalena und die andere Maria 
und des Joſephs Mutter, welche mit Ihm aus Galiläa 
gekommen waren, folgten nad, fetten ſich dem Grabe 
gegenüber, betrachteten dasfelbe, und wie Sein Leichnam 
hineingelegt war. Und fie fehrten zurüd, und bereiteten 
Spezereien und Salben; am Sabbathe aber ruhten 
fie nad) dem Geſetze. Des anderen Tages nun, der auf 
den Rüfttag folgt, verfammelten ſich die HR 
und Pharifäer bei Pilatıs und fprahen: Herr! wir 
haben un3 erinnert, daß jener Berführer, al3 
Ernodlebte, gejagt hat: Nach drei Tagen werde 
Ich wieder auferftehen! Befiehl alfo, daß man das 
Grab bis auf den dritten Tag bewache, damit nicht etwa 
Seine Jünger fommen, Ihn jtehlen und dem Bolfe jagen: 
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Er ift von den Todten auferftanden! und jo der lebte 
Irrthum ärger würde als der erjte, Pilatus ſprach zu 
ihnen: Ihr folleteineWahehaben, gehet, 
haltet Wache, wie es euch dünket. Sie aber gingen 
hin, verwahrten da8 Grab mit Wächtern und verfiegelten 
den Stein.') 


Barum wird diefe Woche Charwoche genannt? 


Die Erklärung des Namens Charwoche ift fehr 
verjchieden. Einige erklären das Wort Char mit Strafe, 
Buße u. dgl., wonach Charwoche die Zeit bezeichnete, in 
welcher Chriftus die Strafe unferer Sünden auf Sich nahm, 
und in der wir deshalb eine befondere Neue über Ddie- 
jelben erweden follen; nach Anderen wäre Charwoche die 
Zurüſtungswoche, d. i. die Zeit der Vorbereitung auf 
den Zodestag und das Auferftehungsfeit Jeſu; nach noch 
Anderen endlich die Gnadenwoche, weil wir in ihr be- 
gnadigt wurden und Verzeihung erhielten. Sie heißt auch 
die große und heilige Woche, weil Chriſtus in derjelben 
das größte und beiligfte Werk, die Erlöjung der fündigen 
Menjchheit, vollbracht hat. 


Was hat CHriftus die vier erſten Tage diefer Woche Merk⸗ 


würdiges gethan? 


Nachdem Er am Palmſonntag unter dem größten 
Jubel des Volkes zu Jeruſalem in den Tempel eingezogen, 
und daſelbſt ſogar von Kindern mit dem Freudenrufe: „Ho⸗ 


fanna dem Sohne Davids!" begrüßt worden war, jagte 


Er hierauf die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel 
hinaus,?) und nachdem Er den ganzen Tag mit Predigten 
und Heilen der Kranken zugebracht hatte, fehrte Er des 
Abends mit Seinen Jüngern nad Bethanien, einem Dorfe 





2) Das Leiden Chrifti hat am kindlichſten betrachtend dargeftellt 
der hi. Kirchenvater Bonaventura, und findet fi) in meinem „weis 
nenden Heiland“, 8. Auflage, Graz. 

2) Matth. 12, 21. 
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am DOelberge, etwa eine Stunde Weges von Serufalem 
entfernt, zurüd.)) Er ging auch an den folgenden 
Drei Tagen nach Jeruſalem und lehrte bei Tag in dem 
Tempel, die Nacht aber brachte Er jedesmal am Oelberge 
zu?) In Seinen Predigten fuchte Er diefe Tage hin- 
Durch befonders die jüdischen Priefter, Schriftgelehrten und 
Pharifäer zu überzeugen, daß Er wahrhaft der Meijias 
jei,) und daß fie fih dur Seinen Tod, den Er vor- 
berjagte,*) ſchwer verfündigen, und fih und dem ganzen 
jüdischen Volfe den Untergang zuziehen würden, welchen 
Er auch durch das auf Seinen Fluch °) erfolgte Verdorren 
eines Feigenbaumes, und durch die vorhergejagte Ber: 
Ttörung Jeruſalems und des Tempels) deutlich zu ver- 
ftehen gab. Er bejtritt fie übrigens und befchämte fie 
fomohl ‚offenbar, ) als durch Gleichniffe) fo fehr, daß 
fie aus Zorn und aus Haß gegen Ihn einftimmig und 
feft beichloffen, Ihn umzubringen.?) Zur Ausführung 
ihres Entſchluſſes trug der. gottlofe Judas am meiften 
bei, welcher Ihn aus Geiz um 30 Silberlinge (nad) 
unſerem Gelde etwa 26 fl.) den Hohenprieftern verkaufte 
und Tags darauf, am Donnerftag nämlich, verrieth und 
in ihre Hände lieferte. Dank fei Dir, o Jeſu, für Alles, 
was Du für ung gethan und gelitten haft! 


40. Betrachtung. Zünftes Wort Jeſu am Kreuze: 
Mich dürſtet! — Obgleich ein großer Theil Derjenigen, 
welche um das Kreuz Jeſu ftanden, vor Schreden über 
die Finſterniß fich nach der Stadt zurückbegeben hatten, fo 
blieben doch fehr viele derſelben noch auf dem Kalvarien- 
berge. Raum war die Finfternig vorüber, und kaum 
hatten fie die Worte: Eloi, Eloi! — Mein Gott! 
Mein Gott! — aus Seinem Munde gehört, fo ver- 
drehten fie, mehr aus frechem Muthwillen, als aus Miß- 
verjtand, jene Worte, und mißbraudten fie zu einem nie- 
drigen umd elenden Spotte. Höret, ſprachen fie, Er 

1) Marl. 11, 11. — ?) Luk. 21, 37. — *) Matth. 22, 42. 
— +) Matth. 21.8 — 9 Mat. 11.8. — Ya. 21.8 — 
) Matt}. 23.8. — °) Matth. 21. 22.25. 8. — °) Matth. 26. 8. 
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ruft den Propheten Elias. — Mit diefem Spotte 
wollten fie jagen, daß Er nicht? weniger als der Meifias 
fein fönne, weil Er fremder Hilfe bedürfe, und in Seiner 
Angft nach fremder Hilfe rufe. 

Mährend diefes muthwilligen Betragens Seiner Feinde 
nahm Seine Entfräftung fichtbar zu, und Er empfand einen 
brennenden Durst. Mit jchon halb gebrochener Stimme 
ſprach Er: Mich dürjtet. — Und es ward erfüllt, was 
der Prophet jagt: Siegaben Mir Galle zur Speife, 
und Ejfigzutrintenin Meinem Durfte Meine 
Kräfte find vertrodnet wie eine Scherbe, und 
Meine Zunge flebt an Meinem Gaumen, und 
Du legft Mich in des Todes Staub. 

Auf Befehl des Hauptmannes tauchte einer der 
Soldaten einn Schwamm in ein mit Eifig gefülltes 
Gefäß, ftedte den Schwamm auf einen Pfopftengel und 
reichte ihn dem Erlöfer. Da Er dieſes Getränf ver- 
foftet hatte, riefen Einige: Halt, laßt fehen, ob 
Eliasfomme und Ihm vom Kreuze herab- 
helfen werde. — So ließ man Jeſum nicht ein- 
mal diefe geringe Erquidung ohne Spott und fchimpfliche 
Behandlung, Ihm, einen Sterbenden diefe elende Labung 
nicht ungekränkt genießen! 

Welch ein Beifpiel für uns Menjchen! Während wir 
oft die geringite, oft verjchuldete Beleidigung gleihmüthig 
zu ertragen nicht fähig find, und unter der Aeußerung : 
nicht3 leiden zu müſſen, feine Gewalt uns willig gefallen 
laſſen; jehen wir den Gottmenſchen in Augenbliden, 
welche jeden Spott verjtummen machen, und zu unbe- 
dingtem Mitleive auffordern, auf’3 Unmenfchlichite gehöhnt, 
verfpottet, mißhandelt! — 

Göttlicher Erlöfer! voll Schmerz und Qual erwarteft 
Du doch mit ungeſchwächter Ruhe das Ende Deiner Leiden. 
Wer kann Deine Peinen faſſen? Vor Verſchmachten athmeft 
Du faum, und doc jpottet Deiner noch, in dem lebten, 
heißen Durjte die Rotte der Gottlofen! Du, Der Du dem 
Müden Stärfe, dem Dürftenden Erguidung, dem Hilf: 
fofen Rettung jo oft und fo huldvoll ertheilteft; ah, Du 
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ſchmachteſt unter den unmenjhlichiten Qualen! Und Dein 
Durſt, o er ift nicht fo fehr förperlihes Bedürfniß, als 
vielmehr Durft nad) dem Heile der Menſchen! Für fie zu 
leiden, zu biuten, zu jterben, dieß ift Dein Verlangen, 
dieß Dein heißeſter Wunſch. 

Erlöſer! Der Du das Streben nach Gerechtigkeit und 
Vollkommenheit uns unter dem Bilde des Hungers und 
des Durſtes ſchilderſt, um uns zu belehren, mit welchem 
eifrigen Verlangen wir nach der Tugend, nad) dem un- 
unterbrochenen Fortichreiten im Guten trachten follen: er- 
wede auch in mirdiefen Hunger und Durft nad) der Gered)- 
tigfeit. Verleihe mir die Gnade, daß die Begierde, tugend- 
haft und vollfommen zu. werben, in mir Alles überwiege; 
daß ich mit raftlofer Thätigkeit alle Mittel ergreife, bie in 
mir die Fertigkeit nach Pflicht und Gewiſſen, nad) Deinem 
heiligen Willen zu handeln, ftärfen, vermehren, erhöhen. 

O Erlöjer! ftärfe mich, daß ich nie die wahre Freude, 
den wahren Zrojt anderswo, als in ber Frömmigkeit 
und Tugend ſuche. Amen.!) 
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Sektion aus dem Propheten Iſaias. 50. 8. 5.—10. 2. 


5 Im jenen Tagen ſprach Iſaias: Gott, der Herr, eröffnete 
mir dad Ohr, und ich redete niht damwider, ging 
6 nicht zurüd. Meinen Leib gab ich den Schlagenben hin, 
und meine Wangen den Haare-Kaufern; mein Angefidht 
verbarg ih nicht vor denen, bie mic läfterten und 
T anfpieen. Gott, der Herr, ift mein Helfer, darum 
werd’ ih nicht zu Schanden, darum bot ich mein Angeficht 
dar, wie den härteften Stein, und ich weiß, daß ich nidt 
8 zu Schanden werde. Nahe ift, der mir Recht jpricht, wer 
will mit mir rehten? Laßt uns zufammen auftreten! Wer 
giftmein Gegner? Ertrete her zu mir! Siehe, Gott, 
der Herr, ift mein Helfer! Wer ift’8, der mich verdammen 


2) Lei. a. d. Nachf. Chr. IL, 17. 
Soffine’3 Unterrihtsbuch v. Donin. 38 
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will? Siehe, Alle werden vergehen, wie ein Kleid, die Motte 


10 wird ſie freſſen. Wer iſt unter euch, der den Herrn 


fürchtet, auf die Stimme Seines Knechtes höret? Wer 
im Finſtern wandelt, und kein Licht hat, der 
vertraue auf den Namen des Herrn, und ſtütze ſich auf 
ſeinen Gott. 


Evangelium des hl. Johannes. 12. K. 1.—9. V. 


ı Sechs Tage vor dem Oſterfeſte kam Jeſus nach 
Bethanien, wo Lazarus war, der geftorben und 
2 von Jeſus auferwedt worden war. Dafelbft be- 
reiteten fie Ihm ein Abendmahl, und Martha 
diente; Lazarus aber war einer von denen, 


3 die mit Ihm zu Tiſche ſaßen. Da nahm 


Maria ein Pfund koſtbarer Salbe, von echter 
Narde, falbte die Füße Jeſu, trodnete Seine Füße 
mit ihren Haaren; und das Haus ward voll vom 
4 Gerucdhe der Salbe. Da fagte Einer von Seinen 
Jüngern, Judas Iskariot, der Ihn darnach ver- 
5 rieth: Warum hat man diefelbe nicht um Drei- 
hundert Denare verkauft und den Arınen gegeben ? 
6 Das fagte er aber nicht, al8 wäre ihm an den 
Armen etwas gelegen gemejen, ſondern weil 
er ein Dieb war, den Beutel Hatte, und das 


7 trug, was hineingeworfen wurde. Da ſprach Jeſus: 


Laſſet fie nur, damit fie es für den Tag 
8 Meiner Begräbnig thue Denn Arme 
habt ihr allezeit bei euch, Mich aber Habt 
9ihr nicht allezeit. Da nun eine große Menge 
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Yuben erfuhr, daß Er da fei, kamen fie nicht allein 
um Jeſuwillen, fondern aud), um den Raza- 
rus zu fehen, den Er von den Todten auferweckt hatte. 


Erklärung. Welcher Unterſchied zwiſchen Maria, welde 
die Füße Jeſu mit Foftbarem Nardenöle falbte, und mit ihren 
Haaren wieder abtrodnete, und Judas, ber die Büßerin wegen 
diefer Verſchwendung, wie er es nannte, [hmähte! Wie groß 
ift die Liebe der Maria, mie Hein die Liebe des Judas, wie 
groß dagegen feine Geldgier und fein Haßz! Defungeadhtet 
aber duldet ihn Jeſus noch in der Gefelihaft Seiner Jünger, 
um ihm immer nod Zeit und Gelegenheit zur Buße zu Laffen, 
Welde Langmuth des Herrn gegen ben, ber Ihn verrathen 
folltel Doch — wird nicht diefelbe Langmuth auch uns zu 
Theil? Iſt etwa Einer, nur Einer unter uns, der - mit 
Wahrheit von fi fagen Fönnte, er Habe Feine Sünde auf fid) 
und bedürfe alfo der Buße und Befferung nicht? Sind wir 
nicht vielmehr Ale wegen unferer vielen und mannigfaltigen 
Nachlaſſigkeiten, Schwachen, Sünden und Lafter dem göttlichen 
Strafgerichte verfallen? Iſt e8 nicht wahr, was der BL. 
Johannes Chryfoftomus fagt, nämlich daß Gott die ganze 
Menſchheit ausrotten müßte, wenn Er alle Sitmder fogleich 
und noch auf diefer Welt trafen wollte? Laſſen wir uns aljo 
doch dich die Milde und Langmuth Gottes beſſern, damit 
wir Verzeihung erhalten und nicht ein fo jehredfiches Ende 
nehmen, wie Judas genommen hat! Lernen wir auch aus 
diefer Langmuth Jeſu, Nachſicht mit unferen fehlenden Mit: 
meuſchen zu haben und fie liebevoll zur Befjerung anzuleiten. 


Bitte der Kirche, 


Stehe uns bei, o Gott, unfer Heil, und verleihe ung, 
daß wir mit Freuden bie Feier der Wohlthaten twieder- 
holen, durch welche Du Did, uns wieder herzuftelfen, 
gewürdiget haft. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 

4. Vetrachtung. Sechſtes Wort Jeſu am Kreuze: 
Es ift vollbracht! — Sechs Stunden hing Jeſus am 

88* 
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Kreuze. Das Ende Seiner Leiden rücte heran, der End- 
zwed Seiner Sendung war erfüllt. Bu fuchen und felig 
zu machen, was verloren war, Sein Xeben hinzugeben für 
die Erlöfung der Welt: dad war das große Ziel Seines 
Hierfeins, und dieß hatte Er erreicht. Mit der vollen, 
freudigen Gegenwart des Geiftes blidte Er in die Geſchichte 
Seines heiligen Lebens. Zum Beweiſe, daß Er erfüllt, 
was Er zu thun, zu leiden hatte; dag Er Alles zum Heile 
der Mentchen, und nach dem Willen Seines Vaters voll- 
endet habe, rief Er aus: Es ift vollbracht! — Boll- 
bracht ift, waS zur Rettung und Beglüdung der Welt 
nothwendig war. Die Prophezeihungen von Meinem Leiden 
und Sterben find erfüllt; der Wille des Vaters ift ge- 
horfam und pünktlich vollzogen. Das Löfegeld für die 
Sünden der Menſchen ift entrichtet, das Opfer ift voll- 
endet, und von dem beleidigten Vater huldvoll angenommen. 
Es iſt nichts mehr übrig, als daß Ich fterbe, und durch 
Meinen Tod die Wahrheit Meiner Sendung, die Gewiß⸗ 
heit der Erlöfung des Menfchengejchlechtes befiegle.. ES 
ift vollbradt! Ä 

DO, welchen Dank find wir Dir nicht jchuldig, gött⸗ 
licher Erlöfer! Für uns haft Du gelitten, bift Du ges 
horſam gewejen bis zum Tode des Kreuzes, für ung haft 
Du überwunden, Alles vollbracht. Dein Zod und Deine 
Verſicherung: Es ift vollbracht, gibt uns die vollflommene 
Beruhigung, daß nun alle Urfadhen gehoben find, welche 
ung im Zweifel laffen können, ob wir, da wir gejündiget 
haben, die Verföhnung bei Gott hoffen dürfen. Alle Be- 
jorgniffe find dahin geſchwunden; es iſt vollbracht, wir 
find erlöjt! — Nur müffen wir ung die Verdienfte Jeſu 
zueignen durch die Heiligen Saframente der Buße und 
des Altars, durch gute Werke, durch Geduld im Leiden. 
Paulus an die Koloffer I. 24. — Gott hat Seines 
eigenen Sohnes nicht gejchont, jondern Ihn für ung Alle 
en; wie follte Er uns mit Ihm nicht Alles 
ſchenken 

Dieß Wort: Es iſt vollbracht, konnteſt nur Du, gött⸗ 
licher Erlöfer, im vollkommenſten Sinne und mit voller 
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Wahrheit jagen, der Du den Willen Deines Vaters, von 
Deinem erften Eintritte in die Welt bis zum Geiftaufgeben 
am greuze, mit dem kindlichſten, ununterbrochenen, un- 
verbrüchlichſten Gehorfame, auf das Vollftändigfte erfüllt 
Haft. Ad, wie felten kann id) nur am Ende eines Tages 
mit völliger Zuftimmung meines Gewiffens jagen: if 
heute Alles vollbracht, was ich zu thun ſchuldig war: fein 
Fehler blieb ungebefjert, feine Leidenſchaft unbefiegt, feine 
Pflicht umerfüllt; ich Habe feine Verfäumniß zu bereuen, 
fein Wort wieder gut zu machen, fein Aergerniß zu tilgen. 
Wie? werde id im Stande fein, wenn der letzte Abend 
meines Lebens da fein wird, in Wahrheit zu jagen: es 
ift vollbracht, da ich jo oft das, was mir obliegt zu thun, 
immer auf den morgigen Tag, in die Zukunft verſchiebe? — 
Stärfe Du mich, mein Erlöjer! daß ich endlich den Vorjat, 
nichts von dem, was ich jegt thun foll, weiter hinausz, 
jchieben, in Erfüllung bringe; daß meine Befferung, meine 
Tugend vollendet fei, ehe der letzte entjcheidende Augen- 
bfid herangerüdt. Und dann, weil feine menſchliche Tugend 
ganz vollfommen ift; weil bei einer ſtrengen Prüfung jelbit 
die befte menſchliche Tugend noch immer ihre Mängel hat, 
jo erhebe durch religiöje Tröftungen der Gedanke an Dein 
Wort: E3 ift vollbracht, meine Seele über die Schred- 
niffe des Todes, damit ich, weil bei dem redlichften Streben 
nad Tugend das Bewußtſein der Unvollfommenheit, der 
nicht gänzlichen Erfüllung immer bleiben wird, dennoch voll 
Beruhigung und Zuverfiht, im Vertrauen auf Deine 
genugthuende Vollbringung, am Ende des Lebens aus- 
zufen könne: E3 ift vollbracht! Amen.) 


Am Dienflag in der Charwoche. 


‚Sehtion aus dem Propheten Jeremias. 11. K. 18.—20. 3. 


18 Der Prophet Jeremias ſprach zu derfelben Zeit: Herr, 
Duhaft mir’sgeoffenbart, und ich weiß es: damals 











t 








2) Leſ. a. d. Nadhf. Chr. IT, 19. 
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19 zeigteft Du mir ihre (böfen) Abfichten. Ich aber war wie 
ein geduldiges Yamm, das zur Schlachtbank geführt wird, 
und wußte nicht, daß fie wider mich Anfchläge fannen, da 
fie fprachen : Laßt uns (giftiges) Holz an fein Brod 
thun und ihn vertilgen aus dem Lande der Febendigen, 

20 daß feines Namens nimmermehr gedacht werde. Du aber 
Herrder Heerfhaaren, Der Du geredhtridteft, 
und Herzen und Nieren prüfeft, laß mid Deine Rache 
über Sie jehen: denn Dir‘ hab” ich meine Sade fund 
gethan, Herr, mein Gott, - | 


Bemerlung. Heute wird abermals die Paſſion "gelefen 
(Seite 570) und zwar nad) Markus aus dem 14, und 15. Kap. 


Bitte der Kirche, 


Deine Barmberzigfeit, o Gott, reinige ung von der 
alten Ungerechtigfeit, und made uns fähig, neue und 
heilige Gefchöpfe zu werden. Durch Jeſum Chriſtum 
unferen Herin 2c. 


42. Betrachtung. Siebentes Wort Jeſu am 
Kreuze: Vater, in Deine Hände befehle Ich 
Meinen Beift. — Diefe Worte ſprach Jeſus mit ftarfer 
Stimme aus. Es iſt etwas ganz Ungewöhnliches, daß 
Sterbende in dem letten Augenblide ihres Hinfcheidens 
noch mit ftarfer Stimme rufen können. Das Vermögen 
zu fprechen iſt gewöhnlich jchon dahin, oder die Worte der 
Sterbenden find faum mehr vernehmlich und hörbar. Vet 
Jeſu war vorzüglich nad) einer unter unnennbaren Schmer- 
zen durchwachten Nacht, nach den heftigiten Peinen, nad 
einem jo großen Blutverlufte, die äußerfte Entfräftung zır 
vermuthen; und doch rief Er, ehe Er Seinen Geift aufs 
gab, mit weit umherfchallender Stimme: Vater, in Deine 

ände befehble Sch meinen Geift! — Sein lautes 
ufen beweift, daß Seine Kräfte noch nicht erfchöpft waren; 
daß Er nit aus Mangel an Lebenskraft, wie ein gewöhn⸗ 
licher Menſch, durch die Gewalt der Schmerzen aufgelöft 
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wird; Er ftirbt, weil Er fterben will; Er gibt dadurch 
Seiner Behauptung: Niemand nimmt Mein Leben 
von mir 36 laſſe es dann jelbft — die ftärfjte, 
unleugbare Beftätigung. Er hat noch Kraft genug zu 
Leben; aber Er gibt das Leben freiwillig hin; gibt es im 
Die Hände Seines Vaters. Der Gehorjam gegen Seinen 
Bater löft die Bande des Lebens, nicht eine menſchliche 
Macht, eine ſolche ift nicht im Stande, Sein Leben, jo 
lange Er es behalten will, auch nur einen Augenblick zu 
verkürzen. Er empfiehlt Seinen Geift in die Hände 
Seines Vaters, nachdem Er den Willen Seines Vaters 
im Leben und Sterben erfüllt hatte. 

Göttliher Erlöfer! o daß auch ich einft, wenn meine 
legte Stunde heranrückt, mit fo findlichem Vertrauen, mit 
fo troftvollen Gefinnungen fprechen könnte: Bater, in 
Deine Hände befehle ih meinen Geift! Gib mir 
die Gnade, daß ich, fo lange ich noch Lebe, meinen Geiſt 
mehr und mehr reinige von Allem, was unrein, was Sünde 
ift, von aller Neigung zur Sünde, daß ich ihn durch 
Tugenden Dir mohlgefällig mache, ihn heilige und feine 
göhte Bierde, die heiligmachende Gnade, jorgfältig bewahre. 

ur dann kann ich ihn einft getrojt, mit der Sehnjucht 
eines Kindes zu feinem Vater, in die Hände Gottes, Deines 
und meines Vaters befehlen. Um dieh mit freudiger Zur 
verficht thun zu können, und am Leisten Abende meines Lebens 
diefen Zroft zu haben, werde ich jeden Abend mich jorge 
fältig prüfen, ob ih — da jeder Abend mein fetter fein 
kann — bereit bin, vor meinem Vater zu erjcheinen; werde 
meine fehler mir nicht verhehlen, jie bereuen, und an die 
Mittel der Befferung ernſtlich denfen, damit ich unter dieſen 
Worten: Vater, in Deine Hände befehle ich meinen 
Geift! jeden Tag mit freudiger Zuverficht, mit findficher 
Hingebung in Seinen Schu fliegen könne. O, dann kann 
ich auch Hoffen, daß diefe Worte: Vater, in Deine 
Hände befehle ih meinen Geift! unter dem ver— 
trauensvollen Hinbfide auf Dich, mein Erxlöfer, in der 
legten Stunde meines Lebens mic ſtärken, aufrichten, 
und mit der beruhigenden Hoffnung erfüllen werden, daß 
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nun mein unfterblicher Geift, zum Genuffe der ewigen 
Geligfeit, in die Hände des gütigften Vaters zurüdfehre. — 


Dir, o göttliher Erlöfer, Deiner Gnade, Deinem 
Schutze übergebe ich jest meine Seele, daß Du fie Leiteft, 
bitbeft, heiligeft durch Deine Lehre, durch Dein Beijpiel, 

durch die Nahahmung Deiner Tugenden. Du haft fie ab- 

gewaſchen durch Dein koftbares Blut, fie herausgeriffen aus 
dem DVerderben, fie zur Erbin der Seligkeit gemacht; o gib 
nicht zu, daß fie verloren gehe, daß Dein Leiden umd 
Sterben an ihr fruchtlos fei, und die heiligen Wirfungen 
desſelben an ihr vereitelt werden. Amen. !) 


Am Mittwoch in der Charwoche. 


Sektion aus dem Beopheeen Iſaias. 62. 8. 11. 2. und 
. I.-7. V. 


11 Allſo ſpricht Gott, der Herr: Sage der Tochter Sion: 
Siehe, dein Heiland kommt; ſiehe, den Lohn, den Er er: 
theilt, hat Er bei Sich, und Sein Wert Hat Er ftet® 

1 dor Augen. Wer ift Der, Der von Edom fommt, mit 
gefärbten Kleidern von Bosra? Jener Schöne im Gemande, 
Der in der Fülle Seiner Kraft einherfhreitet? Ih bin’s, 

2 Der die Gerechtigkeit lehret, und fchirmet und 
rettet. Warum aber ift roth Dein Gewand, und find 

3 Deine Kleider wie das Gewand ber Keltertreter? Ich 
habe die Kelter getreten, Ich allein, und aus den Völkern 
ift Niemand mit Mir; Ich kelterte fie in Meinem Grimm, 
und zertrat fie in Meinem Zorne, daß ihr Blut auf Meine 

‚4 Kleider fprigte, und Ih alle Meine Gewande befledte. 
Denn der Tag der Rade ift von Mir befchloffen, und 

5 das Jahr der Erlöfung durch Mich gekommen. Ich fchaute 
Mih um, und da war fein Helfer; Ich fuchte, und da 
war Niemand, der half. Da half Mir Mein Arm, und 

6 Mein Grimm felbft war Meine Hilfe. Und ich zertrat bie 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. L., 13. 
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Völker in Meinem Grimme, und machte voll das Maf 

der Strafen in Meinem Zorne und ftürzte zu Boden ihre 
7 Kraft. Der Erbarmungen des Herrn will id; gedenken, 

das Lob des Herrn fagen über Alles, was der Herr an 

uns gethan hat, unfer Gott. 

Bemerkung. Auch heute wird die Paſſion gelefen, und zivar 
nad) ulas 22. PN —8 1.—53. Ey RN 2 


Bitte der Kirche. 


Wir bitten Did, o Gott! ſieh' gnädig auf Deine 
Fhmilie herab, für welche Dein Sohn, Jeſus Chriftus, 
nicht verihmähte, den Händen der Mörder überliefert zu 
werben und die Qualen des Kreuzes zu erbulden. Durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


43. Betrachtung. Jeſus neigte Sein Haupt 
und gab Seinen Geiſt auf. — Nachdem Jeſus di 
Dorte: Es ift vollbradt, und dann mit jtarter 
Stimme: Vater, in Deine Hände befehle Ich 
Meinen Geift! ausgeſprochen hatte, war Alles vollendet, 
mas Er aus Gehorfam gegen Seinen Bater, aus Liebe 
gegen die Menfchen umd zur Erlöfung der Welt thun, 
leiden, aufopfern, vollbringen jollte. Nun breden Seine 
Augen, Seine Lippen erftarren, Sein gehorjames Haupt 
finft fanft herab, — Er ftirbt. — Pilatus wundert fich, 
daß Jeſus nad) ſechs Stunden ſchon verfejieden war: 
denn gewöhnlich ailegten die Gekreuzigten viel Tänger zu 
leben. Aber Er, Der die, Erlöfung vollendet Hatte, bewies 
Seine freie Macht über Sein Leben. Er gab e8 hin, um 
in Seinem Tode uns ein unfterbliches Leben zu erwerben; 
um den Tod durd Sein Sterben zu befiegen; um ben 
Tod, der an fih Strafe der Sünde ift, zum Herold des 
Friebens, der Berföhnung, der VBegnadigung zu machen; 
um durch Seinen Tod unjerem Tode die Schrednifje zu 
benehmen, durch ihn die Sünde, die Mörderin der Seele, 
zu vertilgen, durch ihn die Hölle zu ſchließen und den 
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Eingang in das Paradies zu Öffnen. Durch Seinen Tod 
. geihah die Wiedergeburt zum ewigen Leben, die Wieder- 
einſetzung in die Rechte der jeligen Unfterblichfeit, die 
Berwandlung des Sflavenzuftandes der Sünde in die 
Freiheit der Rinder Gottes. Durch Seinen Tod fing das 
Leben der Gnade an, ohne melde die Seele fittlicher 
Weife todt if. — Sein Zod fchien der Triumph über 
alle ihre boshaften Anfchläge und Verfolgungen. Er be- 
förderte, was fie verhindern; erhielt, was fie zerjtören; 
befeitigte, was fie ausrotten wollten. Bon dem Hügel der 
Schädelſtätte ging die Kraft Seiner Allmacht aus, die 
- Seine Feinde demüthigte, den Verwüſtungen der Feinde 
Einhalt that, die Wuth der Hölle bändigte, die Abgötterei 
zu Schanden machte, die Welt bekehrte und Seine Reli⸗ 
gion überall verbreitete. 

Welche Gedanken, welche Empfindungen, welche Ent: 
ſchließungen müſſen ſich nun meiner bemächtigen, wenn 
ich meinen Blick hinwende auf den erblaßten, vollendeten 
Erlöſer? — O Jeſu, durch die Bitterkeit, welche Du aus⸗ 
geſtanden, da Deine heiligſte Seele von ihrem Leibe ge⸗ 
chieden ift, erbarme Dich über meine arme Seele, wenn 
fie von ihrem Xeibe abjcheiden wird! — 

Ah, wir waren die Ungehorfamen, die den Tod ver⸗ 
dienten; Er war gehorfam bis zum Tode bes Kreuzes, 
damit wir leben. Wir haben durch die Sünde den ewigen, 
Tod uns zugezogen; Er nahm unjere Sünde auf Sich, 
um fie durd Seinen Tod zu tilgen. Wir waren von 
Gott verworfen ; Er trug wie ein Miffethäter die Strafe, 
damit wir Gnade finden. — O, id) unterliege unter ben 
Gefühlen meiner Unmürbigfeit, ‚meiner Strafwürdigfeit ; 
bin ich wohl im Stande, meine Dankbarkeit, meine Gegen- 
liebe zu einem jo hohen Grabe zu erhöhen, als ih fie 
meinem größten Wohlthäter, meinem göttlihen Mittler 
Ihuldig bin? Innige, dankbare Liebe zu Dem, Der für 
mid) ſtarb; ernftlicher Abjchen vor der Sünde, um welcher 
willen Er ftarb; ungeheuchelte Entſchließung zur frömmftert 
Denkungsart, mit welcher Er ſtarb, durchdringe meine 
ganze Seele! — 
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Sich’ mich, o Vater, am Fuße des Kreuzes, an 
weldem Dein Sohn für mic) blutete und ftarb, zerknirſcht 
und reumüthig, mit Huld und Gnade an! In Seinen 
Todesihmerzen bereue ich alle meine Sünden, in Seinem 
Gehorſame unterwerfe id) mid, ganz Deinem heiligen 
Willen, in Seiner. Liebe will ich Dich ewig lieben. Sein 
Tod wird mir die ftete Erinnerung meiner Verſchuldung, 
aber auch Deiner Gnade; die ftärffte Aufforderung zur 
Vermeidung alles Böfen, aber auch der jtärkfte Antrieb 
zur Heiligkeit des Lebens fein. Sieh’, o Vater! nicht auf 
meine Unwürdigkeit, fondern auf das Opfer Deines ein- 
geborenen Sohnes, und erbarme Dich meiner! Sein Blut 
löfche meine Sünden aus, ftärfe mich zur Tugend, drücke 
meiner Seele daS Zeichen der Auserwählung auf, Sein 
Triumph im Sterben fei der Ruhm meines Glaubens, 
Sein Gehorfam im Sterben die Stüge meiner Hoffnung, 
Seine freudige, liebevolle Bereitwilfigfeit, für die Sünder 
zu fterben, das Leben meiner danfbaren Gegenliebe. 
Amen.!) ö 


Am Gründonnerſtag. 


Woher kommt der Name Gründonnerfiag ? 


Dieß iſt ſchwer zu erflären. Einige leiten ihn aus 
Pſ. 21, 1; ab, wo es heißt: „Der Herr ift mein Hirt.... 
Er lagert mich auf grünen Auen ;" Andere von Chriſtus, 
dem ewig Blühenden und Grünenden, Der gejtern und 
heute und in Ewigkeit Derfelbe ift; wieder Andere von den 
Erftlingen der Früchte, welche um dieſe Zeit Gott bar- 
gebracht werden mußten; noch Andere aus Luk. 23, 31: 
Wenn das am grünen Holze geſchieht u. |. w., ober daher, 
weil Jejus Sie an dieſem Tage in den Garten Gethje- 
mane begeben habe. Am wahrſcheinlichſten ift, daß unſere 
Voreltern diefen Tag fo genannt haben, weil an ihm mit 


3) Leſ. a. d. Nachf. Chr. III, 50. 
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dem Leiden Jeſu unjer Heil zu grünen angefangen bat. 
Im Lateinischen heißt er Abenpmahlstag des Herrn. 


Was hat Chriſtus an diefem Tage Merkwürbiged gethan ? 


Er hielt mit Seinen Apofteln die legten Oſtern, 

d. h. Er af mit ihnen nad) dem Geſetze MofiS ein ge 
bratenes Lamm, welches ein Vorbild von Ihm war, und 
reifefertig, oder mit umgürteten Lenden, mit Stäben in 
den Händen, mit ungefäuertem Brode und bitteren Kräutern 
genoffen wurde, zum Andenfen, daß es die Juden bei 
ihrem Auszuge aus Aegypten eben fo efjen mußten!) und 
zur Erinnerung, daß wir Chriſten unfer Ofterlamm, Jeſum 
Chriftum, im heiligen Abendmahle mit umgürteten Lenden, 
d. i. zum Abjchiede von der Welt bereit, mit ungejäuertem 
erzen, in Einfalt und Aufrichtigfeit, und mit bitteren 
hränen der Neue über unjere Vergehungen genieken 
jollen. Nah dem Oftermahle wuſch der Herr Seinen 
Jüngern die Füße, ermahnte fie, ein Gleiches zu thum, 
d.i. eben fo demüthig und liebevoll wie Er zu fein, gab 
apnen Sein Fleiſch und Blut unter den Geftalten des 
rodes und Weines zur geiftigen Speife und zum Tranke, 
fette damit das heilige Saframent des Altar und das 
heilige Meßopfer ein, und machte die Apoſtel zu Prie⸗ 
jtern, indem Er befahl, daß fie das Nämlihe zu 
Seinem Gedächtniſſe thun follen. Hierauf hielt Er 
Seine letzten Reden,?) worin Er Seine Jünger bejon- 
ders zur Liebe ermahnte, fie belehrte, ermutbigte und 
durch Verheißung des heiligen Geiftes über Seinen Hin- 
gang tröftete; endlich betete Er für Sid, für Seine 
Sünger und alle Tünftigen Gläubigen in dem foge- 
nannten hobenpriefterlichen Gebete, ging jodann Seiner 
Gewohnheit nah: an den Delberg, begann bier mit 
Gebet und Ergebung in den Willen Gottes unter großer 
Zodesangft und blutigem Schweiße Sein Xeiden, und 
wurde bald darauf von Judas mit einem Kuſſe den 


1) 2. 8. Mof. 12 8. — ®) Joh. 13.—18. 2. 
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Juden verrathen. Diefe führten Ihn zu dem Hohen: 
priefter Annas und dann zu Raiphas, wo Er von dem 
hohen Rathe zum Tode verurtheilt und von Petrus ver- 
leugnet wurde. 


Der Eingang zur heiligen Meſſe it: „Wir aber 
follen ung rühmen in dem Kreuze unferes Herrn Jeſu 
Chrifti, in Dem unfer Heil, Leben und Auferftehung ift, 
dur Welchen Wir erlöfet und befreiet find (Gal. 6, 14). 
Gott erbarme Sich unjer, und fegne uns, laſſe Leuchten 
Sein Angeficht über ung, und erbarme Sich unfer (BI. 66, 2.) 


Die Bitte der Kirche ift die nämliche wie am Charfreita: 
(Seite 617). u * 


Feßlion aus dem erſten Briefe des hl. Paulus an die Korinther. 
11. K. 20.—32. 2. 


20 Brüder! Bei enerem Zufammentommen heißt es nicht des 
21 Herrn Abendmahl halten. Denn ein Jeder nimmt 
vorher fein Nachtmahl, um zu efien; und der Eine Hungert, 
22 der Andere aber trinkt in Fülle. Habt ihr nicht Häufer 
zum Effen und zum Trinken? Oder verachtet ihr die Ge— 
meinbe Gottes, und befhämet die, welde nichts haben? 
Bas foll id euch fagen? Sol ic eud loben? Hierin 
23 lobe ich eud) nicht. Denn id) habe vom Herrn empfangen, 
was ich euch auch überliefert habe, daß der Herr Jeſus 
in der Nacht, im welcher Er verrathen wurde, das Brod 
24 nahm, und dankte, es brad und ſprach: Nehmet Hin und 
eflet, das ift Mein Leib, der für euch hingegeben 
25 wird; biefes thut zu Meinem Andenken. Defgleihen (nahm 
Er) nah dem Nachtmahle auch den Keld, und fprad: 
Diefer Kelch ift der neue Bund in Meinem Blute; thut 
26 dieß, fo oft ihr trinke, zu Meinem Andenken. Denn fo 
oft ihr dieſes Brod effet und dieſen Kelch trinfet, follet 
27 ihr den Tod des Herm verkünden, bis Er kommt. Wer 
nununwürdig dieſes Brobißt, oderden Keld 
des Herrn trinkt, der ift [huldig des Leibed und 
28 Blutes des Herm. Der Menſch aber prüfe fig 
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felbft, und fo efje er von diefem Brode, und 
29 trinke aus diefem Kelche Denn wer unwürdig ift 
und trinkt, der ißt und trinkt fi das Gericht, indem 
30 er den Leib des Herrn nicht unterfcheidet. Darum find 
unter euch viele Shwadhe und Kranke, und 
31 entfhlafen Viele. Denn wenn wir uns felbft richteten, To 
82 würden wir nicht gerichtet werden. Wenn wir aber 
gerihtet werden, fo werben wir vom Herrn 
gezüchtiget, damit wir nicht mit diefer Welt verdammt 
werden, 

Lehrſtück. Der Apoftel fagt hier, er habe es durch eine 
befondere Offenbarung erfahren, wie Chriftus das heilige 
Abendmahl eingefetst und in demfelben Sein Fleiſch und Blut 
zur Speife und zum Tranke bargegeben habe, Die Korinther 
follen fi) alfo wohl hüten, dieſes Heilige Mahl unwürdig zu 
‚genießen; denn wer es unwürdig genieße, made ſich des Leibes 
und Blutes Chrifti Thuldig, d. i. er verdiene die nämlide 
Strafe wie der, der fih an dem Leibe und Blute des Herrn 
auf andere Weife verfündigt hat, wie Sudas, der mit feinem 
Kuffe „unfchuldiges Blut” verrieth, wie die Juden, welche 
Hand an den Herrn legten, Ihn banden, in's Geficht ſchlugen zc. 
und endlih Ihn zur Vergießung Seines Blutes dem Pilatus 
übergaben. Deßhalb, fährt der Apoftel fort, möge fich der 
Menſch wohl prüfen, ehe er von dieſem Brode eſſe und aus 
dieſem Kelche trinke, damit er fih nicht das Gericht effe und 
trinfe, Die Beranlaffung diefer Ermahnung des Hl. Paulus 
war der Umftand, daß einige Korinther nicht blos mit vollem 
Bauche, fondern fogar betrunken zum Genuſſe des Leibes 
und Blutes Jeſu Chrifti gefommen waren. Das Nämliche 
bewog auch die Kirche zu dem Gebote, daß Alle, welche das 
allerheiligfie Altarsjaframent empfangen wollen (ſchwerkranke 
Perfonen jedoch ausgenorimen), von zwölf Uhr RNachte an 
nüchtern ſein müſſen. 


Evangelium des Hl. Johannes. 13, K. 1.—15. V. 
2° Bor dem Feſttage der Oftern, da Jeſus mußte, 
daß Seine Stunde gefommen fei, um aus diefer 
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Welt zum Bater zu gehen, und Er bie 
Seinigen, die in diefer Welt waren, lieb hatte, 
2 fo liebte Er fie bis an’8 Ende. Und nad ge- 
haltenem Abendmahle, als ſchon der Teufel dem 
Judas Iskariot, Simons Sohne, ins Herz ge- 
3 geben hatte, Ihn zu verrathen, und obwohl Er 
wußte, daß der Vater Ihm Alles in die Hände 
gegeben Habe, daß Er von Gott ausgegangen fei, 
4 und zu Gott zurücfehre, ftand Er vom Mahle 
auf, legte Seine Kleider ab, nahm ein Teinenes 
5 Tuch, und umgürtete Sich damit. Dann gof Er 
Waffer in ein Beden und fing an, die Füße 
Seiner Jünger zu waſchen, und mit bem leinenen 
Tuche abzutrocknen, womit Er umgürtet war. Da 
6 kam Er zu Simon Petrus. Petrus aber ſprach 
zu Ihm: Herr, Du willft mir die Füße wafchen? 
7 Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: Was Ich 
thue, verftehft du jegt nicht; du wirft es aber 
8 nachher verftehen. Petrus ſprach zu Ihm: Du 
ſollſt mir die Füße in Ewigkeit nicht waſchen! 
Jeſus antwortete ihm: Wenn Ich dich nicht mache, 
9 fo haft Du keinen Theil an Mir. Simon Petrus 
fagte zu Ihm: Herr, nicht allein meine Fühe, 
30 fondern auch die Hände und das Haupt. Jeſus 
ſprach zu ihm: Wer gewafchen ift, bedarf nicht 
mehr, als daß er die Füße wafche, fo ift er ganz 
11 rein. Auch ihr feid rein aber nicht Alle. Den 
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Er wußte, wer-der wäre, der Ihn verrathen würde; 
12 darum fagte Er: Ihr ſeid nicht Alle rein. 
Nachdem Er nun ihre Füße gewafchen, und Seine 
Kleider wieder angethan hatte, fette Er ſich wieder 
13 zu Tiſche, und ſprach zu ihnen: Wiffet ihr, was 
Ich euch gethan habe? Ihr nennet Mich Meifter 
und Herr, und ihr fprechet recht; denn Ich bin es. 
11 Wenn nun Ich, der Herr und Meifter euch 
die Füße gewafchen Habe, jo jollet auch ihr Einer 
15 dem Anderen, die Füße waſchen. Denn Ich 
babe euh ein Beifpiel gegeben, damit 
auch ihr fo thuet, wie Ich euch gethan Habe. 


Warum hat Jeſus Seinen Jüngern die Füße gewafchen ? 


Um ihnen einen neuen Beweis Seiner Demuth 
und Xiebe zu geben, ſie zu Gleihem zu ermuntern, 
und dadurch zu dem folgenden Geheimniffe vorzubereiten, 
indem Er zugleich zeigte, daß, wer ſchon durch die heilige 
Zaufe ober durch das heilige Saframent der Buße von 
ſchweren Vergehen gereinigt fei, nur mehr der Fußwaſchung, 
d. i. der aufopfernden Liebe bedürfe, um auch von feinen 
Heinen Fehlern befreit und des Genuffes des allerbeiligften 
Saframentes würdig zu werden. 


Barum wachen heute geiftliche Obere ihren Untergebenen, wie 
| auch Fürften zwölf Armen die Füße? 


Dieß gejchieht zur Mebung der Demuth und zur 
dankbaren Erinnerung der Füßewaſchung Jeſu Chr, 
um ferner den Armen zu zeigen, daß man um Chriſti 
willen fie als Brüder ehre, fo wie zur thatjächlichen Aner- 
fennung, daß alle Menjchen, hohe wie niedrige, zu einer 
hingebenden und aufopfernden Xiebe verpflichtet find. 
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Warum wird heute nur von Einem Priefter die heil. Meſſe 
aufgeopfert, wobei die übrigen fommuniziren ? 


Da Chriftus an diefem Tage das unblutige Opfer 
eingefeget und dabei Seine Apojtel mit Seinem heiligen 
Fleiſche und Blute gejpeilt und getränft hat, fo ift es 
billig, dag nach diefem Beiſpiele alle Priefter in einer 
Gemeinde aus der Hand ihres Obern das Heilige Safra- 
ment empfangen. Sie erjcheinen dabei mit der Stola, 
welche das Zeichen der priejterlihen Würde ift, die Jeſus 
heute den Apojteln verlieh, und welche die Briefter von 
diejen ererbten. 


Warum werden von der heutigen Meſſe an bis zur Heil. Meffe 
des Samftages die Glocken nicht geläutet, fondern hölzerne 
Inſtrumente gebraucht? 


1. Die Kirche läßt den feierlichen und weithin reichen- 
den Klang der Gloden verftummen und durch die eintretende 
Stille ihre tiefe Zrauer wegen des Leidens und Todes 
Chrijti an den Tag legen, und uns ermahnen, dasfelbe 
in stiller Sammlung zu betrauern, und mit Chrifto geiftiger 
Weiſe zu fterben. 2. Will fie damit das Stillfchweigen 
der Apoftel andeuten, welche im 18. Pſalm mit Gloden, 
deren Schall über die Erde ausgehet, verglichen wurden, 
beim Tode Jeſu aber verftummt waren, und ſich vor den 

uden verbargen. Am Samftag dagegen werden die 

locken wieder geläutet, weil die Apojtel nah der Auf- 
eritehung Chrifti — welcher die heilige Meſſe dieſes 
Tages handelt) ſich wieder haben ſehen und hören laſſen. 
Mit hölzernen Inſtrumenten aber ruft die Kirche in dieſen 
Tagen das Volk zum Gottesdienſte: 1. aus Demuth, 
wie Alkuin jagt, indem dieje hölzernen Inſtrumente im Ver⸗ 
gleihe mit den ©loden gar ärmliche Werkzeuge find; 
2. um die den Apojteln von den Juden eingejagte Furcht 
anzudeuten; 3. um uns an den Kreuzestod Jeſu lebhaft 
zu erinnern und das Kreuzholz zu verehren, durch welches 
alle Völker zur Herrlichkeit berufen werden. 

Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin. 39 
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Warum werden nah dem Gottesdienfte die Altäre entblößt ? 


Dadurch) wird angedeutet, das Chriftus in Seinem 
Leiden alle Zierde und Geftalt verloren babe, und aller 
Seiner Kleider beraubt worden jet, welche die Soldaten 
unter einander theilten, wie dieß Schon im 21. Pſalm 
geweisjagt war, der deßhalb auch bei diefer Zeremonie 
gebetet wird. Außerdem it diefe Zeremonie ein Zeichen 
der Trauer wegen des Todes Jeſu, und eine Aufforderung 
zur innigen Theilnahme an demfelben. 


Was Tann man heute für Andachten üben? 


Man kann dem demüthigen Jeſu zu Ehren zwölf 
Armen die Füße waſchen, oder ihnen wenigjtens ein 
Almoſen geben. Ueberdieß foll man Chrifto inbrünftig 
danken, dag Er das hochwürdigfte Saframent des Altars 
eingefett hat, und dieſes andächtig empfangen, oder doch 
demüthig anbeten; ferner foll man fowohl dem Früh— 
gottespdienfte als des Abends den finjteren Metten 
andächtig beimohnen zc. 


Was find die finfteren Metten, und was für eine Bedeutung 
haben fie? 


Es find die Chorgebete, welhe von den Prieftern 
am Mittwoch, Donnerftag und Freitag diefer Woche, 
Abends unter Trauer- Zeremonieen und Gefängen ver: 
- richtet werden. Die Kirche will damit das Leiden und 
den Tod Chrifti betrauern, und die Sünder zur Rückkehr 
zu Gott bewegen, weßwegen fie fich dabei befonders der 
jo rührenden und fo mächtig zur Trauer und zur Buße 
rufenden Rlageliever des Propheten Jeremias bedient. 


Warum werden fie die finfteren Metten genannt ? 


Weil fie gewöhnlich Abends bei Lichte gehalten wer- 
den, vielleicht auch wegen ihres zur Trauer ftinmtenden 
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Inhaltes. Wegen des Geräufches, welches am Ende mit 
Den hölzernen Inſtrumenten gemacht wird, nennt man fie 
an manden Orten Pumper- oder Rleppermetten. 


Warum werden die Metten Abends gehalten? 

1. Weil Chriftus des Abends gemwaltthätiger Weije 
wie ein Mörder gefangen wurde, und während der Nacht 
To erſchrecklich viel zu leiden hatte; 2. um dadurch an 
Die Finfterniffe zu erinnern, die bei der Kreuzigung Chriftt 
Drei Stunden lang gedauert haben; 3. um die geiftigen 
Zinfterniffe, welche diefe drei Tage in den Herzen der 
Sänger geherrſcht Haben, anzudeuten, und 4. die Trauer 
Der En (wovon die Finfterniß ein Bild ift) an den 
Tag zu legen. 


Was bedeutet dieß, daß die zwölf Lichter auf dem breiedigen 
Leuchter und zuleßt aud die auf dem Altare, eines nad) dem 
andern, ausgelöfht werden ? 

1. Unter den Lichtern auf dem dreiedigen Leuchter 
werden die Apoftel verftanden, die Chriftum, einer nach 
dem anderen verlafien haben. 2. Das Auslöſchen 
aller Lichter ftellt die Finſterniß vor, die jich bei 
dem Tode Jeſu über die Erbe verbreitete, und die 
Blindheit der Juden, welche Chriftum nicht als das 
Licht der Welt erfennen wollten, und durch Seinen 
Tod in die größten Finfternifje eines verſtockten Un— 
glaubens gelommen find. 


Was bedeutet bie letzte Kerze, welche brennend Hinter dem 
Altare verborgen, und wenn Alles beendigt ift, wieder 
hervorgebracht wird ? 

Diefe bedeutet Chriftus, welcher zwar nad) Seinem 
Tode eine kurze Beit im Grabe verborgen blieb, aber 
bald wieder aus eigener. Kraft daraus hervorging und 
Sich dadurch mehr als durch alles Andere als den 
Sohn Gottes und das Licht der Welt darftelite. 

Bemerkung. In den biſchöflichen Kirchen wird heute das Del 
für bie zu Tauſenden und die Kranken und der Chryſam gemeiht. 
39* 
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Danken wir Gott für die Einfegung ber Sakramente, wozu biefe 
heiligen Dele gebraucht werden, und bitten wir Ihn um die Gnade 
eines würdigen Empfanges derjelben. 


Die Delweihe, fiehe im 2. Bande bei den Weihen. 


44. Belrahfung. Wunder bei dem Tode Jeſu. 

— Die Finfternif, die am hellen Mittag entftand, war 
nur eine Vorbereitung, eine Ankündigung deſſen, was in 
der Stunde des Todes Jeſu gefhah. Die Natur follte zu 
Ehre Jeſu auf eine noch außerordentlichere Art dieſen 
großen, ewig merkwürdigen Tag feiern. Kaum hatte Er 
Seinen Geift aufgegeben, als ſich die Staunen erregende 
Nachricht verbreitete, daß der dichte Vorhang im Tempel, 
der zwijchen dem Heiligen und dem Allerheiligiten hing, 
von oben bis unten, und zwar von ſelbſt in zwei Stüde 
zerrifien fei. Welch’ ein Schreden mußte fich des Prieſters 
bemächtigen, der eben zur Zeit des Abendopfer8 im 
HeiligthHume bejchäftigt war! Kaum war dieß gefchehen, fo 
erbebte die Erde, zeriprangen die Felſen. Viele Leichname 
entichlafener Heiligen gingen aus den Gräbern hervor und 
erichienen in Sgerufalem. Der Hauptmann, der mit den 
ihm untergeordneten Soldaten am Kreuze Jeſu die Wache 
hatte, legte, überzeugt von der Unjchuld des Gefreuzigten, 
mit frommer Nührung das herrlihe Bekenntniß ab: 
MWahrlich, Diejer ift Gottes Sohn geweſen! Viele, die jonft 
de ipotteten, ſchlugen angftvoll an ihre Bruſt. Mit 
edanfen und Empfindungen der Reue über ihre Frevel⸗ 
that, in tiefes, banges, von den Vorwürfen des Gewiſſens 
aufgejchredtes Nachdenken gehüllt, verließen fie die Schädels 
jtätte, und fehrten in die Stadt zurüd. Wie fürchterlich 
mochte das. Gewifjen in der Seele der Hohenpriefter, der 
Pharifäer und Schriftgelehrten, in der Seele aller der 
Läſterer und Hohnfprecher gewüthet haben, welche die 
Leiden und Qualen Jeſu am Kreuze, durch ihr Gejpötte, 
durch ihre boshaften Mifhandlungen vermehrt haben? 
Aber im Gegentheile, wie fehr mußten. dieje öffentlichen. 
Zeugniffe Gottes für die Unschuld Jeſu den Schmerz und 
die Betrübnig Seiner Angehörigen, Seiner treuen Anhänger 
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and Freunde lindern, wie jehr mußten fie in ihrem Der: 
trauen auf Gott und die heilige Sache Jeſu geftärft und 
befeftigt werden! — Nachdrücklicher Tonnte die Vorfehung 
ihr Wohlgefallen an dieſem Gemißhandelten nicht zeigen. 
— Mufte nicht bei Mehreren der Gedanfe entjtehen: 
Mein, Defien Tod Gott Selbit durch ſolche Wunder feiert, 
Tann fein Verbrecher geweſen fein; Er ift wirklich Gottes 
Sohn! Die waren entjcheidende Beweiſe, daR die Vor⸗ 
Tehung fich für Ihn erklärt habe; Beweife für alle Men- 
chen, die eines ernftlichen, von Vorurtheilen freien Nach— 
Dentens fähig find, daß e3 eigentlich der Vorjehung, und 
nicht der Menſchen Werk fei, was bier vorgehe. Durch 
Die Natur läßt fie es verfündigen, Daß dieß der merk 
würdigſte Tod fei, den je die Welt gejehen. hat. 
Göttliher Erlöfer! wie überzeugend find die Beweife, 
Die meinen Glauben an Dich befeftigen und erhöhen! Du 
Ttarbit dem Anfcheine nad) als ein DiTole ſtarbſt als 
ein Gegenſtand des Hafjes und der Wuth Deiner Feinde, 
als die Zieljcheibe des’ Spottes und der Verachtung. O, 
Deine Tugenden, die Du fterbend ausübteft, zeigten zwar 
Ihon Deine Unſchuld, Heiligkeit und Größe; aber dieſes 
Zeugniß erfannte die leichtfinnige, boshafte Welt nicht. 
Die Natur geräth alfo in Bewegung, Himmel und Erde 
übernehmen Deine Vertheidigung, und machen den Frevel 
verjtummen. Diefe Wunder, die fo fehredlich für Deine 
Teinde waren, wie tröftend waren fie nicht für “Deine 
Freunde! Sie waren von Deiner Unſchuld überzeugt; 
aber ihr Glaube mar Doch noch nicht feft genug; ihr Blick 
Drang noch nicht ein in die wahren wohlthätigen Abfichten 
Deines Leidens und Sterbens. Aber jest verließen fie 
Golgatha nicht; fie warteten ruhig den Ausgang ab, und 
wurden für ihre Treue und Liebe auf das Zroftvollite 
und Herrlichite belohnt. — O, daß ich auch in allen Vor- 
Tällen des Lebens, auch dann, wenn mir Deine Yügungen 
und Anordnungen in Rüdficht der Religion, der Welt- 
begebenheiten und meiner eigenen Schiedjale dunkel und 
anerflärbar find, Dir treu anhänge, nie Glauben und Ber- 
trauen auf Dich verliere! Zweifeln mögen den Ungläubigen 
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beunrubigen; mir bleibe jtet3 der Glaube an Dich, Zus 
verficht auf Deine Macht und Güte, findlicher Gehorjam, 
der Alles billigt, was Du thuſt, fih in Allem unterwirft, 
was Du anordneit. DO, gib mir die Gnade, daß ich, mei 
Heiland, nicht blos in den Augen der Menſchen als Dein 
Nachfolger erjcheine, jondern es auch in der That mit 
meinem ganzen Herzen, in allen meinen Gefinnungen und 
Handlungen fei. Amen. ') 


Am Gharfreitag. 
Warum halten wir Ehriften diefen Tag fo in Ehren? 


Weil Jeſus Chrijtus, der eingeborene Sohn des ewigen 
Vaters, an demjelben von den Juden dem Pontius Pilatus 
und den heidnifchen Soldaten übergeben, von diefen auf's 
Graufamfte gegeißelt, mit ſpitzigen Dörnern gekrönt, unter 
Schimpf und Spott mit dem ſchweren Kreuze beladen, auf 
den Ralvarienberg geführt, dafelbft zwifchen zwei Mördern 
als ihr Haupt und Anführer auf’3 Schmerzlichite gefreu- 
zigt worden ilt, und fo am Stamme des heiligen Kreuzes 
die Erlöfung des menjchlihen Geſchlechtes durch Seinen 
bitteren Zod vollbradht hat. , 


Warum hat denn Chriftus gar fo viel gelitten, um und zu 
erlöfen ? 


Um uns zu zeigen 1. was für ein großes Uebel die 
Sünde fei, für welche Er fo viele und ſchwere Leiden auf 
Sich nehmen mußte, um der göttlichen Gerechtigkeit genug 
zu thun; 2. wie ſehr Er uns liebe, denn je mehr mar 
für Einen thut und leidet, defto mehr liebet man ihn; 
3. wie Er den ernitlichen Willen habe, eine vollfommene 
Genugthuung zu leiften und alle Menſchen felig zu 
machen. Chriftus iſt alfo gewiß nicht jchuld daran, went 
ein Sünder verdammt wird, da Er durch Sein Leiden 


1) Leſ. a. d. Nachf. Chr. I., 9. 
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alle Sünder erlöfet hat. »Danke Chrifto für Seine 
unendliche Liebe; haſſe die Sünde als daS größte Uebel, 
und befleiße did, der Verdienfte des. Leidens Chrifti 
durch Deine Mitwirkung tHeilhaftig zu werden. 


Warum begehen wir das Gedächtniß des Leidens Chrifti 
am Charfreitag fo feierlich? 


Um ChHrifto dem Herrn für unfere Erlöfung ſchuldig 
zu danken. Zu diefem Ziel und Ende befahl, wie der 
hl. Zohannes Chryſoſtomus bemerkt,) ſchon der Bl. 
Paufus, diefen Tag feierlich zu begehen, und er ift auch 
von den Chriften jederzeit mit der größten Feierlichkeit, 
tieffter Trauer, ftrengftem Faften, fleißigem Beſuche der 
Kirche begangen worden zc. 


Warum begehen wir den Charfreitag nicht fo feſtlich, wie 
die Proteftanten es thun? 


Weil unfere Trauer über den Tod Jeſu viel zu groß 
ift, al3 daß wir ung zu einer feftlichen Feier ermuntern 
könnten. Hat doch einjt ſelbſt die Sonne durch ihre Ver— 
finfterung an der Trauer über den Tod des Herrn Theil 
genommen! Wie fünnten wir darum heute einen Feſt⸗ 
ober Freudentag feiern? Zwar erinnern wir ums heute _ 
aud daran, daß wir durch den Tod Chrifti die ewige 
Seligfeit ererbt haben, aber wir vermögen es nicht über 
uns, unfere Freude und unferen Danf dafür anders als 
dur fleißigen Beſuch des Gottesdienftes, bes heiligen 
Grabes, andächtiges Gebet zc. auszubrüden. 


Warum fängt der Gottesbienft mit Leſung zweier Leltionen an? 


Um anzuzeigen, daß Chriftus für Juden und Heiden 
geftorben. Die erfte diefer Lektionen ift aus dem Pro- 
pheten Dfeas 6, 1—6, die-andere aus dem zweiten Buche 

of. 12, 1-11. Beide geben von dem Tode Jeſu 


) Homil. I. de Cruce. 
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Zeugniß, die zweite namentlich ftellt den Heiland als das 
Lamm dar, das für uns ift gejchlachtet worden. 


Sektion aus dem Propheten Ofeas. 6. K. 1.—6. 3. 


1 So fpridt der Herr: In ihrer Trübfal werden fie frühe 
zu Mir fid aufmachen (und fagen:) Kommet, laſſet uns 
2 zurüdfehren zu dem Herrn; denn Er Selbft hat uns ge- 
fangen, jo wird Er uns auch erlöfen; gejchlagen, fo wird 
3 Er uns auch heilen. Er wird uns beleben nad) zwei Tagen, 
und am dritten Tage uns eriveden, damit wir vor Ihm 
leben. Wir werden’8 erfahren, und ftreben nad der Er— 
fenntniß des Heren; denn wie die Morgenröthe bereitet 
ih Sein Ausgang, und wie Regen wird Er zu ung fommen 
4 zu Seiner Zeit, wie der Spätregen auf das Land. Was 
fol Ih dir thun, Ephraim? Was fol Ih dir thun, 
Juda? Euere Barmherzigkeit ift wie eine Morgenwolfe und 
5 wie der Morgenthau, der dahinfhwindet. Darum haue Ich 
fie zu durch die Propheten, tödte fie durch die Worte 
6 Meines Mundes; und dein Gericht wird wie das Loos 
hervorbrehen. Denn Barmherzigkeit will Ich und nit 
Opfer: Erfenntniß Gottes mehr denn Brandopfer. 


Sehtion aus dem 2. Bude Mofis, 12. K. 1.—11. 2. 


1 Im jenen Tagen ſprach der Herr zu Mofes und Aaron 
2 im ande Aegypten: Diefer Monat fol euch der erfte Monat 
3 fein; es foll der erfte Monat des Jahres fein. Redet zu 
der ganzen Gemeine der Söhne Israels, und faget ihnen: 
Am zehnten Tage dieſes Monats nehme ein Seglicher ein 
4 Lamm, je nad) ihren Familien und Häufern. Iſt aber bie 
Zahl zu geringe, um binzureichen, da8 Lamm aufzueflen, 
fo nehme er feinen Nachbar, der an feinem Haufe wohnet, 
nad) der Anzahl der Seelen, die genug fein fönnen,. ein 
5 Lamm aufzueſſen. Es fol aber ein Lamm fein ohne Fehler, 
ein Männlein, einjährig; und nad) diefer VBorfchrift könnet 
6 ihr auch ein Ziegenbödfein nehmen. Und ihr follet es 
aufbewahren bis zum vierzehnten Tage dieſes Monats; 
7 dann ſoll e8 die ganze Gemeine der Söhne Israels ſchlachten 
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gegen Abend. Und fie follen von feinem Blute nehmen 
und es an die beiden Pfoften und am bie Oberſchwellen 
8 ihrer Häufer ftreihen, worin fie e8 eflen. Und fie follen 
9 das Fleiſch effen im derfelben Nacht, gebraten am euer, 
und ungefäuert Brod mit wilden Lattich. Ihr follet nichts 
105 davon efjen oder im Waſſer gefotten, fondern nur am 
Feuer gebraten; feinen Kopf mit den Füßen fammt dem 
10 Eingeweide ſollet ihr efjen. Und es fol nichts davon übrig 
bleiben bis zum Morgen; was aber übrig bleibt, jollet ihr 
11 im euer verbrennen. Ihr follet e8 aber aljo eſſen: Euere 
Lenden follet ihr umgürten, und Schuhe an eueren Füßen 
Haben ; und Stäbe in eueren Händen halten, und eilig es efjen ; 
denn es ift das Phafe (das ift: der Borübergang) des Herrn, 


Nach der erften Lektion ſpricht der Prieſter folgende 
Bitte der Kirche. 


O Gott! von Dem Judas die Strafe ſeiner Sünde, 
und der Schächer den Lohn ſeines Bekenntniſſes erhalten 
hat; verleihe gnädig, daß wir die Wirkung Deiner Barm⸗ 
herzigkeit erfahren, auf daß, gleichwie unſer Herr Jeſus 
Chriſtus in Seinem Leiden Jenem den Lohn ſeines Ver— 
rathes, Dieſem die Belohnung ſeines Glaubens ertheilet 
hat, alſo auch uns nach Ablegung unſeres alten Menſchen 
die Gnade Seiner Auferſtehung zu Theil werde, Der mit 
Dir lebet und regieret ꝛc. 


Nach der zweiten Lektion wird die Paſſion nach 
Joh. 18, 19 geleſen, und zwar auf einem hölzernen un- 
bededten Pulte und ohne Lichter, zum Zeichen, daß Chriftus 
Das Licht der Welt, durch Seinen ſchmerzhaften Tod am 
Kreuzholze gleichfam erlojchen ift. Nach der Paſſion betet 
der Priefter nach dem Beiſpiele Chrifti, Der am Kreuze 
für alle Menſchen gebetet hat, für alle Stände der Kirche, 
fo wie auch für die Keger, Juden und Heiden. Wenn 
aber für die Juden gebetet wird, fo fnieet man nicht 
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nieder, weil fie durch das Kniebeugen Chriftum verſpottet 
haben. Verrichte bier für alle Menſchen folgende 


Bitte, 


D Herr Jeſu! Der Du am Kreuze unter unfäglichen 
Schmerzen für alle Menſchen gebetet haft, wir bitten Dich 
demüthigft für den oberften Hirten Deiner Kirche, Papft 
N. N., für unferen Biſchof N. N., für alle Priefter und 
. Geiftliche, für den Kaifer, unferen König, und alle Ne 
genten, für alle Zäuflinge, für alle Betrübte und Be 
drängte, für alle Katholiken, daß Du fie in ihrem Glauben 
erhalten wolleft, und fie nach ihrem Berufe Dir andächtig 
dienen. Wir bitten auch für alle Sfrrenden und von unferer 
Kirche Getrennten, für Juden und Heiden, daß Du fie 
alle mit Deiner Kirche vereinigen und zum ewigen Heile 
führen wolleſt. Amen. 


Warum wird hierauf zum Altare ein verhülltes Kruzifir gebracht, 
welches nad) und nach entblößt und dem Volfe gezeigt wird ? 


Zum Zeichen, daß der gefreuzigte Heiland zuerft ganz 
verachtet und der Welt unbefannt war, nad) und nach aber 
an allen Orten gepredigt und von allen Menſchen an⸗ 
gebetet worden if. 


Was wird während der Enthüllung des Kreuzes gefungen? 


Der Briefter fingt: „Seht das Holz des Kreuzes, 
an dem das Heil der Welt gehangen,” worauf der Chor 
erwidert: „Kommt, lafjet uns anbeten !“ 


Warum wird hierauf das enthüllte Kruzifir in der Mitte 
des Chores auf ein ſchwarzes Kiffen gelegt ? 


Zum Zeichen, daß der Heiland jegt im Grabe rube, 
und zur Erinnerung, daß Er mitten in der Kirche gleichjam 
Sein Ruhebett genommen babe, und bei ihr bleiben werde 
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bis an das Ende der Welt. Auch will die Kirche durch 
das Kreuz zur Liebe und Anbetung des Gefreuzigten er- 
muntern, weßhalb denn auch der Priefter und darauf das 
ganze Volk die Wundmale des Erlöfers mit Andacht küffen, 
um dadurch ihre Liebe zu Ihm zu zeigen und Ihn de- 
müthigſt anzubeten. 


Warum legt der Priefter bei diefer Anbetung die Schuhe ab? 


Dieß geichieht aus Ehrerbietung gegen Chriftus. Im 
fittliden Sinne kann es auch bedeuten, daß wir Sünde 
und Laſter, oder den alten Menfchen ausziehen müffen, 
wenn wir Chriftum würdig anbeten und der Früchte 
Seines Rreuztodes theilhaftig werden wollen. 


Was bedeutet die dreimalige Anbetung des Gekrenzigten ? 


Dadurch will die Kirche eine dreifache außerordent⸗ 
liche Verunehrung Jeſu Chrifti einigermaßen vergüten; 
nämlich jene, al$ man Ihm im Haufe Annas’ die Augen 
verband, Ihn in das Angefiht ſchlug und als einen 
falihen Propheten verhöhnte; jene, da man Ihn 
im Richthauſe des Pilatus mit Dörnern gefrönt u. f. w. 
und als einen falfhen König verfpottete; und jene, 
als man Ihn auf dem Marterberge als einen falfchen 
Sohn Gottes mit Schmad überhäufte. (S. Mazzinelli: 
die heilige Charwoche.) 


Was wird unter diefer Anbetung vom Chore gefungen ? 


Ein Klagelied, oder Strafſprüche, welche zwar zu- 
nächſt die Juden betreffen (die den Sohne Gottes, durch 
Welchen ihnen fo viel Gutes zu Theil geworden, nicht 
anders dafür dankten, als daß fie mit wüthendem Gefchrei 
„Kreuzige, kreuzige Ihn!“ riefen), ſich indeß auch auf 
jene undankbaren Chriften beziehen laſſen, die den glor- 
reichen Namen des Herrn tragen, Ihn aber durch ihre 
Handlungen verleugnen, und durch ihre Xafter, ſo viel 
an ihnen ift, neuerdings Treuzigen. 
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Zwiſchen den einzelnen Theilen dieſes Klageliedes 
fingt ein Chor in griechifcher, der andere in lateinischer 
Sprade: „Heiliger Gott! Heiliger Starker! 
Heiliger Unfterblier! erbarme Dich unfer!” 
wodurch Chriftus für die bei Seinem Xeiden erlittene 
Schmah geehrt, und um Verzeihung der Unbilden, die 
Ihm auch von undanfbaren Chriften jo vielfältig zugefügt 
werden, gebeten wird. Hierauf fingen alle Chöre zuſammen 
noch ein Zoblied von dem Heiligen Kreuze und laden alle 
Zungen ein, daß fie den glorreihen Triumph, den Chriftus 
dur Seinen Kreuzestod errungen hat, preifen und Ihn 
dafür ehren und anbeten follen. Gehe auch du Hin, falle 
vor deinem gekreuzigten Heilande auf die Kniee. nieder, 
bete Ihn demüthig an, küſſe andächtig Seine heiligen 
fünf Wunden, und ſprich: 

D Chrifte Jeſu! ich bete Di) an und preife Dich, 
daß Du durch Dein Heiliges Kreuz mich und die ganze 
Welt erlöjet haft. Alles Lob, alle Ehre und allen Dant, 
jo Dir heute von der ganzen Welt erwiejen werden, 
wünjche ich Dir auch vom Grunde meines Herzens zu 
erzeigen. Gib mir die Gnade, mich allenthalben al3 einen 
Verehrer Deines Kreuzes zu befennen, und mid) dieſes 
DBefenntniffes nie zu ſchämen, wenn ich auch wegen des⸗ 
jelben von der Welt verlacht und verfpottet, ja verfolgt 
und gemartert werden follte! 


Was folgt hierauf? 


Die geftern konſekrirte Hoftie, welche in einer Kapelle 
oder auf einem Seitenaltare aufbewahrt wurde, wird nun 
feterlih abgeholt, auf den Choraltar getragen, beräuchert 
n. f. w. und darauf der Gottesdienft fortgefekt. 


Wird Heute Feine heilige Meſſe aufgeopfert ? 


Der Priefter konfefrirt nicht von Neuem (worin doch 
das Wejen der heiligen Mefje beiteht), fondern genießt 
die ſchon geftern konſekrirte Hoftie unter verfchiedenen 
Zrauerzeremonien, welche zuweilen bie verftörte Meffe 
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genannt werden und recht gut die Betrübniß und DVer- 
wirrung anzeigen, in welche die Jünger durch den Tod 
Chriſti verjegt wurden. 


Warum wird heute Feine heilige Meſſe aufgeopfert? 


Da Chriſtus Sich heute als oberfter Priefter nach 
der Ordnung Aarons an dem Stamme des Heiligen 
Kreuzes biutiger Weife aufgeopfert hat, fo ziemt es fich 
nicht, daß man Seinen Opfertod auch unblutig, in der 
Heiligen Meffe, wiederhole. Außerdem ift die Heilige Mefje 
aud ein Freude- und Troftopfer, und wird deßwegen 
heute aus Trauer unterlafjen. 


Was für eine Andacht foll man Heute üben ? 


Die Kreugmegftationen befuchen; Chriftum 
in dem heiligen Grabe anbeten; Ihm für Sein bitteres 
Leiden danken, dasſelbe andädıtig betragjten und zu 
Gemüthe führen, wie der HI. Auguftin fagt! Sieh’ an 
die Wımden des am Kreuze hangenden Jeſu, das Blut 
des Sterbenden, den Werth des Erlöfers! Das Haupt 
hat Er geneigt zum Küffen, die Seite eröffnet zum 
Lieben; Seine Arme ausgeftredt zum Umfangen; den 
ganzen Leib dargegeben zum Erlöjen. Was diejes nun 
fei, betrachte, damit Der ganz in deinem Herzen jei, Der 
für dich ganz am Kreuze angeheftet ift. 


Vom heiligen Rorke unferes Herrn.“) 


Bei den Juden waren zweierlei Kleidungsſtücke im 
Gebrauche, das Unterkfeid oder der Rod, und das Ober- 
leid oder der Mantel. Das Unterkfeid wurde in ver 
Regel auf der Haut getragen; (zuweilen trug man unter 
demfelben auch ein leinenes Hemd) es reichte unter die 
Kniee hinunter und wurde beim Gehen oder Arbeiten aufs 
gefhürzt oder zum Aufziehen mit einem Gürtel unter 


ı) Nach 3. Marz, Geſchichte des heiligen Rodes in der Doms 
tirche zu Trier. Trier 1844. 
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bunden. Oft war dasfelbe ohne Naht und fammt den Aer⸗ 
meln in einem Stücke gemoben, und hatte blo3 oben, zum 
Anziehen über den Kopf, eine Oeffnung. So war num 
(na) Joh. 19, 23) auch der Rod des Herrn beichaffen. 

erjelbe ſoll nach einer alten Veberlieferung von der jung- 
fräulichen Mutter Chrifti felbjt gewoben worden fein, was 
nach der damaligen Sitte nichts Auffallendes an fi 
hatte, da die Sorge für die Kleidung, Spinnen und 
eben, zu jener Zeit ganz den Frauen oblag. Bei der 
Kreuzigung Chrifti warfen (nad) Joh. 19, 23, 24) die 
Soldaten das Loos über diefen Roc, weifen er fein fol. 
E3 ift anzunehmen, daß die Jünger Jeſu, die bei dem 
Kreuze ftanden, das heilige Gewand ihres Herrn nicht in 
den Händen eines Seiner Feinde ließen, jondern es an 
ich Tauften und gegen den Spott der Ungläubigen, gegen 
die Raub- und HZerftörungsfucht der Verfolger zu fichern 
und daher fo ftrenge al8 möglich zu verbergen fuchten. 
Diefes Verborgenhalten des heiligen Nodes mußte aber- 
fortdauern, fo lange die PVerfolgungen der Chriften 
dauerten, weßhalb wir erjt nach der Belehrung des 
Kaiſers Konftantin des Großen wieder Etwas von dem 
heiligen Rode vernehmen. Bald nach diefer, nämlich im 
Jahre 326, befuchte Die bl. Helena, die Mutter 
Konftanting, das heilige Land, fand das heilige Grab, 
das heilige Kreuz, den Kreuztitel und die heiligen Nägel 
wieder auf, und lebte längere Zeit als Mufter der 
Demuth, Wohlthätigkeit und Frömmigkeit in Baläftina ; 
nad ihrer Zurücktunft aber foll fie, der Tradition zufolge, 
der Kirche von Trier den heiligen Rod zum Gefchenfe 
gemacht haben. (Trier war nämlich die Vaterſtadt der 
bl. Helena; e8 war der Ort, wo fie mit ihrem Gemahle 
und fpäter mit ihrem Sohne Tängere Zeit wohnte und 
wahricheinfich auch den chriftlichen Glauben annahm, und 
ſowohl in politifcher als Firchlicher Beziehung von folcher 
Wichtigkeit, daß es allgemein das zweite Rom genannt 
wurde.) Es leuchtet Jedem ein, wie viel für die Wahrheit 
diefer Tradition fpricht. Jetzt, nach der Belehrung des 
Kaiſers Konftantin des Großen, war die Zeit gefommen, 
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in der man den heiligen Rod des Herrn ohne Furcht 
einer Entheifigung aus der Verborgenheit hervorholen 
Tonnte; und wer in der Welt wäre wohl in günftigerer 
Zage geweſen, ihn zu erhalten, al3 die hi. Helena, die 
wegen ihrer‘ Frömmigkeit und Wohlthätigfeit bei den 
Chriften in dem heiligen Lande in fo großem Anfehen 
Stand? Und welcher Kirche Hätte die hi. Helena diejes 
Kleinod nad; Obigem eher ſchenken follen, al3 der Kirche 
ihrer Vaterftadt, des mächtigen und berühmten Trier?! 
Später wußte man freilic) nicht einmal mehr, an welcher 
Stelle zu Trier der heilige Rock fich befinde, aber daß 
er zu Trier fei, wußte man immer. Wieder aufgefunden 
wurde der heilige Rod 1196 von dem Erzbifchofe Johann I., 
als er die von feinen Vorfahren begonnene Erweiterung 
und Verfhönerung des Domes zu Trier vollendete und 
an der Stelle der alten Altäre neu errichtete. Der heilige 
Rock wurde erhoben, am 1. Mai unter Beglüdwün- 
{chungen der ganzen Stabt dem Volke gezeigt, dann aber 
in dem neuen Hochaltare eingeſchloſſen. In diefem bfieb 
er wieder über 300 Jahre (bi 1512) uneröffnet und 
unberührt, woran hauptjächlich eine heilige Scheu, aber 
auch die Furcht vor Entweihung des heiligen Rockes, 
vor Raub bei Kriegsgefahren u. w. ſchuld geweſen fein 
mag. Eine eigentliche Ausftellung de3 heiligen Rockes 
fand das erfte Mal 1512 auf inftändiges Verlangen des 
Kaiſers Maximilian I. ftatt, welcher hoffte, eine ſolche 
Austellung werde nicht mur beitragen, die in den Ge— 
müthern Bieler erfchlaffende und Hinfterbende alte Fröm- 
migfeit der Chriften aufzufrifchen, fondern auch die Ehre 
Gottes unter den Menjchen zu vermehren, Der Kaijer 
ſah ſich in feiner Hoffnung nicht getäufcht; eime -große 
Menge Menſchen ftrömte nach Trier, und die Gläubigen 
gaben unverfennbare Zeichen der Andacht von fi. Bald 
darauf (1513) wurde von dem Papfte angeordnet, daß 
der heilige Rod alle fieben Jahre ausgeſtellt werden ſolle, 
umd den Gläubigen, die ihn bejuchen und entweder vorher 
ihre Sünden wahrhaft bereut und gebeichtet hätten, oder 
fie in Trier wahrhaft bereuen und beichten würben, ein 
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vollfommener Ablaß ertheilt werde. Es fonnten jedoch 
aus verjchiedenen Gründen bei Weitem nicht jo viele 
Ausstellungen des heiligen Rockes ftattfinden, als nad) diefer 
Anordnung ftattgefunden haben follten. Er wurde nämlich 
erft 1531, dann 1545, 1553, 1585, 1594 wieder gezeigt. 
Während des dreißigjährigen Krieges wurde er nach Köln 
geflüchtet, aber bald wieder nach Trier zurüdgebracht. 
Eine Ausftellung derjelben konnte jedoch erjt 1655 (ſieben 
Jahre nach dem meitphäliihen Triedensjchluffe) vor- 
genommen werden. Schon zwei Jahre nachher wurde 
er, beim Einrüden der Franzofen in das Trier'ſche 
Land, nah Ehrenbreitjtein gebracht und blieb daſelbſt 
in Verwahrung. Im Jahre 1734 wurde er in Chren- 
breitftein ausgejtellt, 1759 aber wegen den Unruhen 
des fiebenjährigen Krieges nad) Trier, 1765 von da 
wieder nach Ehrenbreitjtein gebracht, wo bald darauf 
abermal3 eine Ausftellung desſelben ftattfand. ALS 
1794 die Frangofen gegen den Rhein beranzogen, 
flüchtete man den heiligen Rod zuerft nad) Bamberg, 
1796 auf furze Zeit nah) Böhmen, und 1803 nad) 
Augsburg, von wo er erft 1810 nah Trier zurüäd- 
fam und unter großem Zulaufe der Gläubigen zur Ber- 
ehrung ausgeftellt wurde. Bon da an fand bis 1844 
feine Ausftellung mehr jtatt. In diefem Jahre aber ftrömte 
eine Million Menſchen nach Trier, um dort in dem Dome 
das heilige Gewand ihres Erlöfers andachtsvoll zu ver- 
ehren. Es fanden mehrere wunderbare Heilungen dabei 
ftatt. Der Glaube an Ehriftus, das Heil der Welt, die 
Liebe zu Ihm und die Hoffnung auf Ihn wurden in 
Zaufenden neu belebt und zum Guten kräftig, jo daß man 
ſagen Tann, durch die Gnade des Herrn fei auch dieje 
Ausstellung Seines heiligen Gewandes Vielen zum leib- 
lihen umd geiftigen Segen geworden. 


45. Betrahfung. Deffnung der Seite Kefu. 
— Als Jeſus Seinen Geiſt aufgab, ftanden verjchievene 
Seiner Yünger und Süngerinen in einiger Entfernung 
an dem Kreuze, um zu fehen, was mit dem Leichname des⸗ 
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felben vorgenommen würde. Dieß beſchäftigte ihr ganzes 
Nachdenken, ihre ganze Aufmerkſamkeit. Ad, mie gerne 
mürden fie Ihm die Ehre des Begräbniffes erwieſen haben; 
aber fie wußten wohl, daß diejes ohne Einwilligung nicht 
gefchehen dürfe. — Die Leihname mußten vor Sonnen - 
untergang vom Kreuze abgenommen werden, weil ſodann 
der Sabbath feinen Anfang nahm, der eben fo wichtig 
war, da er in die Ofterzeit fiel. Die Juden baten daher 
den Landpfleger, daß den Gefreuzigten die Beine zer- 
Tchlagen würden, damit fie nicht den Sabbath überlebten, 
und wegen des Sabbathes vom Kreuze abgenommen werben 
fönnten. Diefes geſchah auch jetzt durch römische Soldaten. 
Die beiden Uebelthäter lebten no, und man machte auf 
dieſe Weife ihren Qualen ein Ende. Auch Jeſu ſollte 
dieß mwiderfahren, aber Er war ſchon verſchieden. Man 
zerichmetterte Ihm aljo die Beine nicht, aber einer von 
den Soldaten öffnete Ihm mit einem Speere die Seite. 
Man verfiherte ſich auch bald von dem wirklich ſchon er» 
folgten Tode Jeſu. Die wäſſerigen Theile des Blutes 
hatten fi ſchon von den feiteren abgejondert; der ge— 
wöhnliche Umlauf des Blutes hatte alfo aufgehört. Beides: 
Blut und Waffer floß aus der Wunde herab; und Jeder 
fonnte ſich num augenfcheinlic überzeugen, daß Er wirklich 
tobt fei. Johannes, der jo nahe am Kreuze ftand, be= 
theuert die Gewißheit dieſes Umſtandes feierlich. Er fagt, 
dieß fei auf befondere Anordnung der Vorfehung gefchehen, 
damit die Schrift erfüllt würde: Ihr jollet an Xhm 
fein Bein zerbrechen; folglich an Jeſu in Erfüllung 
gehe, was nad) dem Gejege an dem Ofterlamme erfüllt 
werben mußte, welchen man fein Bein zerbrechen durfte. 
Und noch eine andere Stelle des Propheten Zacharias fagt: 
Sie mwerdenfehen, in Welchen fie geftohen haben. 

Wie wunderbar find die Wege umd Fügungen der Bor- 
ſehung! Ein Römer, ohne einen Befehl dazu zu haben, 
Öffnet Jefu, obgleich man es augenscheinlich wahrnahm, daß 
Er ſchon todt ſei, doch die Seite. Man macht, obgleich dieß 
an Jeſu, wie an den beiden Mitgefreuzigten, nach dem 
hergebrachten Gebrauche gefchehen follte, an Ihm eine Aus- 
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nahme, und zerfehmetterte Seine Beine nicht. So mußten 
die Menfchen, ohne zu wifjen, warum fie e8 thun, erfüllen 
was Gott vorher beftimmt hatte. Die Deffnung der Seite, 
die Durchftechung des Herzens bewies Seinen wahren Tod, 
bewies Seine wundervolle Auferftehung, da Er nicht zum 
Scheine, fondern wirflich geftorben war, und auferjtanden 
zu einem neuen Xeben aus dem Grabe hervorging. So 
forgte die Vorſehung, um die Wahrheiten der Religion 
gegen alle Zweifel, Einwendungen und Vorurtheile ihrer 
Feinde zu befräftigen, und ihnen das Siegel der Gewif- 
beit und Untrüglichkeit aufzudrüden. 

O göttliher Erlöfer! welche Quelle des Zrojtes 
und der Beruhigung ftrömt für mich aus Deiner geöff- 
neten Seite! Sie zeigt mir Dein Herz voll Liebe ‚und 
Erbarmung; es fchlug nur für das Heil der Menjchen, 
folglich auch für mein Heil. Du behältft auch nach Deiner 
Auferstehung die Male der Nägel und das Mal Deiner 
geöffneten Seite, damit Du unfer Vertrauen auf Dich, 
unferen Glauben an Deine Berföhnung, unjere Gemwißheit 
von Deiner und Deines Vaters Huld und Gnade belebeft 
und befeftigeft. Deine Wundmale find redende Zeugen, 
daß Du für Sünder ftarbft. Darf, ohne Deine Liebe zu 
läftern, Deine Barmherzigkeit zu verachten, der Sünder 
verzagen? — Nein, je weniger ich in mir Urſache der 
Beruhigung finde, deſto mehr finde ich in Deiner Liebe. 
Sie ift größer als meine Verſchuldung. Doch will ich 
dieſes Vertrauen nicht als eine Stüße der Lauigfeit und 
des Leichtfinnes mißbrauchen. Nein, dann wäre es nicht 
Vertrauen, fondern Frevel. Dieß Vertrauen foll die Thränen 
über meine Sünden, vermifcht mit dem Troſte der Be— 
gnadigung, fließen machen; foll meine Gegenliebe, meine 
Dankbarkeit, mein Beftreben, Dir, Der Du für mid) ftarbit, 
mid) ganz zu widmen, deſto unumfchränkter und feuriger 
erweden; meine Vorſätze, Dir und Deinem Geſetze treu 
zu bleiben, befeftigen. Dazu will ich mein Vertrauen 
anwenden. So kann ich voll Zuverſicht auf Deinen Bei- 
Itand Hoffen, daß meine Tugend und meine Vervoll- 
fommnung täglich Fortjchritte machen, und einjt mein 
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Dinfeheiden, wie dag Deinige, Mebergebung meines Geiſtes 
an die Hände Deines und meines Vaters fein wird.) 


D Jeſu! in Deine heiligen Wunden verberge mid! 

Bon Dir laß niemals fcheiden mich! 

In der Stunde meines Todes rufe mid! 

Zu Dir fommen heiße mich! 

Mit allen Heiligen zu loben Dich in alle Emigfeit! Amen. 


Am Gharfamfag. 
Warum wird diefer Tag auch der Heilige Samftag genannt ? 


Weil Jeſus Chriſtus, der Heilige aller Heiligen, in 
Dem auch wir beilig werden follen, an demjelben im 
Grabe gerubet hat; auch, weil die Kirche heute daS neue, 
an dem aus einem Siefeljteine herausgefchlagenen Funken 
angezündete, und von dem Priefter geweihte Teuer, die 
eweihte Dfterferze und das heilige Taufwaſſer empfängt 
(Rupertus). | 


Warum wird heute neues Teuer aus einem Steine gefchlagen, 
dasſelbe geweiht, und davon die Ampeln und Lichter in der 
Kirche angezündet ? 


Bor uralten Zeiten war e8 Gebrauch, alle Tage, 
ſpäter wenigftens alle Samftage, neues euer zur Anzün- 
dung der Lichter in der Kirche zu Schlagen. und dasjelbe 
zu weiben; in dem elften Jahrhunderte ſoll diefe Zere- 
monie auf den Charjamftag eingefchräntt worden ſein. 
Aus einem Steine wird dieß Feuer gejchlagen, zur Ers 
innerung, daß Chriftus, das Licht der Welt, zugleich aud) 
Der Bauftein ift, Den die Juden verworfen haben, Der 
aber doch zum Edjteine geworden.?) Geweiht wird dieſes 
euer, weil die Kirche Alles, was zum Gottesdienſte ge- 
hört, zu weihen gewohnt ift, und weil das euer und 
icht, welches in den Gotteshänfern gebraucht wird, heilig 


1) Ref. a. d. Nachf. Chr. IL, 3. — 2) Bf. 117,22. Matth. 21, 42. 
Epheſ 2, 20. 
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jein muß, da e8 Chriftum, die weientliche Heiligkeit, vor— 
ftellt, Der das Feuer der heiligen Liebe vom Himmel auf 
die Erde gebracht hat, alle Herzen damit anzuzünden.') 
Deßwegen werden auch von diejem neuen Feuer alle bisher 
ausgelöichten Ampeln und Lichter in der Kirche angezündet, 
um damit anzuzeigen, daß durch die Gnade Ehrifti alle 
Menſchen (welche unter den Kerzen können verftanden 
werden) erleuchtet und zur Liebe Gottes entflammt werden. 
Gerade am Charfamftag aber gefchieht dieß, zum Zeichen, 
dag Chriſtus, das Licht der Welt, durdy Seinen Tod und 
Sein Begräbniß zwar gleichfam erlofhen, nun aber aus 
dem Grabe fiegreich hervorgegangen fei, und die ganze 
Welt mit neuem himmlischen Glanze zu erleuchten an= 
gefangen habe. 


Was bedeutet die dreizadige Kerze oder der Triangel? 


Die heilige Dreifaltigkeit, Die in der göttlichen 
Natur einig, in den Perfonen aber dreifaltig ift; vom 
Welchen die zweite al3 das wahre Licht vom Himmel 
gefommen, alle Menſchen zu erleuchten.?) Deßwegen fingt 
auch der Priejter bei Anzündung der dreifachen Kerze drei= 
mal: Lumen Christi, d.h. „Das Licht Chriftil- 
worauf der Chor „Bott jei Dank!" antwortet. 


Was bedeutet die Ofterferze ? 


Chrijtus den Herrn. Vorbedeutung und Figur 
von diefer Wachsſäule und Dem, Den fie vorftellt, Jeſus 
Chriftus, war die Säule, welche die Kinder Israels aus 
der ägyptischen Gefangenfchaft geführt hat; ?) denn ebenfo 
hat ung Chriftus, das wahre Licht, aus der Dienftbarkeit 
Satans in die Freiheit der Kinder Gottes verjeßt. Die 
fünf Vertiefungen, welche in der Form eines Sreuzes in 
die Kerze eingegraben find, bebeuten die heiligen fünf 
Wunden, und die fünf Weihrauchkörner oder Granen, die 
darein gelegt werden, die Spezereien, womit der Leichnam 
Chriſti einbalfamirt wurde. 


1) Quf, 12, 49. — 2) Joh. 1.8. — 2) 2. Mof. 14 8. 
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Was folgt auf die Weihe der Dfterkerze? 


Die Weihe des Taufwaſſers. Dieſelbe wird eingeleitet 
durch das Ableſen oder Abfingen der zwölf Prophezien, 
wodurch erinnert wird, dag nun alfe Prophezeiungen, die 
jeit Anfang der Welt über Chriftus ergangen find, an 
Ihm in Erfüllung gegangen jeien. Nach je 4 Prophezien 
Tolgt ein Traftus, welcher lurz den Sinn derjelben und 
Die Auffafjung der Kirche wiedergibt. Der lebte drückt die 
Sehnfuht nad) der Taufe aus. 


Warum wird das Taufwafler mit fo vielen herrlichen 
Zeremonien geweiht, und was bedeutet, e8? 


Es erinnert an das Blut Chrifti, wodurch unjere Seelen 
gereinigt, und der Teufel, wie Pharao im rothen Meere, 
gleihfam ertränft oder feine Macht vernichtet wird. Mit 
jo vielen Zeremonien wird es deßhalb geweiht, damit die 
verſchiedenen Wirkungen der Taufe erkannt, umd diejes 
heilige Saframent mit um fo größerer Chrerbietigfeit, 
Andacht und Heiligkeit ertheilt und empfangen werde. 


Was bedeuten diefe Zeremonien ? 


Daf der Priefter das Waffer in vier Theile theilt, 
und dann gegen die vier Weltgegenden ausjprengt, 
bedeutet, daß nach dem Befehle Chrifti?) die ganze Welt 
der heiligen Taufe theilhaftig werden jolle, oder daß, 
gleihwie von dem Paradiefe vier Flüſſe in die Welt 
ausgingen, alfo aud alle Theile der Welt von dem 
Gnadenwaffer der heifigen Taufe zur Abwaſchung ihrer 
Sünden übergoffen werden follen. Der Briejter macht 
auch mehrmals das Heilige Kreuzzeichen über das Waffe, 
am dasjelbe im Namen der allerheiligften Dreifaltigkeit 
zu jegnen, und anzubeuten, daß es jeine Kraft mur 
durch das Leiden umd Kreuz Chriſti bekomme, weßhalb 
auch die Dfterkerze, die an Chriftus erinnert, dreimal 


») Matt. 28, 9. 
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in das Waffer getaucht wird. Das Herausziehen derjelben 
zeigt an, dag Chriftus das Zaufwafler durch die Gnade 
des heiligen Geiſtes heiligen und die Täuflinge aus dem 
Abgrunde der Sünde herausziehen wolle. Darum berührt 
auch der Priefter das Waſſer mit der flahen Hand, damit 
der heilige Geiſt, der bei Erfchaffung der Welt über den 
Gewäffern jchwebte, Alle, die mit diefem Waffer getauft. 
werden, mit Seiner Gnade erfüllen und heiligen möge; 
er haucht ferner beim Eintauchen der Dfterferze kreuzweiſe 
über dad Wafjer, um anzuzeigen, daß der Menfch in der 
Zaufe durch den heiligen Geift, Den Jeſus einft Seinen 
Süngern, indem Er fie anhauchte, mitgetheilt hat, zu 
einem neuen eben erweckt werde: Endlich werden die 
heiligen Dele, das der Ratechumenen und der Chryfam 
mit dem Taufwaſſer vermijcht, welche Vermifchung die 
Bereinigung Chrifti mit Seinem Volke bedeutet, und zus 
gleich anzeigt, daß die Gnade des heiligen Geiftes, von 
welcher das heilige Del und der Chryſam ein Sinnbilt 
find, ſammt den drei göttlichen Tugenden des Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe, der Seele des Täuflinges- 
mitgetheilt werden. 


Warum wird nur heute und am Pfingftfamftag Taufwaſſer 
geweiht? 


Weil in den älteften Zeiten an diefen zwei Tagen 
vor alfen anderen die heilige Kaufe ertheilt wurde. Außer: 
dem wurde nur noc am Feſte der heiligen drei Könige 
getauft, obwohl dieß erſt jpäter und nicht allgemein der 
Fall war. 


Was kann man bei der Taufweihe beten? 


Man kann die Taufgelübde erneuern und daran 
fchließen folgendes 
Gebet. 
O gütigfter Jeſu! ich danke Dir, daß Du ung durch 
Dein koſtbares Blut in der heiligen Taufe ein Bad zur 
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Abwaſchung unferer Sünden bereitet haft; und bitte Dich 
um Deine Gnade, daß ih und alle meine Mitmenfchen 
die in der Taufe erlangte Unfchuld einft unbefledt vor 
Deinen Richterftuhl bringen mögen. 


Warum werben heute die Altäre wieder geziert ? 


. Da die Kirche Schon heute die glorreiche Auferjtehung 
des Herrn zu feiern beginnt, jo legt fie die Zrauerfleider 
ab, ſchmückt fich feftlich, und gibt ihre Herzensfreude durch 
feierliches Glockengeläute, durch Fröhliche Lobgeſänge u. |. w. 
fund. Das Bieren der Altäre fann auch daran erinnern, 
daß Ehriftus bei Seiner Auferftehung einen unverwes- 
lichen und herrlichen Leib angezogen bat. 


Warum hat die heutige heilige Meſſe Feinen Eingang ? 


Weil die vorausgegangenen Zeremonieen die Stelle 
des Einganges vertreten und mit der heiligen Meſſe 
zufammengehören. Die Kirche will dadurch zu verftehen 
geben, daß die Gläubigen auch den Beremonieen beiwohnen 
und beim Anfange ver heiligen Meſſe ſchon verfammelt 
fein follen. 


Bitte der Kirche. . 


D Gott! Der Du diefe heilige Nacht mit der Glorie 
der Auferftehung unjere® Herrn Jeſu Chriſti erleuchtet 
haft; erhalte in den neuen Kindern der Kirche die Gnade 
der heiligen Taufe, auf daß fie, an Seele und Leib er- 
neuert, Dir mit reinem Herzen dienen mögen, durch Den- 
jelben Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


Spiſtel des Hl. Paulus an die Koloffer. 3. 8. 1.4. 8, 


Brüder! wenn ihr mit Chriftus auferftanden 
1 feid, fo ſuchet, was droben ift, wo Chriftus ift, Der 
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2 zur Rechten Gottes fitt. Was droben ift, habet im Sinne, 

3 nicht was auf Erden. Denn ihr feid geftorben, und euer 

4 Xeben ift verborgen mit Chrifto in Gott. Wenn Chriftus, 
euer Xeben, erfcheinen wird, dann werdet auch ihr er- 
ſcheinen mit Ihm in Herrlichkeit. 


Nach der Epiftel ftimmt der Prieſter dreimal das 
Alleluja an, und zwar jedesmal um einen Ton höher, 
um anzudeuten, daß unjere Freude über die Auferftehung 
immer erhabener und inniger werden foll. 


Evangelium des Hl. Matthäus. 28. 8. 1.—7. 2. 


1 Nach dem Sabbathe, als der Morgen am erften 
Lage der Woche anbrach, kam Maria Magdalena 
und die andere Maria, das Grab zu befehen. 

2 Und fiehe, e8 gejchah ein großes Erdbeben; denn 
ein Engel des Herrn flieg vom Himmel herab, trat 
Hinzu, wälzte den Stein weg, und feste ſich darauf. 

3 Sein Anblid war wie der Blitz, und fein Gewand 

4 weiß wie der Schnee. Die Wächter aber bebten 

.5aus Furcht vor ihm, und waren wie todt. Und 
der Engel redete und jprach zu den Frauen: Fürchtet 
euch nicht; denn ich weiß, daß ihr Jeſum fuchet, 

6 Der gefreuziget worden ift. Er ift nicht hier; denn 
Er ift auferftanden, wie Er gejagt hat; kommt und 
fehet den Ort, wo man den Herrn hingelegt hatte! 

7 Und gehet eilends Hin, und ſaget Seinen Jüngern, 
daß Er auferftanden ift; und fiehe, Er geht vor 
euch nad Galiläa Hin; dafelbit werdet ihr Ihn 
jehen. Sehet, ih hab’ es euch gejagt. 
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Warum wird heute kein Krebo, Fein Agnus Dei ꝛc. gebetet 
und warum wird der Friedenskuß und das Gebet nad) 
der Hl. Kommunion audgelaffen ? 


Das-Kredo oder Glaubensbekenntniß wurde ehemals 
und wird zu Rom heutigen Tages nod) bei der der heiligen 
Meſſe vorangehenden Taufe von den Täuflingen gebetet, 
und das Agnus Dei fommt fehon in der Allerheiligen- 
Litanei vor; deßwegen werben fie in der heiligen Meife 
nicht wiederholt. Der Friedenskuß wird ausgelafjen, 
weil Chriftug zu den Jüngern noch nicht gejagt hat: 
„Der Friede fei mit euch!" und ftatt des Gebetes nad 
der Kommunion wird die Veſper gebetet, welche aber 
Tehr kurz .ift, weil der heutige Tag das Vorbild des 
ewig-freudigen Sabbath3 ijt, der feine Veſper, d. i. 
feinen Abend bat. Die Haupttheile diefer Veſper find 
der 116. Palm und das Magnififat. In dem Pjalm 
werden die Neugetauften aufgefordert, Gott wegen der 
erhaltenen Zaufgnade zu loben, und im Magnifikat preijen 
fie Ihn, weil Er fo große Dinge an ihnen gethan. 
(S. Mazzinelli a. a. ©.) 

Unterlaffe heute nicht, das heilige Grab nochmals 
zu bejuchen, und Chrifto für Seine jo opferreiche Xiebe 
von ganzem Herzen zu danken, wie auch die jchmerzhafte 
und betrübte Mutter Maria zu verehren. Heute Abends 
wohne der Auferjtehungsfeierlichfeit mit Andacht bei, und 
bitte Gott um die Gnade, vom Grabe der Sünde auf- 
zujtehen und künftig ein heilige und Ihm wohlgefälliges 
Leben zu führen. 


Unter welchen Zeremonien wird die Auferftehungsfeterlichkeit 
begangen ? 


Die Priefter begeben ſich in feierlicher Prozefjion 
zum heiligen Grabe, daſelbſt wird das Hochwürdigſte 
incenfirt, dann das Dfterlied angeftimmt und das Hod)- 
würdigſte unter Abfingung deffen in Prozefjion um vie 
Kirche getragen. Bei der Zurückkunft zur Kirchenthüre 
findet man an manchen Orten diefe verjchloffen, womit 
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angedeutet wird, dag bis zur Auferftehung Jeſu der 
Menjchen der Zugang zum Himmelreiche verſchloſſen war ; 
man ftoßt mit dem Kreuze dreimal an diejelbe, und ver- 
langt Deffnung derjelben, damit der König der Herrlichkeit 
durch fie einziehen könne; fie wird aber erit geöffnet, nach- 
dem auf die zum dritten Male wiederholte Frage: „Wer 
ijt diefer König der Herrlichkeit?" geantwortet worden: 
„Der Herr der Heerfhaaren, diefer ift der 
König der Herrlichkeit!" Hierauf geht der Bug 
zum Hochaltare, wo daS Tantum ergo angejtimmt, der 
Segen gejpendet, das Dochwirbigite außgejett und Das 
Matutinum gebetet wird, welches an diefem Tage jehr 
furz if. Zum Scluffe wird wieder in gewöhnlicher 
Weiſe der heilige Segen ertheilt. 


46. Vetrachtung. Der Leihnam Jeſu wird 
auf das Ehrenvollite begraben. — Jeſus war 
nun verſchieden, als Joſeph, ein Rathsherr aus der Stadt 
Arimathäa, der das PVerfahren gegen Jeſus mißbilligt 
hatte, und im Stillen ein Anhänger Jeſu geweſen war, . 
den Zandpfleger um Crlaubniß bat, Ihn beerbigen zu 
dürfen. Pilatus wunderte fich, daß Jeſus ſchon geftorben 
jet, ließ den machhabenden Hauptmann kommen, und 
fragen, ob die Sache fich wirklich jo verhalte. Dieſer 
befräftigte e8 als ein Augenzeuge, und der Zandpfleger 
gewährte ohne Anftand Joſephs Bitte. Nikodemus, der 
jonft, aus Furcht vor den Juden, nur bei Nacht zu Jeſu 
gefommen war, um Seinen Unterriht von dem Reiche 
Gottes anzuhören, gejellte fich zu ihm, und brachte Spe- 
zereien, und was ſonſt zur Einbalfamirung eines Leichnams 
gehörte, mit. Joſeph hatte ein Yamilienbegräbnif in 
einem seljen ausbauen laſſen; Jeſus war der Erfte, 
Der dahin gelegt wurde. Wie wichtig ift diefer Umſtand! 
Nachdem Er auferjtanden war, Tonnte Niemand das faliche 
Gerücht verbreiten, al3 ob ein Anderer aus jenem Grabe 
auferftanden wäre. Die Auferftehung Jeſu war alfo aus 
diefem Grunde feinem Zweifel unterworfen. Vor das Grab 
wurde ein aroßer Stein gewälzt. Keiner der Feinde Jeſu 
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wagte es, gegen alle diefe ehrenvollen Anftalten bei den 
redlihen Männern etwas einzuwenden oder fie daran zu 
verhindern. Furchtlos und ohne Bedenken traten nun 
Nunger und Süngerinnen ihres entichlafenen Herrn und 
eifter8 defto näher, benetten mit Thränen der Wehmuth 
den Leichnam, betrachteten Ihn mit einem Blicke voll 
Ehrfurdht und boten wohl felbft zur Einhüllung desselben 
in die Spezereien ihre hilfreichen Hände. — Aber fo 
ganz jorglos konnten die erbitterten Feinde doch nicht 
bleiben. Sie eilten zu Pilatus, und fagten voll boshaften 
Grimmes zu ihm: Di wir haben uns erinnert, 
daß jener Berführer, al3 Er noch lebte, gejagt 
bat: Nach drei Tagen werde Sch wieder auf- 
erfteben. Befiehl alfo, daß man das Grab bis 
auf den dritten Tag bewache, damit nicht etwa 
Seine Künger fommen, Ihn ftehlen, und dem 
Bolfe jagen: Er ift von den Zodten auferftan- 
den; und fo der legte Irrthum ärger würde 
als der erſte. Der Yandpfleger geitattete e8 ihnen, und 
dag Grab wurde nebft der Wache noch durch die Ver⸗ 
fiegelung des Steines verwahrt, den Joſeph Hatte vor- 
wälzen laſſen. — O die Thoren! ihre Arglift und Bos—⸗ 
heit war in den Händen der Vorjehung das Mittel, den 
Namen des Erblaßten nur noch mehr zu verherrlichen. 
Ohne es zu wiffen und zu wollen, beförderten fie die 
Sache Gottes, und erfüllten fie die Weisfagung des Pro- 
pheten: Sein Grab wird ehrenvoll jein. — Sie 
trugen Alles bei, daß das Wunder der Auferftehung bei 
ſolchen Anjtalten, die es verhindern follten, nur noch 
erjtaunenswürdiger erjcheinen mußte. Alles, was fie da- 
durch erzielten, war, daß fie gegen fich jelbjt mütheten, 
ihre Abjichten jelbft zerftörten, ihre Schande vollendeten. 
Der Stein, das Siegel, die Wächter, was vermögen 

fie wider Gott? Die Morgenfonne wird nur ihren erften 
Strahl berabjenden, und die bebende Erde wird den Stein 
wegwälzen, das Siegel zerbrechen, die Wächter erfchroden 
und ftaunend zu fliehen zwingen; das Grab wird offen 
jein, und der Begrabene, als Sieger über Tod und Ber- 
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weſung, lebendig und glorreich aus demfelben hervorgehen! 
— Durch Seine glorreiche Auferftehung hat Jeſus die 
Wahrheit Seiner Lehre bejtätiget, ung einen unmiderleg- 
fihen Beweis der Unfterblichfeit unferer Seelen gegeben, 
und die Hoffnung einer feligen Auferftehung hinterlaffen. 
Söttlicher Erlöjer! aud) für uns haft Du den Tod 

überwunden, ihn zum Cingange in ein befjeres, ewiges 
Leben auch für ung gemacht! Diefe Wahrheit ift fo gewiß, 
als die Wahrheit Deines Wiederauflebens. Der Tod ift 
verfchlungen in dem Siege! Tod! Wo ift dein Stadel? 
Hölle, wo ijt dein Sieg? D Hoffnung, die unaus- 
ſprechlich troftvoll ift! Das Grab wird feine Beute wieder 
hergeben, der Tod wird feine Macht mehr über uns haben, 
unaufhörliches Leben wird unjer Theil fein; und dieß 
Alles durh Died, mein Erlöjer! Der Du für uns ftarbit, 
damit wir leben. Du biſt unfer Xeben, unjere Auferftehung, 
unfer Vorbild in Allem. O verleihe mir die Gnade, daß 
ich fo lebe, jo fterbe, wie Du gelebt haft, Du geftorben 
bift, mit dem Gehorſame, mit der Liebe zu Gott, mit der 
Unterwerfung unter Seinen: heiligen Willen, wie Du! 
Erquicke mic dann mit diefem Trofte, wenn einft wirklich 
die Stunde fchlagen wird, die auch mich von diefer Erde 
ruft. Stärke mich, daß ich im Vertrauen auf Deine 
Erlöſung, gereinigt von meinen Sünden durch eine wahre 
Buße, im Glauben an ein ewiges Leben, dahin fcheide. 
Amen. ') | 

Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt; 

Wenn man mid einft wie Ihm begräbt, 

So kommt ein Tag, der aus der Gruft 

Mid zu dem fchöniten Leben ruft! 


1) Rei. a. d. Nachf. Chr. IV., 5. 
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Anhang. 


Bon dem heiligen Mehopfer. 


Zu den erhabenſten Verrichtungen des Gottesdienftes 
gehört das heilige Meßopfer. Dasſelbe bringt Chriftus . 
wirtlih, wahrhaft und wejentlih auf unjere 
Altäre, und ift ein fortwährender Gnadenruf, welcher die 
Gottheit und Liebe Jeſu in alle vier Weltgegenden ver- 
fündiget und Alle erinnert, daß Gott Seinen Sohn nicht 
in die Welt geſendet hat, damit Er die Welt richte, 
jondern auf daß fie durch Ihn felig werde. Würden 
die Menichen die ganze Tiefe der unendlichen Geheimniffe 
der. Liebe Gottes erfaffen, welche in dem heiligen Meß— 
opfer verborgen ijt, jo würden fie anbetend im Staube 
liegen und Denjenigen zu hauen nicht wagen, vor 
Dem die Engel mit Furcht und Zittern ftehen, und das 
dreimal: Heilig! Heilig! Heilig! mit immer neuer Xiebes- 
gluth anbetend rufen. 

Hören wir hierüber den hl. Sranz von Sales: 


1. Noch fagte ich dir nichts von der Sonne aller 
geiftigen Andachtsübungen, von dem hochheiligen, höchſt 
erhabenen und göttlichen Opfer und Saframent der Meſſe, 
dem Mittelpunfte der chriftlichen Neligion, dem Herzen 
der Andacht, der Seele der Frömmigkeit, dem unaus- 
Iprechlichen, den Abgrund der "göttlichen Liebe umfafjenden 

eheimniſſe, kraft Deſſen Gott Sich wirklich mit ung ver- 
einigend, Seine erhabenften Gaben und Gnaden glorreich 
ung mittheilt. 

2. Das Gebet, mit diefem göttlichen Opfer vereinigt, 
ist von unausiprechlicher Kraft. Denn gleichſam auf ihren 
Geliebten gejtügt, empfängt die Seele die Fülle bimm- 
liſcher Gnaden von Ihm, Der mit jo lieblihem Dufte und 
geiftiger Anmuth fie erfüllt, daß fie einer Säule von wohl- 
. riechenden Gewürzen der Myrrhe, des Weihraudhes und 
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aller Salbungen gleichet, wie das hohe Lied der Liebe 
fie befingt. | 

3. Trachte demnach auf alle mögliche Weije, jeden 
Tag der heiligen Mefje beizumohnen, und mit dem Priefter 
das Opfer des Erlöfers, Gott, Seinem Vater, für dich 
ımd die ganze Kirche darzubringen. „Immer finden,” wie 
der hi. Johannes Chryſoſtmus jagt, „die Engel jchaaren- 
weile fich ein, dieß hochheilige Geheimniß zu verehren; 
und wenn wir in gleicher Weife mit ihnen ung einfinden, 
fo ift e8 unmöglich, daß wir durch ihre Gegenwart nicht 
des Einfluffes der himmlischen Gnade gewürdigt werden. 
Die Chöre der triumphirenden und der ftreitenden Kirche 
vereinigen in diefem Opfer fich mit Chrifto, dem Herrn, 
um mit Ihm, in Ihm und durch Ihn das Herz Gottes 
des himmlischen Vaters, zu gewinnen und Seine Barm- 
berzigfeit und zuzumenden. Heil daher der Seele, die 
mit ihren frommen Empfindungen zu einem fo koſtbaren 
und jo jehnlich erwünfchten Gute mitwirket! | 

4. Hält ein unüberwindliches Hinderniß dich ab, bei 
der Feier dieſes hocherhabenen Opfers körperlich zugegen 
zu jein, fo fende wenigftens dein Herz dahin, damit du 
demjelben auf geiftige Weife beiwohneſt. Begib dich alfo 
in einer Morgenftunde, wenn nicht anders, dem Geifte 
nah in die Kirche; vereinige deine Meinung mit der 
Meinung aller Chrijten und thue an der Stelle ſelbſt, wo 
du weilejt, innerlich, was du thun würdeft, wenn du. in 
einer Kirche bei dem Opfer der heiligen Meſſe wirklich 
zugegen wäreſt. | 

Um nun der heiligen Meſſe ſowohl wirklich, als gei- 
ftiger Weife beizumohnen, bereite 1. von Anfang, bis der 
Priefter vor den Altar tritt, mit ihm did vor. Diefe 
Vorbereitung bejteht darin, daß du in die Gegenwart 
Gottes dich denfeft, deinen Unwerth erfenneft, und deiner 
Sünden wegen um Verzeihung fleheft. 2. Von der Zeit 
an, al3 der Priefter an den Altar getreten ift, -bis zum 
Evangelium, betrachte auf einfache und allgemeine Weife 
die Ankunft und das Leben unjeres Erlöfers in vieler 
Welt. 3. Bon dem Evangelium bis nach dem Kredo be— 
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trachte das Predigtamt unferes Heilandes, und betheuere, 
Daß du im Glauben und Gehorjame Seiner heiligen Worte, 
und in der Gemeinfchaft der heiligen katholiſchen Kirche 
leben und terben willft. 4. Vom Kredo bis zum Pater: 
nofter ftimme dein Herz und Gemüth zur Betrachtung 
der heiligen Geheimniffe der Xeiden und des Todes 
unferes göttlichen Erlöjers, welche in diefem heiligen Opfer 
wirklich und wejentlich vorgeftellt werden; dieſe opfere mit 
Dem Priefter und deinem ganzen Volke Gott dem Vater zu 
Seiner Ehre und deinem Heile auf. 5. Vom Paternofter 
bis zur Kommunion erhebe durdy heilige Sehnjucht dein 
Herz, umd hege flammende Wünjche, unferem göttlichen 
Erlöſer durch das Band der ewigen Xiebe vereinigt zu 
werden. 6. Bon der Kommunion bis zum Schluffe danfe 
Dem göttlichen Sohne für feine Menjchwerdung, für fein 
Leben, Leiden und Sterben, und für die Liebe, die er in 
Diefem heiligen Opfer ung erzeigt, und bitte ihn mit aller 
Innigkeit des Herzens, daß er kraft desjelben dir felbit, 
deinen Verwandten und Freunden, und der ganzen Kirche 
ewiglich gnädig fei, und empfange, von ganzem Herzen 
Dich demüthigend, mit Andacht den Segen, den der Herr, 
durch die Vermittelung Seine Dieners, dir ertheilt. 
Wilfft du jedoch während der heiligen Meſſe deine 
Betrachtung über die heiligen Geheimniſſe in täglicher 
Ordnung anjtellen, jo ift e8 eben nicht nothwendig, daß 
Du zu jeder diefer einzeln angegebenen Handlungen ab- 
Ienfeft; e3 genügt, wenn du gleich Anfangs deine Meinung 
dahin richteft, durch deine Betrachtung und dein Gebet 
Diefes hochheilige Opfer anzubeten und aufzuopfern; da 
an der ganzen Betrachtung alle. jene Handlungen entweder 
ausdrüdlich oder ftillfchweigend enthalten find. | 


A. Von dem Begriffe und Weſen, denverjdie- 
denen Benennungen und dem Nugen der 
heiligen Meſſe, fo ferne fie die un blutige 
Feier des Opfertodes Jeſu Chrifti ift. 


Durch den Ungehorfam der erften Menjchen kam die 
Sünde und der Tod in die Welt; durch Jeſus Chriftus 
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aber die Gnade.) Er hat unfere Sünden an Seinen 
Leibe auf das Kreuzesholz getragen und durch Seine 
Wunden find wir geheilt.) Er hat ung geliebt, und Sich 
al8 Gabe und Opfer für ung dargegeben,. Gott zum lieb- 
lihen Geruche.“) Durch diefes Opfer. hat Er‘ ung mit 
Gott verſöhnt und alle Gnade erworben; Er ift und da= 
dur zur Rechtfertigung und Heiligung geworden. 
Nachdem Chriftus diefes Opfer für die Sünden dar— 
gebracht hat, ſitzt Er auf immer zur Rechten Gottes.t) 
Obwohl Er aber jest nicht mehr fichtbar unter und warı- 
delt, jo lebt und wirft Er doch ewig in Seiner Kirche 
fort.) Er ift in der Verkündigung Seines Wortes der 
bleibende Lehrer; in der Zaufe nimmt Er ohne Unterlaß 
in Seine Gemeinſchaft auf; in der Bußanftalt vergibt Er 
dem reumüthigen Sünder; Er ftärkt die Jugend in der Fir- 
mung mit der Kraft Seines Geiftes ; theilt dem Bräutigame 
und der Braut Seine Gnade mit, um ihre natürliche Liebe 
zu vollenden, ihre unauflögliche Einheit zu befeftigen, und 
die Ehegatten zu heiligen; Er vereinigt Sich mit Allen, 
die. fi nach dem ewigen Leben jehnen, auf das Innigſte 
unter den Geftalten des Brodes und Weines; tröftet die 
Sterbenden in der Oelung, und rüftet in der Priefterweihe 
die Diener aus zur Spendung der göttlichen Snaden. 
Wenn nun Chriftus Seine auf der Erde begonnene Thä— 
tigkeit anf ſolche Weiſe unfichtbar fortegt, fo wird Er auch 
das Opfer, das Er Seinem himmlischen Vater Einmal 
biutiger Weife für die Sünden der Welt dargebracht Hat, 
fortwährend unblutig wiederholen; Er wird Sich Seinem 
Vater ewig auf's Neue als Opfer für die fündige Menſch⸗ 
heit darbringen, und dieß geſchieht in der heiligen 
Meſſe, die Er beim legten Abendmahle angeordnet hat, 
indem Ei, nahdem Er Brod und Wein in Sein Fleiſch 
und Blut verwandelt und Gott aufgeopfert hatte, zu 
Seinen Jüngern ſprach: „Dieß (d. i. die Verwandlung 
und Aufopferung Meines Leibes und Blutes) thut zu 


) Röm. 5, 12—15. — 2) 1. Betr. 2, 24. — °) Ephef. 5, 2. 
— *) Hebr. 10, 12. — °) Matth, 28, 20. 
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Meinem Andenken,“ umd fie fomit zu Opferprieftern des 
neuen Bundes einjette. 


Obgleich unfer Gott und Herr, fchreibt der Kirchenrath von 
Trient (Satung 22), Sih nur Ein Mal am Stamme des Kreuzes 
©ott dem Bater aufopferte, und hierdurch eine ewige Erlöjung 
bewirfte, fo hat Er doch, da durd Seinen Tod Sein Priefterthunt 
nicht aufbörte, beim legten Abendmahle, um Seiner Braut, der 
Kirche, wie e8 die Natur des Menfchen erfordert, ein fihtbares 
Dpfer zu Hinterlaffen, durch welches das Ein Mal blutiger Weife 
an dem Kreuze vollbradhte dargeftellt, deffen Andenfen bis an's Ende 
der Zeiten bewahrt, und defjen Kraft zur Vergebung der Sünden, 
die wir täglid) begehen, angeeignet werden follte, Sich als ewigen 
Priefter nad) der Ordnung Melchiſedechs erklärt, Seinen Leib und 
Sein Blut unter den Geftalten des Brodes und Weines Gott dar- 
gehend, Seinen Apofteln, die Er als BPriefter des neuen Bundes 

eftellte, diefelben unter den nämlichen Geftalten zum Genuffe dar 
gereicht, umd ihnen und ihren Nachfolgern im Priefteramte zu opfern 
befohlen mit den Worten: „Diek thut zu Meinem Andenken!“ 
wie die fatholifche Kirche dieß immer verftanden und gelehrt hat. 
Denn nachdem die alte Ofterfeier, an welcher die Söhne Israels 
zum Andenfen des Auszuges aus Aegypten ein Lamm jchlachteten, 
vorbei war, führte Er das neue Ofterlamm ein, und bot Sich Selbft 
dar, um von der Kirche durch ihre Priefter unter fihtbaren Zeichen 
geopfert zu werden, zum Andenfen Seines Hinganges zum Vater, 
nachdem Er uns durd) Sein für uns vergofienes Blut erlöft, der 
Macht der Finfternig entriffen und in Sein Reich verſetzt hatte. 


Was ift die Heilige Meſſe. 


Das unblutige Opfer des neuen Bundes, 
in weldem Sich Jeſus Chriftus Selbjt wirklich, 
wahrhaftig und wejentlih durch die Hände 
des Priefters unter den Gestalten des Brodes 
and Weines auf unferen Altären Seinem 
hHimmlifhen Baterimmer aufs Neue, mitallen 
Seinen am Kreuze erworbenen Verdienften 
für uns aufopfert. 


Iſt die heilige Meffe alfo ein wahres Opfer ? 


Die heilige Meffe ift ein wahres Opfer, indem 
Sich in derfelben Jeſus Chriftus wirklich durch die Hände 
des Priefters auf’3 Neue Seinem himmlifchen Vater auf- 

Goffine’8 Unterrichtsbuch v. Donin. 41 


642 Bon dem heiligen Meßopfer. 


opfert. Wie Sich Chriftus am Kreuze aufgeopfert Hat, 
jo opfert Er Sich auch in der heiligen Mefje auf. Er ift 
auch hier, wie am Sreuze, ſowohl der Briefter als das 
Dpfer; der Unterfchied ift nur in der Weije der ‘Dar 
bringung gelegen. 


In welchem Berhältniffe ftanden die alten Opfer, namentlich 
die der Juden, zu dem heiligen Meßopfer? 


Sie waren Vorbilder von diefem, wodurch Die 
Menſchen ihre Unterwürfigfeit unter Gottes Majeftät, 
namentlich aber ihre Sünvhaftigfeit und die Nothwendig- 
feit einer Verjöhnung mit Gott befannten. Daher fagt 
der Hl. Johannes,) daß das Lamm Gottes von Anbeginn 
jei gefchlachtet worden (nämlich vorbildlicher Weife). Die 
Kraft, uns mit Gott zu verjühnen, hatten jedoch jene 
Opfer nicht. Das Opfer, welches uns mit Gott wirffich 
zu verſöhnen im Stande ift, hat erft Ehriftus, der ewige 
Hohepriefter nad) der Ordnung Melchiſedechs,“) am Kreuze 
dargebracht und in der heiligen Meife fortwährend zu 
erneuern befohlen.?) 


Ein wie vielfaches ift da8 Opfer der heiligen Meſſe? 


Wie Sih Chriftus aus drei Urfahen am Kreuze 
geopfert hat, nämlih 1. um für die Sünden der Welt 
genugzuthun oder die Sünder mit Gott zu verfühnen; 
2. um Gott um Seinen väterlichen Beiltand für die 
Menſchen in geiftigen und zeitlichen Dingen zu bitten; 
3. um die ewige Majeftät Seines Vaters anzubeten, Ihn 
durh Seinen Gehorfam bis zum Kreuze zu verberrlichen 
oder zu loben und. zu preifen, und Ihm für Seine un. 
endliche Güte gegen die Menſchheit zu danken; jo ift auch 
die heilige Meeife nicht nur ein Bittopfer, ein Lob⸗ umd 
Danfopfer, fonden aub ein Sühnopfer, durd 
welches wir, wenn wir ihm mit reinem Herzen, lebendigen 


1) Offenb. 13, 8. — ?) Hebr. 5, 6. — 9 Hebr. 9, 13. 14. — 
1. Petri 1, 19. 
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Glauben und ininger Neue über unjere Sünden beimohnen, 


Barmherzigkeit vom Herrn erlangen, und 
Gnade finden, wenn wir Hilfe nöthig haben?) 


Welcher ift der Werth und Nuten des heiligen Mefopfers ? 


Es erhellet jchon aus dem Gefagten, wie groß der - 
Werth und Nuten des heiligen Meßopfers fei. Bedenken 


wir: in der heiligen Meſſe opfert Sich der Heiland 
Selbjt Seinem himmliſchen Vater auf’3 Neue, aber 
unblutiger Weife, für die fündige Menſchheit auf; Er 
Selbft (und nicht der Priefter, der nur Sein Stellver- 
treter ift) verwandelt Brod und Wein in Sein Fleiſch 
und Blut, und Er Selbſt iſt nach gefchehener Wand- 
lung als Opferlamm auf dem Altare gegenwärtig. Wen 
ſollte dieſes unbegreifliche, höchft wundervolle Opfer nicht 


mit der größten Ehrfurcht erfüllen? Wer follte ihm nicht 


mit Furcht und Zittern beimwohnen? Wenn fodann in 
dem heiligen Meßopfer Gott dem Vater Sein eingeborener 
Sohn als Sühn-, Bitt- und Lob⸗ und Danfopfer dar: 
gebracht wird; wer follte fich dann nicht beeilen, an diefem 
Opfer Theil zu nehmen? Oder haben wir nicht täglich 


Berzeihung unſerer Sünden nothwendig? Und wann . 


werden unfere Bitten um geiftige und leibliche Güter 
unfer Lob und unfer Dank Gott angenehmer fein, als 
wenn wir fie in dem heiligen Meßopfer, mit den Bitten 
und Lob- und Dankfagungen Chrifti vereint, zum Himmel 
emporſchicken? Daher tragen auch fromme Chriften ihre 
Bitten, Tobpreifungen und Dankſagungen Gott am liebften 
in der heiligen Meffe vor; und indem fie zu Ihm leben, 
Er möge fid) diejelben um Jeſu willen wohlgefallen laſſen, 
thun fie das, was man Aufopferung der heiligen 
Meſſe nennt. | 

Der bi. Johannes EChryfoftomus ermahnt zur Bei- 
wohnung der heiligen Meſſe mit folgenden beherzigenz- 
werthen Worten: „Bift du zur Zeit des Gottesdienftes 


2) Hebr. 4, 16. 


oe 
re 7 
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auf dem Markte, oder zu Haufe, oder bei wichtigen Ges 
ihäften, follteft du nicht wie ein Löwe, alle Feſſeln zer- 
reißen und zum gemeinjamen Gebete forteilen? Gerade zu 
diefer Zeit Haft du ja die größte Hoffnung des Heiles.- 
Nicht blos Menjchen rufen jest flehentlich zu Gott, auch 
die Engel fallen in diefer heiligen Stunde vor dem Herrn 
nieder, und die Erzengel beten Ihn nun an. Die heilige 
Stunde und das dargebrachte Opfer unterftügen jetzt die 
Gebete. Und gleichwie einft die Menfchen Delzweige ab- 
hauten und vor den Königen fchwangen, um fie dadurch 
an die Barmherzigkeit zu erinnern; fo halten jegt die Engel - 
itatt de3 Delzweiges den Leib des Herrn felbjt empor, und 
legen für das menschliche Geſchlecht Fürbitte ein, gleichſam 
iprehend: „Wir flehen für die, welche Du Selbit ſchon 
zuvor jo fehr Liebteft, daß Du Dein Leben für fie Hin 
gegeben haft; für die fenden wir unfere- Bitten zu Dir, 
für die Du Dein Blut vergoffen haft, und flehen für die, 
für welche Du Deinen Leib geopfert haft.” Dieß Alles 
laffet uns erwägen, und zur heiligen Stunde uns ver⸗ 
Sammeln, damit wir Barmherzigkeit vom Herrn erlangen 
und Gnade finden, wenn ung Hilfe von Nöthen ift! 


Iſt jede Heilige Meffe ein Sühn-, Bitt:, Lob: und Danfopfer ? 


Jede heilige Meſſe ift Sühnopfer, Bittopfer, Lob— 
und Dantopfer zugleih; in jeder kann und foll daber 
auch die gläubige Gemeinde wünſchen, Gott möge die 
Opferung Jeſu uns zur Vergebung der Sünden und zur 
Erlangung der Hilfe von Oben in geiftigen und zeitlichen 
Dingen gebeihlich fein laſſen, jo wie auch als feierlichen 
Beweis unjeres Lobes und Dankes wohlgefällig annehmen. 
Deffenungeachtet iſt es erlaubt, diefen oder jenen Wunſch 
bei einer heiligen Meſſe im Auge zu haben, etwa heute 
vorzugsweife um die höheren Gaben der Seele, um ven 
heiligen Geift, um die Gnade wahrer Belehrung, um Er- 
langung diefer oder jener Zugend, morgen um gnädige 
Abwendung eines“ zeitlihen Uebels, um Erhaltung der 
Feldfrüchte u. |. mw. zu bitten; und injofern redet mar 
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Turzweg von einer heiligen Meſſe um den heiligen Geift, 
um die Feldfrüchte, zu Ehren eines Heiligen ꝛc. 


Wen darf man in der heiligen Meſſe Gott befonders 
empfehlen ? 


Jede Seele, welche das ewige Heil erlangen Tann, 
Jei fie in diefem Leben oder im Fegefeuer; deßhalb gebraucht 
man auch den Ausdrud für diefen oder jenen die heilige 
Meſſe aufopfern oder hören. Den Seelen im Fegefeuer 
jollen wir insbefondere das heilige Meßopfer zuwenden, 
weil es ihnen bejtimmt nüßt, denn fie werden ihres Heiles 
nicht mehr verluftig, und meil fie ihre Erlöfung nicht mehr 
beichleunigen können, daher bedürftiger find, als die 
Lebenden auf Erden, welche noch Gelegenheit haben, ihre 
Berdienfte felbft zu vermehren. „Nicht umſonſt,“ jagt der 
hl. Johannes Chryfoftomus,t) „ift es von den Apojteln 
angeordnet worden, in dem ehrmürdigen und Ehrfurcht 
gebietendem Geheimniffe Derjenigen zu gedenken, die ver- 
Tchieden find. Sie wußten es, dag Jenen daraus großer 
Gewinn und Nugen erwachſe.“ Mit dem abgefürzten Aus- 
Drude Seelenmeffe bezeichnet man gewöhnlich die hei- - 
ag Meſſe für Verftorbene, im Gegenfate zu der heiligen 
eife in befonderen Anliegen, welche für Lebende aus 
bejonderen Anläffen, die auch Zeitliches betreffen fönnen, 
dargebracht wird. Irrig aber ift eg, wenn man glaubt 
Seelenmefjen feien nur jene, welche in der ſchwarzen Farbe 
Dargebracht werden; die Farbe hängt von dem Range der 
auf einen beftimmten Tag fallenden Firchlichen eier ab, 
und es ift die Zuwendung des heiligen Opfer3 davon 
garız unabhängig. 


Wem Tann eine heilige Meſſe nicht aufgeopfert werden ? 


Man kann den Heiligen im Himmel weder die heilige 
Meſſe aufopfern, noch für diefelben fie darbringen. „Das 
riftlihe Volk,“ lehrt die Fatholifche Kirche mit dem HI. 
Auguftinus,?) „begeht das Andenken der Märtyrer mit 


1) Hom.3. in epist, ad Philipp. — ?) Contr. Faust, I. 20 c. 21. 
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religiöfer Feierlichkeit, theils um fi zur Nachahmung an= 
zueifern, theil3 um ihrer Verdienfte theilhaftig und durch 
ihre Fürbitten unterftüßt zu werden. Wir errichten unfere 
Altäre feinem der Märtyrer, fondern Gott Selbft, wenn— 
glei) auf den Gräbern der Märtyrer. Noch keiner unferer 
Borfteher hat gefagt: „Wir opfern dir, Petrus oder 
Paulus." „Was geopfert wird, wird Gott geopfert, Der 
die Märtyrer gefrönt hat." Die zu Ehren der Heiliger 
aufgeopferten Mefjen find Dankmeſſen, daß die Hei- 
ligen mit Gottes Gnade fo glorreich ihr Heil gewirkt 
haben, und zugleihh Bitt meſſen, daß auch wir auf die 
Sürbitte der Heiligen unfer Heil eben. jo eifrig. wirken. 
möchten. 

Einige Meffen, 3. B. denen vom himmlifchen Hofe 
oder vom Dreißiger, eine höhere Kraft als anderen zu= 
zufchreiben, ijt Aberglauben. In jeder heiligen Meſſe 
ist derjelbe Priefter und dasjelbe Opfer, nämlich Jeſus 
Chriftus, daher hat auch jede diefelbe Kraft. 

Mit Rüdfiht auf die Feierlichkeit unterjcheidet mar 
ſtille Meſſen und Aemter, je nachdem dabei nicht gefungen. 
oder gefungen, und Hocämter, bei welchen auch Rauch— 
werf angezündet wird, 


MWaruımn wird die heilige Meffe in lateinifcher Sprache gehalten ? 


1. Damit dadurch die Einheit der katholiſchen Kirche 
erhalten werde, und wir Katholifen, wenn wir überall 
den nämlichen Gottesdienft und die nämliche Sprade 
bei demfelben finden, einander fogleich al3 Mitglieder der 
Einen, heiligen, Tatholifchen und apoftoliihen Kirche er⸗ 
fennen; 2. die Gefahren, welche mit der Einführung der 
Landesſprache verbunden wären, zu vermeiden. Unfere 
Landesſprache ift zu fehr der Veränderung unter- 
worfen, und oft auch nicht beftimmt genug, daher fie zu 
falihen Auffaffungen Veranlaffung geben und den Glauben 
gefährden könnte; 3. weil e8 fich bei der Mefje nit um 
Belehrung, fondern um Erbauung, um Theilnahme an 
dem Opfertode ChHrifti (wie dieß oben erklärt worden) 


Bon dem heiligen Mefopfer. 647 


Handelt. Diefe Theilnahme kann aber ftattfinden und fo 
Der Nuten des heiligen Meßopfers erreicht werden, auch 
wenn es in einer fremden Sprache gefeiert wird, indem 
die Bedeutung desfelben und die Bedeutung der dabei 
vorfommenden Zeremonien jedem wahren Tatholifchen 
Chriſten hinlänglich befannt find; 4. meil die Kirche mit 
Recht dafür hält, daß dieſe geiftige Vereinigung der 
Gläubigen mit dem Prieſter höher anzufchlagen fei, als 
wenn diejelben mit ihm in gleicher Sprache beten würden ; 
5. um den Gläubigen Gelegenheit zu geben, Gott unter 
der heiligen Meſſe auch ihre befonderen Gebete, Wünſche 
und Anliegen vortragen zu können. 


B. Von der Kleidung des Prieſters bei der 
heiligen Meſſe. 


Die Kleidung des Prieſters bei der heiligen Meſſe 
beſteht aus dem Humerale (oder Schultertuch), der 
Albe (oder dem weißen Hemde), dent Zingulum (ober 
dem Gürtel), der Manipel (oder dem ehemaligen Schweiß- 
tuche), der Stola (dem eigentlichen Zeichen der priefter- 
lihen Würde und Macht), und der Kafel (Casula oder 
dem Meßgewande). Alle dieje Kleidungsſtücke dienen zunächſt 
nur zu einer ber Heiligkeit der Handlung angemefjenen Bes 
kleidung des Priefters, haben aber zugleich eine ſinnbildliche 
Bedeutung, wie aus den Gebeten, welche der Priefter beim 
Anziehen derſelben betet, erhellet. Nach dieſen mahnt ih 
das Schultertud: fich mit dem Helme des Heiles gegen 
die Anfechtungen des Teufels zu waffnen; die Albe: fein 
Herz von Sünden frei zu erhalten, damit er abgewaſchen 
im Blute des Lammes zu dem Genuſſe der ewigen Freuden 
gelange; das Zingulum: in ſeinem Inneren mit der Gnade 
Gottes alle unreinen Gelüfte auszulöfchen und die Tugend 
der Enthaltfamfeit und Keufchheit zu bewahren; die Mas 
nipel: mit Chrifto zu weinen, zu leiden und zu arbeiten 
um einft mit Freuden den Kohn der Arbeit zu empfangen; 
die Stola: Gott zu bitten, daß Er ihm eine felige Un- 
jterblichfeit verleihen, und obwohl er unmwürdig zu dem 
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Altare Hinzutrete, ihn dennoch nicht von dem Himmel aus⸗ 
ſchließen wolle; dag Meßgemwand endlich, daß er zu dem 
errn, Der gejagt hat: „Mein Joch tft ſüß und Meine 
ürde ift Leicht,“ flehe, Er wolle ihm dasjelbe fo tragen 
helfen, daß er Seine Gnade erlange. Das Schultertud) 
erinnert aljo an die Pflicht, wider den Teufel zu ftreiten ; 
die Albe an die Neinigfeit des Herzens; das Zingulum 
an die Zugend der Enthaltjamfeit und Keufchheit; die 
Manipel an die Nothwendigfeit der Ausdauer in der 
Arbeit, im Kampfe und in den Xeiden der Erde; die 
Stola an das Ringen nad) einer feligen Unjterblichteit, 
und das h. Meßgewand an ſtandhaftes Befolgen des 
Geſetzes Chriſti. Auch wir follen hieran denken, jo oft 
wir einen Priefter in der Meßkleidung ſehen, und dabei 
den Vorſatz faffen, den Ermahnungen, welche die Kirche 
durch diefe Kleidung an ung richtet, zu entjprechen. 


(Die Kleider des Priefters bei der heiligen Meffe können uns 
aud) an einige Umftände aus dem Leiden Ehrifti erinnern; das 
Humerale nämlid* daran, wie fie Ihm das Angeficht verhüllt, 
oder auch wie fie Ihm eine Dornenfrone auf das Haupt gejettt haben ; 
die Albe an das Kleid, in dem Er von Herodes zu Pilatus gejchickt 
worden; das Zingulum ar Seine Geißelung; die Manipel 
an den Strid, womit Er gefangen genommen worden; die Stola 
on Seine Anheftung an die Säule oder an das Kreuzholz; das 
Meßgewand an den Purpurmantel, den Ihm die Soldaten an— 
gelegt, haben. (S. Gavanti Thes. in rubr. Miss. Tom. I. P. II. 
n. 


.) 

(Die Farbe der Meffleider des Priefters ift nach der Berjchie- 
denheit der Geheimniffe und Fefte, die man begeht, verfchieden. Die 
weiße Farbe braucht man zum Zeichen der Freude an den Fell: 
tagen des Herrn wie auch an ben Feſten der feligften Jungfrau 
Maria, der Belenner uud Jungfrauen u. f. w., bie rothe am 
Pfingftfefte an den Feften der Märtyrer u. |. w.; die blaue oder 
violette an den Bußtagen; die grüne an den übrigen Sonntagen 
zum Zeichen unferer Hoffnung; die ſchwarze endlich bei den Meſſen 
für Verftorbene, wenn es ber Ritus zuläßt, und am Charfreitag.) 


C. Rurzer Unterricht über die Beftandtheile 
und Zeremonien der heiligen Meſſe. 
Die heilige Meſſe befteht aus vier Haupttheilen, 
(nämlich 1. dem Evangelium, 2. der Opferung, 3. der 
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Wandlung oder Konfelration, 4. der Kommunion oder 
dem Genuffe des Leibes und Blutes Chrifti) und der 
Bor: und Nachmeife. 


Die Vormeſſe und der erſte Hanpttheil 


begreift erjtens’ in fih dag Stufengebet und den 
Introitus. Das Stufengebet befteht aus einigen Verfen 
aus den Palmen (Pf. 42), dem Sündenbefenntniffe oder 
Konfiteor, und der Losſprechung oder Abjolution, und 
wird fo genannt, weil e8 an den Stufen des Altares 
verrichtet wird; der Priefter hält fich für unmürdig den 
Altar zu bejteigen, ehe er vereint mit dem Volke Gott 
um Verzeibung der Sünden gebeten bat. ‘Der Prieſter 
bezeichnet fich bei dem Stufengebete und fonft mehrmals 
mit dem 5. Kreuzzeichen und erhebt öfters, 3. B. bei dem 
Dominus vobiscum, d. i. der Herr jei mit euch, die 
Hände gen Himmel, zum Zeichen, daß er alles Heil von 
oben durch Ehriftus dem, Gekreuzigten erwarte, “Der jekt 
zur Rechten des Vaters fitt. Nach dem Stufengebete fteigt 
der Priefter über die Stufen zum Altar hinauf, womit 
der erfte Theil der heiligen Meſſe beginnt, und küßt den 
Altar, was während der heiligen Meſſe öfter gejchieht, 
und ein Ausdrud der Liebe zu Jeſus Chriftus und der 
Ehrfurcht vor Ihm ift, Der Sich auf dem Altare opfert, 
und unter diefem Selbft vorgeitellt wird, da Er der Stein 
it, Den die Bauleute verworfen haben, ‘Der aber dennoch 
zum Cdfteine geworden. 

Das Rauchwerk (Incenſum) womit bei Hochämtern 
vor dem Introitus und nach dem Offertorium der Altar 
und die Opfergaben beräuchert werden, ſoll uns erinnern, 
Daß wir und Gott Selbft aufopfern und Ihm ein Wohl- 
geruch Chrifti fein follen. (2. Kor. 2, 15.) 

Der Introitus oder Eingang bejteht gleichfalls 
aus einigen Verſen und dem Gloria Patri oder Ehre 
ſei Gott dem Vater ıc. 

Hierauf betet der Priejter abwechſelnd mit dem Volke 
oder den Altardienern, die deſſen Stelle vertreten, drei: 
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mal: Kyrie eleifon, d. i. Herr, erbarme Dich unfer ! 
dreimal Chrijte eleifon, und dann noch dreimal 
Kyrie eleifon. Als Grund für diefe dreimal wiederholte 
Bitte führt der bl. Thomas von Aquin Folgendes an: 
„Dreimal,“ jagt er, „wird es gefprocdhen für Gott den 
Vater, dreimal für Gott den Sohn, und dreimal für Gott 
den heiligen Geift, wegen des dreifachen Liebels des Mien- 
chen, das da heißt: Unmiffenheit, Schuld und Strafe.” 

Das Gloria, welches nun folgt, ift jener Lobgeſang, 
den die Engel in der heiligen Weihnadt fangen: Ehre 
jei Gott in der Höhe zc. Die Kirche vermehrte diefen 
Sobgefang und ſtimmt ihn in jeder heiligen Meile an, 
ausgenommen im Advent und in der alte, bei Meſſen in 
der violetten oder Bußfarbe und bei denen für.Berftorbene. 

Bevor der BPriefter die Dratio oder Kollekta 
(d. i. Sammelgebet, weil darin die Wünſche und Bitten 
aller Gläubigen in Eins gejammelt, Gott vorgetragen 
werden) betet, fpricht er zum Wolfe gewendet: Dominus 
vobiscum, d. i. der Herr fei mit euch, worauf das 
Volk antwortet: Und mit deinem Geifte. Das Gebet felbft 
beginnt er mit Oremus, d. h. lafjet uns beten! 

Auf das Gebet folgt die Lectio oder die Leſung, 
welche auch Epiftel genannt wird, weil fie meiſtens aus 
den Briefen der Apojtel genommen ift. Nach Beendigung 
derjelben antwortet der Meßdiener: Deo gratias d.i. 
Gott jei Dank (daß Er uns durch feine Offenbarımg belehret 
hat). Hierauf fommen: das Graduale, das Alleluja 
der Tractu3, die Sequenz. Das Graduale oder 
der Stufengefang, jo genannt, weil es ehedem auf einem 
erhöhten Orte gejungen wurde, bejteht aus einigen Pfalmen- 
verjen. Das Alleluja, d. i. Xobet Gott, ift ein Freuden- 
gefang, und wird in der Fate und an mehreren Bußtagen 
ausgelafjen. An deſſen Stelle tritt der Tractus, welcher 
ohne Feierlichkeit gefungen wird, und in vermehrten Pjalmen- 
verfen den Grundgedanfen des Graduale ausdrüdt. 
Zumeilen folgt eine Sequenz. Diele ift gleichfall3 ein 
Geſang, welcher den Charakter der Meſſe des Tages 
lebhafter ausdrückt. 
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Darauf betet der Priefter in der Mitte des Altarz ein 
furzes Gebet: Munda cor meum, d. h. reinige mein 
Herz, worin er Gott bittet, daß Er ihm die Gnade ver- 
leihen möge, Sein Evangelium würdig zu verkünden, und 
dann liejt oder fingt er daS Evangelium, dem er das 
Dominus vobiscum und das Seguentia fancti 
evangelii, d. i. Folgendes aus dem Evangelium des 
2c. vorausichict, worauf das Volf Gloria tibi, Domine, 
d. i. Ruhm ſei Dir, o Herr! antwortet. Am Schluffe jagt 
Dasjelbe: Laus tibi, Chriſte! — Lob fei Dir, o 
Ehriftus! und der Priefter: Dur) die Worte des Evan- 
geliums mögen unfere Sünden getilgt werden. (Warum 
ſich beim Evangelium Priefter und Volk mit dem Kreuze 
bezeichnen, ift am Feſte der Kreuzerfindung zu leſen.) 

Nach dem Evangelium wurde in der älteften Zeit 
die Predigt gehalten. Wenn dieß heutzutage nicht mehr 
überall der Fall ift, jo muß man fich doch erinnern, daß 
die Predigt ein ergänzender Beitandtheil der Sonn- und 
Feſttagsmeſſe ift, und daß das zweite Kirchengebot nur 
Derjenige recht erfüllt, der auch die Predigt aufmerffam 
und andädtig anhört. 

Das Kredo, d. i. „sch glaube,” ift das fonftan- 
tinopolitanifhe Glaubensbefenntniß, und wird an allen 
Sonntagen, an den Feſttagen und während deren Oftaven, 
an den Feſten Mariens, der Apoftel und der Kirchenlehrer 
(Doftores in der Kirche) gebetet. 

Hierauf folgt der zweite Haupttheil der heiligen 
Meile, das 


Offertorium, oder die Opferung. 


Der Priejter nimmt Brod und Wein, und bringt es 
Gott mit der Bitte dar, daß Er dieſe Opfergaben fegnen 
und zu einem wohlgefälligen Opfer werden laffen wolle. 
Hierauf wäfcht er ſich die Hände, zum Zeichen jener voll- 
fommenen Reinigfeit, welche zur Darbringung des beiligiten 
Opfers erforderlich ift, und nachdem er in der Mitte des 
Altars ein kurzes Gebet zu der allerheiligften Dreieinigfeit 
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verrichtet hat, wendet er fich zum Volke und ermahnt es 
zum Gebete mit den Worten: Drate fratres, betet, 
Brüder. Der Diener antwortet ihm, daß Gott fein Opfer 
gnädig annehmen wolle, worauf der Prieiter Amen jagt 
und dann die Sekreta, d. i. das Stillgebet, betet. 
Auf das Stillgebet folgt die Präfation, d. i. 
Vorrede (zu jenem Theile der heil. Meſſe, welche: die 
Handlung Actio, oder unveränderlicher Theil Kanon heißt). 
Sie enthält eine Dankſagung, welche nach den verjhiedenen 
Geheimniffen, die man feiert, verjchieden ift, und eine 
Aufforderung, mit den Engeln und himmliſchen Geiftern 
Gott und dem unbefledten Yamme zu lobjingen, Welches 
nun bald Sein Opfer auf dem Altare erneuern wird. 


Dritter Haupttheil. Die Wandlung. 


Der Banon. 


enthält drei Theile: der erjte enthält die Gebete vor der 
Wandlung, der zweite die Wandlung, der dritte die 
Gebete nad) der Wandlung bis zum Pater nofter. 

Bor der Wandlung oder Ronfefration fteht der 
Priejter fürbittend zwifchen Gott und den Menſchen, und 
bittet zuerft in dem Gebete Te igitur für die ganze 
katholiſche Kirche jammt ihrem Oberbirten, für den Landes⸗ 
fürften und alle Gläubigen. Dann (in dem Memento) 
betet er für Jene, melche entweder diefes Opfer verrichten 
laffen, oder ihm bejonders zum &ebete empfohlen find. 
(In diefem Theile der heiligen Meſſe bringen auch die 
Gläubigen felbft, die ihr beimohnen, Gott ihre Gelübde 
und Gebete zum Opfer dar.) 

Hierauf (indem Kommunitantes) gejellt er fidh 
im Geifte zu den Schaaren der Heiligen im Himmel, um 
durch die Vereinigung mit ihnen und durch ihre Fürbitte 
zur VBerrichtung des heiligen Opfers gereinigt und gejtärkt 
zu werden. Nun breitet er (während des Gebetes Hanc 
igitur) feine Hände über Brod und Wein, ımd fein 
Gebet wird immer heißer, fein Flehen immer dringender, 
Gott wolle diefes Opfer zu einem durch Ihn gefegneten, 
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hm geweihten und angenehmen machen; e3 möge daraus 
wie beim legten Abendmahle der wahre Leib und das 
wahre Blut Jeſu Ehrifti werden. 

Nach diefem folgt die Wandlung oder Konfekration, 
welche durch das Ausfprechen der Einfegungsworte ge- 
fchieht, wodurd) Brod und Wein wunderbarer und geheim- 
nißvoller Weiſe in den Leib und das Blut Chriſti ver- 
wandelt werden; darnad) werden fie von dem Briefter 
in die Höhe gehoben und von ihm und von dem Volke 
in tiefiter Demuth angebetet. 

Nah der Wandlung bittet der Priefter Gott, 
daß Er die verwandelten Gaben, das Opfer des neuen 
Bundes gnädig von feinen Händen aufnehme, wie Er einft 
das Erjtlingsopfer Abel und das vorbildende Opfer 
Abrahams und Melchifedechs aufgenommen. 

Hierauf betet er dag Memento für die Ver— 
ftorbenen und gedenkt dann in dem Nobis quogue 
peccatoribus feiner jelbft und aller anderen unwür—⸗ 
digen Sünder, die noch tm Leben find, und bittet Gott, 
Er möge ihn und die Gläubigen einft theilnehmen laſſen 
an der Herrlichkeit der Auserwählten Gottes durch Jeſum 
Chriftum, durch Welchen allein Heiligung und wahres 
Leben gegeben wird. 

Hiemit endet der Kanon oder die Stilimelfe und 
folgen die Gebete vor und bei der 


Kommunion (oder, der vierte Haupttheil). 


Der Priefter wagt nun jenes Gebet, welches uns 
Jeſus Chriſtus Selbft gelehrt Hat, das Pater nofter 
oder Vater unfer, laut zu beten. Das Brechen des ver- 
wandelten Brodes über dem Selche, welches auf das 
Pater nojter folgt, fol uns an den gewaltjamen Tod des 
Heilandes erinnern. Bei dem Agnus Dei neigen wir 
ung tief vor Jeſu, unferem Oſterlamme, dreimal fprechend: 
Lamm Gottes! Das Du’ hinwegnimmit die 
Sünden der Welt, erbarme Dich unfer! (Das 

dritte Mal: Schenke ung den Frieden!) 





654 Bon dem heiligen Meßopfer. 


Nach diefem betet der Priefter um den Frieden der 
ganzen Kirche (ausgenommen in den Seelenmeffen, wo 
dieß Gebet ausgelaffen wird), bittet mit immer größerer 
Andaht um die Gnade, Jeſum Chriftum würdig zu 
empfangen, und fpricht dreimal dag Domine, non ſum 
dignus, d.5. DO Herr! ich bin nicht würdig, dag 
Du eingeheſt unter mein Dach; ſondern ſprich 
nur Ein Wort, ſo wird meine Seele geſund! 
Nun genießt er den Leib und das Blut Chriſti, und theilt 
dann das allerheiligſte Sakrament des Altars auch den 
Gläubigen, die es genießen wollen, aus. 


Nun folgt die 
Nachmeſſe, 


und zwar zuerſt die Kommunio, d. h. ein kurzes, aus 
einigen Pſalmverſen beſtehendes Gebet, welches der Prieſter 
auf der Epiſtelſeite betet Nachdem er hierauf das Dominus 
vobiscum ꝛc., wie bei der Kollekte, geſprochen, betet er 
die. Boftcommunio, welche gewöhnlich eine Dankſagung 
für die große Gnade, die der Herr Seinem Diener und 
dem Bolfe durch die Mittheilung des allerheiligften Altars⸗ 
geheimniſſes ermwiefen hat, enthält. (Wenn mehrere Kollekten 
find, jo find ebenjoviele Poſtkommunionen, wie dieß auch 
bei den Sefreten der Fall ift.) Hierauf werden die Gläu- 
bigen durch das Ste, Miſſa eit, d. i. Gebet die Meſſe 
ift vollendet, entlafjfen, nachdem fie noch von dem Priefter 
gejegnet und ihnen in dem Evangelium Johannis das 
große Geheimniß der Menfchwerdung Jeſu Chriſti an's 
Herz gelegt worden. Die ganze heilige Opferhandlung 
endigt mit den Worten: Deo gratias, d. i. Gott ſei Dan! 


Bon den Meilen für die Berftorbenen. 


In den Meſſen für die Verjtorbenen kommen einige 
Abweichungen von den vorgenannten Zeremonien vor, von 
denen die hauptjächlichjten hier angegeben werden. 

Beim Stufengebete wird der Pjalm Judica 
ausgelaffen, weil er ein Freudenpfalm iſt, der mit der 
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ficheren Hoffnung auf Gottes Barmberzigfeit endigt, und 
dem darum auch der Freudenvers: „Ehre fei Gott dem 
Bater 2c.” angehängt wird; bei der Meſſe für die Ver— 
ftorbenen ſoll aber die Trauer, und namentlich auch das 
Andenken an den Tod unferes Heilandes vorberrichend 
fein. — Bei dem Eingange maht der Priefter das 
heilige Kreuzzeichen nicht über fich jelbjt, ſondern über 
Bas Bud, gleihfam als läge der Verftorbene vor ihm, 
den er fegnen wollte. Das „Ehre fei Gott dem Vater“ 
wird aus dem fchon genannten Grunde auch bei dem 
Eingange und ebenfo bei dem Pfalme Lavabo aus- 
gelaffen. — Dasfelbe ift mit dem „Ehre fei Gott 
in der Höhe” (Öloria) und dem Alleluja bei dem 
Graduale der Fall. Nach dem Graduale und dem Tractus 
wird das Dies irae gebetet, welches im zweiten Bande 
dieſes Buches in dem Unterrichte fur den Tag Allerfeelen 
deutjch zu finden if. — Das Gebet, „Der Herr fei 
in meinem Herzen zc.” vor dem Evangelium, das 
Küffen des Buches und das Gebet: „durch die Worte 
Des Evangeliums ꝛc.“ nach demjelben, dergleichen 
Das Kredo, unterbleiben, weil dieje Gebete und Zeremonieen 
eine gewiſſe Teierlichkeit und Freudigkeit ausdrüden. — 

et dem Agnus Dei wird nicht gebetet: „erbarme 
Di unſer“ und: „ſchenke uns den Frieden,“ fondern 
zweimal: „Gib ihnen Ruhe,“ und das dritte Mal: 
„Gib ihnen die ewige Ruhe,” womit, wie Durandus 
Tagt, den VBerjtorbenen eine dreifache Ruhe gewünfcht wird ; 
das erite Mal: die Befreiung von den Strafen, das zweite 
Mal: die Glorie der Seele, das dritte Dial: die Glorie 
des Leibes, wodurch ihr Verlangen erſt auf ewig geftilit 
und ihre Seligfeit vollendet wird. — Das Gebet um den 
Frieden (Domine Jeſu Ehrifte) und der Friedens- 
kuß bleiben weg, weil die Verftorbenen den “Drangfalen 
de3 Erdenlebens jchon entzogen find und im Herrn ruhen, 
alſo des zeitlichen Friedens nicht mehr bedürfen. — Statt 
des Ite, Miſſa eft, wird gebetet oder gefungen: Requies— 
cant inpace, d. h. „fie mögen im Frieden ruhen," 
worauf das Volf oder ftatt desselben die Altardiener ant- 
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worten: Amen, es geſchehe. — Am Schluſſe wird fein 
Segen über das Volk gegeben, weil der Segen ſich immer 
auf die Lebendigen bezieht, die Todtenmeſſen aber haupt⸗ 
ſächlich für die Ruhe der Verſtorbenen dargebracht werden. 
Aus dem gleichen Grunde wird auch bei der Opferung 
das Waſſer, das unter den Wein gemiſcht wird, nicht geſegnet. 


Von der ſinnbildlichen Auffaſſung der Zere— 
monien der heiligen Meſſe. 


Man kann die Zeremonieen der heiligen Meſſe auch ſinnbildlich 
auffaſſen, und ſich vorſtellen: beim Ausgange des Prieſters aus 
der Sakriſtei — wie Gott der Sohn aus dem Schooße des Vaters 
hervorgegangen; bei dem Stufengebete — wie der Sohn Gottes 
Sich um unſeretwillen Selbſt entäußert und Knechtsgeſtalt ange— 
nommen hat; bei dem erftmaligem Küſſen des Altares und 
bei dem Introitus — wie die Altvordern ſich nah dem Heilande 
gefehnt haben; bei dem Kyrie eleifon — wie die Menjchheit 
unter dreifachem Uebel: Unwifjenheit, Schuld, Strafe, feufze und 
von Gott Hilfe erwarte; bei dem Gloria — wie die Engel Gott 
wegen der Geburt Seines Sohnes im Fleiſche Iobfangen; bei dent 
Gebete — wie Ehriftus im Tempel bargeftellt worden; bei der 
Epiftel — wie Johannes der Täufer den Juden das Reich Gottes 
vertündigt hat; bei dem Graduale und bei dem Tractus — wie 
die Juden auf diefe Predigt hin über ihre Sünden geweint und Buße 
gethban; bei denı Alleluja und der Sequenz — wie die Belchrten 
an Chrifto ihre Freude gehabt; bei dem Evangelium, das auf 
der anderen Seite des Altares gelefen wird? — wie Chriftus aud 
für die Heiden gelommen, oder wie Sein Evangelium zum Seile 
aller Böller gegeben ift; bei dem Kredo — wie die Juden und 
Heiden an Chriftum geglaubt haben, und wie auch wir .an Ihn 
glauben und unferen Glauben durch Wort und That befennen 
müffen: bei dem Dffertorium — wie ſchon am Ende der Predigt 
Chrifti einige Heiden Ihm das Opfer ihres Glaubens dargebradt 
haben, und wie Er nun Sein Leiden, das in der heiligen Meſſe 
dargeftellt wird, fir uns beginnt; bei der Präfation — wie 
Ehriftus am Palmfonntag im Triumphe in Jeruſalem eingezogen, 
wobei Engel und Kinder: SHofanna, gepriefen fet, Der da kommt 
im Namen des Herrn u. f. w. fangen; bei dem Kanon, der till 
gebetet wird — wie Chriftus, der Sohn Gottes, bei dieſem heiligen 
Opfer wirflic) verborgen zugegen fei; beiden drei erften Kreuz— 
zeichen über dic Opfergaben — wie Er dreifad in den Tod dahin 
gegeben worden, von dem Vater nämlid, von Judas und von den 
Juden; bei den anderen fünf Kreuzgzeihen — wie vom 
Palmfonntag big zu Seinem Tode fünf Tage verfloffen; bei der 
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Konfelration — wie Er bei dem letten Abendinahle die Hin- 
gabe Seines Fleifches und Blutes für die Erlöfung von Juden und 
Heiden, oder von Leib und Seele, und ebenjo bei der Erhebung 
der Hoftie und des Kelches und bei den darauf folgenden fünf 
Kreuzzeichen — wie Er Seine Erhöhung am Kreuze und Seine 
heiligen fünf Wunden vorangezeigt ; bei dem Gebete: „Wir bitten 
Did) flehentlidh 20.” — wie Er am DOelberge gebetet bat, und 
von dem Engel geftärkt worden; bei dent dabei ftattfindenden Ruffe 
des Altares (wodurd wir Chrifto nnjere Anbetung bezeugen) — 
wie Judas feinen Herrn mit einem Kuffe verrathen; bei den brei 
Kreuzzeichen (iiber da8 Brod, den Kelch und über den Priefter felbft) 
— wie Jeſus dreifach verfpottet worden, nämlich von den Hohen: 
prieftern, von Herodes und Pilatus; bei dem Gebete: „Auch uns 
Sündern” — wie die Juden gerufen: „Sein Blut fomme über 
uns und unfere Kinder“, wir aber nichts fehnlicher mwünfchen, "als 
daß es uns zum Heile gereiche; bei den nächfifolgenden drei oder 
ſechs Kreuzzeichen — wie Chriftus um die dritte Stunde nad 
der Zählung der Juden, um die fechfte nach jener der Heiden ge— 
treuzigt worden; bei den zwei legten — wie Seine Seele vom 
Leibe gefchieden ift, oder aud) wie Er drei Stunden lebendig, drei 
Stunden todt am Kreuze gehangen, und Blut und Wafler aus 
Seiner Seite geflofjen ift; bei der fleinen Erhebung des Kelches 
und der Wegnahme der Palla — wie bei Deffen Tode der Vorhang 
des Tempels zerriffen ift; und beim Wiederbinftellen des 
Kelches und der Bededung desjelben mit der Palla — wie Er 
in’8 Grab gelegt und ein Stein davor gemwälzt worden; bei dem 
Zurlidtreten des Diakons (in feierlichen Meſſen) — wie Joſeph von 
Arimathäa und Nilodemus von dem Grabe zurüdgelommen; bei 
dem Pater nofter, das mit lauter Stimme gelefen wird — wie bie 
Frauen um den Herrn geweint und gefchrieen haben, oder wie Er 
am Kreuze fieben Worte (gleich den fieben Bitten des Bater unfers) 
gebetet bat; bei dem Hervornehmen der Patene — wie die Frauen 
zum Grabe gegangen; bei dem: „Befreie ung, o Herr!” — wie 
die heiligen Väter aus der Borhölle befreit worden; bei der Ab- 
nahme der Balla vom Kelde — wie der Stein von dem 
Grabe gewälzt worden, und Chriftus auferſtanden; beim Brechen 
der bl. Hoftie in drei Theile — wie Ehriftus, der Auferftandene, 
am Brodbreden erfannt worden, und wie Sein gebeimnißvoller 
Leib aus drei Theilen beftehe, nämlich aus dem Haupte, Chrifto 
Selbft, aus den Heiligen im Himmel und aus den noch leidenden 
und flreitenden Mitgliedern Seiner Kirche; wenn der Priefter die 
Partilel in den Kelch fallen läßt — wie Sich bei der Auf: 
erftehung Chriſti Sein Fleiih und Blut und Seine Seele wieder 
mit einander vereinigt haben; bei den drei Kreuzzeichen, die 


hierbei gegen den Rand des Kelches gemacht werden — wie Er 


drei Tage im Grabe geblieben, oder wie Er durd) die Kraft des 
dreieinigen Gottes aufermedt worden, und die Botichaft von Seiner 


Soffine’8 Unterrihtsbud v. Donin. 43 
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Auferftehung in alle vier Weltgegenden gedrungen, weßwegen auch 
die Stimme hierbei erhoben wird; bei dem Agnus Dei — mie 
Chriſtus bei verfchlofjenen Chüren zu Seinen Jüngern Bineintrat 
und & ihnen ſprach: „Nehmet hin den heiligen Geift; welchen ihr 
die Sünden nadjlaffet, denen find fie nachgelaffen u. |. w.“; bet 
der bl. Kommunion bes Priefters und des Volles — wie der 
Herr vor Seinen Jüngern gegefjen und dee Uebrige ihnen gegeben 
Hat (Luk. 24, 43 nach der Vulg.); bei der hl. Kommunio (dem 
Verſe, deu der Briefter nad dem —2 und der Ausſpendung 
des allerheiligſten Altarsſakramentes betet — wie die Jünger ſich 
freuten, als ſie den Herrn wieder ſahen; bei dem Gebete — wie 
Sich Shrifins jegnend in ben Himmel erhoben; bei dem Ste, 
Miſſa — wie die Engel zu den Apoſteln geſprochen: „Ihr 
Männer bon Galiläa, was ftehet ihr da, und fchauet gen Himntel ? 
Gehet 2c., worauf fie nad) Serufalem zurückkehrten; bei dem ftillen 
Gebete, das hierauf folgt, dem Küffen des Altares — wie 
die Apoftel bis Pfingften im Verborgenen und wie aus Einer Seele 
gebetet haben; bei dem legten Segen — wie Vater und Sohn 
den heiligen Geift gefendet; endlich beim legten Evangelium 
— wie die Apoftel nad) Bfingften die Gottheit und Menſchheit 
Chriſti verfündigt, dadurd) aber mehr die Heiden als die Juden 
befehrt haben, weßwegen auch diefes Evangelium auf der linken 
Seite gelefen wird. (Siehe hierüber Gavanti Thesaur. saer. rituum 


T.1.P. 1. p. 721 seg.) 


Eine andere Auslegung, worin bie Theile der heiligen Meſſe 
nur auf das Leiden Ehrifti bezogen werden, ifl: Der Priefter 
geht zum Altare — Chriftus geht mit Seinen Jüngern auf den 
Deiberg (bie Ziſrechwden Bibeffiellen Ind: Matth. 26 ff, Markus 
i“ iM Luk. 22 ff, Joh. 18 ff. Ap.-Geſch. 2), Der Briefter 

une bie Heilige Mefje — Chriftus betet am Oelberge zu 

einem himmlifchen -VBater. Der Priefter betet das Konfiteor — 
Serus fällt abermal betend auf Sein Angefiht und ſchwitzt 
Blut. Der Priefter küßt den Altar — Ehriftus wird von 
Yudas mit einem Kuffe verrathen. Der PBriefter geht auf die 
Epiftelfeite — Chriftus wird zuerft zu dem Hohenpriefter Annas 
geführt. Der PBriefter lieft den Eingang — Chriſtus wird 
zu Kaiphas geführt, verhört, angejpieen und mit Fäuften gefchlagen. 
Der Briefter betet das Kyrie eleifon. — Chriftus wird von 
Petrus verleugnet. Beim Dominus vobiscum — Chriftus 
wendet Sich zu Petrus. Bei der Epiftel — Ehriftus wird zu 
Pilatus geführt. Bei dem Munda cor meum — Chriftus fteht 
vor Pilatus. Bei dem Evangelium — Chriftus fieht vor Herodes 
und wird verjpottet. Bei der Entblößung des Kelches — 
Chriftus wird Seiner Kleider beraubt. Der Kelch ſteht entbhößt 
— Jeſus wird graufam gegeißelt. Der Kelch wird zugebedt 
— Chriftus wird mit Dornen gekrönt. Der P riefter wäſcht 
die Hände — Pilatus wäſcht vor dem Volke ſeine Hände und 
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Ipricht: „Ich bin unfchuldig an dem Blute diefes Gerechten.” Der 
Briefter wendet fih zum Volke — Pilatus ftelt Chriftum 
Dem Bolfe vor mit den Worten: „Ecce homo!” Zur Präfation 
— Chriſtus wird zum Tode verurtheilt. Beim Gedädtniffe 
für die Lebendigen — ÜEhriftus trägt Sein Kreuz auf die 
Schäbelftätte, Der Priefter Hält die Hände über den Keld 
— Beronila reicht Ehrifto das Schweißtuch. Bei der Segnung des 
Opfers — Chriſtus wird an das Kreuz genagelt. Bei der Erhebung 
der heiligen Hoftie — Chriftus wird am Kreuze erhöht. 
Bei der Erhebung des Kelches — aus den Wunden Ehriftt fließt 
Blut. Beim Gedädtniffe ber Berftorbenen — Chriſtus betet 
am Kreuze für Seine Feinde. Der PBriefter [hlägt an Seine 
Bruft — Belehrung des Schähers am Kreuze. Der Priefter 
macht mit der Hoftie brei gr eungeigen über den Reld 
— Ehriftus wird mit Effig getränktt. Bei dem Pater nofter — 
Chriſtus betet die fieben Worte am Krenze. Bei der Zertheilung 
der Hoftie — Ehriftus ftirbt am Kreuze. Der Priefter läßt 
einen Theil der Hoftie in den Keld fallen — Eprifti 
Seele fteigt zur Borhölle hinab. Bei dem Agnus Dei — Biele 
bei dem Kreuze Ehrifti bemeinen ihre Sünden. Bei der heiligen 
Lommunion — EChriftus wird begraben. Bei der Reinigung 
des Kelches — Chriftus wird nad) Seinem Tode gefalbt. Nach 
der heiligen Kommunion — Ühriftus fteht von den Todten 
auf. Bei dem Dominus vobiscum — Chriftus erjcheint Seinen 
Süngern. Bei den legten Gebeten — Jeſus geht nod) vierzig 
Zage mit Seinen Jüngern um. Bei dem legten Dominus 
vobiscum — Ehriftus fährt gen Himmel auf. Der Priefter 
gibtden Segen — der heilige Geift wird gefendet. 


D. Unterridt, wie man der heiligen Meſſe 
Ä beiwohnenfoll.’) 


Erftens: foll fi) Jeder, welcher der heiligen Meffe 
beimohnt, in die nämlihe Gemüthsverfaffung jegen, als 
wenn er am Leidenshügel außerhalb Jeruſalem zugegen 
wäre, und den fterbenden Heiland Jeſus Chriftus am 
Kreuze das Opfer der Erlöfung für uns und alle Menfchen 
im Angefichte des himmlischen Vaters wirklich vollendet 
ſähe. Es foll Jedem, der die heilige Meſſe anhört, fo zu 
Gemüthe fein, als wenn das Lamm Gottes, das die Sünden 
der Welt hinwegnahm, wirklich vor feinen Augen gejchlachtet 
würde Es fol ihm zu Gemüthe fein, als hörte er aus 
dem Munde des gebuldigen, fanftmüthigen, Tiebevollen und 


1) Siehe Sailer’s „Leſe- und Gebetbuch“. 49# 
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bis in den Tod am Kreuze gehorfamen Jeſus die Worte = 
„Vater! vergib ihnen; denn fie wifjen nicht, 
was Sie thun. — Mein Gott! Mein Gott! warım 
haft Du Mid verlafjfen?! — Es ift vollbradtr 
— In Deine Hände, Bater! empfehle Ich Meiner 
. Geift!" Es foll ihm zu Gemüthe fein, al3 wenn er der 
Sohn Gottes am Kreuze, unter Schmach und Schmerz und- 
Hohn das Haupt neigen ſähe. Es joll ihm zu Gemüthe fein, 
als wenn Jeſus wirklich Alles, Alles, was Er einft von 
ben Hohenprieftern, Schriftgelehrten, Heiden, Soldaten, 
Richtern, Peinigern gelitten hat, vor feinem Auge litte, 
und er bei jedem neuen Leiden das Mark und Bein durd)- 
ichneidende Wort der Liebe aus dem Munde des Leidenden 
vernähme: „So vielhates Mich gefoftet, big 
ihr erlöfet waret! So viel hates Mich gefoftet, 
bis Ich dem Tode und der Sünde und Hölle 
die Mahtgenommen! So vielhat es Mid 
gefojtet, bis Ich das Sündergeſchlecht zu 
Kindern Gottes gemacht! Sovielhat es 
Mich gekoſtet, bis Ich euch Gnade, Leben, 
Unſterblichkeit, Seligkeit erworben haber 
Sptheuer feid ihr erkauft!“ So ſoll uns alſo 
bei der heiligen Meſſe zu Gemüthe ſein, als wenn Jeſus 
Chriſtus Sich wirklich Seinem himmliſchen Vater zum 
Heile der Welt am Kreuze aufopferte. Das Andenken an 
das Opfer am Kreuze, das lebhafte Andenken an die 
Erlöſung des ſündigen Geſchlechtes durch Jeſus Chriſtus, 
durch Sein belebendes Sterben, iſt das Erſte, was unſer 
Zugegenſein bei der heiligen Meſſe zu einer geiſtvollen 
Andacht machen kann. Dieſes Andenken an das Opfer 
Chriſti am Kreuze wird uns deſto leichter und vertrauter 
fein, je lebhafter unſe Glaube an Jeſus Chriſtus iſt. 
Das ſei alſo unſer erſtes Bemühen, uns in dem Glauben 
an Jeſum Chriſtum zu ſtärken und ſtärken zu laſſen. Denn 
auch dieſe Gabe kommt von oben. Wenn wir nun aus 
ganzer Seele und mit voller Ueberzeugung glaubten: 
„Jeſus Chriſtus habe Sich für uns alle in den Tod dahin⸗ 

gegeben, Jeſus Chriſtus ſei unſer Erlöſer, unſer Mittler, 
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unſer einziger Hoherpriejter ;" jo würde e8 ung nicht ſchwer 
jein, recht oft an den Tod Jeſu, an das Opfer Jeſu zu 
Denken. Und wenn wir mit ganzer Seele und aus voller 


Meberzeugung glaubten: „Jeſus Chriftus habe durch die 


Worte: Dieß thut zu Meinem Andenten, ein ewiges 
Denkmal Seines Todes, Seines Opfers, Seiner Liebe 
geitiftet;" jo würde es uns fehr leicht fein, mit folcher 
Gemüthsverfaffung in die Kirche zu gehen, mit jolcher 
Gemüthsverfaffung der heiligen Meffe beizumohnen, als 
wenn Jeſus Chriftus wirklich am Kreuze Sein Opfer zur 
Erlöſung des Menſchengeſchlechtes, im Angefichte des himm- 
Aifchen Vaters, und wie vor unferen Augen, vollendete. 
Der lebendige Glaube an Jeſum Chriftum tft alfo die erfte 
Bedingung, der heiligen Meffe würdig beizumohnen. 
’ Zweitens: ſoll Jeder, welcher der Heiligen Meſſe 
beiwohnt, fih ganz, feinen Leib und feine Seele, Alles, 
was er ift und bat und fann, alle feine Gedanfen und 
Wünſche dem himmlischen Vater opfern, wie Sich Jeſus 
Chriſtus am Kreuze für ung geopfert hat. Diefe Opferung 
unſer felbft, diefe vollfommene Hingabe unjer felbft 
an den Willen und in alle Fügungen des himmlischen Vaters 
iſt Hauptfache diefer und aller wahren Andacht. Ohne diele 
Dpferung unfer jelbft kann ung nicht einmal das Opfer 
Jeſu Chrifti am Kreuze heilfam fein. Denn Chriftus 
iſt für Alle geftorben, aufdaß die, weldheleben, 
nicht mehr fich ſelbſt leben, fondern Dem, Der für 
fie geftorben und auferftanden tft (I. Kor. 5, 15). 
Nicht mehr der Sünde, fondern Chrifto, nicht mehr ung, 
jondern unſerem Gott follen wir leben. Der Vorſatz, 
nicht mehr der Sünde, fondern unferem Crlöfer, nicht 
mehr uns, fondern unjerem Gott zu leben, dieſer ernite, 
kraftvolle Vorſatz ift eben die fo nothmwendige Opferung 
unſer felbjt: „Vater! Dein Wille fei auch mein Wille. 
Herr! Dein. Gefeß jet meine Luft. Ich will gefinnet fein, 
wie Jeſus Ehriftus gefinnet war. Er fuchte nicht Seine 
Ehre, jondern Deine; ich will auch nicht meine Ehre fuchen, 
Tondern Deine Ehre. Er war Dir gehorfam bis in den 
Zod; ih will Dir auch gehorfam fein im Leben und im 
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Sterben. Er opferte Sein Leben, Deinen Willen zu voll⸗ 
bringen; Dein Wille fol auch mir das Liebſte fein. Er 
war geduldig, fanftmüthig, liebevoll in Seinem Leiden; auch 
ih will in meinem Leiden geduldig, fanftmüthig und bereit 
fein, meinem Mitmenjchen in Liebe zu dienen. Sein Denten 
und Wünjchen, Sein Reden und Schweigen, Sein Thun 
und Laſſen war ganz nah Deinem Willen, ganz Dir ge- 
weiht; auch mein Denken und Wünfchen, Reden und 
Schweigen, Thun und Laffen fei ganz Deinem Willen ge- 
heiliget. Er juchte nur Dir zu gefallen, und Dein Wille 
gefiel Ihm über Alles; ih will aubh nur Dein Wohl- 
gefallen ſuchen; auch mir fol Dein Wille allezeit das Wohl⸗ 
gefälligfte fein.” Wenn num Jeder, welcher der heiligen 
Meſſe beimohnt, diefe Opferung feiner felbft nach feinen 
- Umftänden einrihtete, und den Entjchluß faßte, fih vor 
feiner liebften Sünde zu enthalten; wenn Jeder fich bereit 
und gefaßt hielte, alles Gute zu thun, was fidh in feinen 
Umftänden thun läßt, und alles Widrige mit ftiller Geduld 
zu ertragen, was über ihn in feinen Umftänden kommen 
kann; o jo würden wir allemal ftärfer, rubiger, weifer 
heiliger aus der heiligen Mefje nah Haufe gehen! 

Diefe Opferung unfer ſelbſt ift aber nur in ders 
jenigen Seele möglid, in der das Berlangen nah dem 
ewigen Seile, das die wahre Heiligkeit und Seligkeit in 
fi) faßt, die Hoffnung auf Jeſus Chriftus und die Liebe 
gegen Gott herrichend geworden. Wer die Heiligkeit 
de3 Sinne und Wandels, wer die himmlische, ewige 
Seligfeit, deren nur die Gerechten fähig find, nicht 
mehr ſchätzt als Ehre, Wolluft, Reichthum und Alles, was 
irdiſch iſt; wer auf Jeſum Chriftum nicht fein ganzes 
Bertrauen jest, wen Gott, der Wille Gottes die Ver⸗ 
heißungen Gottes, die Anſchauung Gottes, die den 
reinen Seelen verheißen ift, die Vaterliebe Gottes nicht 
fteber find, als alles Vergnügen der Sinne und der Sünde: 
der kann unmöglid) ſich ganz verleugnen, oder was dasſelbe 
‚it, ein freiwilliges Opfer dem Allerhöchſten nah Seinen 
heiligen Willen Hingeben. Wie ohne diefe Aufopferung 
unfer felbjt feine wahre Tugend möglich ift; fo ift eben dieſe 
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Aufopferung ohne herrfchende und allgemein gebietende Liebe 
gegen Gott und Jeſus Chriftus unmöglid. Wenn uns 
Chriſtus nicht mehr als Sein Leben geliebt hätte, jo hätte 
Er Sein Leben nicht für ung opfern können. Alſo aud), 
wenn wir Chriftum nicht mehr als alles Vergängliche lieben, 
fo können wir nicht alles Bergängliche hingeben, um Chrifto 
allein anzuhangen. Wer Gott und Chriftum über Alles 
tiebt, der hat fih Gott und Chrifto ganz geopfert. Und 
wer fi) Gott und Chrifto ganz opfern kann, der liebt Gott 
und Chriftum über Alles. Wie deine Liebe, jo dein Opfer. 

Aljo der lebendige Glaube an Jeſus Chriftus, und 
die herrichende Liebe gegen Gott; das lebhafte Andenken 
an das Dpfer Jeſu am Kreuze, und das ernftliche Be⸗ 
ftreben, fich ganz nad) dem Willen Gottes zu opfern, wie 
Sich Chriſtus geopfert hat, alfjo Glaube und Liebe, 
oder Andenfen an daS Opfer Chrifti um 
die Opferung feiner felbft, dieß it die wahre und 
einzig wahre Weije, der heiligen Meſſe nützlich beizumohnen. 

Wer der heiligen Meſſe jo beimwohnt, wird ganz gewiß 
den allergrößten Antheil an dem Leiden und Sterben Chriftt 
haben, und wer ihr nicht fo beimohnt, dem wird das 
heilige Meßopfer fo wenig nügen, als die wahre Andacht 
ohne Beſſerung des Herzens beftehen Tann. 

Die heilige Mefje ift daS Opfer des neuen Bundes 
und die eier des heiligen Abendmahles oder des aller- 
beiligften Altarsſakramentes Jeſus Chriftus tft 
ein vollgiltigesQOpfer für die Sünden 
der Welt; Er ift aber auch eine nährende Speife 
der Seele, ein lebendiges Himmelsbrod, 
das Stärfe gibt zum bimmlifhen Leben 
auf Erden. Alfo haben jene EChriften, die im Glauben 
und Bertrauen auf Chriſtus fih die wahre Buße, 
das ift, die gründliche Aenderung ihres Sinnes, und 
die Bejferung ihres ganzen Wandels 
ernjtlich angelegen fein laffen, nicht Urfache, fich wegen 
der begangenen. Sünden mit Angftgedanfen zu 
martern; alfo haben auch Jene, die im Glauben und 
Vertrauen auf Chriſtus ſich dieſes lebendige Himmelsbrod 





664 Bon dem heiligen Meßopfer. 


recht zu Nuten machen, die feinen Kampf wider die Sünde 
ſcheuen, und Kraft zu dieſem Kampfe gläubig erfleben 
und treu benügen, feine Urjache, wegen der Zufunft 
zu zittern, Jeſus iſt mächtig genug, die Seinen vor der 
Sünde zu bewahren. 

Diefe beiden Wahrheiten, „Feſus Chriftus — 
das Opfer für die Sünden,“ „Jeſus Chriftus — 
das Himmelsbrod, das Stärke gibt zum himm— 
liſchen, zum ewigen Leben,“ werden uns in der 
heiligen Meſſe auf die finnvollfte Weife vorgeftellt. Dahin 
zielen die Gebete, die Handlungen de3 Prieiters; 
dahin zielen die Zeremonieen; Alles ruft ung in das 
dB: Jeſus Chriſtus iſt das Opfer für die 

ünden der Welt; Jeſus Chriſtus iſt das 
Brod des Lebens; Jeſus Chriſtus erlöſet 
vonder Sünde und bewahret die Erlöſten 
vorder Sünde. 

Wir werden alfo wohlthun, wenn wir während der 
heiligen Mefje die Troftwahrheiten zum Inhalte unferer 
Betrachtungen machen; wenn wir uns durch den Glauben 
an diefe Wahrheiten vollfommen zu beruhigen juchen ; 
wenn wir mit vollem Vertrauen beten: 

„Richt mehr jollen mich meine begangenen Sünden 
- ängftigen. Ich verabfcheue fie von ganzem Herzen; ich 
befannte fie mit reuevollem Sinne vor Gott und Seinen 
Dienern; ich flehte um Erbarmung, und Erbarmung kam 
meinem Flehen zuvor; denn — Jeſus ftarb für die 
Sündender ganzen Welt! Nicht mehr foll mich meine 
Schwachheit zaghaft machen. Ich will tapfer kämpfen 
gegen alle Reize der Sünde; und Kraft zum Kampfe wird 
mir nit mangeln; denn — Jeſus Chriſtus ijt mächtiger 
als alle Sünde; Jeſus Chriftus ift das jtärfende 
Himmelsbrod, dienährendfte Speije.“ 

Gott laſſe den Sinn diefer Troftwahrheiten allen 
Menſchen einlenchtend werden, denn, wo wollen wir Troſt 
finden, als in der Quelle alles Troſtes? Und wie anders 
ſollte uns der Vater tröften, als durch Seinen Sohn, der 
Beides zugleih ift — das Opfer für die fündige, 
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und das Himmelsbrod für die ſchwache, 
ohnmädtige Welt?! 


E. Die heilige Meffe, wie fie der Prieſter 
am Altare aufopfert. 


Stufengebet. 


Der Prieiter betet an den Stufen des Altares: 
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiftes. Amen. . 

Nahen will ih mich zu Gottes Altare. 

Bolt: Zu Gott Der meine Yugend erfreuet. 

Priefter: Schafe mir Recht, o Gott!) und 
entfcheide meinen Handel wider das unheilige Voll; von . 
dem Ungerechten und Treulojen errette mich. 

B.: Denn Du, o Gott! bift meine Stärke. Warum 
Haft Du mid) verftoßen? Warum muß ich, vom Feinde 
gequälet, traurig einhergehen? 

Pr.: Sende mir Dein Licht und Deine Treue herab, 
daß ſie mich leiten und hinführen zu Deinem heiligen 
Berge und in Deine Hütte. 

V.: Da werde ich mich nahen zu Gottes Altare. 
Der meine Jugend erfreuet. 

Pr.: Da will ich Dich, Gott, mein Gott! mit der 
Harfe preiſen. Warum biſt du betrübt, meine Seele? 
warum veriirreit du mich ? 

: Harre auf Gott! Denn einft werde id Ihm 
noch ag: Er ift mein Erretter und mein Gott. 
: Ehre fei dem Vater, und dem Sohne ımd dem 
Geiligen Geifie. 

B.: Wie im Anfange, jo ſei es jetzt und allezeit, 
und in alle Ewigkeit. Amen. 

Be: Nun will ich mich nahen zu Gottes Altare. 

: Zu Gott, der meine Jugend erfreuet. 

Unſere Hiffe fommt ‚von dem Herrn. 

: Der Himmel und Erde gemacht hat. 


1) Judiea me Deus. 
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Pr.: (Confiteor.) Ih befenne Gott, dem Allmädh- 
tigen, der heiligen, immer unbefledten Jungfrau Maria, 
dem hl. Erzengel Michael, dem hl. Johannes dem Täufer, 
den heiligen Apoſteln Petrus und Paulus, allen Heiligen, 
und euch, meine Brüder! daß ich viel geſündiget habe 
durch Gedanken, Worte und Werke. Es iſt meine Schuld, 
meine Schuld, meine größte Schuld. Darum bitte ich die 
ſelige, allezeit rine Jungfrau Maria, den heiligen Erzengel 
Michael, den heiligen Johannes den Täufer, die heiligen 
Apoftel Petrus und Paulus, und euch, meine Brüder! 
daß ihr zu Gott, unjerem Herrn, für mich beten mwollet. 

V.: Der allmächtige Gott erbarme Sic) deiner, und 
vergebe dir deine Sünden, und führe dich ein zum 
ewigen Xeben. 

Pr.: Es geichehe. 

B.: Ich befenne u. |. w., wie oben; nur ftatt: „ihr 
Brüder”: „Dir, o Bater! und Did, o Batert 

Pr.: Der allmächtige Gott erbarme Sich eurer, und 
bergebe euch eure Sünden und führe euch ein zum 
ewigen Leben. | 

B.: Es gefchehe! 

Pr.: Gnade, Nachlaſſung und Losſprechung von 
unjeren Sünden ertheile ung der allmäcdtige und all- 
barmherzige Gott. 

V.: Es geſchehe! 

Pr.: Herr! wende Dich zu uns, und belebe uns 
durch deinen allbelebenden Geiſt. 

Und Dein Volk wird ſich Deiner erfreuen. 

Br Laß ung, pe! Deine Barmherzigkeit erfahren. 

V.: Und ſchenke uns Deine Hilfe. 

Pr.: Herr, erhöre mein Gebet. ' 

®.: Und laß mein Rufen zu Dir tommen. 

Pr.: Der Herr ſei mit euch! 

V.: Und mit deinem Geiſte. 

(Hierauf tritt der Prieſter u zum Altare, und betet im Hinauf⸗ 


Nimm, o Herr! wir Bitten Di, unfere Sinden 
von und, daß wir würdig werden, in Dein Allerheiligftes 
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mit reinem Herzen einzugehen, durch Chriftum unferen - 
Herrn. Amen. 


(In der Mitte des Altares neigt er fi und fpridt:) 


Wir bitten Dich, o Herr! durch die Verdienfte Deiner 
Heiligen, deren Reliquien hier aufbewahrt find (Hier küßt 
er den Altar), und aller übrigen Heiligen, daß Du alle 
meine Sünden verzeihen wolleft. Amen. 

(Der Briefter auf der Epiftelfeite ;) 

Eingang: Der Herr fpeifete fie mit dem Marke des 
Waizens; Alleluja! und fättigte fie mit Honig aus dem 
Selten, Ailleinja! Alleluja! Alleluja! (Pſ. 80, 17.) Pſalm 
(daſ.): Frohlocket Gott, unſerem Helfer, froh ocket dem 
Gott Jakobs! Ehre ſei dem Vater, dem Sohne, und dem 
heiligen Geiſte, wie es war im Anfange, ſo ſei es jetzt 
und allezeit und zu ewigen Zeiten. Amen. 

Bemerkung. Tiefer Eingang wechſelt nach der Dertihiebenheit 
ber Sonn= und Fefttage, die man feiert, mit anderen ab 

Pr.: (In der Mitte des Altares:) Herr erbarme Dich unſer! 

err, erbarme Dich unſer! 

Pr.: Herr, erbarme Dich unfer! 

V.: hriftus, erbarme Dich unfer! 

Pr.: Chriſtus, erbarme Dich unfer! 

V.: Chriftus, erbarme Dich unfer! 

Pr.: Herr, erbame Dich unfer! 
En err, erbarme Dich unfer ! 
r.: 


err, erbarme Dich unſer! 
Auf das Flehen um Erbarmen und Gnade fol gt fodann ber 
Ausdrud des Danles und ber rende über die Erlöfung durd) 

Chriſtus, oder das Gloria. Im welchen Mefjen diefes nicht gebetet 
werde, ift ſchon oben gejagt worben. 


- Lobgefang oder Gloria. 


Ehre jei Gott in der Höhe, und Friede den Menſchen 
auf Erden, die eines guten Willens find! Wir loben Die 
wir preifen Dich, wir beten Dich an, wir verherrlichen Dich, 
und danken Dir wegen Deiner großen Herrlichkeit, Herr 
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Gott, himmliſcher König, Gott, allmädhtiger Vater! Herr 
Jeſu Chrifte! eingeborener Sohn! Herr Gott! Lamm Gottes! 
Sohn des Vaters! Der Du hinwegnimmit die Sünden der 
Welt, erbarme Dih unfer! Der Du binwegnimmft die 
Sünden der Welt, nimm unfer Gebet gnädig auf! Der Du 
figeft zur Rechten des Vaters, erbarme Dich unjer! Denn 
Du allein bift Heilig, Du allein der Herr! Du allein der 
Höchſte — Jeſu CHriftel mit dem heiligen Geifte in der 
Herrlichkeit Gottes des Baterd. Amen. 


(Der Priefter küßt den Altar, wendet ſich zum Bolfe und fpridt:) 


Pr.: Der Herr jet mit eud). 
B.: Und mit deinem Geiſte. 


Pr.: (auf der Epifelfeite zum Altare gewendet) Laſſet uns 
beten: O Gott! Der Du uns in dem wunderbaren Safra- 
mente das Andenken Deines Leidens und Sterbens hinter- 
laffen haft; verleihe ung die Gnade, die hochheiligen Ge- 
heimniffe Deines Leibes und Blutes jo zu verehren, daß 
wir die Früchte Deiner Erlöfung allezeit in ung empfinden, 
Der Du lebeft und regiereft mit Gott dem Vater in Einigkeit 
des heiligen Geiftes als gleiher Gott von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Diefes Gebet mechfelt je nad) den Sonn und Feittagen mit 
anderen ab, welche bei denfelben angeführt find. Gebete für befon- 
dere Anliegen find S. 687 und an mehreren Orten in diefem Buche 
zu finden, worüber man das Regifter nachſehen wolle Hier folgen 
noch einige allgemeine Gebete. 


Laſſet ung beten. 


Nimm, o Gott! das Gebet des Priefters für das 
Heil Deines Volfes gnädig auf! Du weißt, was wir be 
dürfen, und Du gibjt Deinen Rindern gerne, was ihnen 
wahrhaftig gut und heilfam ift; fo laß ung denn auch 
Deine himmlische Hilfe angedeihen, und damit wir ficher 
hoffen fünnen, zu erlangen, um was wir’ bitten, „ſo gib 
und Deine Gnade und Deinen guten Geift, daß wir 
vor Allem Di, o Gott! von ganzem Herzen fuchen, 
unfer Verlangen und Beftreben ſtets nach wahren Gütern 
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richten, und fo feſt in Deiner Liebe gegründet werben, 
daß wir durch feinerlei Verfuhung von ihr je getrennt 
werden mögen. 

Barmberziger Gott und Vater! mit aufrichtiger Jene 
über unfere Sünden und mit inniger Sehnfucht nach ewiger 
Bereinigung mit Dir, wollen wir nun die unblutige Wieder- 
bofung des DOpfertodes Deines Sohnes, unferes Herrn 
Jeſu Chrifti, wieder begehen, um uns dadurch der Früchte 
Seiner Erlöfung aufs Neue zu verfichern. Hilf uns, Lieber 


Bater im Himmel, daß wir dadurch des unverbrüchlichen 


Siegels des neuen Bundes und aller Gnade, der durch 
Ehriftum mit Dir wieder verfühnten Menfchheit ganz und 
bleibend theilhaftig werden. Gib ung Kraft, damit wir, 
als Seine Erlöften, der Heiligung ernftlich nachftreben, 
voll inniger Liebe und Dankbarkeit auf Seine Stimme 
hören, in Seinen Fußitapfen wandeln, gerecht, züchtig 
und gottjelig nad) Seinem Vorbilde leben, und durch Sein 
Saframent im Glauben geftärft, in der Hoffnung getröftet, 
in der Liebe befeitigt, in einem heiligen Sinne und Wandel 
jtandhaft bis an’3 Ende erhalten werden durch Ihn, unferen 
Herrn Jeſum Chriftum, Welcher mit Dir in Einigkeit des 
beiligen &eiftes lebt und regieret Gott von Ewigfeit zu 
Ewigkeit. Amen. 
Jeſus Chriftus, Sohn des lebendigen Gottes! Der 
Du durch Deinen Tod der Welt das Leben gegeben, und 
uns in dem geheimnißvollen Saframente Deines Leibes 
und Blutes das Unterpfand einer zukünftigen ewigen 
Dertichtet binterlafjen haft; gib, daß eben in dem Genuſſe 
eines heiligen Leibes und Blutes unjere Seele genährt 
und bewahrt werde zum ewigen Xeben, und wir einſt 
würdig fein mögen, Dich im Glanze der Gottheit anzu> 
beten, Den wir bier am heiligen Tiſche als die Bürg- 
Tchaft unferes himmlischen Erbes empfangen — Der Du 
lebeft und regiereft mit Gott dem Vater in Einigkeit des 
heiligen Geijtes, Gott von Ewigkeit zu Emigfeit. Amen. 


Nach dem Gebete folgt bie erfte Leſung aus der heiligen Schrift, 
welche, weil fie meiften® aus den Briefen der Apoftel genommen ift, 
auch kurzweg Epiftel oder Brief genannt wird. Sie ift, wie das 
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Gebet und das Evangelium, nad) den Zeiten und Feften, oder den 
befonderen Anliegen, die man Gott in der heiligen Meſſe vorträgt, 
verfchieden. Zu dem obigen Eingange gehört folgende Lefung aus dem 
erften Briefe des hl. Paulus an die Rorinther, 11. Kap. 23.—29. 3. 


Brüder! ich babe vom Herrn empfangen, was ich 
euch auch überliefert habe, daß der Herr Jeſu in der 
Nacht, in welcher Er verrathen wurde, das Brod nahm 
und dankte, es brach und ſprach: Nehmet hin und efjet, 
das ift Mein Leib, der für euch hingegeben wird; viejes 
thut zu Meinem Andenken. Depgleihen (nahın Er) nad) 
dem Nachtmahle auch den Kelch, und ſprach: Diefer Kelch 
ift der neue Bund in Meinem Blute; thuet die, jo oft 
ihr trinfet, zu Meinem Andenken. Denn jo oft ihr dieſes 
Brod efjet und diefen Kelch trinket, jollet ihr den Tod des 
Herrn verfündigen, bi8 Er fommt. Wer nun unmwiürdig 
dieſes Brod ißt, oder den Kelch des Herrn trinkt, der iſt 
ihuldig des Leibes und Blutes des Herrn. Der Menſch 
aber prüfe fich felbft, und fo eſſe er von dieſem Brode, 
und trinfe aus diefem Kelche. Denn wer unwürdig ißt 
und trinkt, der ißt und trinkt fich daS Gericht, indem er 
den Leib des Herrn (von einer gemeinen Speife) nicht 
unterjcheidet. 

V.: Gott fei Dank! 

Pr.: (Graduale.) Aller Augen warten auf Did, 
o Herr! und Du gibft ihnen Speife zur rechten Zeit. Du 
thuft auf Deine Hand, und fättigeft alles Lebendige mit 
Segen. (Pf. 144, 15, 16.) Alleluja! Alleluja! Mein Fleiſch 
ift wahrhaftig eine Speiſe, und Mein Blut ift wahrhaftig 
ein Zranf; wer Mein Fleifch ißt, und Mein Blut trinkt, 
der bleibt in Mir und ich in Ihm. (Joh. 5, 56, 57.) 


(In der Mitte des Altares — in den Seelenmefien nur bis zu:) 


(Munda cor meum.) Allmächtiger Gott! reinige mein 
Herz und meine Lippen, wie Du einft die Lippen des 
Propheten Iſaias mit einer glühenden Kohle gereiniget 
haft: würdige Dich nad der Fülle Deiner liebenswürdigen 
Erbarmungen mich fo zu reinigen, daß ich Dein heiliges 
Evangelium würdig verfündigen möge, durch Jeſum 
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Chriſtum unſeren Herrn. Laß, o Herr, uns geſegnet werden! 
Der Herr ſei in meinem Herzen und auf meinen Lippen, 
daß ich würdig und geziemend Sein Evangelium ver⸗ 
künde. Amen. | 

Pr.: Der Herr fei mit euch! 

V.: Und mit deinem Geifte. | 

Pr.: Vernehmet eine Stelle aus dem Evangelium 

Des hl. Johannes. 

D.: Lob und Preis fei Dir, o Herr! 

Br.: In derfelben Zeit ſprach Jeſus zu den Schaaren 
Der Juden: Mein Fleifch ift wahrhaftig eine Speife, und 
Mein Blut ift wahrhaftig ein Trank. Wer Mein Fleifch 
ißt und Mein Blut trinkt, der bleibt in Mir und Ich in 
ihm. Gleichwie der lebendige Vater Mich gejandt hat, 
und Ich durch den Vater lebe, jo wird auch der, welcher 
Weich ißt durch Mich leben. Diek ift das Brod, welches 
vom Himmel herabgefommen ift, nicht wie das Manna, 
Das euere Väter gegeffen haben und geftorben jind. 
"Wer diefes Brod ißt, wird ewig leben. 


B.: Dir, o Herr! fei Lob. 


Pr.: (fügt das Evangelium und ſpricht: „Durch die Worte 
Des Kvangeliums mögen unfere Sünden ausgelöfcht werden.” 
Hierauf betet er da8 Credo.) " 

Ich glaube an Einen Gott, den allmächtigen Vater, 
Schöpfer Himmels und der Erde, aller fichtbaren und 
unfihtbaren Dinge, und an Einen Herrn Jeſum Chriftum, 
den eingeborenen Sohn Gottes; aus dem Vater geboren 
von Ewigkeit her; Gott von Gott; Licht vom Lichte; 
wahrer Gott vom wahren Gott; geboren, nicht erſchaffen; 
Einer Wefenheit mit dem Vater, durch Den Alles gemacht 
worden; Der aus Liebe zu uns Menſchen und um unferes 
Heiles willen herabgeitiegen von dem Himmel, und (Hier beugt 
man das Knie) durch den heiligen Geift Fleiſch 
angenommenhbatund aus Mariader Jungfrau 
geboren wurde und Menfh geworden ift. Aud) 
gefreuzigt ift Er worden für uns unter Pontius Pilatus, 
Er hat gelitten, und ward ins Grab gelegt. Er ift auf- 
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erftanden von den Todten am dritten Tage, wie es in der 
heiligen Schrift vorhergefagt war, und Er ift aufgefahren 
zum Himmel. Jetzt figt Er zur Rechten des Vaters, und Er 
wird wiederkommen mit Herrlichkeit, zu richten die Leben⸗ 
digen und die Zodten, und Seines Reiches wird fein 
Ende jein. Ich glaube auch an den heiligen Geift, den 
gern und Lebendigmacher, Der von dem Vater und dem 

ohne ausgeht, und mit dem Vater und dem Sohne 
zugleich angebetet und verherrlichet wird; Der durch die 
Propheten geredet hat. Ich glaube an Eine Heilige, all- 
gemeine und apoftolifche Kirche. Ich befenne Eine Taufe 
zur Nachlaſſung der Sünden, erwarte die Auferftehung 
der Todten, und ein zufünftiges, ewiges Leben. Amen. 


Die Opferung (Offertorium). 


Pr.: (füßt den Altar, wendet ſich zum Volke und ſpricht): 
Der Herr jei mit euch! 

B.: Und mit deinem Geifte. 

Br.: Die Priefter des Herrn opfern Gott Brand- 
opfer und Brod; ımd darum follen fie heilig jein ihrem 
Gott und Seinen Namen nicht entweihen. Alleluja. 
(3. Mof. 21. 6.) 


Der Briefter deckt den Kelch ab und betet bei der 
Aufopferung der Hoitie: 


Nimm, o Heiliger Vater‘) allmächtiger, ewiger Gott! 
dieje umbefledte Opfergabe gnädig auf, welche ih, Dein 
unmürdiger Diener, Dir, meinen lebendigen und wahren 
Gott, aufopfere für meine unzähligen Sünden, Belei- 
digungen und Nachläffigfeiten, und für alle Umftehenden, 
wie auch für alle Chriftgläubigen, lebendige und ab» 
geftorbene, auf daß e8 mir und ihnen zum Seile fürs 
ewige Leben gedeihen miöge. Amen. 


1) Suseipe, sancte pater. 
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Der Priefter gießt Wein in den Kelch, und indem er einige 
Tropfen Waſſer mit demfelben vermifcht, fpricht er: 

Gott! Der Du die menschliche Natur?) wunderbarer 
Weife erichaffen, und auf eine noch wunderwürdigere Weife 
erneuert haft, gib ung, daß wir durch diefe geheimnißvolle 
Vermiihung des Wafjers und Weines an der Gottheit 
Desjenigen Theil nehmen, Der Sich gewürdiget hat, unfere 
Menjchheit anzunehmen, nämlich Jeſus Chriftus, Dein 
Sohn, unfer Herr, der mit Dir und dem heiligen Geiſte 
als gleicher Gott Tebet und regieret von Ewigkeit zu 
Ewigfeit. Amen. 


Beider Aufopferung des Kelches: 


Wir opfern Dir,?) o Herr! den Kelch des Heiles, 
und flehen zu Deiner Milde, daß er zu unjerem Seile 
und zum Heile der ganzen Welt vor das Angeficht Deiner 
anajeftät mit lieblihem Wohlgeruche emporjteigen möge. 

men. 

Im Geifte der Demuth?) und in Zerfnirihung des 
Herzens laß uns aufgenommen werden von Dir, o Herr, 
und laß unfer Opfer vor Deinem Angefichte Heute jo 
verrichtet werden, daß e3 ‘Dir wohlgefalle. 

Komm, Du beiligmachender,*) allmächtiger, ewiger 
Gott! und fegne F diefes Opfer, welches zu Ehren Deines 
heiligen Namens bereitet ift. 

Inden der Priefter die Hände wäſcht, fpricht er den Pfalm 25 
(Lavabo): 

In Unſchuld waſch' ih meine Hände, *Und gebe 
um Deinen Altar, o Herr! 

Damit ich höre die Stimme des Xobes, *Und er> 
zähle all’ Deine Wunder. 

Ich liebe, Herr! die Pracht Deines Haufes, *Den 
MWohnfig Deiner Herrlichkeit. 

AH! raffe nicht mit Frevlern meine Seele, *Mein 
Leben nicht mit Blutvergießern bin. 


1) Deus qui humanam. — ?) Offerimus tibi. — *) In spiritu 
humilitatis et animo contrito. — *) Veni Sanctificator. 
Goffine's Unterrihtsbuh v. Donin. 43 
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In deren Hand Berbrechen, *Und deren Rechte voll 
Beſtechung ift. 

Ich aber bin gewandelt in meiner Unſchuld, *Erlöfe 
mich und fei mir gnädig. 

Mein Fuß tft geftanden auf ebener Bahn, *In den 
Verſammlungen will id, o Herr! Dich preifen. 

Ehre fei dem Vater ꝛc. 

Dann in der Mitte des Altares das Suscipe, Sancta Trinitas. 

Nimm, vo allerheiligfte Dreieinigfeit! da3 Opfer gnädig 
an, welches wir darbringen zum Andenken des Xeidenz, 
der Auferftehung und Himmelfahrt unferes Herrn Jeſu 
Chrifti, zur Verehrung der feligen Jungfrau Maria, des 
feligen Johannes des Täufers, der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus und aller Heiligen, damit es ihnen zur Ehre, 
uns aber zum Seile gereiche; und Jene für uns bitten 
im Himmel, deren Gedächtniß wir feiern auf Erden, durch 
ebendenjelben Jeſum Chriftum unferen Herrn. Amen. 

Dann küßt der Priefter den Altar, wendet fich zum Volke und 
ſpricht das Orate, fratres: 

Betet, Brüder! damit mein und euer Opfer Gott, 
dem allmächtigen Vater, wohlgefällig werde. 

V.: (Suscipiat.) Der ger nehme dieſes Opfer von 
deinen Händen an, zum Lobe und zur Ehre Seine 
Namens, wie auch zu unferer Wohlfahrt und zum Heile 
Seiner ganzen heiligen Kirche. | 

Br.: Amen. ' 


Stillgebet. 


Wir bitten Dich, o Herr! verleihe Deiner Kirche die 
Geſchenke der Einheit und des Friedens, welche durch die 
dargebrachten Gaben geheimnißvoll angedeutet werben. 
Durch unferen Herrn Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, 
Der mit Dir und dem heiligen Geifte als gleicher Gott 
lebt und regiert. (Hier erhebt der Priefter feine Stimme umd 
fingt oder fpricht laut per omnia saecula saeculorum oder): 

Br.: Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 

V.: Amen. 
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Br.: Der Herr fei mit euch! 

B.: Und mit deinem Geifte! 

Br.: Erhebet euere Herzen! 

B.: Wir haben fie zu dem Herrn erhoben ! 

Pr.: Laffet uns Gott, unferem Herrn, Dank jagen! 
B.: Das ift gebührend und Tedt. 


Präfatien. ') 


Es iſt wahrhaft gebührend und recht,?) billig und 
beillam, daß mir Dir allezeit und überall Dank jagen, 
heiliger Herr! allmächtiger Vater! ewiger Gott! weil 
durch daS Geheimniß der Menſchwerdung des ewigen 
Wortes unjeren Augen ein neuer Lichtglanz Deiner Rlar- 
heit aufgegangen ijt, fo daß wir zur Xiebe des Unficht- 
baren fortgeriffen werden, da wir Gott fichtbar erfennen. 
Und darım fingen wir mit den Engeln und Erzengeln, 
nit den Thronen und Herrfchaften, mit der ganzen himm- 
liſchen Heerichaar den Preisgefang Deiner Herrlichkeit, 
mmaufhörlih fprechend: Heilig! Heilig! Heilig ift der 
Herr Gott Sabaoth! Himmel und Erde find Deiner Herr- 
lichkeit voll! Hofanna in der Höhe! Gebenedeit fei, Der 
Da kommt im Namen des Herrn! Hofanna in der Höhe! 


Die alltägliche Prüfation. 


Es iſt wahrhaft gebührend und recht, billig und 
Heilſam, dag wir Dir allezeit und überall Dank fagen, 
heiliger Herr! allmächtiger Vater! ewiger Gott! durd) 
Chriſtum, unjeren Herrn; durch Welchen die Engel Deine 
Majeſtät loben, die Herrihaften anbeten, die Mächte vor 
ihr erzittern, die Himmel und die Kräfte der Himmel 
und die feligen Seraphim mit vereintem Jubel ‘Dich 
preiien. Wir bitten Dich, Du wolleft auch unfere Stimmen 
mit den ihrigen zu Dir gelangen laffen, die wir mit 
demüthigen Befenntniffe fprechen: Heilig ꝛc. 


1) Die Bräfationen wechjeln nad) den verfchiedenen Feften und 
Feftzeiten. — ?) Vere dignum et justum est, 
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Fürbitte für die Kirche nnd ihre Vorſteher. 


Dich alfo,') gnädigfter Herr! bitten wir durch Deinen 
Sohn, unferen gern, Jeſum Chriftum, und flehen zu 
Dir, in tieffter Demuth, Du wolleſt Dir gefallen laffen 
und jegnen diefe F Geſchenke, dieſe F Gaben, dieje T hei- 
ligen und unbefledten Opfer, insbejondere diejenigen, 
welche wir Dir aufopfern für Deine heilige katholiſche 
Kirche, welcher Du Frieden und Einigkeit verleihen, und 
fie auf dem ganzen Erdfreife Leiten wolleſt ſammt Deinent 
Diener, unferem Papſte N., unferem Oberbirten N., un 
allen rechtgläubigen Bekennern des fatholiichen und apo— 
ſtoliſchen Glaubens. 


(Erinnerung (Memento) für die Cebenden. 


Gedenke, o Herr, Deiner Diener und Dienerinnen 
N. N. (Hier werben diejenigen Lebenden genannt, fir deren Wohl 
man befonders zu beten beabfidtige) und aller Umftehenden, 
deren Glaube und Andacht Dir befannt ift, für welche 
wir Dir opfern, oder welche Dir diefes Lobopfer für ſich 
und al’ die Khrigen, für die Erlöfung ihrer Seelen, für 
die Hoffnung ihres Heiles und ihrer Wohlfahrt entrichten ; 
und welche Dir, dem ewigen, lebendigen und wahren 
Gott, ihre Gelübde darbringen. 


Erinnerung an die BHeiligen.’) 


Wir nehmen Theil an der Gemeinschaft der Heiligen, 
und verehren das Andenken erjtens der glorreichen, alle= 
zeit reinen Jungfrau Maria, der Gebärerin unjeres Gottes 
und Herrn Jeſu Chrifti, jo wie auch der heiligen Apoftel 
und Märtyrer, Petrus und Paulus, Andreas, Jakobus, 
Johannes, Thomas, Jakobus, Philippus, Bartholomäus, 


ı) Te jgitur. — ?) Communicantes; dieſes ®ebet erhält an 
gewiflen Feſten einen Zuſatz. 
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Matthäus, Simon und Thaddäus, Linus, Kletus, Klemens, 
Xyſtus, Kornelius, Zyprianus, Laurentius, Chryſogonus, 

-S$ohannes und Paulus, Kosmas und Damianıs, und 
aller Deiner Heiligen, durch deren Verdienfte und Für- 
bitten Du uns verleihen molleft, daß wir in Allen durch) 
Die Hilfe Deines Schutzes gefräftigt werden. Durch den- 
gelben Chrijtum unjeren Herrn. Amen, 

Der Priefter hält die Hände über die Opfergaben ausgebreitet 
und betet: 

Darum bitten") wir Did, o Herr! Du wolleſt dieſes 
Dpfer von uns, Deinen Dienern, und Deiner ganzen Familie 
gnädig annehmen, unjere Tage mit Deinem Frieden be- 
Aeligen, und verleihen, daß wir von der ewigen DVerdam- 
mung errettet, und zur SHeerde Deiner Ausermwählten 
gezählt werden. Durch Chriftum unjeren Herrn. Amen. 

Er jegnet die Opfergaben, Brod und Wein. 

Laß, o Gott! dieſes Opfer ?) in Allem + gefegnet, 
"Dir F gewidmet, von Dir 7 beitätigt, Deiner F würdig 
amd Dir + mohlgefällig jein; damit es für uns ver- 
wandelt werde in: den Leib und in das Blut Deines 
geliebteften Sohnes, unferes Herrn Jeſu Chriftt. 

Welcher am Tage vor Seinem Leiden das Brod in 
Seine heiligen und ehrwürdigen Hände nahm, die Augen 
zu Dir, Gott! Seinem allmädhtigen Vater, gen Himmel 
erhob, dankjagte, e3 + jegnete, brach und Seinen Jüngern 
gab mit den Worten: Nehmet hin und efjet Alle davon. 


(Roufekration,) 

Denn das iſt Mein L%eib.?) 

Der Prieſter hebt die heilige Hoſtie in die Höhe und zeigt ſie 
dem Volle, welches zur Anbetung des Allerheiligſten auf die Kniee 
finkt; dann nimmt er den Kelch und fpricht: 

Auf gleiche Weife*) nahm Jeſus nach dem Abend- 
mahle dieſen koſtbaren Kelch in Seine heiligen und ehr- 
würdigen Hände, dankte Dir abermals, fegnete F und 


*) Hane igitur. — ?) Quam oblationem. — °) Hoc est enim 
corpus meum — *) Simili modo. 


un rn — 
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gab ihn Seinen Jüngern mit den Worten: Nehmet hin 
und trinket Alle daraus! 


(Konſekration.) 


Denn dieß iſt der Kelch Meines Blutes, 
des neuen und ewigen Bundes, das Ge— 
hbeimniß des Glaubens, das füreuh und 
für Biele wird vergoſſen werden zur Ber- 
gebungder Sünden.') 

So oft ihr diefes thun werdet, thuet e8 zu Meinen 
Andenfen. | 

Jetzt hebt der Briefter auch den Kelch in die Höhe. 


Nach der Wandlung. 


Darum gedenken?) wir, o Herr! Deine Diener und 
Dein beiliges Volk, desfelben Chriftus, Deines Sohnes, 
unfere3 Herrn, Seines jeligmachenden Leidens, Seiner 
Auferftehfung aus dem Grabe, und Seiner glorreichen 
Auffahrt in den Himmel, und bringen vor den Thron 
Deiner erhabenen Majeftät von Deinen Geſchenken und 
Gaben ein * reines Opfer, ein T beiliges Opfer, ein F 
unbeflecktes Opfer, das heilige Brod F des ewigen Lebens 
und den T Kelch des immerwährenden SHeiles. 

Würdige Dih, mit gnädigem und freundlichem: 
Blide auf fie herab zu fchauen,?) und fie anzunehmen; 
wie Du Dich gewürdiget haft, anzunehmen die Gefchente 
Deines gerechten Dieners Abel, das Opfer des Batriarchen 
Abraham, wie auch) das heilige Opfer und die unbefledte 
Gabe, welhe Dir Dein oberfter Priefter Melchiſedech 
dargebradıt hat. 

Zief geneigt und mit über dem Altare gefalteten Händen betet 
ber Briefter weiter: 0 

Wir bitten Dich flehentlich,*) allmächtiger Gott, laß 
diefe Opfergaben durd) die Hände Deines heiligen Engels 


1) Hie est enim calix Sanguinis mei, novi et aeterni Testa- 
menti, mysterium fidei, qui pro. vobis et pro multis effundetur 
in remissionem peccatorum. — *) Unde et memores — 9) Supra 
quae. — *) Supplices. u ' 
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auf Deinen erhabenen Altar, vor Deine göttliche Majeſtät 
bringen, damit wir Alle, die durch die Theilnahme an 
diefem Altare (er küßt den Altar) den beiligften F Leib und 
das heiligfte 7 Blut Deines Sohnes genießen, mit allem 
himmlischen Segen und mit Gnaden erfüllt werden, durch 
denfelben Chrijtun unjeren Herrn. Amen. 


Das Memento für die Verſtorbenen. 


Gedenfe au, o Herr!') Deiner Diener und Die 


nerinen N. NR. (hier werden jene Verftorbenen genannt, welche 
man der göttlichen Barmherzigkeit befonders empfehlen will), Die 
mit dem Zeichen des Glaubens uns vorangegangen find 
und im Frieden ruhen. Diefe, o Herr! und alle in Chriftus 
Entſchlafenen verjege an den Ort der Erguidung, des Lichtes 


und des Friedens, durch denfelben Chriftum unferen Herrn. 


Arch und?) Sündern, Deinen Dienern, die auf die 
Größe Deiner Barmherzigkeit vertrauen, verleihe gnädig 
Antheil und Gemeinfhaft mit Deinen heiligen Apoſteln 
und Märtyrern, mit Johannes, Stephanus, Mathias, 


Barnabas, Ygnatius, Alerander, Marzellinus, Betrug, 


Telizitas, Perpetua, Agatha, Agnes, Zäzilia, Anaftafta, 
Zuzia und allen Deinen Heiligen, in deren Geſellſchaft 


Du ung, nicht als Richter unferes Verdienftes, jondern 


als Ausfpender der Verzeihung aufnehmen wollejt; durd) 
Chriſtum unferen Herrn, durch Den Du alles Gute jhaffelt, 
+ heiligeft, + belebeft, + fegneft und ung mittheileft. Durd) 
+ Shn, mit + Ihm und in F Ihm wirft Du, Gott, all- 
mächtiger F Bater! ſammt dem heiligen F Geiſte in alle 
Ewigkeit gelobt und gepriefen. Amen. | 

. ‚Damit fließt die ftile Meffe und folgen bie Gebete vor und 
bei der Kommunion. 


Das „Bater unfer.“’) 


Durch die heilfame Vorſchrift (unferes Erlöfers) und 
durch Seinen göttlichen Unterricht belehrt, wagen wir 
zu beten: | 


1) Memento etiam. — ?) Nobis quoque. — ?) Pater noster. 


BEE 
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Bater unfer, Der Du bijt in dem Himmel, geheiliget 
werde Dein Name, zufomme uns Dein Reich, Dein Wille 
geichehe, wie im Himmel, aljo auch auf Erden, gib ung 
heute unfer tägliches Brod, und vergib uns unfere Schulden, 
wie auch wir vergeben unferen Schuldigern, und führe 
uns nit in Verfuhung. 

V.: Sondern erlöfe uns von dem Uebel. 

Pr.: Amen. 

Wir bitten Dich, o Herr! befreie uns!) von allen 
vergangenen, gegenwärtigen und zufünftigen Uebeln, und 
durch die Fürbitte der feligen und glorreichen, allezeit 
reinen Jungfrau und Gottesgebärerin Maria, Deiner 
heiligen Apoftel Petrus und Paulus, Andreas und aller 
Heiligen, gib ung, nach ‘Deiner Barmherzigkeit, den Frieden 
in unferen Tagen, damit wir durch Deinen gütigen Beiftand 
unterftügt, immer von der Sünde frei und vor aller 
Unruhe gefichert bleiben (Hier bricht der Priefter die Hoftie in 
zwei Theile), durch vdenjelben Jeſum Chriftum, Deinen 
Sohn, unferen Herren, Der mit Dir lebet und regieret in 
Einigteit des heiligen Geiſtes, Gott (das Folgende ſpricht 
er laut): 

Pr.: Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

V.: Amen. 

Pr.: Der Friede F des Herrn F ſei immer F mit euch! 

V.: Und mit deinem Geiſte. 

Der Priefter läßt einen Theil der Hoftie in den Keld fallen. 


Dieſe Vermifhung des heiligiten Leibes und Blutes 
unferes Herrn Jeſu Chrifti gereiche und, die wir daran 
Theil nehmen, zum ewigen Leben. 


Das Agnus Dei. 
Der Priefter klopft dreimal an die Bruft und fpricht: 
D Du Lamm Gottes, welches Du hinwegnimmft die 
Sünden der Welt, erbarme Did unfer! 
D Du Lamm Gottes, welches Du hinwegnimmft die 
Sünden der Welt, erbarme Dich unfer ! 


1).Libera nos. 
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O Du Lamm Gottes, welches Du Hinwegnimmit die 
Sünden der Welt, ſchenke ung den Frieden! 
Er betet tief geneigt und mit gefalteten Händen: 

Herr Jeſu Chrifte! Der Du zu Deinen Apofteln ge 
ſprochen haſt:) Meinen Frieden binterlaffe Ich euch, 
Meinen Frieden gebe Ich euch; ſieh' nicht auf meine 
- Sünden, fondern auf den Glauben Deiner Kirche, und 
erhalte fie nach Deinem Willen in Frieden und Einigkeit, 
Der Du lebft ꝛc. (Bei Meffen für Verftorbene wird diefes Gebet 
nicht gebetet.) 

err Jeſu Chriftit Sohn des lebendigen Gottes?) 
Der Du nach dem Willen des Vaters, unter Mitwirkung 
des heiligen Geiftes, durd) Deinen Tod der Welt das Leben 
wieder gegeben haft, befreie uns durch diefen Deinen hodh- 
heiligen Leib und Dein Blut von allen unferen Sünden, und 
von allen Uebeln, und gib, daß wir allezeit ‘Deinen Geboten 
nachleben, und niemals von Dir geichieden werden, Der Du 
mit demjelben Vater und mit dem heiligen Geifte lebeſt zc. 

D Herr Jeſu Chrifte!?) Laß den Genuß Deines Leibes 
(den wir Unmwürdige zu empfangen im Begriffe find) uns 
nicht zum Gerichte und zur Verdammniß gereichen, fondern 
Laß ihn durch Deine Milde uns zum Schutze des Leibes 
und der Seele, und zum Heilmittel werden. Der Du lebſt 
und regiereft mit Gott dem Vater, in Einigfeit des heiligen 
Geistes, gleicher Gott, von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Die Rommunion, 

Der Priefter nimmt bie heilige Hoftie in feine Hände, Topft 
an feine Bruft und fpricht da8 Domine, non sum dignus. 

O Herr, ich bin nicht würdig, daß Du eingeheft unter 
mein Dach, fondern fprih nur Ein Wort, fo wird meine 
Seele gejund. (dreimal.) 

Inden der Briefter den Leib des Herrn genießt, ſpricht er: 

Der Leib umferes Herrn *) Jeſu Chrifti bemahre meine 
Seele zum ewigen Leben. Amen. 


1) Domine Jesu Christe, qui dixisti. — *) Domine Jesu 
Christe, Fili Dei. — *®) Perceptio. — *) Corpus Domini. 
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Hierauf betet berfelbe: 

Was will ich dem Herrn vergelten ?) für Alles, was 
Er mir gegeben hat? Nehmen will ich den Kelch des Heiles 
und den Namen des Herrn anrufen; lobpreifend will ich 
den Herrn anrufen, und ich werde vor meinen Yeinden 
ſicher jein. Ä 

Er nimmt nım den Kelh und trinkt das Blut des Herrn, 
fprechend: 

Das Blut unjeres m?) Jeſu Ehrifti bewahre 
meine Seele zum ewigen Leben! Amen. 

Der Priefter läßt in den Kelch einfchenken und fpricht dabei: 


Was wir mit dem Munde genommen baben,?) laß 
uns, o Herr! mit reinem Herzen empfangen; und aus 
diefer Gabe in der Zeit werde uns ein Heilmüttel für 
die Ewigfeit! 

Dein Leib,“) o Herr! den ich gemoffen, und Dein 
Blut, das ich getrunfen, bleibe ftetd in meinem Sfrneren ; 
gib auch, dag in mir, den die reinen und heiligiten Sa⸗ 
framente gelabt haben, fein. Flecken von Laftern zurücbleibe, 
Der Du lebeft und regiereit ıc. 

Jetzt theilt der Priefter die Kommmnion an die Glänbigen ans, 


welche diefelbe empfangen wollen. Dieje, wie auch Jene, bie nur 
geiftiger Weife kommuniziren, fönnen während beflen folgendes beten : 


Verlangen nach der innigjten Vereinigung 
mit Kefu Chrifto in der wirfliden oder 
geiftigen Kommunion. 


O mein Jeſu! ich möchte Dich innig lieben ; ich möchte 
Eins mit Dir werden. Du follft in mir leben, Du, die 
Wahrheit und das Leben, Du follft von mir für das er- 
fannt werden, was Du bift, und geliebt werden, wie Du 
mich geliebet haft. Durch Dein Beiſpiel ermuntert, durch 
Dein Licht erleuchtet, durch Deine Liehe entflanımet, durch 
Deine Kraft geftärft — Dir, Dir möcht ich in Allem 


ı) Quid retribuam. — ?) Sanguis Domini. — *) Quod ore 
sumpsimus. *) Corpus tuum. 
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ähnlich fein. Wie die Reben mit dem Weinjtode vereinigt 
find, und von ihm Saft, Nahrung, Leben und Fruchtbarkeit 
erhalten; fo möchte ih Eins mit Dir fein, und von Dir 
alles Leben des Geiftes, Alles, was mich zu guten 
Werfen fruchtbar macht, empfangen. Ohne Dich kann ich 
Nichts thun, was der Ewigkeit würdig wäre, und ich 
möchte Altes in Deinem Geifte thun. So janftmüthig und 
geduldig, fo liebevoll und mohlthätig, fo unermüdet im 
Beten und Tröſten, jo himmliſch gefinnt und arbeitiam 
für das Heil der Menfchen, wie Du, möchte ich fein. 
Mit diefem Verlangen, Eins zu fein mit Dir, gehe ich 
jett bin zu Deinem Tiſche (oder: nahe ich mich geiftiger- 
weife dem Zifche), den Du mir "bereitet haft. Voll von 
Dir, und leer von mir möchte ich davon zurückkommen. 
Machemich Eins mit Dir in heiliger Xiebe; 
das ift mein Flehen, meine Zuverficht. Laß dieß mein 
leben immer inbrünftiger, dieß mein Hoffen immer 
lebendiger, diefe meine Liebe zu Dir immer reiner — und 
meine Vereinigung mit Dir immer vollfommener werden. 
Amen. Es geichehe! Amen. 


Communis.') 

So oft ihr dieſes Brod effet, und dieſen Kelch trintet, 
follet ihr den Zod des Herrn verkünden, bi8 Er fommt; 
wer. nun unwürdig dieſes Brod ift, oder den Kelch des 

errn trinkt, der ift ſchuldig am Leibe und Blute des 
errn. (i. Kor. 11, 26, 27.) Alteluja! 


Kat der Rommmnion. 
Pr.: Der Herr fei mit euch! 
B.: Und mit deinem Geifte. 


Laſſet uns beten. 


Wir bitten. Dih, o Herr! mache uns bereinft des 
ewigen Genufjes Deiner Gottheit, welcher durch den zeit-. 


ı) Die folgenden zwei Gebete find je nad) den Feſten oder 
Seflzeiten verfchieben. 
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lihen Genuß Deines foftbaren Leibes und Blutes vor- 
gebildet wird, theilhaftig. Der Du lebeſt und regiereft zc. 
Hierauf geht der Priefter in bie Mitte des Altares, küßt den- 
jelben, wendet ſich zu dem Volke und ſpricht: 

Pr.: Der Herr fei mit euch! 

V.: Und mit deinem Geifte. 

Pr.: Gehet im Frieden, die Meſſe ift vollendet! 

V.: Dank ſei Dir, o Gott, für diefe Gnade! 

Der Priefter betet in der Mitte bes Altares das Placesat tibi. 


Lap Dir, o heilige Dreieinigfeit! die Feier unſeres 
Opfers, welches wir im Angefichte Deiner Majeftät dar- 
gebracht haben, mwohlgefällig jein, und .verleibe, daß es 
uns und Allen, für welche es dargebracht worden ift, durch 
Deine Erbarmung zur Verſöhnung gereiche, durch Ehriftum 
unferen Herrn. 


Zum Segen. 


Es jegne euch der allmächtige Gott, } Vater, 
.T Sohn und beiliger 7 eilt. 
Amen. 

* Der Herr ſei mit euch! 

Und mit deinem Geiſte. 
= Anfang des heiligen Evangeliums nach Johannes. 
: Ehre ſei Dir, o o per! 

5. : Im Anfange war das Wort und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort. Dasfelde war im 
Anfange bei Gott. Altes ift durch dasſelbe gemacht worden, 
und ohne dasjelbe wurde nichts gemacht, was gemacht 
worden ift. In Ihm war das Geben, und das Leben war 
das Licht der Menſchen. Und das Licht leuchtete in der 
Finſterniß, aber die Finſterniß hat es nicht begriffen. Es 
war ein Menſch von Gott gejandt, der hieß Johannes. 
Diefer kam zum Zeugniffe, damit er Zeugniß von dem 
Lichte gebe, auf daß Alle durch ihn glauben möchten. Er 
war nicht das Licht, fondern er ſollte Zeugniß von dem 
Lichte geben. Dieſes war das wahre Licht, welches alle 
Menichen, die in diefe Welt kommen, erleuchtet. Es war 
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in der Welt, und die Welt ift durch dasjelbe gemacht 
worden, aber die Welt hat Ihn nicht erfannt. Er kam 
in Sein Eigenthum, und die Seinigen nahmen Ihn nicht ° 
auf. Allen aber, die Ihn aufnahmen, gab Er Macht, 
Kinder Gottes zu werben, Denen nämlich, die an Seinen 
Namen glauben, welche nicht aus dem Geblüte, nicht aus 
dem Willen des Fleiſches, noch aus dem Willen des Mannes, 
fondern aus Gott geboren find. Und das Wort ift Fleiſch 
geworden und hat unter uns gewohnet; und wir haben 
Seine Herrlichkeit gefehen, eine geriet als des Ein- 
geborenen vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit. 
Schluß: Gott jei Danf! 


Gebet nach der heiligen Meſſe. 


O mein Gott! ich bitte Dich, verzeihe mir alle Fehler 
und Berftreuungen, deren ich mich etwa während dieſer 
beiligen Meffe jchuldig gemacht habe; ich danke Dir für 
alle Gnaden, die Du mir durch diefelbe erwiejen haft, 
und opfere Dir alle guten Vorjäge und heilfamen Ent- 
Ichließungen auf, die ich durch Deine Gnade gefaßt habe. 
Verleihe mir die Kraft, fie auch in's Werk zu fegen; darum 
bitte ih Dih im Namen und durch die Verdienfte Jeſu 
Chrifti, Deines Sohnes, unferes Herrn, welcher mit Dir 
und dem heiligen Geifte lebt und regieret, Gott von Ewig⸗ 
feit zu Ewigkeit. Amen. 


Der Wetterjegen zur Sommerszeit. 
Am Schluſſe der heiligen Meffe. 


Pr.: Vor Blitz, Hagel und verheerenden Gewittern, 
V.: Bewahre ung, o Herr Jeſu Chrifte! 
Pr.: Erzeige uns, o Herr! Deine Barmberzigfeit. 
B.: Und Dein Heil verleihe un. 
Pr.: Det, erhöre mein Gebet, 
.: Laß unfer Rufen zu Dir kommen. | 
Pr.: Der Herr ſei mit euch! 
B.: Und mit deinem Geifte, 
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Laſſet uns beten. 


Allmächtiger und barmherziger Gott! wir bitten Dich, 
daß Du, auf die Fürbitte der heiligen Gottesgebärerin, 
Maria, und der heiligen Engel, Patriarchen, Propheten 
Apoſtel, Märtyrer, Bekenner, Ju ngfeanen, Witwen umd 
aller Deiner Heiligen, uns Deinen beftändigen Schuß ge- 
währen, ruhige Witterung verleihen, wider Blig und Un- 
gewitter Deinen Segen vom Himmel über ung Unwürdige 
herabgießen und mit Deinem ftarfen Arme den Einfluß 
der dem Meenjchengejchlechte immer feindlichen Mächte der 
Luft vernichten wolleit; durch denfelben Jeſum Chriftum 
unjeren Herrn zc. 

O Gott! Der Du die Natur aller Dir unterworfenen 
Dinge ſelbſt durch die Bewegungen der Luft fo leiteft, daß 
fie zur Verberrlihung Deiner Majeftät dienen; entferne 
von ung die Schrediniffe der Luft, und laß uns immerdar 
ben beruhigenden Schuß Deiner Barmherzigkeit angebeihen, 
damit wir die Milde Desjenigen, vor Deſſen Zorne wir 
Sn erfahren mögen, durch Jeſum Chriftum unferen 

ern ꝛc. 


Zum Segen. 


Pr.: Gepriefen fei der Name des Herrn, 

B.: Bon nun an bis in Ewigkeit. 

Br.: Unfere Hilfe kommt von dem Herm, 

B.: Der Himmel und Erde erichaffen bat. 

Pr.: Der Segen des allmächtigen Gottes, des Vaters 
des Sohnes und des heiligen Geiftes fomme über ung, 
über unfere Wohnungen, Felder und Weinberge, und 
ruhe auf ung ewiglich. 


B.: Gott fegne uns! Gott erbarme Sich unſer! 
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Gebete in verfhiedenen Anliegen. 


1. Gebet in was immer für einem Anliegen. 


D Gott! unfere Zuflucht und Stärke! komm' Du, Der 
Du Selbft der Urquell aller Andacht biſt, den inbrünftigen 
Gebeten Deiner Kirche zu Hilfe, und verleihe, daß wir in 


Wahrheit erlangen, um was wir vertrauensvoll bitten. Durch 


Jeſum Chriſtum unferen Heren ꝛc. 


3, Gebete in was immer für einer Trübſal. 


Allmächtiger Gott! verfchmähe nicht Dein Volk, welches 
in feiner Betrübniß zu Dir ruft, fondern komme um der Ehre 
Deines Namens willen den Bebrängten zu Hilfel Durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn x. 


3. Gebet um Regen. 


D Gott! in Dem wir leben, weben und find, gib und 


gebeihlichen. Regen, auf daß wir, mit den Mitteln für das 
gegenwärtige Leben Hinlänglich verjehen, mit um fo größeren 
Bertrauen nah den ewigen Heilsmitteln verlangen. Durch 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


4 Gebet um heiteres Wetter. 


Erhöre uns, o Herr! die wir zu Dir rufen, und verleibe 
unferen bemitthigen Bitten ein Heiteres Wetter, anf daß wir, 
Die wir mit Recht für unfere Sünden gezüdtigt werben, durch 
Deine zuvorkommende Barmherzigkeit auch Deine Milde er: 
fahren. Dur Jeſum Ehriftum unferen Herrn ꝛc. 


5. Gebet um Verzeihung der Sünden. 


D Sott! Der Du Niemanden von Dir zurücdweifeft, 
Tondern nad) Deiner gnädigen Barmherzigkeit mit jedem, auch 
noch fo großen Sümder durch die Buße Dich wieder ausfähneft: 
fieh' huldvoll auf unfere Bitten und unfer demüthiges Flehen, 
and erleuchte unfere Herzen, auf daß wir in Zukunft Deine Gebote 
zu erfüllen vermögen. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn 2c. 





en — 
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6. Gebet für unjere Freunde. 


D Gott! Der Du die Gaben ber Liebe durch die Gnaden 
des heiligen Geiftes in die Herzen Deiner Gläubigen eingegoffen 
baft, verleihe Deinen Dienern und Dienerinen, für welche wir 
Deine Milde anflehen, die Wohlfahrt der Seele und des Leibeg, 
auf daß fie Dich mit ganzer Kraft lieben, und aus voller Liebe, 
was Dir wohlgefällig ift, vollbringen. Durch Jeſum Chriftum 
unferen Herrn ıc. 


4. Gebet für unjere Feinde. 


D Gott des Friedens, ein Liebhaber und Beſchützer der 
heiligen Liebe! gib allen unferen Feinden den Frieden und 
eine wahre Liebe, verleihe ihnen die Nachlaffung ihrer Sünden ; 
und aber errette durch Deine Macht von ihren Nachffellungen. 
Durch Iefum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


8. Gebet zur Zeit des Krieges. 


D Gott! Der Du die Kriege zernichteft, und die Feinde 
Derjenigen, die auf Dich Hoffen, durch die Macht Deines 
Schutzes zerftreueft, fomme Deinen Dienern zu Hilfe, die 
Deine Barmherzigkeit anflehen, damit fie nad) gebändigter 
Wuth ihrer Feinde Dir unaufhörlich danken und Dich preifen 
mögen. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


9. Gebet um Erhaltung des Friedens. 


O Gott! von Welchem fromme Wunſche, gute Vorſfätze 
und gerechte Werke entſpringen; gib Deinen Dienern jenen 
Frieden, welchen die Welt nicht geben kann, auf daß unſere 
Herzen Deinen Geboten ergeben, und gegenwärtige Zeiten durch 
Deinen Schutz vor Feindes Furcht geſichert und ruhig ſeien. 


10. Gebet für die Kirche. 


Wir bitten Dich, o Herr! nimm die Bitten Deiner Kirche 
gnädig auf, damit ſie Dir nach Vernichtung aller Bedrängniſſe 
und Irrthümer in ſicherer Freiheit dienen möge. Durch Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn ıc. 
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11. Gebet für den PBapft. 


D Gott! Du Hirt und Feiter aller Gläubigen, ſieh' 
gnädig auf Deinen Diener N,, welcher nad; Deinem Willen 
als Hirt der heiligen Kirche vorfteht; verleihe ihm, daß er 
durch Wort und Beifpiel das Heil feiner Untergebenen befördere, 
damit er jammt der ihm anvertrauten Heerde zum ewigen Leben 
gelange. Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


12. Gebet für den Landesfürſten. 


Wir bitten Dich, allmächtiger Gott! laß Deinen Diener, 
unferen Kaiſer (König 2c.) N., der durch Deine Erbarmung die 
Herrſchaft der Lande übernommen hat, auch an allen Tugenden 
zunehmen, damit er mit ihnen ausgerüftet zu Dir, Der Du der 
Weg, die Wahrheit und das Leben bift, in's Reich der Gnade 
gelangen möge. Durch Jeſum Chriftum unſeren Herrn :c. 


13. Fürbitte für Lebendige und Abgeſtorbene. 


Allmädtiger, ewiger Gott! Der Du bHerrjcheft über 


Lebendige und Todte, und Dich Aller erbarmeft, die Du aus 
ihrem Glauben und Wandel ald die Deinigen erfennft, wir 
flehen in Demuth zu Dir, verleihe Denjenigen, für welche 
unfer Gebet zu Dir auffteigt, jenen Frieden, welchen die Welt 
nicht geben kann, und, fie mögen noch hier im Fleifche wandeln 
oder ihre irdifche Hülle abgelegt haben, laß fie auf bie Fürbitte 
Deiner Heiligen und durch Deine milde Erbarmung Verzeihung 
ihrer Sünden und das ewige Leben erlangen. Durch Jeſum 
Chriſtum unferen Herrn ꝛc. 

Allmädtiger Gott! laß die Bitten aller Hilfsbedürftigen 
zu Dir dringen, damit fie, aus ihrer Noth errettet, ſich Deiner 
unendlihen Barmherzigkeit dankbar erfreuen. Strede, o Herr! 
Deine mähtige Hand zu ihrem Schuge aus, daß fie Dich von 


ganzem Herzen fuchen, und ſtets aud, um was fie bitten, zu. 


erhalten würdig fein mögen. 


14. Gebet für die Eltern. 


Durch Deine göttliche Xiebe, o Gott! die und befiehlt, 
unfere Eltern zu ehren, bitte ich Dich: vergilt Du meinen 
Goffine's Unterrichtsbuch v. Donin, 44 


ar 
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Eltern mit Deinem himmlifchen Segen, was fie an mir gethan 
haben, und in nnermüdlicher Liebe noch an mir thun. Deine 
Barmherzigkeit fei über ihnen und befhüge fie durch eine lange 
und glüdtiche Reihe von Jahren. Mir aber, o Gott! flöße 
findliche Ehrfurcht, Gehorfam und dankbare Liebe gegen fie ein, 
und laß mic dadurch, wie Deines MWohlgefallens, fo des von 
Dir verheigenen Segens auch für diefes irdifche Leben würdig 
werden, 


15. Gebet der Eltern für ihre Kinder. 


D mein Gott! Du gütigfter und liebevollfter Vater meiner 
Kinder, Du haft fie als theure Pfänder meiner Sorge und 
Liebe anvertraut, um fie zu Deiner Ehre, zu ihrem ewigen 
Heile und zum Wohle ihrer Mitmenfhen zu erziehen. Dir 
opfere ich fie auf, denn fie find Dein. Du haft fie zur Unfterblich- 
feit erichaffen, durch Iefum Chriftum zu Deinen Kindern an= 
genommen, und duch die Gnade des Heiligen Geiftes ihre 
Seelen zu Deinem Tempel eingeweiht. Segne, o Herr! Deine 
Geſchöpfe! wende alle Gefahren von ihrem Leibe und ihrer 
Seele ab, bewahre fie vor den Böſen, heilige fie in Deiner 
Wahrheit und in der Liebe zur Tugend und leite fie auf allen 
Wegen ihres Lebens, daß fie fromm und vollfommen vor Dir 
wandeln. Mich aber laß ſtets tief die NRechenfchaft zu Gemüthe 
führen, die ich einft über ihre Seelen werde zu geben haben, 
und laß nicht zu, daß eine derfelben durch meine Schuld ver- 
[oren gehe, fondern gib, daß ich einft, mit ihmen vereint im 
ewigen DBaterlande, Deine Barmherzigkeit preiſe. Durd) 
Jeſum Chriftum unferen Herrn ꝛc. 


16. Gebet einer Waiſe. 


Bater der Barmherzigkeit und Gott alles Troftes! ſieh' 
gnädig auf Dein Kind herab, welches feine ganze Hoffnung auf 
Dich feßt. Vater und Mutter haben mic) verlaffen, Du aber, o 
Herr! Haft mid) in Deinen Schuß aufgenommen, denn Du bift 
ja der wahre Vater der Waifen. So befhüge mid) denn Deine 
Hand, und ich bin ficher unter dem Schilde Deiner Allmacht. 
Führe und Leite mich auf dem Wege Deiner heiligen Gebote. 
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Dir empfehle ich meinen Leib und meine Seele, Dir weihe ich 
nein ganzes Leben. D verlag mich nicht, damit ich in feine 
Sünde falle, fondern an Deiner Hand ruhig und ficher meiner 
Zukunft entgegen gehe, und ſtets Deines väterlichen Wohl: 
gefallens würdig fein möge. 


17. Gebet für das allgemeine Anliegen der ganzen 
Chriſtenheit. | 


Allmädtiger, ewiger Gott, Herr, himmliſcher Vater! 


Sieh' an mit den Augen Deiner unendlichen Barmherzigkeit 


unſeren Jammer, Elend und Noth. Erbarme Dich aller 


Chriſtgläubigen, für welche Dein eingeborener Sohn, unſer 


Herr und Heiland, Jeſus Chriftus, in die Hände der Sünder 
freiwillig gefommen ift, und Sein foltbares Blut anmı Stamme 
de8 heiligen Kreuzes vergoffen bat. Durch diefen Herrn Jeſum 
wende ab, gnädigfter Vater! die wohlverdiente Strafe, gegen- 


mwärtige und zufünftige Gefahren, ſchädliche Empörungen, 


Kriege, Theuerung, Krankheiten und betrübte mühjelige Zeiten. 
Erleuchte aud) und ftärke in allem Guten die geiftlichen und 


weltlichen Vorſteher und Kegenten, damit fie Alles befördern, 


was zu Deiner göttlihen Ehre, zu unferem Heile, und insgemein 
zum Frieden und zur Wohlfahrt der ganzen Chriftenheit 
gedeihen: mag. 

(Befonder8 aber bitten wir Dich für Deinen ‚Diener, 
unjeren Kaifer, und das ganze faiferliche Haus. Gib ftets 
unjerem Kaifer ein gutes, zum Wohlthun williges Herz, 
tihtige Gedanken, einen feiten Muth, daß er unerfchütterlich 
in Erfüllung feiner fo fchweren Regentenpflichten bleibe; uns 
aber flöße ſtets Liebe und Ehrfurcht gegen ihn und Gehorfam 
gegen die Geſetze ein, auf daß wir ein ftilles und ehrbares 
Leben führen, nach Deinem Willen thun, und Deinen Segen 
und Deine Gnade erlangen mögen. 

Berleih” uns, o Gott des Friedens! echte Vereinigung 
im Glauben, ohne ale Spaltung und Trennung. Bekehre 
unfere Herzen zu wahrer Buße und Befjerung unferes Lebens. 
Zünde in uns an das Teuer Deiner Liebe. Gib ung einen 
Hunger und Eifer zu aller Gerechtigfeit, damit wir als 
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gehorfame Kinder im Leben und Sterben Dir angenehm und 
wohlgefällig jeien. 

Wir bitten auch, wie Du willft, o Gott, daß wir 
bitten follen, für unfere Freunde und Yeinde, für Geſunde 
und Kranke; für alle betrübten und leidenden Chriften; für 
die LTebendigen und für die Verftorbenen. Dir, o Herr! fer 
auf immer empfohlen unfer Thun und Laffen, unfer Handel 
und Wandel, unfer Xeben und Sterben. Laß uns nur Deine 
Gnade Hier genießen und dort mit allen Auserwählten 
erlangen, daß wir in ewiger Freude und Geligfeit Did, 
loben, ehren und preifen mögen. 

Das verleihe ung, o Herr, himmlifcher Vater! durch 
Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, unferen Herrn und Heiland, 
Welcher mit Dir und dem heiligen Geifte al8 gleicher Gott 
lebt und regiert in Ewigkeit. Anten. 


18. Gebet am Donnerftiag, 


zur Erinnerung der Leiden Jeſu am Delberge, 


Am Delberge ſprach Jeſus zu Seinen Jüngern: Meine 
Geele ift betrübt bis in den Tod. Wachet und betet, damit 
ihr nicht in Verſuchung fallet. 

Jeſus betete: Vater, wenn es möglich ift, fo laß diefen 
Kelch an Mir vorübergehen; doch nit Mein Wille gefchehe, 
fondern der Deine. 

D mildefter Herr Jeſu Chrifte! Der Du wegen meiner 
und der ganzen Welt Sünden fo große Angſt und Betrübniß 
ausgeftanden, blutige Schweißtropfen vergofjen, und in Deiner 
Angſt von einem Engel geftärft worden: gib, daß ich im 
aller Trübfal, Angft und Noth mid in den göttlihen Willen 
ergebe, mit Andacht und Inbrunft bete, und in jedem Leiden 
Troft, und gegen jede Berfuhung Kraft vom Himmel 
erlangen möge. Amen. 


19. Am Freitag, 


zur Erinnerung des Todes Jeſu am Kreuze, 


Es find Finfterniffe entftanden, als die Juden den 
Herren Jeſum gefreuzigt haben; und um die neunte Stunde 
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rief Jeſus mit lauter Stimme: Mein Gott, Mein Gott, 
warum haft Du Mid verlaffen? — Und mit geneigtem 
Daupte gab Er Seinen Geift auf. 

Wir beten Did) an, o Jeſu Chrifte, und loben Dich; 
denn dur Dein heiliges Kreuz, bittere Leiden und unfchul- 
diges Sterben haft Du uns und die ganze Welt erlöft! 

D Herr Jeſu ChHrifte, Der Du am Kreuze fo bittere 
Leiden aus Liebe zu uns erduldet haft, bis Alles vollbracht 
war, und Deine edle Seele von Deinem gebenebeiten Leibe 
geſchieden ift; ich bitte Dich, Du wolleſt Dich meiner armen 
Seele erbarmen, jest und mann fie von meinem Leibe 
ſcheiden wird; auf daß Dein Kreuz und Leiden an mir und 
an anderen Sündern nicht verloren gehe. 

O Jeſu! Dir lebe ih! O Jeſu, Dir fterbe ih! O 
Jeſu, Dein will ich ſein, todt und lebendig. Amen. 


Morgengebet. 


Im Namen Gottes des Vaters +, Der mich erſchaffen, 
des Sohnes +, Der mich mit Seinem koſtbaren Blute 
erlöfet, und des heiligen Geiftes F, Der mich geheiliget hat, 
stehe ich auf, und danfe Dir, o dreieiniger Gott! für alle 
MWohlthaten, die ich befonders diefe Nacht am Leibe und an 
Der Seele empfangen habe, und bitte Did, Du wolleft mid) 
und meine Eltern, meine Gefchwifter und alle meine Freunde, 
Feinde und Wohlthäter von allem Uebel an Leib und Seele 
„bewahren, meinen Glauben beleben, meine Hoffnung ſtärken 
und meine Liebe entzünden, damit ich heute und alle Tage 
nicht blos an Alter, fondern and an wahrer agent und 
‚Gnade vor Gott und den Menſchen zunehme. Darum bitte 
Äh Di, duch Jeſum Chriſtum unferen Herrn. Amen. 


Abendgebet. 


Wir danken Dir, o allmädtiger, ewiger Gott! Herr, 
Himmlischer Vater, duch Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, 
anferen Herrn, für alles Gute, da8 Du uns heute an 
anferem Leibe und an unferer Seele erwiefen haft. Verzeihe 
and alle Sünden, mit denen ih und alle Menfchen Did 
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beſonders heute wieder beleidiget haben. Verleihe uns eine 
wahre Reue umd einen ernftlihen Willen, uns zu beflern 
und von nun an nichts Anderes zu wünſchen, als was Du, 
o Gott, wilft, daß wir thun; ftehe uns heute Nadıt mit 
Deiner Gnade kräftig bei, und beſchütze und Alle vor allen 
Gefahren des Leibes und det Seele, Der Du lebeſt und 
regiereft mit dein Sohne und dem heiligen Geifte, Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Errette und, o Herr! wenn wir wacen, behüte uns, 
wenn wir fchlafen; damit wir in Chrifto wachen und ruhen 
in Frieden! 

Herr! erhöre mein Gebet — Und laß mein Gefchret 
zu Dir kommen. 

Komme, o Herr! in unfer Haus, und entferne gnädig 
alle Nachftelungen des böfen Yeindes ! 

Laß Deine Engel darin wohnen, die und im heiligen 
Vrieden bewahren, und Dein Segen fei allezeit über ung! 
Durch Jeſum Chriftum unferen Herrn. Amen. 

Es fegne und behüte und der allmächtige Gott, der 7 
Bater und der F Sohn und der F heilige Geift! Amen. 


Uebung der drei göttlichen Tugenden. 
Mebung des Glaubens. 


Ih glaube an Did, wahrer breieiniger Gott, Bater, 
Sohn und Heiliger Geift, der Du Alles erſchaffen haft, der 
Du Alles erhältft und regiereft, der Du däs Gute belohneft, 
und das Böſe beftrafeft. Ich glaube, dag der Sohn Gottes 
Menſch geworben ift, um und durd Seinen Tod am Kreuze 
zu erlöfen, und daß der Heilige Geift durch Seine Gnade 
und heiliget. Ich glaube und befenne Alles, was Du, o 
Gott, geoffenbaret Haft, was Jeſus Chriftus gelehret bat, 
was die Apoftel geprediget Haben, und was die heilige, römische, 
fatholifche Kirhe uns zu glauben vorftellet. Diefes Alles 
glaube ih, weil Du, o Gott, die ewige Wahrheit und 
unendlihe Weisheit bift, welche weder betrügen, noch 
betrogen werden fann. D Gott, vermehre meinen Glauben. 
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Uebung der Hoffnung. 


Ih Hoffe und vertraue auf Deine unendlihe Güte und 
Barmherzigkeit, o Gott! daß Du mir dur die unendlichen 
Berdienfte Deines eingeborenen Sohnes Jeſu Chrifti in 
diefem Leben die Erkenntniß, wahre Neue und Berzeihung 
meiner Sünden ertheilen, nad dem Tode aber die ewige 
Seligkeit geben, und verleihen wirft, Dich von Angeficht zu 
Angeficht zu fehen, zu lieben und ohne Ende zu genießen. 
Ich Hoffe aud von Dir die nöthigen Mittel, alles diefes zu 
erlangen. Ich hoffe e8 von Dir, weil Du «8 verfprochen 
haft, Der Du almädtig, getreu, unendlich gütig und barm- 
berzig bift. D Gott, ftärfe meine Hoffnung ! 


Uebung der Liebe. 


D mein Gott! ih liebe Did) aus meinem ganzen 
Herzen, über Alles, weil Du das höchſte Gut, weil Du un 
endlih volllommen und aller Liebe würdig bift; auch darum 
liebe ich Dich, weil Du gegen mich und alle Geſchöpfe höchſt 
gütig biſt. Ich wünſche bon ganzem Herzen, daß ih Die 
ebenfo Tieben möchte, wie Dich Deine treueften Diener lieben 
und geliebet haben; mit deren Liebe vereinige ich meine 
unvolllommene Liebe; vermehre fie in mir, o gätigfter Herr, 
immer mehr und mehr. Weil ih Did nun aufridtig und 
innigft zu Lieben wünſche, und es zu thun mid ernſtlich 
beftrebe, fo ift e8 mir von Herzen leid, daß ich Dich, mein 
höchftes Gut, Welches ich über Alles Tiebe, meinen Schöpfer, 
‚Erlöfer und Heiligmader, erzürnet habe; es fehmerzet mid), 
dag ich Dich, meinen beften Vater, meinen allmädhtigen 
Herrn und gerechten Richter, beleidiget habe. Ich nehme mir 
ernftlich vor, alle Sünden ſammt allen böfen Gelegenheiten 
zu meiden, alle begangenen Miffethaten mehr und mehr zu 
bereuen, die Bosheit der Sünde öfters zu betrachten, und 
niemal® wider Deinen heiligften Willen zu handeln; nimm 
mid wieder zu Deinem Kinde auf, und gib mir die Gnade 
zur Erfüllung diefes meines Vorſatzes. Darum bitte ich Dich 
durch die unendlichen Verdienfte Deines göttlichen Sohnes, 
unferes Herrn und Erlöfers Jeſu Chrifti. Amen. 
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Der Leidensbecher. 


Ehriften fommt mit euer’n Klagen, 
Die ihr Habt in euer'n Tagen 
Bringet mit des Elends Grund, 
In der frommen Andachtsſtund'! 
Schenke, Jeſu, meinen Bitten 
Dein Gehör, Der Du gelitten 
Schmerzlid in der Leidenszeit, 
Und mein Muth ift ganz erneut. 


O mein Herr! ich bin verlaffen, 
Hoffnungslos, und farın nicht raften; 
Feinde lauern ohne Ruh’, 

Führen mid dem Elend zu. 
Schenke, Jeſn, meinen Bitten ac. 


Armuth drüdt und Lebensforgen, 
Viele wollten mir nichts borgen; 
Ohne Hilfe ſchmachte ich, 

Führ’ mein Leben kümmerlich. 
Schenke, Iefu, meinen Bitten zc. 


Sünden ſind's, die oft mich dritden, 
Aengften wollen mid) erftiden, 
Sende Hilf’ und ſtarke Macht, 
Welche mir ſtets Troſt gebradit. 
Schenke, Jeſu, meine Bitten zc. 


Leidensvoll ift auch mein Denten, 
Alles möchte ich gern fchenken, 
In dem Leben und dem Tod, 
Meinem Herren, meinem Gott. 
Schenke, Iefu, meinen Bitten 2c. 


Glücklich find, die ich jet fehe: 
Froh und heiter, wo ich ftehe 
Preifen fie das Lebensglüd, 
Ihres Dafeins Glücksgeſchick. 
Scente, Iefu, meinen Bitten zc. 


Alle reden von den Freuden, 

Ich weiß nur von bitter'n Leiden, 
Bon dem Kummer meines Seins; 
Lebensglüd kannt' ic) noch kein's. 
Schenke, Jeſu, meinen Bitten 2c. 
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Oft weiß ich nicht, was ich mache, 
Sinne dann an herbe Rache, 
Denke nicht an Deine Lieb', 

Da die Umkehr ich verſchieb'! 
Schenke, Jeſu, meinen Bitten ꝛc. 


Weinend ſehe ich die Wunden, 
Durch die ich ſo oft gefunden 

Hilf' und Gnad' in großem Schmerz, 
Für mein tiefbetrübtes Herz. 
Schenke, Jeſu, meinen Bitten 2c. 


Laffe mid) Dich immer lieben, - 
Did durch feine Siind’ betrüben; 
Gib mir Kraft und Zuverficht, 
Bis mein mides Auge bricht. 
Scente, Sefu, meinen Bitten 
Dein Gehör, Der Du gelitten 
Schmerzlich in der Leidenszeit 
Und mein Muth ift ganz erneut. 


Kurze Andeutungen über Religionsgefpräde. 
Gibt es mehrere wahre Religionen ? 


Nur Eine. Vor Chrifti Geburt war die jüdische, 
und nah Chrifti Geburt ift die Tatholifche Religion die 
einzig wahre, weil fie allein die von Gott Selbft unter 
der Gemwährleiftung von Wundern und Weisfagungen 
geoffenbarte Religion ift. 


Was verfteht man unter der Religion ? 


Unter der Religion verjteht man das Verhältnik des 
Menichen zu Gott, welches aus der richtigen Erfenntniß 
Gottes hervorgeht. 


Bon wen kann man in Wahrheit fagen, er habe Religion 
oder er fei religiös? 


Bon dem, welcher Gott, Seine Werke und Seinen 
Willen richtig erkennt, und demgemäß zu denen, 
begehren, reden und handeln eifrigft bemüht ift. 
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Gibt es in ber chriftlichen Kirche mehrere Confeſſionen ? 


Außer der Einen wahren Religion gibt e8 unzählige 
Ronfeffionen, deren Belenner Gott, Seine Werfe und 
Seinen Willen nur zum Theile richtig erkennen und 
daher großentheils in jehr beflagenswerthem Irrthume leben. 

Unter einer Konfeſſion verfteht man eine von der 
fatholifchen Kirche losgetrennte chriftliche Genoſſenſchaft, 
welche ein bejtimmtes Glaubensbekenntniß angenommen 
hat, bei welhem man fich wohl auf Ehrifti Offenbarungs⸗ 
torte, zugleich aber auf ſelbſtgewählte Auslegung ſtützt. 


Woher kommen bie jo verjchiedenen und vielen Konfeffionen ? 


Die durch die Gefchichte beiwiefenen Urfachen derſelben 
find vielerlei. Die vorzüglichften darunter find 1. beleidigter 
Stolz, wie beim griechiſchen Schisma; 2. beleidigter oder 
nicht befriedigter Ehrgeiz ; 3. leidenſchaftüche Sinnlichkeit; 
4. Genußſucht; 5. Geiz und Habſucht; 6. Unkenntniß der 
wahren Region; 7. der Satan. 


Was hindert die einzelnen Konfeſſionen zur wahren Kirche 
zurüdzufehren ? | 


1. Der Stolz, die in der Jugend eingejogenen Vor- 
urtheile und lügenhafte Darftellung der göttlichen Wahr- 
heiten; 2. die Zrägheit, die ſih um das zu kümmern 
hindert, was den Geift und die Ewigkeit betrifft; 3. das 
ichlechte Beispiel und 4. nicht felten die Sorglofigfeit der 
Vertreter der Wahrheit und oft auch ihre Leidenfchaftlichkeit 
und ihr Mangel an mahrer Liebe und überzeugender 
Teitigfeit im Umgange mit Solchen, die ſich im Irrthume 
befinden. 


Welche ſind die bekannteſten chriſtlichen Konfeffionen ? 


Einige haben von Denen, welche dieſe Irrlehre zuerſt 
verkündiget haben, ihren Namen, andere von dem Inhalte 
ihrer Befenntniffe.') 


1) Römiſch-katholiſche Chriſten gibt es über 205 Millionen, 
ſchismatiſche Griechen 60 Mill., Lutheraner 18 Mill., Anglilaner 
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1. Die Arianer, von Arius (a. 320), + 336, 
einem abtrünnigen Briejter von Aleranvdrien in Afrika, fo 
genannt, welcher die Dreieinigfeit, die Gottheit Jeſu 
Chriſti und die heiligen Saframente leugnete. Ihn wider- 
legte der heilige Athanafius vollfommen. 

2. Die Pelagianer, von Pelagius (a. 405), 
einem irifchen Mönche, fo genannt, welcher die Erbjünde, 
die Folgen der Erbjünde und die Nothwendigfeit der 
Gnade Gottes und injoferne auch der heiligen Sakramente 
leugnete. Ihn widerlegte der heilige Auguftinus. 

3. Die Neftorianer, von Neftorius, Biſchof zu 
Ronftantinopel (a. 430) jo genannt, welcher glaubte, daß 
in Chrifto zwei Perſonen feien. 

4. Die Eutydhianer, von Eutyches (a. 443), 
einem Abte in Konjtantinopel, jo genannt, welcher glaubte, 
dag in Chrifto nur Eine Natur fei. 

5. Die Monotheleten ehren, Chriftus habe 
nicht al3 Gott und als Menſch einen befonderen, jondern 
nur einen Willen. est noch halten die Maroniten an 
diefer Irrlehre feit. 

6. Die Albigenjer, welche an zwei Anfangs- 
wejen, ein gutes und ein böjes, glaubten, die Auferjtehung - 
der Zeiber leugneten, die Taufe und die heilige Kommunion 
verachteten, und die Seelenwanderung annabmen. Sie 
lehrten die Gütergemeinfchaft, und daß jeder Vorgeſetzte 
durdy eine fchwere Sünde feine Gewalt verliere, und 
verwarfen den Ablaß und das Fegfeuer. Gegründet 
wurden fie von Peter Waldus, einem Raufmanne von yon. 


1. Die Huffiten, von Johann Huß, + 1415, 
Profeffor und Prieiter zu Prag, jo genannt, glaubten und 
vertheidigten die Srrthümer der Waldenjer (Albigenfer), 


15 Mill., unirte Evangelifhe 12 Mill., Kalviner 7 Mill., Metho- 
diften 6 Mill., andere getaufte Sekten 22 Mill, Juden 7 Mill, 
Muhamedaner 134 Mill., Heiden 740 Millionen. — Defterreid) 
hat 28,062.068 römifch-Tatholifche Chriften, 3,160.805 nichtunirte 
Griechen, 1,286,799 Zutheraner, 2,161.465 Kalviner, 50,541 Unitarier, 
(1,240.000 Juden.) 
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und behaupteten noch, daß die heilige Kommunion nur unter 
zwei Gejtalten gereicht werden könne und folle. (a. 1407.) 

8. Die tutheraner haben ihren Urfprung von 
Martin Luther, F 1546, einem Manne, welcher zu Eisleben 
in Sachſen geboren, dann durch zwölf Jehre Mönch des 
ſtrengen Auguſtinerordens war. (a. 1517.) 

Die Lutheraner glaubten (jetzt bekennen das nur 
wenige mehr, ſondern nahen ſich mehr oder weniger den 
Rationaliſten oder Sozinianern, welche die göttliche Offen- 
barung als jolche größtentheils verwerfen): 

1. Daß die ganze göttliche Offenbarung in der 
heiligen Schrift enthalten fei; 2. daß die Sünde Adams 
den freien Willen des Menſchen völlig vertilgt habe; 3. daß 
die Menjchen durch den Glauben allein, ohne gute Werke, 
gerechtfertigt werden; 4. daß die heiligen Saframente des 
neuen Bundes feine Gnade ertheilen, und dem Menſchen 
feinen Charafter eindrüden; 5. daß die heilige Beichte blos 
eine menjchliche Erfindung ſei; 6. daß in dem Abendmahle 
mit dem LeibeChriſti die Wefenheit des Brodes ver- 
bleibe, und Jeſus Chriftus nur beim G enuffe desjelben 
gegenwärtig jei; 7. daß die heilige Meſſe nicht von Ehrifto 
eingeſetzt und fein wirkliches Opfer fei; 8. daß die Abläffe 
leere Gebräuche feien; 9. daß die Heiligen weder zu ver- 
ehren noch anzurufen feien; 10. daß in der wahren Kirche 
fi blos die Guten und Gerechten befänden; 11. daß es 
kein Fegfeuer gebe ꝛc. Dieſe ſind die vorzůglichſten Irr⸗ 
thümer der Lutheraner. 

9. Zwingli, 7 1531, leugnete noch die wirkliche 
Gegenwart Chrifti im Abendmahle. 

10. Kalvin, F 1564, verbreitete die mit den Irr⸗ 
thümern der Rutheraner vermehrten Lehren Zwingli's, 
befonders in der Schweiz (Helvetien). 

Seine Hauptirrthümer find folgende: 1. das Abend- 
mahl ift nur ein Zeichen des Xeibes und Blutes Chrifti 
und eine bloße Erinnerung an den Tod Chrifti; 2. die gött- 
lichen Rathſchlüſſe find nicht von Ewigkeit her; 3. Chriftus 
iſt nur für die Auserwählten geftorben; 4. Chriſtus hat 
am Kreuze verzweifelt, und ſtieg nicht wahrhaft in die 
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Borhölle; 5. Chriſtus war anfangs in vielen Dingen un- 
wifjend, und erlernte fie erjt jpäter; 6. die Menfchen werden 
von dem Urheber der Natur zur Sünde angetrieben; 7. die 
Kinder der Gläubigen werden heilig geboren, und brauchen 
feine Zaufe; 8. den Kindern der Ungläubigen nütt die 
Taufe nichts; 9. die unehelichen Kinder joll man nicht 
zur Taufe zulaffen; 10. im Abendmahle ift Chriftus nur 
figürlid). \ 

Die Lutheraner werden auch Protejtanten, Befenner 
der Augsburgiihen Konfejfion und uneigentlih Evan- 
gelifche, die Kalviner werden auch die Neformirten, 
Bekenner der Helvetifchen Konfeſſion genannt.') 

Aus diefer Lutherifch-Ralvinischen Konfeſſion bildeten 
ji) eine Menge Sekten, als: Die Duäfer, Quietiften, 
Zremulanten, Presbiterianer, Hugenotten, Konformiften, 
Herrndhuter, Sozinianer, Methodiften. 

Die Griechen haben fich von der katholiſchen Kirche 
im 11. Sahrhunderte (a 1050) getrennt, nachdem fie fich 
früher 14 Mal bereit3 mit der lateinischen Kirche vereinigt 
hatten. Die, welche mit der lateiniſchen Kirche vereint 
blieben, heißen unirte Griechen, die anderen heißen 
nichtunirte Griechen, und werden Schismatifer 
genannt, weil fie von der Kirche noch nicht als Ketzer 
erklärt worden jind. 

Die nichtunirten Griechen (60 Millionen) zerfallen in 
viele, viele Sekten, unter welchen am bedeutendften find: 
die Altgriechen, mit dem Patriarchen in Konftantinopel 
und die ruffiichen Griechen mit der heiligen Synode in 
Petersburg. 

hr wefentlicher Irrthum beſteht darin, daß jie 
glauben, 1. der heilige Geiſt gehe nur vom Vater 
aus, und nicht vom Vater und Sohne von Ewigfeit ber 
zugleih; 2. daß die heilige Taufe nur durch dreimaliges 
Untertauchen unter das Wajfer giltig jei; 3. daß die Seelen 


ı) In Preußen veranlaßte der König Friedrih Wilhelm II. 
die Bereinigung der Rutheraner mit den Kalvinern. Diejenigen, welche 
diefe Bereinigung nicht eingingen, werden Altiutheraner genannt. 
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der Srommen erjt am jüngiten Tage in den Himmel und 
die Seelen der Gottlojen erft am jüngften Tage in die 
Hölle Tommen. 


Wie foll man ſich verhalten, wenn man mit Solden zu= 
fammenfommt, welche über die Religion läftern? 


Bei ſolchen Zuſammenkünften muß man vor Allem 
beachten, was für ein Menſch derjenige ift, welcher läjtert 
und mit dem ein Streit bevorftehet. — Er kann ein un- 
wijjender Menſch fein, der die Lälterungen blos von 
Anderen gehört hat; oder er fann ein ſonſt gebildeter 
Dann fein; er Tann en abhängiges Individuum oder 
ein Borgei etter fein. Er Tann arm oder reich, ein 
jogenannter vornehmer Herr oder ein ganz gewöhn— 
liher Menih jein; er kann überdieß fonft äußerlich 
‚ganz rechtichaffen scheinen. 

Um nun hierin mit Klugheit zum Ziele zu kommen 
wird es nicht überflüſſig ſein, folgende allgemeine Regeln 
nicht aus dem Auge zu lafjen:!) 

1. Man laffe ſich mit einem verjchmigten und ftreit- 
jüchtigen Irrgläubigen nicht leicht in einen Streit ein, wenn 
man ſonſt nicht ehr gut in der heiligen Religion und den 
unumftöglichen Gründen für deren Wahrheit unterrichtet 
ift, weil derlei Menſchen nicht die Wahrheit fuchen, fondern 
nur disputiren wollen. 

2. Dean verliere ja den eigentlichen Fragepunkt, den 
Punkt, um den es ſich eigentlich handelt, nicht aus dem 
Auge, denn darin liegt eine Art Verſchmitztheit der Irr⸗ 
lehrer, daß fie bei dem Geſpräche jo gerne den eigent- 
lihen Gegenitand der Frage verfchieben und verändern. 

Man beachte beim Disputiren eine bejtimmte 
Ordnung: man antworte immer jo viel als möglich mit 
wenigen Worten. 

4. Man hebe zuerſt den Hauptgegenftand heraus, und 
verweile nicht bei bloßen Nebenjachen, welche, ift die Haupt- 
jache einmal bewiejen, fich von jelbft veritehen. 


1) ©. d. vertheid. Polemik v. Lohner. S. 255. Dillingen 1723. 
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5. Man vermeide während des Streites jede Hiße, 
und jede beleidigende Anjpielung; und ſelbſt nad) er- 
rungenem Siege triumphire man nicht, fondern freue ſich 
blos über eine für Gott gewonnene Seele. 

6. Dean Laffe dem Gegner zu er ſt beweiſen, und 
dann widerlege man. 

1. Dan bemühe fid) nicht viel, aus ber heiligen Schrift 
zu beweiſen; denn mit dieſer allein werben wir wenig be- 
weiſen, und mit ihr allein find die Wenigften von der 
Wahrheit irgend eines Sates überzeugt worden. 

Ueberdieß beachte man wohl die Art der Beweis- 
führung der meiften Feinde Gottes. Die Meiften jagen 
To oder ähnlih: Ich ſah Einen fchlechten Chrijten; alfo 
find alfe fchlecht, die Religion iſt ſchlecht. — (Das iſt 
gerade ſo, als ſagte Jemand: ein Soldat iſt deſertirt, 
alle Soldaten ſind durchgegangen, alſo iſt das militäriſche 
Reglement ſchlecht!) 

Sie ſagen: Da, ſchaue die Geiſtlichen an;. ich ſah 
Einen, der nicht that, was er lehrte; alſo iſt die Religion 
zu nichts. — Sie verwechſeln die Religion mit dem Prieſter, 
den Prieſter mit der Religion. Hier iſt es gerade ſo, als 
wenn Jemand den Goldring mit dem Menſchen ver- 
wechfelte, und jagte: der Menſch ift fchlecht, weil der 
Ring, den er hat, Schlecht ift. 

Eine zweite Weife, die fie vorbringen, ift, daß fie, 
mweil fie es mit eigenen Augen und Ohren nicht gejehen 
Haben, fogleich rufen: Wie Tann das jein? So etwas habe 
ich noch nie gejehen und gehört! — (Wenn nur daß fein 
lönnte, was der einzelne Menſch gejehen hat, jo dürfte 
auf Erden nicht viel gefihehen fein; denn das unmittel- 
bare Willen eines Menfchen ijt Fehr wenig.) 


Ueber welche Gegenftände wird am meiften gezweifelt ? 


Ueber die Notbwendigfeit der heiligen Beichte, den 
Öfteren Empfang der heiligen Kommunion, die aufmerfjame 
Anhörung der Predigt, die andächtige Beiwohnung bei 
dem heiligen Meßopfer, und daß es nur Eine wahre Ite- 
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ligion und Kirche gebe, in der man nach der von Gott 
geoffenbarten Weiſe ſelig werden könne, über die Unfehlbar— 
keit, die Nothwendigkeit der heiligen Religion, die heilige 
Faſte — u. dgl. m. 


Warum werden dieſe Gegenſtände beſonders bezweifelt? 


Weil man 1. ſie blos oberflächlich betrachtet; 2. die 
wenigſten Menſchen genau wiſſen, was fie eigentlich. 
bezweifeln. Daher kommt es auch, daß fie Dinge in 
religiöjer Beziehung bezweifeln, welche fie in ihrem eigenen 
Leben von Anderen verlangen, wie e8 3. B. bei ver 
heiligen Beichte der Fall ift; 3. weil fie nicht daran 
denfen, daß fie eine unjterbliche Seele haben, daß Ein 
Gott ift, daß wir nur Einmal fterben, daß wir auf Erden: 
nur kurze Beit leben, die Ewigkeit aber endlos — ja. 
endlos jein wird, daß nad) dem Tode, der die Menfchen 
ganz unerwartet oft trifft, nichtS mehr geändert werben 
fan! — Dieje und ähnliche Punkte wohl erwogen, bringen 
unter Gottes gnadenreichen Beiltand zur Wahrheit — 
und zwar zur göttlichen Wahrheit. 


Wie fol man Solchen begegnen, weldhe diefe Wahrheit 
| bezweifeln ? 

Iſt man gut in der heiligen Religion unterrichtet, 
jo belehre man fie mehr durch Gleichniffe und das Auf 
merkſammachen auf ihr eigenes Leben. Man zeige ihnen, 
wie fie etwas verwerfen, was doch nicht verworfen werden 
kann, wenn man nicht die ganze menjchliche Natur auf- 
geben und fie leugnen will. Fühlt man fich nicht gewachſen 
für jte, jo führe man fie zu einem Wohlunterrichteten; 
oder man juche folche Umſtände herbeizuführen, daß fie- 
mit einem wohlunterrichteten Chriften zuſammenkommen. 
Bis dahin bete man oft zu Gott für fie um Erleuchtung 
und um Gottes Beiftand. Ueberdieß ift jehr zu empfehlen, 
ihnen folche Bücher in die Hände zu geben, in denen dieje 
Wahrheiten mit aller Gründlichkeit und Umficht behandelt 
find, um auf diefe Weife der göttlihen Gnade den Weg 
zu bahnen. 
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Welche Werke find hiezu geeignet ? 


Beſonders ſind in älterer Zeit viele derartige Werke 
verfaßt worden. Zu den beſſeren gehören: Die Werke von 
Vogel, 7 Theile; große Katecheſe von Menne, 19 Theile; 
von DBergier; von Storchenan: der Glaube; Die Keifen Ä 
eines Irlanders, eine Religion zu ſuchen, von Thomas 
Moore; Bellarmin's Werke; die Konferenzen von Fraiſſi⸗ 
nous, 4 Theile; Lohner's "Unterricht in der Polemik; 
alle Werke von Merz und Neumayer. — Aus der 
neueften Zeit: Haid's Chriftenlehren, 7 Theile; die Dar- 
Stellung der neueften Bekehrungen; der Triumph des 
Evangeliums, 4 Theile; der Triumph des Chriftenthumes, 
4 Theile; der Triumph der Philofophie, 2 Bände. 
Bhilofophifche Studien über das Chriftenthum von Auguft 
Nikolas, 6 Bände, Paderborn 1857. Bu demſelben 
Zwecke hat der Herausgeber dieſes Buches geſchrieben: 
Die 12 Werke über den Zeitgeiſt von Anton Philalethes, 
als: 1. Theismus und Atheismus, 2. Wahrheit und 
Irrthum, 3. Licht und Finſterniß, 4. Hiſtoriſche Gedanken 
über das Geiſterreich, 5. Satan und ſeine größten Feinde 
"auf Erden, 6. der große Weltfampf der Geifter, 7. 
Beelzebub umd feine Thätigfeit, 3. Same und Frudıt, 
9. Sanitätslehre gegen den herrichenden Zeitgeift, 10, Die 
Welt als Wiederfacher, 11. die wahre Unifizirung, 12. Der. 
Heine Kampf und der große Sieg. — Ferner: Das wahre 
Leben oder daB leichte Koch und die ſüße Bürde. — 
Wo und Wann. — Der hriftlihe Egoismus, — Das. 
Borurtbeil und die Wahrheit. — Literariicher Gedanken⸗ 
Almanach. — Die riftliche Thätigkeit und das undhrift- 
lihe Elend. — Die Lehre, das Wort und die That. — 
Die Wurzel und der Baum. — Der helle Lenchtthurm. 
— Der europäiſche Filolog, 2 Bände. 


Goffine's Unterrichtabuch v. Donin. 45 
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Matth. 10, 16-20. 


Ach ſende eu; geht hin, ihr Meine Zwölfe, 
Erobert Mir die Welt; 

Ich fende euch wie Schafe unter Wölfe, 
Wehrlos zieht ihr in's Feld; 
Doch wandelt muthig euere Bahnen, 
Ihr ziehet mit geweihten Fahnen; 
Steht wider euch des Satans ganzes Reich: 

Ich ſende euch! 


Ich ſende euch; Ich bin's, der Herr und Meiſter, 
Der euch vom Netz berief; 

Ich jende euch; Ich bin’s, der Fürft der Geifter, 
Das euer VBollmachtsbrief ! 
Und fperrt man Thüren eud) und Gafjen, 

So ſprecht: Wir können's dod nicht laſſen, 

Gott wil’s; d’rum Play, o Welt, o Hölle fleud’ 

Ich ſende euch! 


Ich ſende euch; die Welt wil’s nicht erlauben, 
D’rum feid wie Schlangen Klug; 

Doch haltet rein die Flügel gleich "ben Tauben, 
Fromm, ohne Fall) und Trug; 
Laßt jeh’n den Stamm, . aus dem ihr ftanımet, 
Laßt ſeh'n den Geift, von dem ihr flammtet; 
O kindlein ſtellt euch dieſer Welt nicht gieich: 

| Ich ſende euch! 


Ich ſende euch; geht in der Weiſen Säule, 
Laßt leuchten dort Mein Licht; 

Ich jende euch; fteh’t vor der Fürften Stuhle, 
Und predigt "Mein- Gericht; 
Wen Ich geſandt, ſoll muthig zeugen, 
Bor keinem Baal die Kniee beugen, 
Weg Men qenfuncht Vernunftbedenken weich'! 

Ic ſende euch! 


. 


Sc jende euch; fie werben euch verdammen, 
Gleichwie fie Mir gethan; 
Ich Sende euch in’ Kerker, Blut und Flammen, 
Doc g eh’ Ich Selbft voran; 
Und Köfägt die Welt eud) einft mit Ruthen, 
Dann denft an eueres Königs Bluten; 
Ich, Der am Fluchholz blutig hing und bleich, 

Sch jende euch! 
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”“ jenbe ‚euch! forgt nicht, was ihr follt reden, 
Ich geb’ euch Meinen Geitt, 

Der wunderbar die Zunge löft den Blöden, 

Und Thoren unterweift; 

Er gibt zur rechten Zeit und Stunde ' 

Dem Geift ein Licht, ein Wort dem Munde; 

Zeuch, Heine Schaar, mit Meinem Segen zeuch, 

Ic ſende end! 


Ich fende euch und werd’ eud) einfimals rufen 
Zu Meiner Sabbathruh’, 
Dann tritt entzückt an Meines Thrones Stufen. 
Der treue Knecht herzu: 
So groß der König, Dem ihr dienet, 
So reich der Kranz, der für euch grünet, 
Hier Kampf und Kreuz und dort das Himmelreich, 
Ich jende euch! 


— 
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